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Und da ich auferwachet, 
“ Da mar es alles Nicht, 
Denn nur die lichten Röfelein, 
Die reiften ber auf mid). 


So reis, fo reis, feins Röfelein, 
So laß dein Reifen fein! 
Hat mir ein feins Mlaidlein verheißen, 
Sie wöll mein eigen fein. 


Da brach idy mir der Bläftlein ab - 
Als viel als. ich ihr fand, 
Und gabs der Allerliebften mein 
In ihr ſchneeweiße Hand. 


Da macht fie mir ein Kraͤnzlein draus 
Und. feßet mirs auf mein Haar; 
Das Kränzlein thät mid) erfreuen 
Viel länger denn ein Jahr. 


Und da das Jahr herummer kam, 
Das Kränzlein mir berdarb: 
Was fraget id) nad) dem Kränzelein, 
Da ich mein feins Lieb erwarb ? 


Das PLiedlein fei gefungen, 
Der Liebften zu Dienft gemadjt! 
Ich münfc ihr viel Sreud und Wunne 


Und auch viel gufer Nacht. 


Bol. Wunderh. II, 223. — 3, 4. Begen, in der alt. Eyr. gewöhnt. mit dem 
Dativ conſtruirt. — 5, 2. In der Ältern Epr. flieht für Rihts: Nicht; jenes 
erft feit dem 15. Jahrh. allgemeiner. Grimm's Br. 8, 67. 68. In Mart. Luther's 
Lied: Ein fefte Burg ꝛc. Str. 3, 7: Zhut er und doch Richt. — 5, 4: Meifen, 
mihd. risen, herabfallen, 7, 2: Als viel, d. h. alfo viel (ich deren fand). 
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Erprobte Erene. 


(„Tugendhaffter Iungfrauen und Iungengefellen Zeit-Bertreiber, Das iſt: Reu- ver 
mehrted 2c. Weltliches Lieder-Büchlein, an Dur Hilarlum Luflig von Freuden 
Thal. Gedruckt im gegemmärtigen Jahr.“ [un 1690.) 8. Das 197. Lied. — Faſt 
ebenfo in einem fl, Bl. „Fünf fchöne neue Preußen» Lieder.” Das Be. — 
Um 1760.) 


Es fteht ein Lindlein in jenem Thal, 
Iſt oben breit und unten fhmal; . 
Darauf da fist Frau Nachtigall, 
Das kleine Waldpögelein vor dem Wald. 


„Sing an, ſing an, Frau Nachtigall, 
Du kleines Waldvögelein vor dem Wald! 
Sing an, ſing an, du ſchönes mein Lieb! 
Wir zwei müſſen ung ſcheiden allhie.“ 


Er nahm ſein Rößlein bei dein Zaum, 
Er bands wohl an ein Lindenbaum; | 
Gie half ihm in den Sattel fo tief: 
„Geſegen dich Gott, du fehönes mein Lieb! 


„Bann wirft du wiederum" tommen?“ 
„Erſt nausmwärts gegen dem Sommer; 
Wann alle die Bäumlein fragen das Laub, 


So ſchau auf mid, du fhöne Jungfrau‘ 


Es ging wohl gegen dem Sommer, 
Mein fchönes Lieb mollt nicht kommen; 
Ich ging fpazieren wohl durdy das Holz, 


Begegnet mir ein Reuterlein ftolz. 
je 
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Borwort 





E⸗ ift mir der ebenſo ehrenvolle als ſchwierige Auf: 
trag getvorden, aus dem Nachlaſſe der Berfajfer des 
Wunderhorns einen vierten und legten Band 'diefes vom 
Deutfchen Volke mit felfener Anerkennung aufgenom: 
menen Werks zufammenzuftellen. Handfchriftlidyes und 
Gedrudtes, Zliegende Blätter und kleinere wie größere 
Sammlungen ftanden mir aus demfelben in bunter 
Reihe zu Gebote, und in bunfer Reihe habe id, Die 
Dichfungen, nady Art der erften Bände, gegeben. 
Sonſt freilidy mußfe ſich meine Arbeit von der der frü— 
heren Herausgeber vielfady, wie ſich von felbft verfteht, 
unferfcheiden. Es fchien mir nicht meine Aufgabe zu 
fein, mit der leichten Seile des Dichfers an die alten 
Lieder beranzufrefen, fondern diefelben in möglichft un: 
veränderter Geftalt darzubieten. Aenderungen babe ich 
mir, nady Uhland's Borgange, nur da verftaftel, mo 
andertveifige Duellen mir Befferes, Schöneres boten. 
Dagegen find von mir dann und wann etwa nöfhige 
Erläuterungen veralteter Worte hinzugefügt worden; 
diefe aber, wie idy ausdrüdlidy bemerke, nicht für die 
Männer von Sad), fondern nur für. das allgemeinere 
Bedürfniß. Was die Orthographie betrifft, fo babe 
ich, dem Zwecke des Buches gemäß, im WBefentlidyen 
die neuere Schreibweiſe in Anwendung gebracht, ohne 
jedody das Eolorit des Alterthums völlig zu verwiſchen, 
— etwa wie hierin Hoffmann von $allersleben 
mif gewohnter Meifterfchaft in feinen „Deutſchen Ge: 
fellfehaftsliedern des 16ten und 17ten Jahrhunderts“ 
verfabren ift. 

Bei der genaueren Befchäftigung mif dem Wun: 
derhborn, dem Einblid in die Quellen, in die Art und 
Weiſe der Bearbeitung derfelben durdy die Herausgeber 
war es mir vielfady von hohem Intereſſe, zu gewahren, 
mas dem Volke und was der Hand des bearbeitenden 
Dichters angehörte. Freilich Eonnte ich nad) meinem 


Plane manche Bruchſtücke des Nachlaſſes, die eine dich: 
terifche Hand vielleicht ergänzt haben würde, nicht auf: 
nehmen, wohl aber find fie nicht ohne Frucht für mei: 
nen „Liederhbor£”®) geblieben, der ſich ja überhaupt 
mit feinen Zerfen und Melodien eng an das Wunder; 
born anſchließt. Manches aus dem Nadylaffe dürfte 
fi) vielleicht aud) noch bei fpäfern Auflagen der erften 
Bände verwerthen laffen; wie audy eine fadygemäßere 
Drönung der ganzen Sammlung, wenn eine foldye 
wünſchenswerth erfcheinen follte, einer weiteren Leber: 
arbeiftung vorbehalten bleiben muß. Schon jest habe 
ih übrigens in diefem vierten Bande mehrfach auf 
fachliy Bermwandfes in den früheren Theilen — id) 
eitire dabei überall die letzte Auflage — bingeriefen. 

Daß idy midy bei meiner Auswahl faft nur auf 
das Gebiet des DBolksliedes befchränkt, wird gewiß 
Biligung finden: möchte es mir nur innerhalb deffelben 
gelungen fein, im ©inne der Berfaffer gewählt, nichts 
ihrem poefifhen Takte Widerftrebendes aufgenommen 
zu haben! 

Ungünftige Berbältniffe, über die ich nicht gebieten 
Eonnte, haben leider eine Beränderung des Drudes vom 
vierten Bogen an herbeigeführt, mas der geneigte Lefer 
entfchuldigen wolle. Dagegen hoffe ic), daß die von 
mir mit befonderer Sorgfalt bearbeifeten Regifter eine 
willtommene Zugabe fein werden. Durch diefelben wird 
es möglich fein, fid) die bereits fo ſelten gervordene 
erfie Ausgabe, ohne fie bei der Hand zu haben, für 
den literariſchen Gebraud) zu vergegenmärfigen. 

Schließlich kann ich nicht umhin, der verehrten 
Frau von Arnim den innigſten Dank für das mir 
erwieſene Vertrauen abzuſtatten. Möchte ich auch hin— 
ter ihren Erwartungen nicht zurückgeblieben ſein! 


Berlin, den 26. December 1853. 
J. Erk. 


. - 


®) „Deutfcher Llieder hort. Auswahl gli ! 
lien) en edechor wahl ber borzüglichern peutfchen 


| Boltt- 
und Gegenwart mit ihren eigenthüm M eraus⸗ 
gegeben von Lud wig er Berlin A Berlag u h tr. Er. — 





Die finde. 


(Elieg. BL. 8. „Bedrudt zu Nürnberg dur Balentin Rewber.” [Biwilchen 1550— 171. 
Dad erſte Lied: „Im thon, So reuff fo reuff du kuͤler thaw, ze.) 


Es fteht ein Lindlein in diefem Thal, 
Ach Gott, mas thut fie da? 
GSie will mir helfen frauren, 
Daß ich Fein Buhlen hab. :,: 


Go £raur, du feines Lindelein, 
Und fraur das Jahr allein! 
Hat mir ein brauns Maidlein verheißen, 
Gie möll mein eigen fein. 


Ich Fam mohl in ein Gartelein, 
Darinnen ich entfihlief; 
Mir traumet alſo füße, 
Wie mein feins Lieb gegen mir lief. 


Sie thät mich freundlich umfangen, 
Sie gab mir viel der Freud; 
Nach ihr ſteht mein Verlangen, 
Ich wünſch ihr viel guter Zeit. 
alr O2. Wunderhorn 4r Bd. 1 
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Und da ich auferwachet, 
“ Da war es alles Nicht, 
Denn nur die lichten Röfelein, 
Die reiften her auf mid). 


©o reis, fo reis, feins Röfelein, 
©o laß dein Reifen fein! 
Haf mir ein feins Maidlein verheißen, 


Gie wöll mein eigen fein. 


Da brach idy mir der Blättlein ab 
Als viel als ich ihr fand, 
Und gabs der Allerliebften mein 
In ihr ſchneeweiße Hand. 


Da macht fie mir ein Krängzlein draus 
Und feßef mirs auf mein Haar; 
Das Kränzlein that mich erfreuen 
Viel länger dem ein Jahr. 


Und da das Jahr herummer kam, 
Das Kränzlein mir verdarb: 
Was fragef idy nad) dem Krängelein, 
Da ich mein feins Lieb erwarb? 


Das Liedlein fei gefungen, 
Der Liebften zu Dienft gemadht! 
Ich wünſch ihr viel Sreud und Wunne 


Und auch viel guter Nacht. 


Bol. Wunderh. II, 223. — 3, 4. Begen, in der alt. Eyr. gewöhnt. mit dem 
Dativ conſtruirt. — 5, 2. In der ältern Epr. flieht für Rihts: Nicht; jenes 
erft feit dem 15. Jabrh. allgemeiner. Grimm's Br. 8, 67. 68. In Mart. Luthers 
Lied: Ein fefte Burg ze. Str. 3, 7: hut er und doch Richt. — 5, 4: Reifen, 
mhd. risen, herabfallen. 7, 2: Als vie, d. h. alfo viel (ich deren fant). 
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Erprobte Crene. 
CTugendhaffter Jungfrauen und Jungengeſellen Zeit⸗Vertreiber, Das Ik: Reu- vers 
mehrted ꝛc. Weliliches Lieder-Büchlein, ꝛc. Durch Hilarium Luſtig von Freuden⸗ 
Thal, Gedruckt im gegenwaͤrtigen Jahr.“ [um 1690.] 8. Das 107. Lied. — Faſt 


ebeufo in einem fl, Bl. „Bünf fhöne neue Preußen, Lieder.” Das Ste. — 
Um 1760.) j 


Es fteht ein Lindlein in jenem Thal, 
Iſt oben breit und unten fchmal; .. 
Darauf da fist Frau Nachtigall, 
Das kleine Waldvögelein vor dem Wald. 


„Sing an, ſing an, Frau Nachtigall, 
Du kleines Waldvögelein vor dem Wald! 
Sing an, ſing an, du ſchönes mein Lieb! 
Wir zwei müſſen uns ſcheiden allhie.“ 


Er nahm ſein Rößlein bei dem Zaum, 
Er bands wohl an ein Lindenbaum; | 
Gie half ihm in den Sattel fo tief: 
„Geſegen dich Gott, du ſchönes mein Lieb! 


„Bann wirft du wiederum kommen ? 
„Erſt nauswärts gegen dem Sommer; 
Wann alle die Bäumlein fragen das Laub, 


So ſchau auf mich, du ſchöne Jungfrau” 


Es ging wohl gegen dem Sommer, 
Mein fehönes Lieb mollt nicht kommen; 
Sch ging fpazieren wohl durdy das Holz, 
Begegnet mir ein Reuterlein ſtolz. 
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Borwort, 


Es⸗ ift mir der ebenſo ehrenvolle als ſchwierige Auf— 
trag geworden, aus dem Nachlaſſe der Verfaſſer des 
Wunderhorns einen vierten und letzten Band 'diefes vom 
Deutfchen Volke mit feltener Anerkennung aufgenoms 
menen Werks zufammenzuftellen. SHandfchriftliches und 
Gedrucktes, liegende Bläfter und Fleinere wie größere 
Sammlungen ftanden mir aus demfelben in bunter 
Reihe zu Gebote, und in bunter Reihe habe ich die 
Dichfungen, nady Art der erften Bände, gegeben. 
Gonft freilidy mußfe fid) meine Arbeit von der der frü— 
beren Herausgeber vielfady, mie ſich von felbft verfteht, 
unferfcheiden. Es fchien mir nicht meine Aufgabe zu 
fein, mit der leichten Seile des Dichters an die alten 
Lieder beranzufrefen, fondern diefelben in möglichft un: 
veränderter Geſtalt darzubiefen. Aenderungen habe id) 
mir, nach Uhland's Borgange, nur da verftaftel, mo 
andertweifige Quellen mir Befferes, Gchöneres boten. 
Dagegen find von mir dann und wann etwa nöfbige 
Erläuterungen veralteter Worfe ‚hinzugefügt worden; 
diefe aber, wie idy ausdrüdlich bemerke, nicht für die 
Männer von Sad), fondern nur für: dag allgemeinere 
Bedürfniß. Was die Drfbographie betrifft, fo babe 
ich), dem Zwecke des Buches gemäß, im Wefentlichen 
die neuere Schreibmweife in Anmendung gebracht, ohne 
jedoch das Colorit des Alterthums völlig zu vermifchen, 
— etwa wie hierin Hoffmann von $allersleben 
mit gewohnter Meifterfhhaft in feinen „Deuffchen Ge—⸗ 
fellfhaftsliedern des Abfen und 17ten Jahrhunderts“ 
verfahren ift. 

Bei der genaueren Befchäftigung mif dem Wun: 
derborn, dem Einbli@ in die Quellen, in die Art und 
Weiſe der Bearbeifung derfelben durch die Herausgeber 
war es mir vielfady von hohem Intereſſe, zu gemabren, 
was dem Volke und mas der Hand des bearbeitenden 
Dichfers angehörte. Freilich konnte idy nad) meinem 
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Lärmen, Lärmen, Lärmen, 
Laͤrmen, Laäͤrmen, Lärmen! 
Thät uns die Trummel und die Pfeiffen fprechen; :,: 
Her, ber, ber, ihr frommen deutjchen Landsknecht gut! 
Laßt uns in die Schlachtordnung ftahn, 
Laßf uns in die Schladyfordnung ſtahn, 
Bis daß die Hauptleut fprechen: jest wollen wirs greis 
fen an! 
Reuter zum Pferd, 
Sattelt ımd zaumt! 
Der Feind der: ift vorhanden. ;,: 
Es geht wohl gegen der Sommerzeit, 
Daß mandyer Knecht zu Felde leit. 
Ich will eudy fapfer lohnen - 
Mit lauter Doppeltronen; 
Gut Poftparteh' mill idy euch geben, 
Weil ihr mir habt befugt mein Land und Leuf, 


Darzu mein junges Leben. 


(Mitgetheilt durch Hm. Prof. Hoffmann v. F. in Nenwied.) 
8, 8. Boftparten, wohl = Paſſeport, Geleitsbrief. 





Yom jungen Herzog von Wirtenberg umd einem 
Fräulein. 


(81. 81. 8. Bon zwei Liedern das 2te, „Getruckt zu Nürmberg durch Künegund Her⸗ 
gotin.“ — Zwiſchen 1528—37.) 


* 


Im Wirtenberger Land da leit ein Schloß, 
Das iſt ſo wohl erbauen; 
Daraus reit Herzog von Wirtenberg 
Mit ſeiner braunen Schauben. 


„Herzog von Wirfenberg feid ihrs genannt, 
* Geid euers Lands ein Herre, 
So gebt mir wieder mein feines Lieb 
Durch aller Fräulein Ehre!‘ 


„Gäb id) euch wieder euer feines Eid, 
So müßt ihr immer frauren; 
Im Schloß hab ich ein Thuren fief, 
Darin muß er erfaulen.‘ 


habt ihr im Schloß ein Thuren tief, 
Muß er darin erfaulen; 
Go will idy binfer die Mauren ftehn, 
Wil un mein feins Lieb frauren.” 


Do fie wohl hinter die Mauren kam, 
Ahr feine Lieb hort fie drinnen. 
„Daß ich dir nicht gehelfen mag, 
Kumm ic) von meinen Sinnen! 


„Wär's Gift, daß die Fräulein Harniſch frügen 
Als Ritter und auch Knechte, 
So mollt ich mit dem jungen von Wirtenberg 
Wohl um mein feing Lieb fechten.“ 

„Jart Fräulein, laßt von eurem Jorn, 
Ziecht wieder heim zu Lande! 
Nehmt euch das Jahr ein andern Mam, 
Ergeßt euch all euera Leides!“ 
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„Jim idy dies Jahr ein andern Man, 
So muß id bei ihm ſchlafen; **60 
Er legt ſein Ärmlein über mich, 
Mein Trauren muß ich laſſen.“ 


Vgl. Wunderh. I, 310; III, 263. — 1, 4. Scha ube, mhd. schoube, Oberkleid, 
Mantel. 7, 3. Zieht, zieht. 7, 4. Er getzen mit dem Acc. und Genit, vergeſſen 
machen, vergüten. 8, 1 Rim, mhd. nim, nehme, 

$ 


Eppele von Geilingen. 1381. 


(81. 81. 8. XVI. Ih. „Ein ſchon Xiedt, von Eppele von Geitlingen. Im Thon, 
Es war ein frifcher freier Meuterämann.” Wahrſcheinl. Nurub. Drud.) 


Es was ein frifcher freier Reufersmann, :,: 


Eppele von Geilingen ift ers genannt. :; 


‘ 
Er reit zu Nürnberg aus und ein, \ 


Er mar der von Nürnberg ihr abgefagter Feind. 
Er reif zu Nürnberg für eins Gchmiedes Haus: 
„Hör, lieber Schmied, kumm zu mir heraus! 


„Hör, lieber Schmied, nu laß dir fagn: 
Du follt mir meim Roß vier Eifen auffchlagn! 


„Beſchlag mirs wohl ımd befchlag mirs ebn! 

Ich mill dir ein guten Lohn dafür gebn.“ 

Da greif er in die Tafchen fein, u 
Er gab ihm rother Bülden neun. 

„Liebr Schenied, dus follt nicht viel darvon fagn! 
Deine Herrn de müffen mirs mohl bezahln.” 


«nr 
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Er reit wohl für das Wechfelhaus, 
* 
Er nahm den von Nürnberg ein ſilbern Vogelhaus. 


Er reit wohl auf den Geiersberg, 
Er macht den von Nürnberg ihr Vogelhaus leer. 


Gie ſchickten ihm einen Boten nad): 
Wo Eppele von Geilingen wollt liegen Ne Nacht? 


„Hör, lieber Bot! ih muß dich fragn: 
Was hörftu von Eppele von Geilingen fagn? 


„Das magjtu wohl für ein Wahrheit jehen: 
Du baft ihn mit deinen Augen gefehen.” 


Da reif er unfer das Frauenthor, 
Da bängfen ein Paar Reuferftiefel vor. 


„Thorwächter, lieber Thormädhfer mein! - 
Wem mögen dies Paar Reuterftiefel fein?“ 


‚Sie fein eins freien Reufersmann, 
Der Eppele von Geilingen ift ers genannt.‘ 


Er nahm die Gtiefel auf feinen Gaul 
Und ſchlugs dem Thormächter um das Maul. 
„Sich, Thorwächter, dar haftu dein Lohn, 


y 


Das fag deinen Herrn von Nürnberg an 


Dr Thormwächter was ein behender Mann, 

Er fagts feinen Herrn und der ganzen Gemein. 
Gie ſchickten zmweiundfiebnzig Reuter ohn Gefähr: 
Wo Eppele von Geilingen bin fommen wär? 


er 


Er fichefs Bin und fuchets ber, 

Er fand fein Wi ohn alls Gefähr. 
‘Er fands bei einem Brünnlein flahn, 
Der Yäger griff das Wildpret an. 


Es mar gelaufen, ihm mas warm; 

Es fprang dem Säger an fein Arm. 

Er ſchwangs wohl in den grünen Klee: 
Scheiden vom Herzenlieb thut weh! 

Was zog er von der Hände ſein? 

Gab ihr ein roth Goldfingerlein. 

„Seh hin, feins Lieb, und hab dir das! 
Damit gedenk des Jaͤgers baß.“ 

Do kauft er ihr ein Pfauenhut, 

Und der was für die Sonnen gut; 

Wohl für die Sonn, wohl für den Wind: 
„Öefegen did, Bott, du ſchöns mein Kind!“ 
„Alde, feins Lieb, ich fahr dahin; ‘ 
Sür didy do nimm ein leichten Ginn! 

„Und läßt uns Gott die Stund erleben, 
So mölln wir Beide mit $reuden ben. 


„Der uns Zwei fcheidt, das thut der Tod, 
Er fcheidf viel manches Mündlein roch.‘ — 


Wer ift, der uns das Liedlein fang? 
Ein freier Jäger ift ers genannt, 


* 
16 


Er hats gefungen aus freiem Muth, 
Er fand ein Wild, es daucht ihn guf. 
1.1,Rain, Rein, Gränge, Umgebung. 5,1. Befpor, Spur. 6, 2. Faͤcht 
von fahen, fangen. 15,1. Hände, (hende), ahb. und mhd. Dativ von hant, Hand. 


Bol. Erimm, Altd. Wälder. L, 168—179. 16 u. 17: vgl. Wunderh. L, 281. — 21: 
Wunderh. I, 343 und Ambrafer Liederb. S. 106, 188. 


Fandsknechtorden. 


(Sl. Bl. 8. „Ein ſchön Liedt, Bon der Griegßleuht Orden. re. „Bedrudt zu Nürn⸗ 
berg durch Valentin Newber.“ Vaͤl. S. 8.) 


Im Ton: Woönll wir dad Kom abſchneiden, 
Oder wöll wird laſſen ſtohn. 


Gott gnad dem großmächtigen Kaiſer frumme, 
Marimilian! bei dem iſt aufkummen 
Eis Drden, durchzeucht alle Land 
Mit Pfeifen und mit Zrummen: 
Landsknecht find fie genannt. 


Saffen und Beten laffen fie wohl bleiben, 
Und meinen: Pfoffen und Münidy follens treiben, 
Die haben darvon ihren Stift, 
Des mancher Landsknecht frumme 


Im Gartfegel umfdifft. 


In Wammes und Halbhofen muß er fpringe, 
Schnee, Regen, Wind Alles achten geringe 
Und hart liegen für gufe Gpeis; 
Mancher wollt gern fchmwigen, 
Wenn ihm möcht werden heiß. 


e 
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Alſo muß er ſich in dem Land umkehren, 
Bis er hoͤrt von Krieg und Feindſchaft der Herren; 
Darnach iſt ihm kein Land zu weit, 
Darein lauft er mit Ehren, 


Bis er auch findt Beſcheid. 


Erſtlich muß er ein Weib und Flaſchen haben, 
Darbei ein Hund und einen Knaben: 
Das Weib und Wein erfreut den Mann, 
Der Knab und Hund ſoll ſpüren, 
Was in dem Haus thut ſtahn. 


Das was der Brauch, Gewohnheit bei den Alten, 
Alſo ſoll es ein jeder Landsknecht halten: 
Würfel und Karten iſt ihr Geſchrei; 
Wo man hat guten Weine, 
Sollen ſie ſitzen bei. 


Da ſollen fie von Stürmen, Schlachten fagen, 
Des müffen fie warten Nacht und Tage, 
Darum fo thut ihn Lernens noth, 

Wie man mit langen Gpießen 
Proceffiones ba 


Wenn fie dann ihr Capifel möllen halten, 
Mit Spieß und SHelleparten ſicht mans balde 
Zum Sähnlein in die Drönung ftahn; 
Dann fhut der Haupfmann fagen: 
„Die Seind wöll wir greiffen an!” 

air Bd. Wunderhorn dr Bd. 2 
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Darnach hört man das groß Geſchütz und Kleine, 
‚Der, ber!” ſchreien die Srummen allgemeine, 
©o hebt ſich an das Ritterfpiel; 
Mit Spieß und Helleparten 

Sicht man ihr fechten Biel. 


„Lärman, Lärman!“ hört mau die Trummen ſpechte, 
Darbei ſetzens die Ihren rechte: 
Ein grüne Heid iſts Richters Buch, 

Darein ſchreibt man die Urtheil, 
Bis eim rinnts Blut in d'Schuch. 


In dem Orden findt man gar ſeltſam Knaben, 
Sie laufen an Städt, Schlöſſer und Graben, 
Des muß man jetzund haben Acht: 
Wo der Orden regieret, 

Werden leer Hofſtätt gmacht. 


Wie mochtens doch ein härtern Orden fragen? 
Sie leiden groß Noth bei Nacht und Tage, 
Bis fie überfummen eins Herren Huld; 
Darbei bleibt Mancher fodfe, 
Wollt bhalten feins Herrn Huld. * 


* Erft hebt ſich an die Klag der freuen Frauen, 
Ein jede thut nad, ihrem Mann umfchauen; 
Welcher der ihr ift blieben todt, 

Darf nit vor Schanden lachen 
Bis fie ein Andern hat. 


19 


Darnach helfen fie das Requient fingen; 
Sie fpriht: „Junger Mann, ich will euchs bringen!” 
So baf dann alte Lieb ein End, 
In dem Eonfeffione 
Wird ein neues Regiment. 


Das ift der Kriegsleut Dbfervang und Rechte, 
Gang Görg Graff, ein Bruder aller Landsknechte; 
Unfall bat ihm fein Freud gemendf, 

Bär fonft im Drden blieben 
Willig bis an fein End. 


3, 5. Gartjegel, im Ediffe der gartenden Brüder, der herumſtreicheuden 
Landeknechte. 10, 1. Spechten, ſprechen, laͤrmen. 





FKed der Sandshnechte 
pon der Schlacht vor Pavia. 1525. 
(81. Bl. vom I. 1611. 8. „Zwey ſchone newe Lieder.” [Das fe.) Bol. W. Wacker⸗ 
wagel’s "Deuticed Leſeb. Bafel, 1836 ° h. I. ©p. 1891: [B1. WI. vom 3. 1609.) 
Zart fchönes Yungfräuelein, 
Laß dir mein junges Herze befohlen fein - 
Weil ih im Elend bin! 
Deiner nimmer zu vergeffei, 
Liegft mir in meinem Ginn. 


Zart ſchönes Jungfräuelein, * 
Mein höchſter Hort, 
Denk an mein Wort! 
Fahr immer forf 
Deiner nimmer zu vergeſſen. 





a 


Herr Georg von $rundfperg, 
Herr Georg von rundfperg 
Der haf die Schlacht vor Papia gewunnen, :,: 
Gewunnen baf er die Schlacht vor Pavia in eim 
Thiergart, 
Ju neunthalben Stunden gewunnen Land und Leut. 


Der König aus Frankreich, 
Der König aus Frankreich 
Der hat die Schlacht vor Pavia verloren, :,; 
Berlorn hat er die Schlacht vor Pavia in eim Thiergarf, 
In neunfhalben Stunden verlor er Land und Leuf. 


Nun grüß dich Soft, du Königstöchkerlein im ganzen 
Frankenreich,: JE 
Euerm Vater bab id) abgerounnen in neunfhalben Stunden 
Land und Leut; 
Ich habs gewagt friſch underzagt, 
Ich habs gewagt friſch unverzagt, 
Euerm Vater hab ich abgewunnen in neunthalben Stunden 
Land und Lent. 


Im Blut mußten wir gahn, 
Im Blut mußfen wir gahn 
Bis über, bis über die Schuh: 
Barmberziger Gott, erfenn die Noth! 
Barmberziger Gott, erfenn die Noth! 
Bir müffen fonft verderben alfo. 
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Lärmen, Pärmen, Lärmen, 
Lärmen, Lärmen, Lärmen! 
That uns die Trummel und die Pfeiffen fprechen; :,: 
Ser, ber, ber, ihr frommen deutſchen Landsknecht sw 
Laßt uns in die Schladytordnung ftahn, 
Laßt uns in die Schlachtordnung ftahe, 
Bis daß die Hauptleut fprechen: jest wollen wirs greir 
fen an! 
Reuter zum Pferd, 
Sattelt ımd zaumt! 
Der Feind der ift vorhanden. ;;: 
Es geht wohl gegen der Sommerzeit, 
Daß mandyer Knecht zu Selde leit. 
Ich will euch fapfer lohnen 
Mit lauter Doppelfronen; 
Gut Poftparfen mill id) euch geben, 
Weil ihr mir habt beſchützt mein Land und Leuf, 


Darzu mein junges Leben. 


(Mitgetheilt durh Hm. Prof. Hoffmann v. F. in Reuwied.) 
8, 8. Boftparten, wohl = Paffeport, ©eleitährief. 





Yom jungen Herzog von Wirtenberg und einem 
Fräulein. 


(81. 81. 8. Bon zwei Liedern das 2te. „Betrudt ; zu Rürmberg durch Künegund Here 
gotin.” — Zwiſchen 1528—37.) 


Im Wirtenberger Land da leit ein Schloß, 
Das ift fo wohl erbauen; 
Daraus reif Herzog von Wirtenberg 
Mit feiner braunen Schauben. 


Jügerlied. 
(BI. Bi. 8. Das Ifte von zwei Liedern. Geirudt zu Rännberg durch Runigund 
” Hergotin.“ — Zwiſchen 1528—1537.) 
Es leit ein Stadt an jenem Rain, :;: 
Darin da wohnt ein Jäger fein. :,: 


Es ift nirgend ein “Jäger, er führt ein Horn, 
Er jagt ein Wild, thut Manchem Zorn. _ 


Er reif mit .feinen Winden aus, 
Er fam für einen grünen Öfrauß. 


Es Tauft ein Thier vor jenem Holz, 
Es jagfs ein Yäger, es daucht ſich ſtolz. 


Er fam mohl auf die rechten Gefpor, 
Das Tbhierlein luf den Winden vor. 


Lauf Bin, lauf Bin, du tmildes Thier! 

Es kummt ein Jäger und fächt dich ſchier. 
Es lauft über Berg und tiefe Thal, 

Der Jaͤger eilt ihm hinten nach. 

Das Thierlein das fhäf einen Sprung, 
Der Jäger verlurs zur felben Stund. 


Es luf durch Veihel und grünen Klee, 
Der äger fach fein Wild nit meh. 


% ‚ 
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Er ſuchets Bin und ſuchets her, 
Er fand fein Wild ohn alls Gefähr. 
Er fands bei einem Brünnlein flahn, 
Der Jäger griff das Wildpret an. 


Es mar gelaufen, ihm was marm; 
Es fprang dem Jaͤger an fein Arm. 


Er ſchwangs wohl in den grünen Klee: 
Scheiden vom Herzenlieb thut weh! 
Was zog er von der Hände fein? 

Gab ihr ein roth Goldfingerlein. 


„Seh bin, feins Lieb, und hab dir das! 
Damit geden? des Yägers baß.“ 


Do Eauft er ihr ein Pfauenhuf, 

Und der was für die Sonnen guf; 

Wohl für die Sonn, wohl für den Wind: 
„Geſegen did, Bott, du ſchoͤns mein Kind!’ 
„Alde, feins Lieb, ich fahr dahin; 

Für dich do nimm ein leichten Ginn! 

„Und laßt uns Gott die Stund erleben, 
Go mwölln wir Beide mit Sreuden leben. 


„Der uns Zwei ſcheidt, das thut der Tod, 
Er fcheidf viel mandyes Mündlein roth.“ — 


Wer ift, der uns das Liedlein fang? 
Ein freier äger ift ers genannt. 







Herr Georg von $rundfperg, 
Herr Georg von Frundfperg 
Der hat die Schlacht vor Papia gemunnen, :,: 
Gewunnen bat er die Schlacht vor Pavia in di 
Thiergart, 
In neunthalben Stunden gewunnen Land und Leut. 


Der Koͤnig aus Frankreich, 
Der König aus Frankreich 
Der hat die Schlacht vor Pavia verloren, :;: 
Verlorn hat er die Schlacht vor Pavia in eim Thiergar 
In neunthalben Stunden verlor er Land und Leuf. 


Nun grüß dich Goft, du Königstöchterlein im ganze 
Srankenteid), :,: 
Euerm Bater hab ic) abgewunnen in neunthalben Stunde 
Sand und Leut; 
Ich habs gewagt friſch unverzagt, 
Ich habs gewagt friſch unverzagt, 
Euerm Bafer hab ich abgetvunnen in neunfhalben Stundı 
Land und Leu. 


Im Blut mußten wir gahn, 
Im Blut mußten wir gahn 
Bis über, bis über die Schuch: 
Barmberziger Gott, erkenn die Roth! 
Barmhergiger Gott, erfenn die Noth! 
Wir müffen fonft verderben alfo. 
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Lärmen, Pärmen, Lärmen, 
Laͤrmen, Laͤrmen, Lärmen! 
Thät uns die Trummel und die Pfeiffen fprechen; :,: 
Her, ber, ber, ihr frommen deutſchen Landsknecht gut! 
Laßt uns in die Schladhfordnung flahn, 
Laßt uns in die Schlachtordnung flahn, 
Bis daß die Hauptleut fprecyen: jeßt wollen wirs greis 
fen an! 
Reuter zum Pferd, 
Sattelt ımd zaumt! 
Der $eind der ift vorhanden. ;;: 
Es geht mohl gegen der Sommerzeit, 
Daß mancher Knecht zu Felde leit. 
Ich mill eudy fapfer lohnen 
Mit Tauter Doppeltronen; 
But Poftparfen will ich euch geben, 
Weil ihr mir habt befchüst mein Land und Leut, 


Darzu mein junges Leben. 


(Mitgetheilt durch Hm. Prof. Hoffmann v. F. in Reuwied.) 
8, 8. Poſtparten, wohl = Paſſeport, Geleitsbrief. 


Yom jungen Herzog von Wirtenberg amd einem 
Fräulein. 


(81. Bl. 8. Bon zwei Liedern das 2te. „Betrudt ; zu Rürmberg dur Künegumd Her 
gotin.” — Zwiſchen 1528—37.) 


Im Wirtenberger Land da leit ein Schloß, 
Das ift fo mohl erbauen; 
Daraus reit Herzog von Wirtenberg 
Mit ſeiner braunen Schauben. 
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Fägerlied. 


(BI. BI. 8. Das Ifte von zwei Liedern. „Getrudt zu Ränder durch Runigund 
Hergotin.” — Zwiſchen 1528—1537.) 


Es leif ein Gfadf an jenem Rain, :;: 
Darin da wohnt ein Jaͤger fein. :,: 


Es ift nirgend ein Jaͤger, er führt ein Horn, 
Er jagt ein Wild, thut Mandyem Zorn. 


Er reif mit feinen Winden aus, 
Er fam für einen grünen Strauß. 


Es lauft ein Thier vor jenem Holz, 
Es jagfs ein äger, es daucht ſich ftolz. 


Er fam wohl auf die rechten Gefpor, 
Das Thierlein luf den Windei ‚vor. 


Lauf bin, lauf bin, du wildes Tpier! 

Es kummt ein Jäger und fächt dich ſchier. 
Es lauft über Berg und tiefe Thal, 

Der Jaͤger eilt ihm hinten nad). 


Das Thierlein das thät einen Sprung, 
Der Jäger verlurs zur ſelben Stund. 


Es luf durch Veihel und grünen Klee, 
Der Jäger fach fein Wild nit meh. 
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Er ſuchets bin und fuchefs ber, 
Er fand fein Wild ohn alls Gefähr. 
Er fands bei einem Brünnlein flahn, 


Der Jäger griff das Wildpref an. 


Es mar gelaufen, ihm mas warm; 
Es fprang dem Täger an fein Arm. 


Er ſchwangs wohl in den grünen Klee: 
Scheiden vom SHerzenlieb thuf weh! 
Was z0g er von der Hände fein? 
Gab ihr ein roth Goldfingerlein. 


„Seb bin, feins Lieb, und hab dir das! 
Damit gedent des TYägers baß.“ 


Do Fauft er ihr ein Pfauenhuf, 

Und der mag für die Sonnen guf; 

Wohl für die Sonn, wohl für den Wind: 
„Geſegen did) Gott, du ſchoͤns mein Kind!“ 
„Alde, feins Pieb, ich fahr dahin; 

Sür didy do nimm ein leichten Ginn! 


„Und läßt uns Gott die Stund erleben, 
Go mölln mir Beide mit Sreuden leben. 


„Der uns Zwei ſcheidt, das thut der Tod, 
Er fcheidf viel manches Mündlein roth.“ — 


Wer ift, der uns das Liedlein fang? 
Ein freier Yäger ift ers genannt. 
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Er hats gefungen. aus freiem Muth, 
Er fand ein Wild, es daucht ihn guf. 


1.1, Rain, Rein, Gränge, Umgebung. 5,1. Geſpor, Epur. 6, 2. Fäͤcht 
von fahen, fangen. 15,1. Hände, (hende), ahb. und mhd. Dativ von hant, Hand. 
Val. Grimm, Altd. Wälder. I, 168—179. 16 u. 17: vgl, Wunderh. J, 281. — 21: 
Wunderh. I, 343 und Ambrafer Liederb. S. 106, 138. 


Fandoknechtorden. | 


(81. 81. 8. „Eln ſchön Liedt, Bon der Griegßleuht Orden. ꝛe. „Gedruckt zu Nürn⸗ 
berg dur) Balentin Rewber.“ Bil. ©. 8.) 


Im Ton: Woötll wir dad Kom abſchneiden, 
Oder woͤll wirs laſſen ſtohn. 


Gott gnad dem großmächtigen Kaiſer frumme, 
Marimilian! bei dem iſt aufkummen 
Ein Orden, durchzeucht alle Land 
Mit Pfeifen und mit Trummen: 
Landsknecht ſind ſie genannt. 


Faſten und Beten laſſen ſie wohl bleiben, 
Und meinen: Pfaffen und Münich ſollens treiben, 
Die haben darvon ihren Stift, 
Des mancher Landsknecht frumme 


Im Gartſegel zuuf chifft. 


In Wammes und Halbhoſen muß er ſpringe, 
Schnee, Regen, Wind Alles achten geringe 
Und hart liegen für gute Speis; 
Mancher wollt gern ſchwitzen, 
Wenn ihm möcht werden heiß. 


u: 
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Alfo muß er ſich in dem Land umlehren, 
Bis er hört von Krieg und Feindſchaft der Herren; 
Darnady ift ihm Fein Land zu weit, 
Darein lauft er mit Ehren, 


Bis er audy finde Befcheid. 


Erftlih muß er ein Weib und Slafchen haben, 
Darbei ein Hund und einen Knaben: 
Das Weib und Bein erfreut den Mann, 
Der Knab und Hund foll fpüren, 
Was in dem Haus fhut flahn. 


Das was der Brauch, Gewohnheit bei den Alten, 
Alfo foll es ein jeder Landsknecht halten: 
Würfel und Karfen ift ihr Gefihrei; 
Wo man baf gufen Weine, 
Gollen fie fißen bei. 


Da follen fie von Stürmen, Schlachten fagen, 
Des müffen fie warten Nadyf und Tage, 
Darum fo tbuf ihn Lernens nofh, 

Wie man mit langen Gpießen 


Proceffiones hak 


Wenn fie dann ihr Capifel wöllen halten, 
Mit Spieß und Helleparten ficht mans balde 
Zum Fähnlein in die Ordnung ſtahn; 
Dann thut der Hauptmann ſagen: 
„Die Feind woͤll wir greiffen an!” 

Ar Bd. Wunderhorn dr Bd. 2 





Ye 
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Darnad) hörf man das groß Geſchütz und Eleine, 
„Ser, ber!” fchreien die Srummen allgemeine, 
So bebt ſich an das Ritterfpiel; 
Mit Spieß und SHelleparten 

Gicht man ihr fechten Viel. 


„Lärman, Lärman!” hört mau die Trummen fpechke, 
Darbei feßens die Ihren rechte: 
Ein grüne Heid ifts Richters Buch, 

Darein fchreibt man die Urtbeil, 
Bis eim rinnts Blut in d'Schuch. 


In dem Diden finde man gar feltfam Knaben, 
Gie laufen an Städt, Schlöſſer und Graben, 
Des muß man jegund haben Acht: j 
280 der Drden regieref, 

Werden leer Hofſtätt gmacht. 


Wie möchtens doch ein härtern Orden fragen? 
Gie leiden groß Korb bei Naht und Tage, 
Bis fie überfummen eins Herren Huld; 
Darbei bleibt Mancher todfe, 
Wollt hhalten feins Herrn Huld. * 


*Erſt hebt ſich an die Klag der freuen Frauen, 
Ein jede thut nach ihrem Mann umſchauen; 
Welcher der ihr iſt blieben todt, 

Darf nit vor Schanden lachen 

Bis ſie ein Andern hat. 
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Darnady helfen fie das Requient fingen; 
Sie fpricht: „Junger Mann, ich will euchs bringen!” 
Go baf dann alte Lieb ein End, 
In dem Eonfeffione 
Wird ein neues Regiment. 


Das ift der Kriegsleut Dbfervanz und Rechte, 
Gang Görg Graff, ein Bruder aller Landsknechte; 
Unfall bat ihm fein Sreud gemendt, 

Bär fonft im Orden blieben. 
Willig bis an fein End. 


3, 5. Bartjegel, im Schiffe der gartenden Brüder, der henumftreichenden 
Landsknechte. 10, 1. Spechten, ſprechen, Tärmen. 





Ked der Fandsknechte 
von der Schlacht vor Pavia. 1525. 
(8. Bl. vom 3. 1611. 8. Zwey ſchöne newe Lieder.” [Das ıfle.] Bel. W. Bader 
nagels "Dentiches Leſeb. Bafel, 1836 " Th. U. Ep. 1891: 1Fl. BI. vom 3. 1609.) 
Zart fihönes Jungfräuelein, 
Laß dir mein junges Herze befohlen fein - 
Weil ich im Elend Bin! 
Deiner nimmer zu vergeffen, 


Liegft mir in meinem Ginn. 


Zart fchönes Sungfräuelein, = 
Mein böchfter Hort, 
Denk an mein Wort! 
Fahr immer fort 
Deiner nimmer zu vergeffen. 


90 
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Herr Georg von $rundfperg, 
Herr Georg von $rundfperg 
Der hat die Schlacht vor Papia gemunnen, :,: 
Gewunnen baf er die Schlacht vor Pavia in eim 
Thiergart, 
Yu neunthalben Stunden gewunnen Land und Leut. 


Der Koͤnig aus Frankreich, 
Der König aus Frankreich 
Der hat die Schlacht vor Pavia verloren, :,; 
Berlorn bat er die Schlacht vor Pavia in eim Thiergarf, 
In neunfhalben Stunden verlor er Land und Leut. 


Nun grüß dic) Gott, du Königstöchkerlein im ganzen 
Stankenreid), :,: 
Euerm Bater hab id, abgemunnen in neunthalben Stunden 
| Land und Leut; 
Ich habs gewagt friſch unverzagt, 
Ich habs gewagt friſch unverzagt, 
Euerm Vater hab ich abgewunnen in neunthalben Stunden 
Land und Lent. 


Im Blut mußten wir gahn, 
Im Blut mußten wir gahn 
Bis über, bis über die Schuch: 
Barmherziger Gott, erkenn die Noth! 
Barmherziger Gott, erkenn die Noth! 
Wir müſſen ſonſt verderben alſo. 
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Pärmen, Lärmen, Zärmen, 
Pärmen, Cärmen, Pärmen! . 
Thät uns die Trummel uud die Pfeiffen fprechen; :,: 
Her, ber, ber, ihr frommen deutfchen Landsknecht gut! 
Laßt uns in die Schlachfordnung flahn, 
Laßt uns in die Schlachtordnung ſtahn, 
Bis daß die Hauptleut fprechen: jest mollen mwirs greis 
fen an! 
Reuter zum Pferd, 
Sattelt ımd zaumf! 
Der Feind der: ift vorhanden. ;,: 
Es geht mohl gegen der Sommerzeit, 
Daß mandyer Knecht zu Selde leit. 
Ich will euch fapfer lohnen 
Mit lauter Doppeltronen; 
Gut Poftparten mill idy euch geben, 
Weil ihr mir habt befyüsf mein Land und Leuf, 


Darzu mein junges Leben. 
(Mitgetgeitt durch Hm. Brof. Hoffmann v. F. in Reuwied.) 
8, 8. Boftparten, wohl = Paſſeport, Geleitährief. 





Yom jungen Herzog von Wirtenberg md einem 
Fräulein. 


(81. 21. 8. Bon zwei Liedern das 2te, „Getrudt zu Rürmberg durch Rünegumd Her. 
gotin.” — Zwiſchen 1528—37.) 


Im Wirtenberger Land da leit ein Schloß, 
Das ift fo wohl erbauen; 
Daraus reit Herzog von Wirtenberg 
Mit feiner braunen Schauben. 





„Herzog von Wirfenberg feid ihrs genennt, 
’ ESeid euers Lands ein Herre, 
So gebt mir wieder mein feines Lieb 
Durch aller Fräulein Ehre!“ 


„Gäb ich euch wieder euer feines Lieb, 
So müßt ihr immer trauren; | 
Im Schloß hab ich ein Thuren tief, 


Darin muß er erfaulen.” 


⸗Habt ihr im Schloß ein Thuren tief, 
Muß er darin erfaulen; 
Go will idy hinter die Mauren ftehn, 


Will um mein feins Lieb trauren.“ 


Do fie wohl hinfer die Mauren kam, 
Ihr feine Lieb hort fie drinnen. 
„Daß ich dir nicht gehelfen nıag, 
- Kumm ic) von meinen Sinnen! 


„Bars Gift, daß die Fräulein Harniſch frügen 
As Ritter und auch Knechte, 
So mollt icy mit dem jungen von Wirtenberg 
Wohl um mein feins Lieb fechten.“ 


„„Jart Fräulein, laßt von eurem Yorm, 
Ziecht wieder heim zu Lande! 

Nehmt euch das Jahr ein andern Mam, 
Ergeßt euch all euera Leides!“ 
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„Sim id, dies Jahr ein andern Mann, 
So muß ich bei ihm ſchlafen; 60 
Er legt ſein Ärmlein über mich, 


Mein Trauren muß ich laſſen.“ 


Bol. Wunderh. J, 310; III, 263. — 1, 4. Scha ube, nıhd. schoube, Oberkleid, 
Mantel. 7, 2. Zieht, zieht. 7, 4. Ergetzen mit dem Acc. und Benit., vergeſſen 
machen, vergüten. 8, 1 Nim, mhd. nim, nehme. 

» 


Eppele von Geilingen. 1381. 


(81. 81. 8. XVI. Ih. „Ein ſchon Liedt, von Eppele von Geillingen. Im Thon, 
Es war ein frifcher freier Neuterömann.” Wahrſcheinl. Nürub. Drud.) 


Es mas ein frifcher freier Reutersmann, :,: 
Eppele von Geilingen ift ers genannt. :y 


‘ 
Er reif zu Nürnberg aus und ein, \ 


Er war der von Nürnberg ihre abgefagter Feind. 
Er reit zu Nürnberg für eins Gchmiedes Haus: 
„Hör, lieber Schmied, kumm zu mir heraus! 
„Hör, lieber Schmied, nu laß dir fagn: 

Du follt mir meim Roß vier Eifen auffihlagn! 
„Beſchlag mirs wohl ımd befchlag mirs ebn! 
Ich will dir ein guten Lohn dafür gebn.“ 

Da greif er in die Zafchen fein, ei 
Er gab ihm rother Gülden neun. 

„Liebr Schmied, du follt nicht viel darvon fagn! 
Deine Herren de müffen mirs wohl bezahln.‘ 


» 
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Er reif wohl für das Wechfelhaus, 
Er nahm den von Nürnberg ein filbern Bogelhaus. 


Er reit wohl auf den Geiersberg, 
Er macht den von Nürnberg ihr Vogelhaus leer. 


Gie ſchickten ihm einen Bofen nad: 
230 Eppele von Geilingen wollt liegen He Nadyt? 


„Hör, lieber Bot! ich muß dich fragn: 
Was börftu von Eppele von Beilingen fagn? 


„Das magjtu mohl für ein Wahrheit jehen: 
Du baft ihn mit deinen Augen gefehen.” 


Da reit er unfer das Krauenthor, 
Da bängfen ein Paar Reuferftiefel vor. 


„Thorwächter, lieber Thorwächter mein! - 
Wem mögen dies Paar Reuterftiefel fein?“ 


„Sie fein eins freien Reufersmann, 
Der Eppele von Geilingen ift ers genannt.’ 


Er nahm die Stiefel auf feinen Gaul 
Und fchlugs dem Thorwächter um das Maul. 
„Sich, Thorwächter, dar haftu dein Lohn, 


u 


Das fag deinen Herm von Nürnberg an 


De. Thorwächter was ein behender Mann, 

Er fagts feinen Herrn und der ganzen Gemein. 
Sie ſchickten zweiundſiebnzig Reuter ohn Gefahr: 
Wo Eppele von Geilingen hin kommen wär? 
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„hr Soldner! eur Gefangner will ich nicht fen 
Sind eur ziweiundfiebnzig, bin ich nur allein.“ 


Sie friebn ihn hinderfidy auf ein hohen Stein, 
Der Eppele von Geilingen fprengt in den Main. , 


„Ihr nürnberger Soldner feid nicht ehrenwerth, 
Eur Keine hat Fein gut Reuterpferd.’ 


Wie bald er fid) aus dem Gattel ſchwang! 
Und zog das neu Paar Gfiefel an. 


Do reif er übr ein Wiefe, mas grün, 
Do begegent ihm ein Kaufmann, daucht ſich Fühn. 


„Bör, lieber Kaufmann, nu laß dir fagn: 
Wir molln einander um die Taſchen ſchlagn.“ 


Der Kaufmann mas ein behender Mann, Ä 
Er görte dem Eppele von @eilingen feine Tafcyen an. :- 


Des Kaufmanns er ganz wohl vernahm, 
Ein Bäurin ihm enfgegen fam. 


Die Bäurin fragt er auf der Stätt: 
Was man von Eppele von ©eilingen fagen thät? 


Die Bäurin ihm ein Antwort gab: | Ze 
Der Eppele von Geilingerr wär ein naffer Knab. Bu " 


„So fag mir, liebe Bäurin ſchon! 
Was hat' dir der Eppele von Beilingen gethon 7“ 
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Der von Geilingen ſich bald bedacht, 
“Wie bald er da ein Feur abmacht! 


Er nahm das Schmalz und macht es warm, 
Und fließ ihr die Hand nein bis an die Arm. 


„Sidy da! fo haſtu deinen Lohn, 
Und fag: der Eppele von Beilingen hab dirs gethont * 


Er ſchickt feinen Knecht gen Farnbach hinab: 
Man follt ihm bereiten ein gutes Mahl. 


Do kam der Eppele von Geilingen ein, 
Da gab man ihm den Eühlen Wein. . 


Der Eppele von Geilingen fady zum enfter hinaus, 
Da ſchub man ihm viel Wagen vor das Haus. 


„Lieber Wirth, ihn mir die Thüren auf 
Und laß mid, fprengen über aus!” 


Da fprengf er übr acht Wagen aus, 
Übr dem neunfn kehrt er das Unier auf. 


„So leit mein Mutter am Ram, ift todt, 
Darum muß ich leiden große Roth!” 


Da 309 ® aus fein gutes Gchivert, 
Erſtach damit fein gut Reuterspferd. 


„„Eppele von Geilingen, hättſtu das nit gethon, 
Bei dem Leben wollten wir dich lohn.“ ” 


" 87 


— 


Den Eppele von Geiliagen nohqpus an 
Und brachten den von Ninnberg den gefongnen. Hann. 


Darnach führfens ihn auf den Rabenſtein, 
Man legt ihm den Kopf zwiſchen die Bein. 


„Eppelein (Mpollonius) von Geilingen war alt verwegener Ranbritter 
berüdhtigt und Rümbergd unrerſöhnlicher Feind. Endlich wurde er gefangen genom-⸗ 
men und zu Neumarkt in der Oberpfalz im Jahre 1881 mit dem Made vom Leben 
zum Zode gebracht, in einem Alter vor 70 Jahren.“ 13,8. Zehen, fagen, ſprechen. 
17, 1. Sich, ſiehe! 26, 2. Bdrte, gürtete. 39, 1. Rain: ©.16, 





Die junge Schnur uud die alte Schwieger. 
(„Bröliche newe Teutfche vnnd Brangöfife Lieder ac. Durch Alexandrum Vienthal. 
Rümb. 1574.” 4. No. 19. — „Der ander Theil Teutfcher Lieder, 2. Dur 
Orlandum vi Laſſue. Münden, 1873, 4. Re. 1.) | 9*K 
Mein Mann der iſt im Krieg zogen, 
Bor Leid fo muß id) flerben; 
Nimmer kumm, 
Was gäb ich drum! 
Ein Andern wollt ich werben. 


Ich will dir meinen Sohn geben: 
Sprach die alte Schwieger. 
Auweh ja, 
Da da da! 
Sprach die Jung hinwieder. 


Heinz, willtu Chriſtein haben? J 
Sprach die alte Schwieger. 
Will ſies ſein, 
So iſt ſie mein: 
Sprach der Sohn Mawieder. rn 


Wann wollt ihr dann Hochzeit haben? 
Sprach die alte Schwieger. 

Gilt uns gleich, 

Wann es ſei: 
Sprach die Schnur hinwieder. 


Was ſoll ich euch ins Haus ſchenken? 
Sprach die alte Schwieger. 

Dein neuen Pelz, — 

Mir gefällte: 
Sprach die Schnur hinwieder. 


Was mwöllf ihr für ein Sandiwerk treiben? 
ESprach die alte Schwieger. 

Gelt, mein Heinz, 

Wir freiben keins? 
Sprach die Schnur hinwieder. 


2Bomit wollt ihr eudy dann nähren? 
Sprach die alfe Schwieger. 

Mit Käs und Brot 

Und mas nıan hat: 
Sprach die Schnur hinwieder. 


Wo möllt ihr heint dann liegen? 
Sprach die alte Schwieger. 

Bei dem Heerd 

Auf der Erd: 


Sprach die Schnur hinwieder. 


Wo möllt ihr dann Hauseggh nehmen? 
Sprach die alfe Schwieger. 

Frag nit drum, 

Wo wirs bekumm: 
Sprach die Schnur hinwieder. 


In welches Hans möllt ihr dann ziehen? - 
Sprach die alte Schwieger. 
. Sn dein Haus, 
Du mußt draus! 
Sprach die Schnur Binmieder. 


Das Haus das ift mein eigen: 

Sprach die alte Schwieger. 
Iſt es Dein, _ 
Es wird noch mein: 

Sprach die Schnur binmwieder. 


Wolltft du auf mein Tod hoffen? 
Sprach die alte Gchwieger. 
Lebft du lang, 
Go ift mir bang: 
Sprach die Schnur hinwieder. 


Gieb mir meinen Pelz miedert 
Sprach die alte Schwieger. 
Der Pelz ift mein, 
Iſt nimmer dein: 
Sprach die Schnur hinwieder. 
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Wolltſtu mich day bochen erſt? 
Sprach die alte Schwieger. 

Ich bin Herr, 

Und du nit mehr: 
Sprach die Schnur hinwieder. 


Ich dörft dir Eins an Schleir geben: 
Gprady die alte Schwieger. 
Wie du willt, 
Nu, e8 gile! . 
Schlug die Schnur hinwieder. 


Auweh, aumeh meins armen Kopfes! 
Sprach die alte Gchiwieger. 
Liebe Schnur, 


Halte nur! | 
Ich gieb dirs Alles wieder. 


Alſo nahm diefer Krieg ein End 
Mit der alten Schwieger; 

Iſt es nit 

Noch der Gitt — 
Bud ſich Einer wieder ! 


14, 1. Boden, mhd. bochen, pochen, tragen. 
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Es folget allhie ein Goigt, | 
Wie man der Welt kann recht thun nicht. 


(Iohannes Knöfel, „Rewe Teutſche Liedlein mit fünf Stimmen. 
Rürmberg, 1581.” 4. Ro. 23.) 


Es führt ein Vater feinen Sohn 
Ein weite Reis, das Land zu bfehn. 
Weil aber der Welt Niemand Famı 
Nah ihren Muth und Ginn redyt fhan, 
So zeigt der Vater fein Sohn gqn, | 
Was fie für Unglüd würden han, 
Nämlidy viel Spott der Leut und Kohn, 
Das würd fein ihrer Reifen Lohn; 
Drum foll€ er ſich drein ſchicken lern, 
Beil er jet wollt reifen fo fen. 


Gie nehmn zur Reis ein Ejel guf, ' 
Drauf der Alt zuerft reiten thut. 
Das tadelt bald ein Bauer mild, 
Der fie mit ſolchen Worten fhilt: 
„Barum reiteftu, alter Mann, 
Und läßt den Sohn zu Fuße gahn?“ 
Darum der Sohn thut bald reifen, 
Und geht der Alt an der Geiten. _ 
Wie ſolchs ohngefähr ein Burger ficht, 
Will er kurzum das dulden nicht, 
Spricht alfo zu dein alten Herrn: 
„Barum gehflu zu Fuß fo fern 
Und reiteft nicht fammet deinem Sohn, 
Weil dies der Efel mohl kann ausftohn?‘ 
» % 
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Da figen fie zufaugmen beid, 
Welchs daun ein Münchlein gar nidyf leidt; 
Darum er fie fo fpridyef an: 
„Was habf ihr für ein Nuß darvon, 
Daß ihr beſchwert eur armes Thier? 
Geht ihr lieber zu Zuß darfür!” 
Das wird von ihnen auch volbradt, 
Werden aber übel ausgeladyt j 
Bon einem Landsknecht, daß fie lahn 
Den Efel leer auf der Straßen gahn. 


Zuletzt wölln fie den Efel tragen, 
Ein Edelmann abr fhut fagen: 
„Ihr follt die Schande nicht begehn, 
Dann es ift ein fehr übel Stehn!“ 
Da anfworf der alt Bater bald: 
Wir babens verſucht mannigfalf, 
Aber nie recht treffen Eünnen 
Den Leuten nad) ihren Ginnen; » 
Drum fol noch geboren werden 
Ein folcyer Menſch hie auf Erden, 
Welcher eines jeden Willen 
Kann redytmäßig wohl erfüllen. 
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n 


Der Schreiber ift in den Brunnen gefallen, 
Han hat ihn hören plumpen. 


n 
" (Aus on Etromerd Familienbuche. 1581) 


# 
Ein Schreiber war in ein Weinfaß oralen 
Und fchier darin erfrunfen, 
Und ungefähr, 
Fiel es nicht fihwer, | . 
Im Zrog mar fchier verfunfen. 


Nach Krebfen thät er greifen fief 
Und beide Arm ausftreden; 
Das Waſſer ihm 
In WBams einlief, 
Thät Süß gen Berg aufreden. 


Pr pfludel€ in dem Waſſer gſchwind, 
Mit Händen mwollt ers fangen; 
® Aber die Kunft 
War ohne Gunſt, 
Er konnt fie nicht erlangen. 


Den Krebfen flucht er beftig fehr; 
Ohn Spott thut er bejehen: 
„Der Kreig begehr 
ch jetzt nicht mehr; 
Hab ihr genug gefehen!” 
Zilr Bd. Wunderhorn Ar Ep. | 3 


# 
— - u . 
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Gefauft war nun die arme Maus, 
Betrogen von den Krebſen; 
Ihn überramt 
Das Wafler bad — 
Er muß, es gfrhehen lafjen! 


Bol. Wunderh. II, 209. — 4, 2. Bejehen, belennen. — 5, 3. Ueberräinen , 
überftrömen, vom mhd. rämen, nad) etwas zielen, es treffen. 


Goldmühle. 


(„Lieder Büchlin, Zwey Hundert, aufierlefene Newe Lieder, ıc. 1582.” 8. [j. folg. S.] 
Ro. 112. Hierin ebenfo wie im Faankf. Lieder⸗Büchlein 1582. und 1584 mit 
nachſtehendem Liede vereinigt.) 


Dorf nieden in jenem SHolze 
Leif fi) ein Mühlen ftolz. 
Gie mahlet uns alle Morgen 
Das Gilber und rothe Gold. 


Dorf nieden in jenem Örunde 
Schwemmt ſich ein Hirfchlein fein: 
Was führt es in feim Munde? 
Bon Gold ein Ringelein. 

Häft ich des Golds ein Stücke 
Zu einem Ringelein, 


Meinem Buhlen wollt ichs ſchicken 
Zu einem Goldfingerlein. 


Was ſchickt ſie mir dann wieder? 
Von Perlen ein Kränzelein: 
„Sich da, du feiner Ritter, 
Darbei gedenk du mein!“ 
Val. Wunderh. I, 113. IH, 62, 128. 
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Sonnenſchein. 

(„Weder Büchlin, Zwey Hundert, auſſerleſene Rewe Lieder, allen Jungen Geſellen ud 
Züchtigen Jungfrawen, zum newen Zar getruckt, wit jhreu Melodeyen, ſampt 
einem Regiſter. Vormals nie iun Truck außgangen. Anno M. D. LXXXII.“ 
fl. 8. — Vermuthlich gu Frankf. a. M. gedr. Richt 200, ſondern nur 192 Lieder 
euthaltend; auch in der Anfeinanderfolge der Lieder und deren Lesarten durchge⸗ 
hende verſchieden von dem Branff, Lieder⸗Vüchliu. 1582. — Dai. Ar. 112. — 

Im Frankf. Lieder⸗Büchlein. 1582 und 1584. Nr. 66.) 


Schein uns, du liebe Sonne, 
Gieb uns ein hellen Schein! 
Schein uns zwei Lieb zufammen, 
. Ei die gern lei einander fein! . 


Dort fern auf jenem Berge 
Leit ſich ein kalter Schnee; 
Der Schnee kann nit zerſchmelzen, 
Gottes Will der muß ergehn. 


Gottes Will der iſt ergangen, 
Zerſchmolzen iſt der Schnee. 
Gott gefegen euch, Vater und Mutter! 
— Ich ſeh euch nimmermeh. 


Dal. S. 34 und Wunderh. I, 88. 





Hunt ab! 


(Nach einem handſchriftl. Liederbuche um 1620.) 


Ein Einfalt zu dem Pfarrherr ſprach: 
„Herr Karkherr, ick ſchall huit Vadder ftahn, 
Wat ſallſck dann nu ſpreken, 
Wann ick darhen gah?“ 
„Hör Deter, lieber Peter wein, 

. 3 8 
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Die Sach die ift nit geing und Elein: 

Bann du da kömmſt vor den Altar, 

Die Wort die ich dann rede dar, 

Mußt du mir all nachſagen!“ — 

„D dat beholt i® all ınin Dage!” 

Die Gpaffern verfügen zur Kirchen ſich, 

Ein Jeder auf den Pfarrherr Achtung gab. 
Peter ftund da und nahm fein Hut nicht ab. 
Der Pfarrherr fprady: „Peter, nimm den Hut ab!‘ 
„Peter, nimm den Hut ab!” 
„Peter, nimm den Huf ab! hörft nit, Peter?‘ 
„Peter, nimm den Hut ab!" — 

Der Pfarcherr konnt nichts madyen draus, 
Peter behielt fein Huf auf. 


Wurzgãrtlein. 


(31. Bl. „Ein hübſcher newer Berg Rayen.“ in v. Ragler's Samml. Auf der Rück⸗ 
ſeite ſteht von neuer Hand geſchrieben: „1518. Iſt abgedruckt in Lieder der 
Eafien 1522, aber untgearbeitet.‘) 


„Ich zäunt mir nächfen einen Zaun, 
Darum bat mich mein Gefpiel, 
Wohl un ein freundlichs Wurzgärtelein, 
Darinnen was Freuden viel, 
Das mwunniglicye Spiel.“ 


Er ſprach: „Soft grüß euch, Frau Gärtnerin! 
Wollt ihr mir nie verübel haben, 
Ach will eud) ſtecken zwei Eleine Baumelein, 
Die follen Mufcat und Nägelein tragen, 
Das foll€ ihr von ihn haben.” 
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Der dem Feltner den Aaum aufbindf, 
Das gefällt ihm von Herzen wohl; 
Es klingen die Äſt von rothem Gold, 
Die Bögelein fingen mohl: 
Mein feins Lieb hat mid) hold. 


Das Wurzgärtelein ijt wohl verzäunt, 
Es iſt nif gar offenbar: | 
Guter Gefell, mad) dich auf die Fahrt 
Und mad, dich zu ihr dar, 

Mad, das Bärtlein offenbar! — 


Der den Zeltner den Zaum aufbindt, 
Das gefällt ihm je länger je baß. 
Ich hab der Lieben aljo lang gedient; 
Was gab fie mir zu Lohn? 
Ein Kranz von Haberftrob. 


Der mit Kagen gen Ader fährt, 
Der eggt mit Mänfen zu: 
Alfo thut mancher gufer Gefell, 
Der baf den Tag fein Rub, 
Die ganzen Nacht darzıı. 


. Ber ein Pferd an dem Baren haf, 
Zu Fußen darf er nit gahn; 

Und welche Maid allein nit ſchlafen mag, 
Die nehm dieſe Faßnacht ein Mann 

Und ziech mit Freuden dran! 
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Und wer des Weins nit frinken mag, 
Der ift nit unfer ug, 
Der ziech in dag bairiſch Schwabenlaud, 
Da findt er des Waffers gnug, 
Da trink ers aus dem Krug! — 


Der uns diefes Liedlein fang, 
Bon neuem gefungen hat, 
Das bat gethan der Zelfner und fein Knab 
Zu Dannenburg in der Gtadf, 
So frei gefungen hat. 


1,1. NRaͤchten: S. 12. 2, 2. Berübef, für übel. 7, 1. Barn, die Kıipye, 
Raufe® 7, 5. Ziſech, ziehe. 8, 2. IR nit unfer Eng, ſchickt fih nit für uns. 


Bon der fchönen Bernanerin. 
(Agnes Bernauerin T 1435.) 
(3. ©. Buͤſching's, Wöchentliche Nachrichten für Freunde der Geſchichte zc. des Mittel« 


altere. ®d. 3. Breslau, 1817.” 8. ©. 409 ff. Nach mindl. Ueberlief. und eis 
nem fl. Bl. aus der Zeit um 1710.) 


Es reiten drei Reiter zu München hinaus, 
Gie reiten wohl vor der Bernaurin ihr Haus: 


„Dernauerin, bijt du drinnen, ja drinnen? 


„Bift du darinnen, fo frift du heraus: 

Der Herzog ift draußen vor ihrem Haus 

Mit all feinem Hofgefinde, ja Geſinde.“ 
Sobald die Bernauerin die Stimme vernahm, 
Ein fcheeweißes Hemd zog fie gar bald an, 
Wohl vor den Herzog zu frefen, ja freten. 
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- Sobald die Bernauerin vöks Thor naus kam, 


Drei Herren gleich die Bernauerin vernahmn: 
„Bernauerin, was willſt du machen, ja machen? 


„Ei willſt du du laſſen den Herzog entwegn, 
Oder willſt du laſſen dein jung friſches Lebn 
Ertrinken im Donauwaſſer, ja Waſſer?“ 


„Und als ich will laſſen mein Herzog entwegn, 
So will ich laſſen mein jung friſches Lebn 
Ertrinken im Donauwaſſer, ja Waſſer. 


„Der Herzog iſt mein, und ich bin ſein::ꝛ 


Sind mir gar freu verfprodyen, ja verſprochen.“ 
Bernauerin auf dem WBaffer ſchwamm; 

Maria Mutter Goftes hat jie gerufet an, 

Gollt ihr aus diefer Noth belfen, ja helfen! 


„Hilf mir, Maria, aus dem Waffer heraus, 
Mein Herzog läßf dir bauen ein neus Gotteshaus, 
Bon Marmelftein ein Altar, ja Altar!’ 


Gobald fie diefes hat gefprodyen aus, 
Maria Mutter Gottes hat geholfen aus 
Und von dem Tod fie erreffel, ja erreffef. 


Sobald die Bernaurin auf die Brüden Eaın, 


Ein Henkersknecht zu der Bernaurin kam: 
„„Bernauerin, was willſt machen, ja machen? 


„„Ei willſt du werden ein Henkersweib, 
Oder willſt du laſſen dein jung ſtolzen Leib 
Ertrinken im Donauwaſſer, ja Waſſer?““ 
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„Und eb ich mill werden ein Henkersweib, 
So will ich laſſen mein jung ſtolzen Leib 
Ertrinken in Donauwaſſer, ja Waſſer.““ 


Es ſtund kaum an den dritten Tag, 
Dem Herzog kam eine traurige Klag: 
Bernauerin iſt ertrunken, ja ertrunken. 


„Auf, rufet mir alle Fiſcher daher, 
Gie follen fiſchen bis in das rofhe Meer, 
Daß jie mein feines Lieb fuchen, ja ſuchen!“ 


"Es Eommen gleidy alle Zifcher daher, 
Sie haben gefifcht bis in das rothe Meer, 
Bernauerin haben fie gefunden, ja gefunden. 
1". 


Gie legens dem Herzog wohl auf die Schooß, 
Der Herzog viel faufend Thränen vergoß; 
Er that gar berzlic) weinen, ja weinen. 


„So rufef mir ber fünffaufend Mann, 
Einen neuen Krieg will idy nım fangen an 


Mit meinem Herrn Vater eben, ja eben. 


„Und mar mein Herr Vater mir nicht fo lieb, 
So ließ ich ihn aufhenken als wie einen Dieb; 
Wär aber mir ein große Öchande, ja chende.” 


Es ftund kaum an den dritten Tag, 
Dem Herzog kam eine fraurige Klag: 
Gein Herr Bufer iſt gejtorben, ja gejtorben. — 


4i 


4 
„Die mir helfen meinen Herrn Vater begrabn, 
Rothe Manteln müſſen ſie haben, 
Roth müſſen fie ſich tragen, ja fragen! 


„Und ‚die mir helfen mein feins Lieb begrabıı, 
Schwarg Manteln müſſen ſie habn, 
Schwarz müſſen fie fich fragen, ja fragen. 
„So wollen wir fliften ein ewige Meß, 
Daß man der Bernauerin nicht vergeß, 


Man molle für fie beten, ja beten!“ 


5, 1. @ntwegen mbD. enwäc, hinweg, fort. entwegen laffen, aufgeten. 





Bremberger. 
ak. 8 Son 2 Liedern das Ile: „Ein fchöner Bremberger, 0. Gedrnckt zu 
Rimberg, dur Balentin Renber.“ Bel €. 8.) 
Ich hab gewacht ein winferlange Nacht, 
Darzu hat mic) ein Fräulein bradyf 
Mit ihrn fchneemweißen Brüften, 
Darnady thät midy gelüften. 


Die Srau mas fehon, ihr Hand die warn weiß, 
Darauf fo legt der Kırab feinen Zleiß, 
Gein Herz und all fein Ginne; 
Mit ihr wollt er von hinne. 


Dem $räulein famen leidige Mähr, 
Wie daß ihr Buhl gefangen wär, 
In einen Thurn geworfen, 
Darinnen gar hart bejchlofjen. 
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Darin lag er mohl fieben Zohr, 
Sein Bart ward weiß, fein Haar ward grau— 
Sein Mund was ihm verklichen, | 
Bon der Lieben abgerichen. 


Man legt den. Bremberger auf ein Tiſch 
Schneidt ihn zu Riemen mie ein Fiſch; 
Gein Herz gab man zu effen 
Der Frauen in eim ſchwarzen Pfeffer. 


„Dub ich bie geffen das junge Herze fein, 
So ſchenket mir ein den fühlen Wein 
Und laßt mich darauf frinken; 
Mein Herz will mir verſinken!“ 


Den Becher ſatzt fie an den Mund, 
Gie frank ihn aus bis an den Grund, 
Tleiget fi) gegen der Wände, 

Nahnı gar ein felige Ende. 


Der uns das Lied von neuem fang, 
Ein Reufersmann was er genanuf, 
Dann ihm hat miffelungen, 


Iſt um fein Buhlen tummen. 
% 
Bol. Wunderh. II, 232. Uhland. 1,158. — 2,1 Schonn, ſchön. 7,3. Wände: 
€. 16. 


dd 
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Rofenkranz. 


„In feiner eigen Melodei.“ 
(„Nieder Vüchlin, Zwey Hundert aufferleiene Rewe Lieder. 1582. IVgl. ©. 35) Das 
43. Lied. — Fraukf. Lieder⸗Vuͤchlein. 1682 und 84. Rı. 103.) 
—& 
Traut Hänslein über die Heiden naus reit, 

Er ſchoß nach einer Tauben; 

Da ſtrauchelt ihm ſein apfelgraues Roß 

Wohl über ein Fenchelſtanden. 


„Nun ſtrauchel nit, du mein apfelgraus Roß! 
Ich will dirs wohl belohnen; 
Du mußt mich über die Heiden tragen 
3u &lfelein meinem Buhlen!“ 


Und da er auf die Heiden kam, 
Da begegnet ihm fein Buhle: 
„Kehr mieder, ehr wieder, mein fehöncs Lieb! 
Der Wind der weht fo fühle.“ 


„Und daß der Wind fo kühle weht, 
Hat mid) doch nif gefroren; 
Berlorn hab ich mein Rofenkranz, 
Den will id, wiederum holen.“ | 


„Haſtu verlorn dein Roſenkranz 
Und willt ihn wiederun holen: 
Bis Montag komme der Krämer in das Land, 
Kauf dick ſchoͤns Lieb, ein neuen!“ | 


44 


Am Montag da der Kränter Eanı, 
Er bracht nif mehr denn alte: 
„Run feß, ſchöns Lieb, dein Schleier auf 
Und laß den.-lieben Bott walten!” — 


Der ung dies Piedlein erfimals fang, 
Er hats gar wohl gefungen; 
Er hats den Maidlein auf der Laufen gejchlagı, 
Die Saiten feind ihm zerfprungen. | 


Mailied. 
(Aus Reydhart mit dem Feyhel, Faſtnachtsſpiel von Hans Sacht. 1562, 
Übrigens ſchon im 15. Ih. bekanut.) 


„Der Maie, der Maie . 
Der bringt uns Blümlein viel. | 
Ich frag ein freis Gemüthe: 

Gott weiß wohl, wem ichs will. :,: 


„Ich wills eim freien Gefellen, 
Derfelb der wirbt um mich; 
Er frägf ein feidin Hemmat an, 


Darein fo preift er fich.” 


Er meinf, es füng ein Nachtigall, 
Da mars ein Jungfrau fein: 
Und kamn fie ihm nicht werden, 


Trauref das Herze fein. 
‚3. Hemmat, (Hemat), ahd. hemidi, mhd. hemede, Mannerod, Jade 


bemẽ. 
* 
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Roth Röslein. 


(„Bicinia Gallica, Latina et Germanica. Tom.I. Vitebergae. 1545.'' 4. No. 92.) 


Der Mai tritt rein mit Freuden, 
Hin führf der Winter Ealt, 
Die Blünlein auf der Heiden 
Blühen gar mannigfalt. 


Ein edels Röslin zarte, 

Von rother Karben fchön, 
Blüht in meins Herzen Garte, 
Für alln Blümlein ichs Erön. 


Es ijt mein Wohlgemuthe 
Das fchöne Röslin roth, 
Erfriſcht mir Ginn und Mluthe, 
Errett aus aller Noth. 


Es iſt mein Ehrenpreife, 
Darzu mein Augenfcoft, 
Gemadf mit allen Fleiße; 
Bon: Tod hats mid) erloft. ⸗ 


Bor Leid wär ich geſtorben, 
Entgangen mag mein Kraft, 
In Liebesflamm verdorben; 
Erkühlt hat mich fein Saft. 


Mein Herz das wird erquidet 
Bon Angft, Kummer nnd Pein, - 
Wenn mich freundlidy anblicket 
Das rothe Röslin ıyein. 

— ee . 
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Für Gilber und roth Golde, 
Für Perlen, Edelgeſtein 
Bin ich dem Röslin holde, 
Sicht Piebers mag mir fein. 


Der Edeljtein Carbunkel 
Mag ihm geleichen nicht, 
Wiewohl er leucht im Dunkel; 
Rubin gen ihn verbliche. 


Ach Röslin, bis mein Wegwarte! 
Sreundlichen ich did) bitt! 
Mein Holderjtod zur Fahrte, 

Darzu Bergiß : mein : nicht! 
3,1. Wohlgemuth, Mentha eripsa. Lin. Kraufemünge, wohlricheude Pflanze, 
4, 1. Ehrenpreis, Veronica. 4, 23. Nugentiroft, Euphrasia officinalis, 
8, 1. Carbunkel (vom lat, carbunculus, glühende Kohle), hochrother Rubin. 
9,1. 818, fe. Wegmarte, Cichorium Intybus. Lin. 9, 3. Holderftod, 
Hollunder, Sambucus. Vielleicht bier fhon in derBebeuhing: Gelichte. Schen bei 


Geiler im Narrenſchiff: „Ein Buhler fucht feinem Holderftod und Gretel zu gefal⸗ 
fen.” Noch bei Hebel ebenſo; auch ſchwäbiſch 1634. f. Uhland. S. 990. Anm. 


Röfelein und Mefelkraut. 


(Handidriftl. in der Gymnañal⸗Bibliothek zu Brieg. Aus dem 16. Ih.) 


Ad Baur, laß nur die Röfelein jtahn! 
Gie find nicht dein. 

Du trägſt wohl noch von Neſſelkraut 
Ein Kränzelein. 
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„Das Neſſelkraut ift bitter und herb 
Und brennet fehr. 

Betommen hab ich mein feines Lieb, 
Das freut mid) ſehr.“ 


„Es freut mid) fehr und giebf mir 
In meinen Herzen Zroft, 
Daß ich die Allerliebfte mein 


Soll fehn mit, Luft.” 
* 


Das Neſſelkraut iſt bitter und herb 
Und brennet ſehr. 

Verlorn hab ich mein feines Lieb, 
Das reuf mid) fehr. 


Es reut mich fehr und thut mir 
In meinem Herzen meh, 
Daß ich die Allerliebſte mein 
Nicht ſoll fehn meh. | 
Ritgetheilt durch Hrn. Prof. Hoffmann v. 5. in Neuwied.) 


Bei uhland II, 664. nur Gtr.1. 4. und 5. 4, 4. Rent mid, mhd. rin 
mich, ſchmerzt mid. 5, 4. Meh, mhd. md, mehr. 


Uachttahrt. 


(Fl. Bl. 8. Mitte des 16. IH. Drey ſchöne newe Lieder. Das Iſte. 
Wahrſcheinl. Ruͤrnberger Druck.) 


Es ſaß ein Eul And fpann ;; 
In einem finftern Kämmerlein; 
Gie fach) midy übel m =. 





“* 


Was baft dein Übelfehn? 
Und das mir Zwei gefrieben hau, 
Das ift vor mehr gefchehn. 


Es fuhr gut Schiffmann über Rhein 
Auf einem Öilgenblätdein, 
"Das foll mein Schifflein fein. 


Und da ich nüber kam, 


Da Prähfen alle die Bahnen, 
Der belle "Tag brady an. 


Nun kraͤh, du falſcher Hahn! 
Es iſt doch noch kein Jahr und Tag 
Und daß ich nüber kain. 


Er kam für Liebes Thür; 
Die Thür die was beſchloſſen, 
Der Megel der was für. 


Ach feins Lieb, laß mich ein! 
Ich bin fo lang geftanden, 
Ich möcht erfroren fein. 


„ch laß didy nit herein, - 
Du möllft mir daun verheißen, 
Du möllft mein Ehemanı fein.” 


Der Schweſtern waren drei; 
Die Allerjüngfi die unter ihn mag, 
Die ließ den Knaben ein. 
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Sie führt ihn oben ins Haus; 
Die Allerälteft die unter ihn was, 
Die warf ihn zum Laden aus, 


Er fiel wohl über ein Bloch, 
Er fiel ein Ripp im Leib entzwei, 
Darzu ein Loch in Kopf. 


Der Fall der thät ihm weh: 
Geſegen dich Bott, Wein ſchönes Lieb! 
Ich gfich dich nimmermeh. I 


Vgl. Wunderh. II, 204. — 2,1. Batt, von baten, nutzen. 3,2. Gilge, 
eilie. 14,1 och, hd. dioeh, Blod. 


— —— — 


Reiterlied. 
„In feiner eigen Melodei“ 
(„Sieber Büchlin, Zweh Hundert aufferlefene Newe Lieber. 1 Vgl. ©. 85] 


Das 51. Lied. — Frankf. Meder- Büchlein. 1582 u. 1584. Nr. — Flieg. A. 
aus berfelben Zeit.) 


Es hing ein Stallfnecht feinen Zaum :, 
Gar hoch an einen Tannenbaum. :;: 


Run häng, nun häng, mein Zäumelein! 
Wir Beide fahren wohl über den Rhein. 


Wir beide fahren wohl über ven Rhein 
Und holen das wader Maidelein. 


Ei was fol uns das wader Maidlein thun 
Den Abend fpat, ven Morgen fruh? 
4 
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Es ſoll auch unſer Sommerthierlein ſein 
Und brechen die rothen Roͤſelein. 


Rothe Rofen brechen und anders Nicht; 
Mer weiß, was dem Stallfnecht an ſeim Zaum gebricht? 


Was die Leute reden und das iſt wahr; 
Mir haben ung geliebet fieben ganzer Jahr. 


Sieben ganzer Jahr und gnen Tag. 
Und daß mein junges Herz nimmer mag. 


O Tanne! du bift ein edler Zweig, 
Du grüneft Winter und die liebe Sommerzeit. 


Wenn ale Bäume dürre fein, 
Sp grüneft: du, edles Tannenbäumelein! 


Und der uns fcheibet, das iſt der Tod, 
Er fcheivet & manches Muͤndlein roth. — 


Wer ift, der uns Died Lieblein fang? 
Ein freier Reuter ift ers genannt. 


Er fingt und das und fingt uns mehr, 
Gott behüt allen zarten Jungfrauen ihr Ehr! 


6,1. Nicht, ſ. S. 2 — 9 u. 10: Wunberh. I, 47. — 11: Wunderh. 1, 348 
u. Ambrafer Lieverb. ©. 106 u. 138. . 
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Zwo Geſpielen. 


| „In feiner eigen Melobei.” on 
(Frankf. Lieder» Büchlein. 1582 u. 1584. Nr, 83 — „Leder Buchlin, Zweh Hun⸗ 
"dert aufferlefene Newe Lieder. 1582.” [Vgl. &. 35.] Das 108, Liet.) 
Es gingen zwo Gefpielen gut 
Wohl über ein Wiefe, war grüne, 
Die Eine die führt ein frifchen Muth, 
Die Ander trauret ſehre. 


„Geſpiele, liebfte Geſpiele mein, - 
"Warum traureft du fo fehre? | 
Ei traureft du um deins Vaters Gut, 
Oder trauref dir um dein Ehre!“ 


„Ich traur nit um meins Vaters Gut, 
Sch traur nit um mein. Ehre, | 
Wir Zwei haben ein Knaben Tieb, 
Daraus fönnen wir ung nit theilen.“ 

„Und haben wir Zwei einen Knabes lieb 

Koͤnnen wir uns daraus nit theiln: | 

Ich will dir geben meins Vaters Gut, 
Darzu meinen Bruder zu eigen.” 


Der Knab ftund unter einer Linden, 
Er hört der Red ein Ende: 
„„Hilf, reicher Chrift vom Himmel hoch! 
Zu welcher fol ich mich wenden? 
„„Wend ich mich zu der Reichen, 
So trauret die. Säuberlihe; _ 
Ich will die Reiche fahren lahn, 
Will behalten die Säuberliche, 
4% 
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„„Und wenn bie Reiche das Gut verzehrt, 
So hat die Lieb ein Ende; 
Wir Zwei wir find noch fung und ſtark, 
Groß But woͤlln wir erwerben." 


Er gab ihr von Gold ein Ringelein 
An ihr fchneeweiße Hände: 
„Sieh da, du feins brauns Mägdelein! . 
Bon dir will ich nit wenben. “un 
Bol. Wunderh. IT, 18. — 8,2 Hände, ſ ©. 16, ı 





Yen. falſchen Bungen. 


Gdem⸗. Rröfdl, Newe Seutfche Liedlein mi t fünff Stimmen. Nürnberg, 
1581. "4 Nr. 2 


Dom und Difteln ftechen ſeht, 
Falſche Zungen noch viel mehr; 
Doch wollt ich lieber in Dorn und Diſteln baden, 
Denn imit Falfchen ‚Zungen fein beladen. 

Vgl. Wunderh. uU, 17. 


Unbeſtand. 
WEsbendaſ. Nr. 16) 

j Herrengunft, Aprilenwetter, 
Jungfrauen-Lieb und Rofenblätter, 
Würfel: und SKartenfpiel 
Verkehrt fich oft, werd glauben will. 








Febesſchmetz und Croft. 


(Meldyior Brand’ 8 „Muficalifche Sröligteit. Eoburgk, 1010: 4, Sr. 13.) 


„Schwing dich, mein Herz, ‚über Berg und tiefe Thal 
Und flag dein Schmerz den Ereaturen all! 
Die wilden Thier, die Blümlein auf dem Feld 
Habn fich mit Dir zu trauen eingeftellt, J 
Weil du verlaſſen biſt 
Von Der zu jeder Friſt, 
Die du doch liebſt aus treuem Herzen; | . .. 
Die will dein keine Gnad mehr han, 
Mußt abelahn: .. 
D weh des Schmegen! ul %4 
ee 
Hör, Juͤngling, ftell dein ſehnlichs Klagen Un, 
Man ſindt noch viel der garten Sungäniin, 
Darunter dir noch Ein auf diefer Erd, — > 
Glaub fiher mir! — einmal wird fein eisen 
Die dich ohn falfchen Schein 
Stätig mit Treuen mein 
Und du an ihr habſt Freud und Wonne: " 
Kommt Zeit, fommt Rath; es [hit fich ‚fein, 
Daß dir auch fchein " 
Einmal die Sonne. 
Bol. Wunderh. 1, 96. — 2, 6. Meinen, minnen, Lieben, 


m in 
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Der hübſche Schreiber. 


(&ranffurter Lieder Büchlein. 1582 u. 1584. Nr. 78. — Slieg. BL um 1600.) 


Der Mond der fcheint fo helle 
- Bir Liebes Fenfterlein ein: 
Mo nu zwei Liebe bei einander fein, 
Die ſcheiden ſich bald von Hier! 


Der Wächter an der Zinnen ſtund, 
Hub an ein eb und fang: 
„Du folt zu meinem Herren formen 
Und machen ihm die Weile nit lang!“ 


„Zu deinem Herren komm ich nicht, 
Er ift mir ja nicht Hold; — 
Ich habe zu lang geſchlafen 
Bei feiner jungen Frauen ſtolz.“ 


„Haſtu fo lange geſchlafen 
Bet feiner jungen Frauen ſtolz, 
So foltu morgen bangen, 

Ein Galgen ift dir bereit!“ 


„Barum. follt ich morgen bangen? _ 
Ich bin doch ja fein Dieb; 
. Das Herz in meinem Leibe 
Das hat die Fräulein lieb.‘ 


Und da der hübfche Schreiber 
Zu der hohen Thür ausreit, 
Da begegnet ihm ein Zimmermann, 
Ein Galgen war ihm bereit. 
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„Wie ftehftu bie ein Galgen, 
Ein fehwarzer Rabenzweig! 
Ah fol darinnen verzehren 
Mein feiner junger Leib P 


‚Und da der huͤbſche Schreiber 

Die erfte Sproffen auftrat, 

Er ſprach: „Ihr fieben Landsherren, 

Gebt mir eins Wortes Macht! 
m. dar ein Fräulein fäme 

Wohl für euer Bettlein ftahn, 

Wollt ihr fie herzen und Füffen, 

Oder wollt ihr fie laffen gahn M" 


Zuhand fprach fich ein alt Greiſe, 
Ein alter greisgrauer Mann: 
„Ich wolt fie herzen und Füffen 
"Und fchließen in mein weiße Arm." 


Und als der hübfche Schreiber 
Die lebte Sprofien auftrat, 
Da ftund des jungen Marfgrafen Weib 
Und fehr für den Sqrether bat. 


„Nu ſteig herab, mein Schreiber, 
Und friſte dein jungen Leib! 
Fuͤr dich ſo hat gebeten 
Des jungen Markgrafen Weib.“ 
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| „und hat fuͤr mich gebeten 
Des jungen Markgrafen fein Weib, 
So ftärfe fie Gott von Himmel 
Und frift ihren jungen Leibl 
Bol. Wunderh. II, 237. — 6, 2. reit, ritt. 10,1. Zuhand, mhb. zehand, 
fogleich. gr % Briften, am Leben erhalten, | 


© 


Knecht Rupredt. 


Mach einem handſchr. Liederbuche um 1610.) 


Hui Knecht Ruprecht! 
„O Herr bin ich fo ein armer Knecht! 
Wash ic fingen und fagen: 
-Die Banren wöllen uns nichts mehr einher tragen; 
Die Bauren hant fich8 wohl bedacht, 
Sie haben uns ein Pfenning bracht: 
Ein Pfenning gling glang Glorion, 
Erorion.” 


Hui Knecht Ruprecht! 
„O Herr; bin ich fo ein armer Knecht! 
Was fol ich fingen und’ fagen: 
Die Bauren wöllen uns nichts mehr einher tragen; 
Die Bauren hant fih8 wohl bedacht, 
Sie haben uns ein Hennen bradt: 
Die Hennen Percatorion, 
Ein Pfenning gling glang ©lorion, 
Erorton.” 
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Hui Knecht Ruprecht! 
„O Herr, bin ich fo ein armer Knecht!. 
Was fol ich fingen uud fagen: 
Die Bauren wöllen und nichts mehr einher tragen; 
Die Bauren hant fich8 wohl bedacht, 
Sie haben uns ein Gans gebradit: 
Ein Gang, ein Flans, 
Die Hennen Peccatorion, | 
Ein Pfenning gling glang Glorion, 
Erorion.” 


Hui Knecht Ruprecht! 
„O Herr, bin ich fo ein armer Knecht! 
Was fol ich fingen uud fagen: 
Die Bauren wöllen ung nichts mehr einher trage; 
Die Bauren hant fichs wohl bedacht, 
Sie haben und ein Enten bracht: 
Ein Enten, Schnadere, \ 
Ein Gans, ein Flang, 
Die Hennen PBeccatorion, 
Ein Pfeming gling glang Glorion, 
Erorion.” 


Hui Knecht Ruprecht! 
„O Herr, bin ich fo ein armer Knecht! 
Was fol ich fingen und fügen: 
Die Bauren wöllen uns nichts mehr einher tragen; 
Die Bauren hant ſichs wohl bedacht, 
Sie haben uns ein Schaf gebracht: 
Ein Schaf, ein Läfere, 
Ein Enten, Schnabere, 


Ein Gang, ein Flans, 

Die Hennen Peccatorion, 

Ein Pfenning sting glang Glorion, 
Exorion.“ 


Hui Knecht Ruprecht! | 
„O Hertz bin ich jo ein armer Knecht! 
Was fol ich fingen und fagen: | 
Die Bauren wöllen uns nichts mehr einher tragen; 
Die Bauren hant fih8 wohl bedacht, 
Sie haben uus ein Schwein gebracht: . 
Ein Schwein, ftich drein, 
Ein Schaf, ein Läfere, 
Ein Enten, Schnadere, 
Ein Gans, ein Flans, 
Die Hennen PBeccatorion, 
Ein Pfenning gling glang Glorion, 
Erorion.“ 


Hui Knecht Ruprecht! 

„O Herr, bin ich ſo ein armer Knecht! 
Was ſoll ich ſingen und ſagen: 

Die Bauren wöllen uns nichts mehr einher tragen; 
Die Bauren hant fich8 wohl bedacht, 
Sie haben ung ein Kuh gebracht: 
Ein Kuh, ſchlag zu, 

Ein Schwein, ftich. brein, 

Ein Schaf, ein Läfere, 

Ein Enten, Schnabere, 

Ein Gans, ein Flans, 
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Die Hennen Beccatorion, 
Ein Pfenning gling glang Glerion, 
Exorion.“ 


Hui Knecht Ruprecht! 
„O Herr, bin ich ſo ein armer Knecht! 
Was fol ich fingen und fagen: 
Die Bauren wöllen uns nichts mehr einher tragen; 
Die Bauren hant ſichs wohl bedacht, | 
Sie haben ung ein Roß gebracht: 
Ein Roß im Moos, 
Ein Kuh, ſchlag zu, 
Ein Schwein, ftich drein, 
Ein Schaf, ein Läfere, Ä 
Ein Enten, Schnadere, ” 
Ein Gans, ein Flans, 
Die Hennen Peccatorion! 
Ein Pfenning gling glang Glorion, 
Erorion.” 


Hui Knecht Ruprecht! 
„> Herr, bin ich fo ein armer Knecht! 
Mas fol ich fingen und fagen: 
Die Bauren wöllen und nichts mehr einher tragen; 
Die Bauren hant fihs wohl bedacht, 
Sie haben uns ein Fuder Heu gebracht: 
Ein Fuder Heu, daß mans morgens meih, 
Ein Roß im Moog, 
Ein Kuh, fchlag zu, 
Ein Schwein, ftich drein, 


Ein Schaf, ein Läfere, 

Ein Enten, Schnabere, 

Ein ans, ein lang, 

Die Hennen PBeccatorion, 

Ein Pfenning gling glang Glorion, 
Erorion.” 


Hui Knecht Rupredt! Ä 

„O Herr, bin ich fo ein armer Knecht! 

Mas fol ich fingen und fagen: 

Die Bauren wöllen uns nichts mehr einher ragen; 
Die Bauren hant ſichs wohl bedacht, 

Sie haben uns ein Meben Koren bracht: 

Ein Megen Koren bringen fie erft morgen, 

Ein Fuder Heu, daß mans morgend meih, 

Ein Roß im Moos, 

Ein Kuh, ſchlag zu, | 
Ein Schwein, ftich drein, | — 
Ein Schaf, ein Laͤſere, 

Ein Enten, Schnadere, 

Ein Gans, ein Flans, 

Die Hennen Peccatorion, 

Ein Pfenning gling glang For, 

Erorion.” 

Bol. Bunde, II, 397 u. 407. — ine andere Lesart dieſes Liedes aus dem 
Anfange des 16. Jahrh. in H. Frh. v. Auffep’ „Anzeiger f. Kunde des beutfchen Mittel- 
alters. 1. Ihrg. München, 1832.” ©p. 2%. (Mitgetheit duch Hrn. Prof. Hoff 
mann v. 8.). — 1, 7: Uhland II, 376. 3, 7. Flans, mhd. vlans, aufgeſperrtes 


Maul, Schnabel. 9,7. Meih, vom mhb. meien, mähen. 10, 6. Koren für Korn, 
Roggen. 


—X 
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. Der nene Orden. 


(„Wuficalifcher Zeitvertreiber. Nürnberg, 1609.” 4 Nr. 7.) 


Wir wollen ein Klöfterlein bauen 
Bon lauter fehönen Jungfrauen. 
Ein ſolchen Drden wollen wir hanl ;,: 


‚ Und welcher in unfern Orden will, 
Der muß haben der .Pfenning viel. 


Ein folchen Orden wollen wir han! 


Hat er aber der Pfenninge viel, 
In unfern Ordn kommt erıwann er will. 
Ein folchen Orden wollen wir han! 


Hat er aber der. Bfenning nicht viel, 
In unfern Orden taugt er nicht. . 
Ein folchen Orden wollen wir han! 


Die Karthäufer feind uns gar zuwidr: 
Wann fie aufftehn, legn wir uns niedr. 
Ein ſolchen Orden wollen wir. han! 


Die Karthäufer feind ung ungemäß: 
Wir efin Fein Korb und fie fein Käs. 
Ein ſolchen Orden wollen wir han! 


Die Karthäufer. feind und ungemein: 
Sie efin fein Fleiſch und wir fein Bein. 
Ein folchen Orden wollen wir ban! 
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Gloria fei den Brüderen fein, - 
Die geren trinfen guten Wein! 
Einen ſolchen Orden wollen wir han! 


Bol. Wunderh. II, 432. — 8, 2. Geren, gern. 


— — — 


Wär ich ein Knäblein geboren. 


(„VBenus-Bärtlein: Ober Viel Schoͤne, außerleſene Weltliche Lieder, allen 

züchtigen Jungfrauen und Jungen⸗ Geſellen zu Ehren, und durch vermehrung 

etlicher newer Lieder auffs Neue zum Druck befodert. ꝛc. Hamburg, Gedruckt beh 

Georg Papen. Im Jahr, 1699.” 8. Am Ende: „Hamburg, gedrackt durch Georg 
Bapen, 1655.” 372 ES. — Dat. S. 119-221.) 


. Out Sciffmann, führ mich über: 
Sch will dir geben guten Lohn; 

Sch wäre fo gern auf den Abend — 
Eurante -Margretchen — | 
Zu Landsberg in dem Krug. 


„Wärſt du fo gern aufn Abend 
Zu Landsberg in dem Krug, 
So feße dich bei mir nieder, 
Curante Margretchen — 
Wie andre zart Jungfräulein thun!“ 


Da kam die Mutter gegangen 
Für ihr Wursgärtelein: 
„Ach Tochter, herzliebfte Tochter, 
Curante Margretchen — 
Wie ſteheſt du hier allein ?“ 
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„Ad Mutter, herzliebſte Mutter, 
Mas gebt ihr mir für ein Rath: 
Es geht mir all Abend und Morgen — 
Gurante Margretchen — ot 
Ein freier Schuhfnecht nach.” 


„Ach Tochter, herzliebfte Tochter, 
Den Rath den geb ich dir: 
Laß du.den Schuhfnecht fahren, 
Curante Margretchen — | 
Bleib noch ein Jahr bei mir!” 


„Ach Mutter, herzliebſte Mütter, 
Der Rath der. nicht gut; 
Sch habe den Schuhfnecht lieber, 
Eurante Margretchen — 
Denn al euer Hab und Gut.” 


„Daft du den Schuhfnecht Fieber 
Denn all mein Hab und Out, 
So binde deine Kleider zufammen, 
Eurante Margretchen — 
Und ziehe mit ihm davon!" 


„Ach Mutter, herzliebfte Mutter, 
Der Kleider find nicht viel; 
Gebt mir dreihundert Gülden, 
Eurante Margrethen — | 
Kauf ih mir, was ich will.” 
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„Ab Tochter, herzliebfte Tochter, 
Der Gülden ſein nicht viel, 
Es hat fie dein Vater verraufhet — 
Eurante Margreihen — 
In Wuͤrfel⸗ und Kartenſpiel.“ 


„Hat fie mein Vater verraufchet 
In Würfel- und Kartenfpiel, 
So flag ichs Ehrift vom Himmel, 
Eurante Margretchen — Ä 
Daß ich ein Maͤgdlein bin! 


„Wär ich ein Knäblein geboren, 
So zög Ich frifch ins Feld 
Und ließ mir die Trummel für fchlagen, 
Curante Margretchen — 
Und zehret von meins Herren Geld." — 


Wer ift, der und dies Liedlein fang, 
Friſch frei gefungen hat? 
Das hat gethan ein Schuhfnecht gut 
Curante Margrethen — 
Zu Landsberg in der Stadt. 


Dabei haben gefeflen 
Drei zarte Jungfräulein, 
Sie habens nicht vergeffen — 
Curante Margrethen — 
Beim Meth und Fühlen Wein. ° 
* 
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Die Eine heißt traut Gifchen, 
Die Ander fein Annelein; 
Die Dritte will ich nicht nennen, 
@urante Dargreihen — 
Die fol mein eigen fein! 
Bol. Wunderh. II, 80. — Str. 14: Wunderh. I, 113; III, 268. 


— — — 


Der Roſengarten. 


(„Bergkreyen. Etliche Schöne geſenge, newlich zufamen gebracht, gemehret 
vnd gebeſſert.“ M.8 Mr. 54. Wahrfcheinl. ein Drud der Kunegund Gergotin 
zu Nürnberg [um 1533], jedenfalls aus derſelben Zeit.) 


„Sungfräulein, fol ich mit euch gahn 
In euern Rofehzarten? 
Und da die rothen Röslein ftahn, 
Die feinen und die zarten, 
Und auch ein Baum der blühet, 
Don Aeſten ift er weit, 
Und auch ein Fühler Brunne, 
Der auch darunter leit.“ 


„In meinen Garten kummſtu nit 
Zu diefem Morgen früh, 
Den Gartenfchlüffel findftu nit, 
Er ift verborgen hie, 
Er leit fo wohl verfchloffen, 
Er leit in guter Hut; 
Der Knab dazf weifer Lehre, 
Der mir den arten aufthut.“ 
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(Mein Garten tft gezieret 
Mit manchen Blümlein fchon, 
Darin da geht fpazieren 
Ein Jungfräulein wohlgethan; 
Sch dorft nit um fie werben, 
Es was allein mein Schuld: 
Biel lieber wollt ich flerben, 
Wenn ich verlür ihr Huld. 


In meined Buhlen Garten, 
Da ftehn der Blümlein viel; 
Wollt Gott, folt ich ihr warten, 
Es wär mein Zug und Will, 
Die rothen Röslein brechen; 
Denn es iſt an der Wit: 
Ich Hoff, ich wölls erwerben, 
Die mir im Herzen leit.) 


Ich Fam zu ihr in Garten, 
Wie manch gut Gfell mehr thut, 
Do ftund daffelbig Jungfräulein 
So gar in guter Hut; 

Es fang von heller Stimme 
Daß in dem Garten erfchall; 
Die Vögel in den Lüften 
Gabens den Wiederhall. 


Ich kam zu ihr getreten, 
Wie manch gut Gſell mehr thut; 
Ich wollt ſie han gebeten, 
Ich bot ihr meinen Gruß; 
* 
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Sch warb zu einem Stummen, 
Bor Scham do ftund ich roth; 
Bei allen meinen Tagen 
Leid ich nie größer. Roth. 


„Gut fell, darım mich beten haft, 
Das kann und mag nit fein; 
Du wollteſt mir zertreten han 
Die liebften Blümlein mein; 
So Fehr did, wieder umhin 
Und gang du wiederum heim; 
Du brächteft Doch mich zu Schanden: 
Fürwahr, ift mir nit klein!“ 


Sch Tehrt mich wieder umber, 
Ich ging bald wieder heim; 
Da ftund däſſelbig Jungfraͤulein 
In feinem Garten allein; " 
Sie pflanzt ihr gelbes Haare, 
Don Gold hat es ein Farb; ” 
Mit ihrem rothen Munde 
Sie mir den Segen gab. 


2,7. Darf, bevarf. 3,2 ſchon, fhön. 3,4. wohlgethan, fattlich, 
anfehnlich, fchön. 6, 8. Leid, litt. 7, 1. beten, gebeten. 7, 6. gang, geh! 





Das Mühlrad. N 
(„Bergkreyen.“ [lm 1533.] No. 54. Str. 8. des vorhergehen Liebes.) 
Dort hoch auf jenem Berge, 
Da geht ein Muühlerad, 
Das mahlet nichts denn Liebe 
Die Nacht bis an den Tag. , " 
* 5 * 
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Die Mühle tft jerbrochen, 
Die Liebe bat ein End: 
Sp gefegen dich Gott, mein feines Lieb! 
Jetzt fahr ich ins Elend. 


Bol. Wunderh. I, 143; II, 62 u. 28. - 2, 4. Ellend, mhb. eilende, das 
Leben in fremdem Lande, die Fremde. 


— — — 


Der Codwunde. 
Bergtrewen. [Um 1533.] No. 10.) 


Es 3 fol ein Maidlein früh aufftahn, 
Es folt in Wald nach Röfelein gahn. 


® 
Do. fie in_den grünen Wald kam, 
Do fand fie ein verwundten Dann. 


„Ci feines Lieb, erfchrid du nicht! 
Ich bin verwundt, es ſchadt mir nicht. 


„Sch bin in einem Finger wund: 
Bind mich, feins Lieb, ich werd gefund ji | 


„Womit ſoll ich dich Binden? 
a Ich gehe mit einem Kinde.“ 


„Gehſtu mit einem Kindelein, 
Wollt Gott, follt ich der Vater fein!" 


Er greif wohl in fein Taſchelein, 
Er gab ihr vorher Guͤlden drei. 
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Die Gülden maren von Gold fo roth — 
Eh fie ihn geband, do war er todt. 


„Wollt Gott, hätt ich zween Hauersfnabn, 
Die mir mein Lieb zu Grab hülfen tragn!“ 


Eh fie das Wort recht ausgefprach, 
Befchert ihr Gott zween Hauersknabn. 


Ei die Hauersfnaben ‚find hübſch und fein, 
Sie hauen das Silber aus hartem Stein. 


Sie hauen das Silber, das rothe Gold — 
Wollt Gott, daß fie mein eigen fein follt! 


Es wuchfen drei Lilgen auf feinem Grab; 
Es kam ein Baur und brach fie ab. 


Er nahme und ſteckts auf ſeinen Hut, 
Er traͤgt ein friſchen freien Muth. 


Vgl. Wunderhorn II, 258, — Str. 13 u. 14 gehören zu dem Liebe 
Wunderhorn III, 30%. (Vgl. K. Eimrod’s Deutfche Bolfslieder. &. 191.) Auch 
wegen Etr. 11 u. 12 zu vergl. Wunderh. III, 208. — 7, 1. greif, griff. 





Wenns ofen regnet. 


(3. &. Meinert, „Alte teutfche Volkslieder in ver Mundart des Kuhländchens. 
Wien u. Hamburg 1817.” 8. S. 60.) 


„Mein fchönes Lieb, jebt gehft du heim, 
Rimmft mich nicht mit, zieh ich allein.” 


„Ich nehm dich mit, wenns Roſen regnt, 
Und wenn der Mond der Sonne begegnt.“ 


„Und rothe Rofen regnts ja nicht, 
Der Mond begegnt der Sonne nicht. 
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„Haͤttſt du eine Zung, die ftille ſchwieg, 

In meine Schlaffammer nähm ich dich; 
„Du haſt eine Zung, die ſchweigt ja nicht, 

In meine Schlaffammer darfft du nicht.“ 


- 


Unendliche Siebe. 


(I. ©. Meinert’s Volkslieder aus dem Kuhländchen. S. 253.) 

Schaͤtzlein, was hab ich dir Leids gethan, 
Daß du dein Bürfchel nicht fchaueft an? 
Daß du dein Aeuglein fo unter dich fchlägft, 
Daß du zu mir Feine Liebe mehr trägft? 

Schau mir nur einmal ins Angeficht, 
Schau, wie die Lieb mich hat zugericht! 
Schmedt mir ja weder Speife noch Trantf, 
Bin ja vor lauter Liebe fo krank! 

Wenn gleich der Himmel papieren wär 
Und jedes Sternlein ein Schreiberle wär, 
Und fchrieben ein Jedes mit fieben Händ, 
Schrieben fie doch meiner Liebe Fein End. 


(Bel. Wunderh. II, 105; I, 334.) 


Das verfunkene Scifklein. 
(Aus dem Obenwalb.) 

Es fegelt dort im Winde 
Ein Schifflein auf dem Meer 
Mit einem fehönen Kinde, 
Weiß nicht wohin, woher! 
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Das Schifflein ift verfunfen, 
Die Wellen ſchlagen hoch: 
Bift du, ſchoͤn Schag, ertrunfen? 
Ihr Wellen, fagt mird doch! 


Soll ich dich nimmer fehen, 
Sa nimmer auf der Erd? 
Sp will ich weiter gehen, 
Bis Gott mir was befchert. 


Die Sonn ift untergangen, 
Das Schifflein ift dahin! 
Und fol ich nicht erlangen, 
Was mir es liegt im Sinn: 


Sp will ich in dem Grunde 
Aufluchen einen Ort; 
Im tiefften Meeresfchlunde 
- Find ich mein Schäßlein dort. 
(Aus verfelben Quelle wie B. U, ©. 19.) 


Kein Glück noch Stern. 
(Nieverrheinifches Volkslied.) 
Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht, 
Er fiel auf die zarten Blaublümelein: 
Sie find verwelfet, verborret! 


Es hatt ein Knab ein Mägplein lieb, 
Sie flohen gar heimlich von Haufe fort, 
Es wußts nicht Vater noch Mutter. 
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Sie find gewandert hin und ber, 
Sie haben gehabt weder Gluͤck noch Stern: 
Sie find verdorben, geftorben! 

(Bol. H. Heine, „Der Salon B. L Hamburg, 1834." ©. 151.) 


Das Gertlein. 
(3. ©. Meinert’s Volkslieder aus dem Kuhlaͤndchen. S. 98.) 


Meine Mutter fümmert fich, 
Mo ein Dertlein für mich if? 


„Ei Mutter, laß den Kummer fein, ' 
swird ein Dertlein für mich fein. 


„Dorten auf dem Kirchhoflein 

Wird ein Dertlein für mich fein. 
„Wenn die Glödlein werben fummen, 
Werden fle fehon nach mir kommen. 


„Wenn die Glödlein werben läuten, 
Werd ich fein fchon in der Weite. 


„Wenn die Glödlein werben heulen, 
Werden fie ſchon um mich weinen. 


„Wenn die Glödlein werben harren, 
Werden fie mich fchon einfcharren.” 


6. heulen, klaͤglich tönen. 7. harren, nachhallen. 
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Der todte Freier. 
(Mündlich, aus dee Gegend von Neiße in Schleſien.) 


Es ging ein Knab ſpazieren, 
Spazieren bei der Nacht, | 
Er ging unter Feinslieb Fenfter: 
„Si fchläfft du oder wachſt?“ 


Sch fchlafe nicht, ich wache, 
Sch aber erkenne dich nicht." — 
„Steh auf und fomm zum Yenfter ! 
Vielleicht erfennft du mich.” 


Sie ftand auf und ging zum Fenfter, 
Sie aber erfannt ihn nicht: 
„Du riechft mir fo nach Erde, 
Oder bift du felber der Tod?“ 


„Riech ich dir fo nach Erbe? 
Ich liege ſchon längft ‚darin; 
ft heute fchon acht Sahre, 
Daß ich geftorben bin. 


„Geh, rufe dein Vater und Mutter, 
Das ganze Hausgefind! 
Geh, rufe dein Echwefter und Bruder! 
Der Bräutigam ift fehon da.” 


Und wie fle das erfte Mal [äuten, 
Da war die Braut fehneeweiß. 
Und wie fte das zweite Mal läuten, 
Da brach ihr aus der Schweiß. 
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Und wie fie das dritte Mal Iäuten, 
Da nahm fie ein glüdfelig End; 
Sie find mit einander verfchieden, 
Berfchieven aus der Welt. 


Es find zwei Liebchen verfchieven, 
Derfchieden bei der Nacht; 
Gott felber war der Prieſter, 
Der fie getrauet hat. 
(Bol. Wunderh. IT. 19.) (Mitgetheilt durch Sen, Prof, Hoffmann v. F.) 


Der todte Freier. 


(3. &. Meinert's Volkslieder aus dem Kuhländchen. ©. 3.) 


Es ging ein Knaͤblein fachte 
Mol auf das Fenfterlein: 
„Schön Liebchen, bift du drinne? 
Steh auf und laß mich ein!“ 


„Ich kann mit dir wol fprechen, 
’rein lafien darf ich dich nicht: 
Bin ſchon mit Einem verfprochen, - 
Kein Andern mag ich nicht.” 


„Mit dem du bift verfprochen — 
Schön Liebchen, der bin ich; 
Reich mir dein fchneeweiß Händchen, 
Vielleicht erfennft du mich.” 
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„ou riechft mir ja nach Erde, 
Bermein, du bift der Tod.“ — 
„Sol ich nicht riechen nach Erbe, 
Menn ich hab drunten gelegn? 


"Wed auf dein Vater und Mutter, 
Weck auf die Freunde dein! 7 
Grün Kränzlein folft du tragen 
Bis in den Himmel 'nein.“ 


Waſſermanns Braut. 


(J. ©. Meinert's Volkslieder aus dem Kuhlänpchen. ©. 77.) 


Es freit einmal der Waflermann, 
Er freit einer Königin Töchterlein. 


Er freit fie fhon an fleben Jahr, 
Und in das achte — das ift wahr. 


„Ach Mutter, liebſte Mutter mein, 
Laßt mich noch zarte Jungfrau ſein!“ 


„zarte Jungfrau heute Nacht alleine, 
Und ſonſt ſchon nimmermeh keine.“ 


Sie hatt das Wort kaum ausgeredt, 
Der Hof ſchon voller Reiter ſteht. 


Der Bräutigam war ein flinker Mann, 
Er fchaut, daß er in die Stube kam. 
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„„O Mutter, liebfte Mutter mein, 
Wo habt ihr euer Töchterlein ?““ 


„Dort in ‚jener Kammer 
Schlägt fie die Hände zuſammen.“ 


Der Bräutigam war ein flinfer Mann, 
Er fehaut, daß er in die. Kammer kam. 


un Bas machft du da, feins Annelein, 
Was mahft in deim Schlaffämmerlein ?" 


„Sch mach wohl auch gar wenig was, 
Sch zieh nur an mein Sammetrod; 


„Ich richt mir nur mein Schleierſchürz, 
Die mir die Mutter hat zugefchtdt." 


Und wie fle auf den Hof herab fam: 
„Gott behüt euch, Vater und Mutter mein!” 


eo 


Und wie fie vor den Zaun naus kam: 
„Gott behüt euch, Schweftern und Brüberlein! 


„Bott behüt euch, Blümlein und grünes Gras 
. Und Mes, was ich hinter mir laß!“ 


Und wie fie auf die Heid naus Fam, 
Da Fam ein weißer Schwan geflogn. 


„Herzliebfter Schwan! du fliegft in Freud, 
Sch aber ziehe fort in Leid!” 
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Und wie ſie zu der Brüde fam, 
Hieß fe ben r Knecht mn nur t file ſiahn: 


„Zieht mir nur aus mein weiß Gewand, 
Zieht mir den Goldring von der Hand! 


„Zieht mir ein weißen Kittel an, 
Daß ich darinne fchwimmen ann!" 


Die Brüde war mit Eifen befchlagn, - 
Sie fonnte vierundviergig Wagen tragn. 


Und wie fie auf die Brüde fam, 
Da fiel der Brüde der Boden herab; 


Die Braut war auf dem Sande, 
Die Hochzeit auf dem Rande. 

"Die Königin von hoben Zimmer, 
Sie fieht ihr liebes Kind ſchwimmen: 


„fhat mir was ‚gejagt bei Mondenſchein, 
Daß, fie ertrinfen folt im Rhein!" 


— — — — 


Waſſermanns Braut. 
(Mumdlich, aud Korkwitz bei Neiße.) 
Es war einmal ein Waffermann, 
Der wollte Königes Tochter han. 
Und Königes: Tochter kriegſt du nicht, 
Das fag ich dir und thus. Auch nicht. 
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Und wies wohl auf den Morgen Fam, 
Da ftand der Hof voll-Ritter und Wagn. 


Der Bräutigam war ein gefchwindiger Mann, 
Er lief wohl in die Stube hinein, 


Da draußen in der Kammer, 
Sie fchlägt ihre Hände zufammen. 


Der Bräutigam war ein geſchwindiger Mann, 
Er fah, daß er zur Kammer fam: 


„Si Bräutelein, ei Bräutlein mein, 
Wie geht dirs denn im Kämmerlein?“ 


„Mir gehts nicht gut, mir gehts nicht wohl, 
Und daß ich heut noch ſterben ſoll.“ — 


„Ei Mutter, herzliebſte Mutter mein, 
Laßt mich noch ein Jahr eine Jungfer ſein!“ 


„„Keine Jungfer darfft nicht ſein, 
Du mußt ja jetzt ſchon feine fein." 


„Ei Mutter, bleibt in Gottes Namn! 
Jetzt ſeht ihr mich zum letzten Mal.“ 


Und wie ſie auf den Wagen ſtieg, 
Ihr Kleid von Gold und Silber ſchien. 


Und wie ſie vor das Dorf naus kamn, 
Da kam ein weißer Schwan geflogn. 
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„Ein Schwan, du fliegft aus lauter Freuden, 
Sch aber fahr aus lauter Leiden.‘ 


Und wie fie auf die erfte Brüde kam, 
Die Brüde die war mit Eifen befchlan. 


Und wie fie auf die zweite Brüde Fam, 
Die Brüde die war mit Silber befchlan. 


Und’ wie fle auf die dritte Brüde Fam, 
Die Brüde die war mit Golde befchlan. 


Und wie fie auf die vierte Brüde Fam, 
Die Brüde war falſch und brach entzwei. 


Der Bräutigam ſchwamm am Rande, 
Die Braut die ftand im Sande. 


Der Bräutigam ſchwamm hinüber, 
Da holt er ihm feine Braut wieder rüber. 


(Mitgetheilt durch Hrn. Prof. Hoffmann v. F.) 
Str. 12, 1. Statt ſchien auch gließ (glänzte) üblich. 





Graf Hans von Holftein umd feine Schwefter 
Annchriſtine. 
(Münplih, aus Marne in Ditmarſchen.) 
Es ritt ein Jaͤgersmann über die Heid (den Rhein), 
Er wollte Graf Holfteins Schwefter frein. 
„Meine Schwefter Annchriftine die Frigft du ja nicht, 
Denn fie ift von Adel, das bift du ja nicht.“ 
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„Und iR fie von Adel fo hübſch und fo fein, 
So Bat fie doch ein klein Kindelein.“ 
„Musie Jäger, das muſtu gelogen ſein, 
Meine Schweſter Annchriftine iſt Jungfer fein.” 
„Sollen alle meine Worte gelogen ſen 
So laßt die Chriſtine mal kommen herein!“ 


Da fchidte Graf Hans Annchriſtine einen Boten, 
Sie fol fommen zu Pferde und nicht zu Wagen. 


Und als der Annchriftine die Botfchaft Fam, 
Sie fol gleich fommen zu Pferde heran; 


„„Was ſchickt mir mein Bruder einen fo fchlechten Boten? 
Ich fol gleich fommen zu Pferde heran? 


„„Sonft fchidte er mir einen filbernen Wagen, 
Die Pferde, die waren mit Golde befchlagen. 


„„So lange mir her mein ſeiden Wickelband, 
Darin will ich wickeln meinen jungen Triafant (?Dreafand?). 


„„Ich widel ihn heut und gar zu gern, 
Sch widel ihn heut und nimmermehr. 


„„Und langet mir ber mein Beutelein fein, 
Damit ich kann lohnen die Mägdelein mein. 


„„Ich lohne fie heut und gar zu gern,. 
Ich lohne fie heut und nimmermehr. 


8 
„„Und langet. mir ‘ber meinen weißen. Rod; an, 
Drin will ich mich ſchnuͤren, als wär ich eine Punge 
Annchriftine wohl zu Pferde fprang, © 0 st. 
Ihr gülden Traufes Haar lang nieder hangt. 
Sie reit wohl über Berg mad Thal, " vn 17 
Ihr Bruder fchon- ans dem Fenſter ſah. 1 


„Musje Jaͤger, das em gelogen fein, . mi 
Meine Schweſter Annchriſtine iſt Zungfer fein. eh 


„Sollen. alfe..meine Worte gelogen fein, on 
So laßt die Annchriftine. auf den Tanzboden ’rein: ml. 


Graf Hand der machte wohl nun einn Tanz 
Der Tanz der dauerte fieben Stunden lang... 


„Musje Yäger, das muftu gelogen fein, : | 
Meine Schwefter Annehriftine ift-Fungfer fein.” 


‚„Sollen alle meine: Worte gelogen fein, . 
So laßt uns ‘mal zücken den Schnärband fein!” ‘ 


Und als fie nun den Schmürband zuͤckten, on 
Die weiße Milch ſprang ihr aus den Brüften. 


„Ich habe getrunken den rheiniſchen Wein, UINIT HN 
Das zog mir in die Brüfte hinein.” re oz 


„And haft du getrunken den rheinifchen Wein, 
Das zieht doch nicht in die Brüfte Hinen. = - — 
6 
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„Annchriftine, willſt du die Ruthe ſchmecken, 
Dder ſoll ich dich mit dem Schwerte burchftechen ?” - " 


m Biel lieber will ich bie Ruthe ſchmecken, | 
Eh du mich folk mit dem Schweite durchſtechen.““ 


Er fchlug fie fo fehre, er ſchlug fie fe lang, 
Bis Leber und Yung aus dem Leibe ihr fprang. . 


„„Halt ein, halt ein, lieber Bruder men, . 
Prinz Friedrich von Engelland if Schwager dein.““ 


„Ach Schweſter, haͤtiſt du mir das eher geſagt, 
So hätt ich wich nicht zu Tode geplagt. 


‚Und Tanap-du noch dis morgen leben 
So will ich Dir ganz ‚Schweden ‚geben. 


„Und Fannft du leben noch einen Tag, 
So will ich dich führen nach Engelland.“ 


„„Ich kann nicht „mehr keben eine” halbe: Stund, 
Wolltſt du mich auch führen nach Engelland. 


„„Ich Tann nicht mehr bis. morgen leben, 
Wolltſt du mir auch ganz Schweben geben.” — 


Es dauerte wohl bis- an- den dritten Tag, 
Prinz Friedrich von Engelland geritten fam.- . 


„Guten Tag, guten Tag, lieber Schwager. mein, .. 
Wo haft dur Die- Herzallerliebfte mein?" 
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„Dein Herzalierliebfte- il frank: gewefen,: : - 
Und fie wird nun und nimmer: genefen.’ > - 


„Sie haben mir unterweges erzählt 
Du haͤtteſt fie ſelber zu Tode gequaͤlt.“ 


„Setz dich nieder, ſetz dich nleder an dieſen Tiſch, 
Es ſollen gleich kommen gebratene Fiſch.“ 


„Gebratene Fiſch, die eß ich nicht gern, J 
Noch früher ſollſt vu den Tod ſchmecken lern! 


„KLege dich, lege dich nus auf den Tiſch, 
Wir wollen. dich hayen wie gebratene si 


„Daß jedes Stüf nicht größer fei, 
Als wie ein, Heiner Fiſch mag fein.” 


Sie legten den. Grafen wohl auf den Tiſch, 
Sie hauten ihn klein wie einen Fiſch. 


Annchriftine die ward getragen zu Grabe, 
Graf Hans den fraßen Krähen und Raben. 
Bol. Wunderhorn I, 273 n. 276. 


(Karl Müllendoff, „Sagen, Märchen und Lieber ber der zogthu mer 
Schleswig Solftein u. Auumbung. Ric, 195 © ww) - 





Der unerbittlicde Hauptmann. 
No mimsicher Mittgellang) 
D Straßburg, o Straßburg, 
Du mwunderfchöne Stadt, 
6% 
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Darinsen liegt begraben 
Sp mannicher Soldat. 


So mancher und fchöner, 
Auch tapferer. Soldat, — 
Der Vater und lieb Mitten 
- Böslich verlaflen hat. ; - 


Verlaſſen, verlafien, 
Es fann nicht andere fein!. 
Zu Straßburg, ja zu Straßburg 
Soldaten müffen fein. 


Der Bater, die Mutter, 
Die giengn vors Hauptmannd Haus: 
„Ah Hauptmann, lieber Herr Hauptmann, 
Gebt mir mein Eohn heraus!” 


„Euern Sohn fann ich nicht ‚geben 
Für noch fo vieles Geld; 
Euer Sohn und der muß fterben 
Im weit und breiten Feld. 


„Im weiten, im breiten, . 

. Wohl draußen vor dem Feind, 

Wenn gleich fein ſchwarzbrauns Mädchen 
So bitter um ihn weint.“ 


Sie weinet, fig greinet, 
Sie klaget aljo fehr: 
„„Ade, mein allerliebft Schätchen, 
Wir jehn uns nimmermehr !"" 
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Der Spielmannsfohn. 
(Bon der Infel Rügen.) 


. 41 


Als ich ein Fleiner Knabe war, ' 
Da lag ich in der Wiegen, 
Als ich ein wenig größer war, 
Ging ich auf freier Straßen. 


Da begegnet mir des Könige Zögern, 
Ging auch auf freier Straßen: J 
„Komm herein, komm herein! kleiner Spielmannsſohn, 
Spiel mir eine kleine Weiſe!“ 


Es währte kaum eine Viertelſtund, 
Der König kam gegangen: | 
„Du Schelm! du Dieb! Fleiner Spielmannefohn! 
Mas thuft du bei meiner Tochter? 
In Frankreich ift ein Galgen gebmut, 
Da ſollſt du Schelm dran bangen!" — 


Es währte kaum drei Tage lang, 
Die Leiter mußt ich fteigen: 
Ach gebt mir meine Geige ber! 
Ich will ein wenig drauf ſtreichen. — 


Ich ſtrich wohl hin, ich ſtrich wohl her, 
Ich ſtrich Auf allen vier Saiten, 
Ich fpielt einen hübfchen Tobtengefang; 
Der König fing an zi weinen. 
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„Komm herunter, komm herunter !Hleiner Spielmannsfohn, 
Meine Tochter fol dir werben, _ 
In Oſtreich ift ein’ Schloß gebaut, 
Da fonft Du König werden.” Bol. Wunderh. II, 237; IV, 34. 


(Aus der Zeitfcheift: „Wünfchelvuche. Seramdgegeben von H. Straube 
und 3. P. v. Hornthal. Jahrg. 1818. Göttingen.” 4. ©, 181. 


Dergmannslied. 


(„Neusvermehrtes vollſtaͤndiges Berg-Lieder-Büchlein, Welches nicht allein 
mit fchönen Berg-Renhen, Sondern auch Andern Tufligen, fo wohl alt- als 
neuen Weltlichen Gefaͤngen, "Allen luſtigen imd fröhlichen Sergen, Zu Grgößung 
des Gemüthes, verfehen. — Gebrudt im Jahre.” 8, Daf. ©. 4, No. 75.) Wohl 
um 1740 [nicht, wie bei Uhland II, 977 — gegen 1730) in Sachſen gedruckt.) 


Wacht auf, wacht auf! 
Der Steiger fömmt; 
Er bat fein Grubenlicht 
Schon angezuͤndt. 


Hals angezündt; 
Es giebt ein Schein, 
Und damit fo fahren wir 
Wohl aus und. ein, 


Die Bergleut fein 
So hübſch und fein; 
Sie Bauen das feinfte Gold 
Aus Felfenftein. 


Der Eine haut Silber, 
Der Auhre Gold; 
Und dem fchwargbraunen Mägpelein, 


Dem fein fie hold! - 
gl. Bunte 1, 208; IV, 69. 


7 


Die fhöne Hannale. 
(Münvlid, aus Schlefien.) 
Es freit ein wilder Waffermann 
Bon dem Berg und tiefen Thal, 
Wohl über die See, 
Er freit nach föniglichem Adelſtamm, 
Nach der ſchönen Hannale. 


Er ließ eine Bruͤcke mit Gold beſchlagn, 
Bon dem Berg und tiefen Thal, 
Wohl über die See, 

Darauf follt fie ſpazieren gehn (gahn), 
Die ſchöne Hannale. 


Sie ging darüber ſo manchen Gang 
Von dem Berg und tiefen Thal, 
Wohl über die See, 

Bis daß ſie unter das Waſſer ſank, 
Die ſchoͤne Hannale. 


Und als ſie unter das Waſſer ſank, 
Von dem Berg und tiefen Thal, 
Wohl über die See, 
Ergreift ſie der wilde Waſſermann, 
Die ſchoͤne Hannale. 


Darunter war ſie ſieben Jahr, 
Von dem Berg und tiefen Thal, 
Wohl über die See, 
Bis ſie ihm ſieben Söhne gebar, 
Die ſchoͤne Hannale, 
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Und als fie bei der Wiege ftand, 
Bon dem Berg und tiefen Thal, 
Wohl über die See, 

Da hört fie einen Glockenklang, 
Die fchöne Hannale. 


Ach Waflermann,, lieber Waffermann,, 

Don dem Berg und tiefen Thal, 

Wohl über die See, 

daß mich einmal in die Kirche gehn Gahm, 
Mich arme Hannale!“ 


„Wenn ich dich laß in die Kirche gehn,, - 
Bon dem Berg und tiefen Thal,  —  - 
Wohl über die Se, | 
Du möchteft mir nicht wieberfehrn, | 
Du fehöne Hannale!" “ 


„Warum follt ich nicht wiederkehrn? 

Bon dem Berg und. tiefen Thal, 

Wohl über Die Ser, 

Wer würde mir meine fieben Kinder ernährt, 
Mir armen Hamale?“ — 


Und als fie auf den Kirchhof kam, 
Bon dem Berg und tiefen Thal, 
Wohl über die See, 

Da neigt ſich Laub und grünes Gras 
Bor der ſchönen Hannake 


Und als fie in die. Kirche kam, 
Bon dem Berg und tiefen Thal, - 
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Wohl über die See, 
Da neigt fih Graf und Edelmann . „We 
Bor der ſchönen Hannale. - id 


Der Vater macht die Banf ihr auf, 

Bon dem Berg und tiefen Thal, 

Wohl über. bie See, BEE 
Die Mutter legt das Kiffen drauf, - 
Der fchönen Hannale. 


Als fie. nun wieder nach Haufe wollt —8 
Bon dem Berg und tiefen Thal, 

Wohl über die See, 

Ahr Vater und Mutter fie mit fich nehm, 
Die fehöne Hannale. 


Sie feßten fie wohl oben an Tiſch, 
Bon dem Berg und tiefen Thal, 
Wohl über die Ser, 

Und trugen ihr auf gebadne Fiſch, 
Der fchönen Hannale. Ä 


Und als fie im beften Efien war (was), 
Bon dem Berg und tiefen Thal, 
Wohl über die See, 

Biel, ihr. ein Apfel auf den Schooß, 

Der fi fhönen Hannale, | 


„Ach liebe Mutter, feid fo gut, 

Don dem: Berg: und tiefen hal, 

Wohl über die See, | 
Werft mir den Apfel in Feuers Ent, 
Mir armen Hannale!” 


-_ . 
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„Ei willſt mich hier verbrennen fehn? 
® Bon dem.Berg und tiefen Thal, 

Mohl über die See, 

Wer wird denn unfre Kinder ernährn ? 

Du fhöne Hannale! 


„Die Kinder wolln wir beive theifn, 
Bon dem Berg und tiefen Thal, 
«Wohl über die See, 

Rehm ich ihr vier, nimmft du ihr drei, 
Ich arme Hannale!“ 


„Rehm ich, ihr drei, nimmſt du ihr drei, 
Bon dem Berg und tiefen Thal, 

Wohl über die See, 

Das fiebente wolln wir theilen gleich, 
Du ſchöne Hannale! 


Rehm ich‘ ein Bein, nimmft du ein Bein, 
Don dem Berg und tiefen Thal, 
Wohl über die See, 

Daß wir einander gleiche fein, 
Du ſchoͤne Hannale!“ 


„Und eh ich mir laß mein Kind sertheiln, 
Don dem Berg und tiefen Thal, | 
Wohl über die See, 

Viel lieber wi ich im Waſſer bleibn, 
Ich arme Hannale!“ 


— — — 
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u . ur . 
Pie ſchoͤne Agnete. 
(Muͤndlich, aus der Gegend von Guben.) n 


Es freit ein Waſſermann weit und breit, 
Von dein Berg wohl über die See; 

Er freite das Königliche To qhtetlein, J 
Die fſchoͤne Agnete. | 


Er ließ ihr eine Brüde baum 

Don dem Berg wohl über die See, 
Worüber fe follte fpazieren sehn | 
Die ſchoͤne Agnete. 


Sie that daruͤber wohl manchen Gang 
Von dem Berg wohl über die See, 
Bis daß' die Bruͤcke himmter fanft 
Mit der ſchönen Agnete. 


Darunter wohnt ſie wohl ſieben Jahr, 
Von dem Berg wohl über die See, 
Bis daß ſie ſteben Söhne gebar, 

Die ſchöne Agnete. 


Sie hörte die Glocken gar fehöne gehn 
Don dem Berg wohl über die See, 
Da wollte fie, zur. Kirche gehn 

Die fhöne Agnete. 


Und als fie an Die Kirchen fam, 
Bon dem Berg wohl über die Se, . " 
Da neigte fih der Kirchenfchranf: 

Bor der fchönen Agnete, . 
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Um als fie aus der Kirche Fam, 
” Don dem Derg wohl über Die See, 
Da ſtand der Feine wilde Waffermann 
Bor ber ſchoͤnen Agnete. 


Sprach: „Willſt du mit mir r hinunter gehn (sah), 
Bon dem Berg wohl über die See, : 

Oder willſt bu dein Leben auf Erden laſſn (lahn), 
Du fchöne Agnete?“ 


„Eh ich mit dir unters Maffer wollt geh, 
Bon dem Berg wohl.über die See, 

Viel lieber will ich mein Lebn auf Eden Haffn, 
Ich arme Agnete. “ 


Er zog wohl aus fein hlanfes Schwert, 
Bon dem. Berg. .wohl über die Ger, 
Und bieb ihr ab den Kopf fo zart, 
Der ſchoͤnen Agnete. 


Sie ſank dahin in das grüne. Gras, 
Bon dem Berg wohl uͤber die See: 
Auf jedem Tröpfchen Blut ein Engelein ſaß 
Bon der ſchoͤnen Agnete. 





Bir Stiefmutte 
(Mündlich, aus der Gegend don Budeburg.) 
Kind; wo biſt du hin geweſen? 
Kind, füge dus mir! 
„Nach meiner Mutter Schwefter, : 
Wie wehe ift mi!“ — 
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Kind, was gaben fte bir ‚zu effen? 
Kind, ſage dus mir! ' 

„Eine Brühe mit Pfeffer, 

Wie wehe iſt mir!“ | 


w. 
i. 


vr 


Kind, was gaben et bir zu keinen ? 
Kind, fage dus mir! 7 
„Gin Glas mit rothem Weine, . F 
Wie wehe iſt mir!“ | 


v, 


Rind, was gaben ie ven Faben. und. Hunden? 

Kind, fage dus mir! j 

Eine Brühe mit Pfeffer, 5 _ 
Wie wehe ift mir.” © 


.f Zu 2, 


Kind, was machten denn bie Kapen und Hunde? 
Kind, fage dus mir! 

„Sie flarben in berfelben Stunde, 

Wie wehe ift mir!" 


Kind, was ſoll dein Vater haben? 
Kind, ſage dus mir! 

„Einen Stuhl in dem Himmel, 
Wie wehe iſt mie! 8° 


„Kind, was ſoll deine Mutter haben?“ | 

Kind, fage dus mit x 

„Einer Stuhl. in der Hölle 

Wie wehe iſt mirf” - . zirn ar, m T 
Vol. Wunderh. I, M. 
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Sieben Fragon. 
(v. Haxthauſen, „Beiftliche Velfolier mit ihren wefprüngtühen Weiſen 2c. 
Paderborn, 1880." ©. 55.) 


Mer weiß, woraus das Brünnlein quillt, 
Darmms wir trinfen werben? ’ 


Wer weiß, wo noch das Stein geht, 
Das für und Wolle träget ? 


Wer weiß, woraus das Körnlein wächft, 
"Das uns zur Nahrımg diene? 


Wer weiß, wer und den Tiſch noch dedt, 
Der uns den Körper weidet? 


Mer weiß, wer ung ben Weg noch zeigt, 
- Darauf wir wandern müffen? 


Wer weiß, wo wohl das "Bettlein ke, 
Darin mich Gott einleget? 


Wer weiß, wannehr der Ton wohl koͤmmt, 

Der und zum Richter führet? 

Ad) treuer Bater, das weißt du, 

Dir ift ja Nichts verborgen! 

Und wenns ach. heute nicht gefchieht, 

Gefchieht es doch wohl. morgen. 
Ihr Sorgen ‚weicht, laßt uns ik Ruh! 

Denn Gott wird für uns ſorgen. * 


(Mündlich, aus dem Parerbornfchen.) 
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Die - Pacht. der Thrãuen. 
(Minplich, ans der Gegend son Ölogan.) . 


Es kam von einer Reuftabt ber 

Ein Wittfrau fehr betrübet; 
Es war geftorbn ihr liebes Kind, 
Das fle von Herzen geliebet. | 


- Sie ging einmal ind Feld hinaus, 
Ir. Traurigfeit zu lindern: J 
Da kam das liebe Jeſulein 
Mit ſo viel weißen Kindern. 


Mit weißen Kleidern angethan, 
Mit Himmelsglanz verklaͤret, 
Mit einer ſchoͤnen Ehrenkron 
Warn dieſe Kinder gezieret. 


Und als die Mutter ihr Kind erblickt, 
Schnell that ſie zu ihm laufen: — 
„Was machſt du hier, mein liebes Kind, 
Daß du nicht bift beim Haufen ?“ 


„Ach, Mutter, liebfte Mutter mein, 
Der Freud muß ich entbehren; 
Hier hab ich ein fehr großen Krug, - 
Muß fammeln eure Thränen. 


„Habt ihr zu weinen aufgehört, 
Vergeſſen eure Schmerzen, — 
So find ich Ruh in dieſer Erd; 

Das freute mich: vom Herzen.‘ : 
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Bas naffe Grabhemd. 
(3: ©. Meinert’s Volkslieder aus den Kuhlaͤnbchen. S. 13.) 


Es hütet dir Kerr ſechs graue ” “ 


Auf einem wüften Kirchhof. 


Er hütet den Kirchhof um: und um, . . 
Dis er tam zu feine Vorwirths Grab. 


„Wer hůtet mein Grab? wer. knetet mehr Grab? 
Wer hütet mir au meine Gräslein ab? 


„Ber ſchlaͤft auch bei meim jungen Weißt 
Wer ſchwacht ihr denn den ſtolzen Leib? 


„Wer zieht mir denn meine. Waislein auf 
Mit Ruthn und auch mit Geißeln ſcharf?“ 
„Ich zieh: wir wohl deine Waislein auf 
Mit Ruthn und nicht mit Geißeln ſharf 


„Ich ſchlaf wohl bei deim jungen Weib, 
Ich ſchwaͤch ihr nicht den ſtolzen Leib m 


Un wenn dit wirft heim fommen; 
Sag. ihr, ſte ſoll mir bringen 
Ein abgetrodnet Hemde; - 


„Das erfi iſt mir geworden fo naß: 
Was weint ſie immer? was thut ſie das?“ 


Und wie der Ser daheime kam, 
Er ſah ſeine Frau gar ſauer an: 


„Du foüft deinem Vorwirth bringen .  - " 
Ein abgetrodnet Hemde; 


„Das erft if ihm geworben fo naß: 
Was weinſt du immer? was thuſt du dasr⸗ 


„Und wüßt ichs nur, daß es wahr wär, 
Ich ließ ihm gleich abfchneiden 
Ein Kittel von weißer Seiden!“ 


Die Echöne erwifcht ihren Roden, 
Sie ging ars. Grab anklopfen: 


„Thu dich auf, thu dich auf, du Erdenkloß, 
Und laß mich nunter auf feinen Schooß!“ 


„„Was wirft denn du bier unten thun?. ı 
Hier unten haft du ja feine Ruh! 


„„Hier unten darfſt du nichts: baden, 
Hier unten darfft du nicht wafchen; 


„„Hier unten hörft du Fein Glockenklang, 
Hier unten hoͤrſt du kein Vogelgeſang, 


„„Hier unten hörft Fein Wind nicht wehn, 
Hier unten fiehft Fein Regen nicht fprehn.# 


Da kraͤht die erfte Himmelstaub, 
Die Gräblein thäten fih alle auf: 
Die Schöne ftieg zu ihm nunter; 
7 
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Da kraͤht das andere Höllenhuhn, . 
Die Gräblein thäten fi alle zu; . 
Die Schöne mußt unten verbleiben. 


4. Berubt auf dem :Boltsglanben, :vaß von den Thrähen, vie inmäfiger 
Edymexz ver Zurüdgehlichenen vergicht, das Eterbefleid des Tobten noch im Grabe 
naß werde. — Z Vorwirth, der erfte Mann der Hauswirthin — 19. fprehn, 
fanft und geweht regnen. — 21. Höllenhuhn, nady der Mundart des Kuhlänp- 
hend: Hellehuhn, wahrfcheinlid wie: Himmelstaube, ein Vogel der alten 
Fabellehre, unfte dem 73 ſpaͤter das Känslein, stryx tiula, verſtand, das 
in vielen Gegenden ja auch den ſchauerlichen Namen: Leichenhuhn führt. 
Huhn: Vogel, kommt noch in dem Worte: Herrgottshühnle vor, worunter 
alle Befangvögel verkanden worden, deren Neſter zu'berauben für Sünde ge- 
achtet wire, .. EN 


Der Vorwirth. 

eindlih aus MWalıtorf bei Reife) 
Es wollt ein Herr ausreiten, on 
Er ritt wohl in die Weite. 
Er ritt wohl übern geweihten Kirchhof, 
Da fehrieen ihm die Todten nach. 
„Reit fachte, o lieber Gerre mein, .. ..: 
Du reiteft mir über mein Gräbelein. 


„s iſt heutigen Tags ein Jahr gewweft, 
Daß bu mich erichlagen haft. u 


„Hab ich dich gleich erfchlagen, 
Die Sünbe muß ich tragen. ° — 


"0 hab mir genommen dein Wittfräulein, 
Sch erziehe beine Waiſelein.“ 

„Mit was ziehſt du meine Kindlein groß? 
Mit Beten, Schlägen und ſcharfer Noth! 
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„Hättft du. mich, Tieber am Leben gelahn, 
Ich hätt fie wollen fehon felber fchlahn. 
„Ich laß meiner Frau mittefagen, ::. 
Sie foll nicht fo weinen und wehflagen. 

„Sie ſoll nicht. fo weinen und. traurig, thun, 
Sie ſtört mir meine ganze Ruh. 
„Sie fol auf den Abend tommen zu mir, 
Wenn alle die Leute werdn ſchlafen gehn, 


„Wenn alle die Thüren verſchloſſen fein, 
Und alle die Gräber weit. offen fein, 


„Sie fol mir mittebringen .. 

Bon weißer Leinwand ein Hembe —— 
Und wie der Herr zu Hofe einritt, 

Die Frau ihm ſchon entgegen ſchritt: 

„„Bis mir wilfommen, o Herre mein! | 
Warum thuft du denn fo lange ſein?““ 


„Barum fol. ich denn nicht lange fein, 
Wenn mich die Todten aus den Gräbern. anfchrein? 


Dein voriger Mann, läßt bir mitteſagen, 
Du ſollſt nicht fo weinen und wehllagen, 


„Du ſollſt nicht fo weinen und traurig ER, 
Du verftörft ihm feine ganze Ruh. 


„Du ſollſt auf den Abend fommen zu ihm, 


Wenn alle die Leute werdn ſchlafen gehn, 
7* 
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nenn alle die Tchüren’ verfchlofien fein, 
Und alle Gräber weit offen fein. 


„Du ſollſt ihm mittebringen 
Bon weißer Leinwand ein Hemde 


„Barum Haft du gemacht ihm den Kittel fo naß? 
Lieber Gott, warum thufl du das!" — 


- 


„Ich will ihm ein Hemde lafien fchneiden 
Bon lauter Sammet und von Seiden. 


„„Von Sammet, von Seiden, von rothem Gold, 
Weil ich an feinem Tod: bin ſchuld.““ — 

Der Herr war nicht fo faule, 

Er ſchlug die Frau ind Maule, 


Er ſchlug die Frau ind Angelicht: 

„Iſt dir der vorge Mann Heber als ich ?“ — 
Die Frau die nahm einen Steden, 

Sie ging auf den Kirchhof weden: 


„„Thu dich auf, thu Dich auf, du Erdenkloß! 


Und nimm mich hinunter in feinen Schoog!"" — 


„Ras wilft du denn hier unten thun? 
Hier unten haft. du feine Ruh. 


„Hier unten hörft du feinen Glodenklang, 
Hier unten hörft du feinen Priefterfang, 


„Hier unten hörft du fein Hähnlein Frähn, 
Hier unten börft du Fein Windlein wehn. 
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„Beh du nur wieder heime, 

Und erzieh dir deine Waifelein! 

„Erzieh dir fie alle groß und Flein, 

Daß fie ein wenig erzogen fein! 

„Es reuet mich nichts fo fehre, | 
Als wie nur des gar Klein in der Wiege, 
„Was da weder reden noch fprechen: Fan: 
Wenn ich dran denk, geht michs Jammern an. — 
„Schließt euch, ihr Graͤbelein, fefte! 

Die erfte Treue die beſte. 

„„Schließt euch, ihr Grabelein, fefte wu! 


Auf diefer Welt hab ich Feine Ruh.““ 
(Mitgetheilt durch Hrn. Prof. Hoffmann v. 8.) 








‚ Mlinger. 
(Flieg. DL. 8_ Ein — on von be DI Blinger,” PERS Im nv; Enke: yon zu 


Öthenberg, dur 

Out ter der —— das Ried, 
Er fang ein ſchoͤnes Tagelied, | j 
Er fang von heller Stimme, 
Daß in der Burg erflinget. 


Die Jungfrau an dem Laden lag, 
Sie hört gut Ritter fingen» 
„sa wer ift der da finget? 
Mit dem will ich von hinnen.“ 

„O Jungfrau, woͤllt ihr mit mir gahn? 

Ich will euch Ternen was ich Fahn, 

Sch will euch lernen fingen, . | 
Daß gegen der Burg thut klingen.““ 


10% 
Die Jungfrau in ihr Schlafkammer trat, 
Ihr gelbes Haar fie in Seiden band, 


Sie Fleidt fi in Säber und rothes Gold, 
Gleich wie ‚Eine die von binnen wollt. 


Er ſchwang fein grünen Schild neben ihn, 
Sein Schöne Jungfrau hinter Ihn, " 
Er efet alfo balde 
Zu einent grünen Walde. 


Und da fe in den Wald ein kam, 
Und da ſie leider Niemand fand 
Dann nur ein weiße Tauben 
Auf einer Hafelſtauden: 


Ya hör und hör, du Friedburg, 
Ja hör und hör, da Yımgfrau gut! 
Der Ulinger bat eilf Jungfrauen sehen | 
Die zwölft. hat er gefangen. ...) 


„a hör’ fo hör, bu Ulinger, 
Ja hör fo hör, bu trauter Herr! . . 
Was fagt die weiße Tauben . 
Auf jener Haſelſtauden? | 


„Ja jene Taube leugt nid 1) Per 
Sie ficht mich für ein Andern an, - 
Sie Iengt in, ihren rothen Schnabel; 
Ah fchöne Jungfrau, reit fürbag!. un. 


Gr breit fein Mantel in das Gras, u 
Er bat fie daß fie zu ihm fasßß 
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Er ſprach: fie. folkt: ihm laufen, .. 
Sein gelbes Haar zerzauſen. 


Br BEER Ba I Eu 


Er fach ihr unter bie Augen, va: 
Bas weinet ihr, fchöne Sungfrauf 
Weinet ihr um euren; traurigen. Mann‘, : 
5 hab euch nie kein Leids gethag. 


Ich wein nicht um mein traurigen "Damm, 
Ihr habt mir nie fein Leids gethan, 
Ich fich dort einher ..reiten - 
Eine große Schaar mit deuten 


„Ja willt du zu ihn reiten, = 
Oder willt du mit ihn ftreiten? 
Oder willt du won der Liebe ſtabn, 
Dein Schwert zu beiden Händen: Bam 


„Ich will nicht. ‚au ihn reiten, 
Ich will nicht mit ihn flreiten, 
Sch will wohl: bei der Liebe ſtahn, 
Mein Schwert zu beiden Händen han“ 


Sie reit ein wenig baß hindan, 
Und da fie leider Niemand fand 
Dann nur ein. hohe Tannen, 
Daran eilf Sungfrauen bangen, gl 


Sie wandt ihr Hand, rauft aus "hr. San, 
Sie klagt Gott ihr Leid offenbar: 
„Sch bin fo ferr in tiefem Thal, 
Daß mich fein Menſch nit hören um 
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„So bitt ich dich, mein Ufinger, 
So bitt ich dich, mein trauter Hem, | 
Du wölleft mich lafjen bangen 
Sn Kleidern ba ich in gangel!“ 


„Das bitt mich nit, du Briedburg, 
Das bitt mich nit, du Jungfrau gut! - 
Dein ſchwarzer Rod und dein Scharlah- Mantel 
Slaht meiner jungen Schweſter wohl an.“ 


„So bitt id dich, du Ulinger, 
So bitt ich dich, du trauter Herr, 
Du wölleft mir erlauben 
Ein Schrei zween oder dreie!“ 


„Das ſolle dir erlaubet fein, 
Du biſt ſo ferr in tiefem Thal; 
Du bift fo ferr in tiefem Thal, . 
Daß dich fein Menfch nicht "hören mag.” 


Den erften Schrei und den’ fie thät: 
„Hilf Jeſu, Marie Sohne! | 
Und fommft du nicht fo balbe, 

So bleib ich in dieſem Walde.” 


Den andern Schrei und den fie thät: - 
„Hilf Maria, du reine Maid! 
Und fommft du nicht fo behende, 
Mein Leben hat ſchier ein Ende.“ 


Den dritten Schrei und den ſie thaͤt: 
„Hilf allerliebſter Bruder mein! | 
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Und fommft du. nicht fo drate, 
Mein Leben würd mir zu fpate.* 


Ihr Bruder über den Hof einreit, 
Und Einer zu dem Andern feit: 
„„Mich dunkt in allem imeim Sinne, 
Ich hör meiner Schwefter Stimme." 


Er ließ feinen Falken fliegen, 
Er ließ feine Winde ftieben, 
Er eilet alſo balde 
Zu einem finftern Walde. 


„„Was thuſt du bie, mein Ulinger, 
Was thuft du hie, mein trauter Herr?“ 
„So ftand ich hie und wind ein Wieh, 
Daran ich meinen Fohlen bind.“ 


„Und ftahft du bie und windft ein. Wien, 
Da du dein Fohlen an binden wii, 
So red ich8 auf die Treue mein: 
Du folt mir felber der Fohlen feinieu 


„So bitt ich. dich, mein Friedburger, 
So bitt ich Dich, mein trauter Herr, 
Du wölleft mich laffen bangen . 

In Kleidern da ich jeb ſtande!“ 


„„Das bitt mich nicht, du Ulinger, 
Das bitt mich nicht, du falfeher Herr! 
Dein ſchwarzer Rod: und dein Scharlah Mantel 
Staht meinem Kuchenbuben wohl an.““ 
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Er ſchwang fein grünen. Schiib neben ihn, 
Sein fhöne Schweſter hinter im, - 
Er eilet alfo vefte 


Da er feins Barltd Konigreich wiſte. 
een Wunderh. * 89; 1, 225. 


1. Reit, ritt. Tagelieb, Peljenten bei 
bruch des qu es. A" are — en na 
mb. fürb ve, Ken —8 at ‚fa, — 

dratem 


föne legal, — In gr "a ine 
e — 
chnell, a bald. 5 Bun. A — —* g, befom 





Die fan ; zur weihenbeen⸗ J 


(Slieg. BL. 8. „Ein ſchoͤnes Liedt, Bon ver Frawen von WriffAbiergAm Ente 
„Bebrudt zu Nürnberg, burch Valentin Nember.‘ Sun 1851-81.) 


Ich will end "aber fingen, 
Sing euch ein ſchoͤnes Lieb 
Bon der Frauen von Weißenhurg, 
Die ihren Herrn verrieth. 


Sie hät ein Brieflein [reiben 
So feri in fremde Lan ° 
Zu ihrem Buhlen Friederih, 
Auf daß er käm zuhand.- 


Do ihm Die Botfchaft Fame, 
Den Brief er überlas, 
Do wurden ihm fein Wangen 
Von heißen Zaͤhern naß. 

Er ſprach zu feinem Knechte: 
„Run fattel uns die Pferd! 

"Bu der Weißenburg. woͤlln wir reiten, 

Dadin hab ich gut Recht.” 
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Do fie zu der Weißenburg kamen 
Unter das hohe Haus, 
Do ftund die edle Fraue, 
Sad zu eim Fenfter aus. 


„Seh gruͤß euch, edle Fraue! 
Wünfch euch ein guten Sag; — -f. 
Wo ift eur edler Herre, " 
Dem ich zu dienen pflag?“ 


„Ihr ſollet mich nicht melden, 
So will ichs euch wohl ſagen: 
Er ritt geſtern fo fpate - 
Mit feinen Winden ausjtigen.“ 


Er fprach zu feinem Knechte: 
„Sattel uns bald die Pferd! "+ 
Zu der Gruͤnbach will ich reiten, 
Iſt mir wohl Reitens wert." '- 


Do fie zu ver Grünbach famen, 
Unter ein Linden grün, ' u 
Do hielt der edle Herre 
Mit feinen Winden kuͤhn. 


„Gott grüß euch, edler Herte, 
Geb euch ein guten Tag! 


Sr follt nicht länger leben 

Denn diefen halben Tag! /“/; 
"Sol ich nit laͤnger leben 
Denn dieſen halben Tag, i 

& Flag ichs Gott von Himmel; ©: 
Der alle Ding vermag." 4: > in 


— J 
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Er Sprach zu feinem Knechte: 
„Spann auf dein Armbrufl fchnell, 
Und ſcheuß den edlen Herren 
Durch feinen Hals und Kehl!“ 


„Barum ſoll ich ihn fchießen? 
Hat er mir nichts gethan; 
Das muß er heut genießen, " 
Der gut fromm Edelmann. 


Ihr Buhl gedacht im Herzen: 
„Weh mi hie und auch dort, 
Es bringt mir Leid und Schmerzen, 
Würd ich fliften das Mord.“ 


Do that ihn überwinden 
Der Frauen Lieb fo groß, 
Daß er mit feinen Händen - 
Unfchuldig Blut vergoß. 


Er. zog aus feiner Scheiben. 
Ein Mefler von Gold fo rotb 
Und ſtach den edlen Herren 
Unter der Linden zu Tod. 


Er ſprach zu feinem Knechte: 
„Run fattel uns die Pferd! 
Zu der Weißenburg wölln wir reiten, 
Dahin habn wir gut Recht.” - 

„Woͤllt ihr zu.der Weißenburg reiten, 
Und Habt dohin gut Recht, 
So bitt ich euch, edler Herre, 
Dingt euch ein andern Knecht!“ 
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Do er zu der Weißenburg: kame, 
Unter das hohe Haus, 
Do ftund die falfche Frau, 
Sach zu einem Laden auß. 


„Ich grüß euch, falſche Fraue, 
Wuͤnſch euch ein guten Tag! 
Eur Will der iſt ergangen, 

Eur edler Herr iſt todt.“ 


„Iſt nun mein Will ergangen, 
Mein edler Herr iſt todt: | 
Bitt ich euch Yuhlen Friederich, 
Zeigt mir das Botenbrot!““ 
Er zog aus feiner Scheide 
Ein Meffer von Blut fo roh: 
„Run fehauet, falfche raue, | d 
Dies ift das Botenbrot!“ 


Was zug fie von der Hände? . 
Bon Gold ein Fingerlein: 
Dies trage, Buhle Friederich, 
Wohl durch den Willen mein!” 


- Er nahm daffelbige Fingerlein 

In fein ſchneeweiße Hand; 

Er warf es an die Mauren, 
Daß es in Graben fprang. 


‚Was fol mir, Frau, eur Fingerlein? 
Ich mag fein doch nit trag; . 
Wann ich es an thät fchauen, 
So hätt mein Herz groß Klag.“ 
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Sie wand ihr fchneeweiß. Hände, 
Kauft aus ihr gelb Kraus Haar: 
Do lag ihr edler Herre 1 
Zu der Gruͤnbach auf der Bahr. — : 


Das merk ein dieder Weibe, 


Gür fi vor folhem Ball, 
Dardurch iht Seel und Leibe 
Dort fommen würb in Owl. 


Der weiß Mann thut verfünben: 
Bedenk die legten Ding; * 
Du wirſt ewig nit ſuͤnden, 

Auf daß dir dort geling! 


Hätt diefe Frau ihr Ehre 
Und auch das End bedacht, 
? Sie hätt dem ihren Herren 
Zu feinem Tod nit bracht. 


Das Schloß heißt Weißenburge; 
Da fchenft man Fühlen Wein, 
Do muß die falfche Fraue 
Ihres Herrn Berrätherin fein. 
2 Bel. Wanderh. I, 282 
% Aber, abermals. — 2. ferr, mhd. verxe, fern, weit. zuhand, mho. 


zehant, ſogleich, alsbald. — 5. ſach, ſah. — 23, Hande, vgl. S. 16. — 8. ſũnden, 
fünbigen. 
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Herzog Heinrich von Braupnfdweig. . .. 
(lieg. BL. 8. Zwey Echöne Newe Lieder.“ Das erfte — Ra PLEHRT. zu Mürn- 
berg bei Valentin Neuber gedruckt. Zwiſchen 1551 u 


Als von Braunſchweig Herzog Seinrich 
Zog zum heiligen Grabe, J 
Mit ſeinem Gemahl letzt er ſich; 
Ein halbes Ringlein er ihr gabe, 
Er behielt ihm das ander Theil, 
Saß auf das Meer in ſchneller Eil, 
Ein Sturmwind ihn verfehlunge. - ' 


Ein Sturmwind fam wohl an das Meer, 
Ein Greif geflogen Tdme, \ 
Holt ein Mann nach dein andem feht; 
Der Fürft ließ fih mit Name .°. Ä 
In ein Roßhaut nähen en 2 
Wohl in den flähle Harniſch ſin; — 
Der Greif ihn aud) wohl hintruge 


In ein Heft auf ein Berge hoch; 
Sein Jungen damit zu fpeifen dacht. 
Da flog der alt Greif wieder von dem Neft; 
Der Fürft erwirft da Kampfens Lehr, 
Die Jungen fliegen abe: 
Sm Holz fand er weder Laub noch Gras, 
Bor Hunger Wurzel und Kräuter a, © -" 


Und fach, wie en Löw und Drach im Wald 
Kämpfet und in großem Zorn; 
Dem Löwen fam zu Hülfe bald J 
Der Fürſt jo hochgeborn. ; - 
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Der Löw gewann den Yürften hold 
Und gar mit nithten von binnen wollt; 
Das währet wohl fieben Jahre. 


„Dein Weib,” ter Teufel fprach zu Nacht, 
„Die hält Hochzeit morgen: | 
Willt du mein fein, dich wohl bedacht! 
Ich bring dich heim ohn Sorgen.” = 
Er fprach: „Bringſt du den Löwen und mid 
Schlafend und geiund, fo will ich 
Dein eigen fein fürwahre.“ 


Schlafend bracht er den Löwen fpat 
Zu Nacht heim für Braunfchweig die Stadt. 
Der Löw fing an zu brüllen hart und feft, 
Darvon der Fürft auch auferwasht. 
DVI Lenfel mit Rumoren ließ ihn fallen bei einer Muͤhl; 
Der Herzog fam Morgens in der Kühl 
Wohl mit dem Löwen bare, 


Und fam in Braunfchweig die Stabt, 
Da man thät Hochzeit pflegen. 
Um ein Trunf Wein die Braut er bat, 
Bon Herzog Heinrich wegen; 
Die ihm ein gülden Schale bot, 
Darein warf er von Gold fo roth 
Das halbe Ringlein klare. 


Gab das der. Braut wieder behend; 
Die fah den halben Ringe, 
Dabei fie ihn erfennt, 
Stund auf und ihn empfinge. 
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Froh war das ganz Hofgefind allefant, 
Das ihr Herr ift fommen zu Land; 
Des lebet er hernach viel Jahre, 


Zu Lieb er feinem Leben ‘vertraut, 

Im Land die Stadt Löwenburg er baut: 
Herzog Heinrich der und allerbeft 
Wurd er nach feim Tod ‚genennt, 
Da ift der Löw gelegen, | 
Und Hunger ftarb auf feinem Grab. , 
Eilfhundert und. vierundvierzig Jahr 
Begab ſich dies. Gefchichte. 

1. Letzen, erfreuen, ergogen. (letze, mhd. die Ergößung, beſender i zum Abſchiede, 


Abſchiedsmahl.) — 2. ftähle, mho. stahelin, aus Stahl beſtehend. — 4. ſach, 
fah. — 8. fant, mhb. sant, sanıt, samet, sament, zufammen mit, fammt. * 


7 





"Banmenfattel: 8b 
(Sieg. Si. 8. „Ein hubſch new Liede don dem Raumenſattel, iole es fifergieng.“ ꝛe. 
Am Ende: „Gedruckt zu Nürnberg durch Georg Warhter.” (Ungefähr 1529-46.) 
Aber will ich fingen 

Und fingen ein neus Gedicht 

Don Raumenfatteld Dingen 

Und was er hat geftifft; 

Ein Stall hat er beftellet 

Und hat fein Pferd darein, 

Alfo gſchicht manchem guten Gſellen, 

Der Tag und Nacht voll will fein. 


Er faß bei guten Gſellen 
Zu Weißenftein in der Stadt, 
Er treib ein frei Gefchelle 
Wohl an einem Abend fpat: 
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Der U der Fam gefchlichen, 
Er wollt ihn greifen an; 
Wär Raumenfattel gewichen, 
Er wär wohl fummen darvon. 


Der Burgermeifter kam gegangen 
Wohl zu derfelbigen Frift: 
„Raumenſattel! hübſt du dich von dannen, 
Es daͤucht mid, an der Zeit; 

Hübft du dich bald von dannen, 

Der Gwalt wird dir zu fchwer.” - 

Do fprach fi Raumenfattel herwieder: 
Laßt fie mir kummen her!“ | 


Raumenfattel ward gefangen, 

„ Claus von Weißenftein Flagt ihn an: 
Er wär ein Siegelfäljcher, 

Im Land ein ſchaͤdlich Mann, 

Darum fol man ihn verbrennen, 

Sollt e8 foften hundert Pfund, 

Es fei mit Silber oder mit rothem Gold 
Und mit fchwerem Gut darzu. 


„Die von Weißenftein thu ich loben, 
Es fein frumm redlich Leut; 
Sie mögens nit auf mid) bringen 
Mit fieben erbern Mannen, 
Die zu gut der Wahrheit find, 
Daß ich ſolchs hab gethan; 
Wenn fies bei der Wahrheit dörfen jehen, 
So will ich8 haben gethan.“ 
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Das Recht warb aufgefchlagen 
Wohl drei und vierzig Tag, ° 
Die Sechs die famen geritten 
Die ab Raumenfattel Elagten, « 
Der Siebent fam auf eim Wagen, 
Der bracht die Brief wohl all: 
Er wär ein Siegelfälfcher, 
Darzu im Land ein ſchaͤdlich Mann. 


Raumenſattel kehrt ſich herumme, 
Ihm lachet ſein rother Mund, 
Er hieß ihn ſo frevenlichen liegen 
Wohl zu der ſelbigen Stund: 
„Bär ich bei dir alleine 
Auf einer Heiden breit, 
Wir wollten zufammen fchlagen 
Recht wie man die Hammen zerleit.”" 


Man hieß Raumenfattel fchweigen. - 
Wohl zu dem dritten Mal, 
Die Brief die wurden gelefen, 
Es gfiel Raumenfattel nit wohl; 
Do ers hört Holz aus führen, 
Do hub fich ein große Noth; 
Es mag ſich nimmer Fein Ungluͤck zergahn, 
Raumenfattel der mußt in Top. | 


Do thät man ihn aus führen . 
Über ein Heid, ift Breit, 
Do ftund. ein Hein Bilpftödelein, 
Das war Raumenfattel bereit; 
8* 


rs. 
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Darfür thät er nun knieen, 
Wann er trug groß Herzenleid, 
Wann er trug auch groß Reuen 
Wohl nach der Ewigfeit. 


Ein Blum thät er abbrechen, 
Die auf der Heiden ftohn, 
Es find die weißen Lilgen, 
Die zu Weihnachten auf gohn: 
„Iſts Sach, daß ichs hab gethan, 
Sp fol dBlum verbrennen fchon; 
Hab ichs aber nit gethan, 
So foll die Blum bleiben ſtahn.“ 


Das Feur ward angezündet, 
Es gfiel Raumenfattel nit wohl; 
Raumenfattel Eehrt fich umber, 


Verblichen was ihm fein rother Mund: 
„O ihr Sieben, ihr thut mich tödten, 


Ihr lieget mich fälfchlichen an, 
So befiehl ih das Urtheil Gotte 
Wohl an dem jüngften Tag.’ 


Den Arm thät er ausſtrecken 
Mit feiner Blumen fchon, 
Die Sieben waren erfchreden, 
Sie waren alles Leides vol; 
Der Ein der ward erftochen, 
Der Ander fiel zu Tod, 
Zween die wurden gehenfet, 
Und Zween wurden gerädert fchon. 


117 


Der Siebent ward geviertheilt, 
Sie ſturben keins rechten Tods. * 
Das haben ſie verſchuldet 
An Raumenſattels Tod; 
Raumenſattel der iſt geſtorben, 
Das arm unſchuldig Blut. 
So woͤll und Gott behüten 
Bor der höllifchen Glut! 
1. Aber, abermals. — 2.treib, trieb. — Geſchelle, mh. geschelle, das Schal, 
Ien, ver Lärm. — 5. erber, mhd. Erbeere, Erber, ehrbar. — jehen, mhd. jöhen 
fagen, fprechen. — 7. Sam, mhd. bam, g. hammes, verſchnittner Schafbock. — 
9. Bilpftödelein, ein Stod, worauf ein Mutter-Sottes- Bilpchen. — wann, 
denn. — Reue, mhb. riuwe, Betrübniß. — 11. liegen, Lügen. — 12. fchon, 
fchön. 
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Kebesbrief eines ſchwäbiſchen Fandmädchens. 


(Boͤckh und Bräter, „Bragur. J. B. Leipz. 1791.“ S. 283.) 


Einen freundlichen Gruß zu aller Stund 
MWünfch ich meinem vielgeliebten Schag aus Herzensgrund ! 


Wenn es dir geht glüdlich und wohl, 
So ift mein Herz aller Freuden voll. 


Ah Röslein roth, ach Blümlein weiß, 
Du meines Herzens Schatz und Paradeis! 


Du bift allein meinem Herzen lieb, 
Darum fehid ich dir diefen Brief. 


Bon dir zu wiffen ift mein Begehr, 
Ob ich dein Herzallerliebfte wär? 


« 


— 
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Doch weil ich dich, mein Schatz, nicht ſeh, 
So iſt mein Hirz voll Ach und Weh! 


Mein Herz thu ich bir ſchenken; 
Ich bitt, du wollſt meiner gevenfen, 


Und mir ſchicken einen Brief, 
Ob ich dir lieb ſei oder nicht? 


Antwort des iebhabers. 


Liebſter Schatz, halte feſt, 
Wie der Baum ſeine Äſt, 
Wie der Ring ſeinen Demant! 
Mich und dich ſcheidet Niemand. 


Gott im Herzen und den Liebſten im Arm, 
Vertreibet viel Schmerzen und machet fein warm! 


€ ich dich, ſchoͤnſtes Kind, ſollt laſſen, 
Eh müß der Himmel fallen ein, 
Und auch die Sternlein ganz verblaffen, 
Und auch der Mond verfinftert fein. 
Bl. Wunberh. U, 55 u. 57. IV, 118, 121. 





Buhlerbrief. 


(Aus einer Handfchriftlichen fchlefifchen Lieverfammlung mit ver Jahreszahl 1608 
in ver: Rhediger’fchen Bibliothek zu Breslau.) 


Ah Gott, was müffen bie leiden, 
Die ſich lieben und müffen meiden, 

Und dürfens auch Niemand fagen, 
Was Leids fie im Herzen tragen. 
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Ad NRöslein roth, ach Bluͤmlein weiß, 
Du bift meines Herzens Paradeis! ı-- 


Mein Herz das hat dich auserformn, 
Bor allen Männern hochgeborn. 


Dich hab ich mir nun ausermählt, 
Kein Schönrer mir im Herzen gefällt. 


Du bift mein allerichönftes Lieb, 
Darum fchreib ich dir diefen Brief: 


Bon dir zu wiffen ich begeht, .- . 
Ob ich bei dir die Liebfte wärt. 


Kann fi dein Herz nicht zu mir wenden, 
Herzlieb, wollſt mir ihn (den Brief) wieder fenven, 


So. will ich gehen meiner Straßen 
Und midy auf dich nicht mehr verlaflen; _ 


Gleich wie ein Zurteltäublein thut, 
Wenn es fein Bart verloren hat 


Und traurig auf ein Zweig fich febt, 
So lange, bis es auch flirbet zuleßt. 


Mein jungen Leib würd ich verlieren, 
Wenn ich einen andern für dich follt Füren. 


Ah Gott! folt mir mein Herz nicht brechen ? 
Dich lieb haben, und nimmer fprechen! 


Möcht ich. erlangen nur Gütigfelt, 
Das wär meinem ‚Herzen ein große Freud; 


120 


Es würde auch nimmer traurig fein, 
Wenn ich bei Dir möcht fein allein. 


In Zucht und Ehr wollt mit bir fcherzen, 
Erfreuen unfer beider Herzen. 


Nun fahr du hin, mein Briefelein, 
Wohl zu dem’ Allerliebften mein! 


Mit rechter Treu und Glauben rein 
Sollſt du von mir befiegelt fein. 


Eil dich geſchwind und bis behend, 
Dich empfangen fchöne weiße Haͤnd. 


Thu bald auffchwingen dein Gefieder, 
Ein freundlich Botſchaft bring mir wieder! 


Anzeig mir, ob mein Liebfter mich thut 
Lieben aus rechter Herzensglut. 


Hiermit bewahr ihn’ der liebe Gott, 
Herzliche Lieb treibt Feinen Spott; 


Treu, Glauben muß man halten fein: 
Vergiß nicht mein laß das Siegel fein! 


Euer Allerliebfte und Ungenannte, 
Euers Herzens aber Wohlbefannte. 
(3. G. Büſching's „Wöchentliche Nachrichten. Breslau, 1816.” B. I, &, 86.) 
42, türen, wählen. — 19. bis, fe. 
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Siebesbrief. 


(lieg. DL. in 4. Wahrfcheinlicdy zu Anspach um 1750 gebrudt.) 


"Der Wohlbefannten, 
Herzlieb genannten, 
Der Schönen und Feinen, _ 
Der Zarten und Reinen, 
Der Wohlgeftalten und Frommen 
Sol viefer Brief zu Ehren fommen! 


Wenn es ihr geht noch glüdlich und wohl, 
So ift mein Herz ganz freubenvoll, 


Nun ſchwing dich, Feder, Dinten und Papier, 
Und fchreibe nach meines. Herzens Begier! 


Schreib mir ein Eleines Briefelein 
Zu der Herzallerliebften mein! 


Berkündige ihr einen freundlichen Gruß, 
Vom Haupte an bis auf den Fuß! 

Sage ihr auch muͤndlich dabei, 
Daß fie mir nächft Gott die Liebfte fei; 


Ja, grüß fie fo mir oft und Did, 
So mander Stern am Himmel blidt, 


So manches Blümlein wachen mag, 
Bon Oftern bis Michaelistag; 


So viel ald Gras wird abgemäht, 
. Sp viel ald Korn wird ausgeſät; 
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So viel als Bluͤth herfür thut fchießen, 
Noch vielmehr thu mir fie begrüßen! 
Grüß fie nicht nur mit dem Mund, 
Sondern aus rechtem Herzensgrund! 


Nun will ich von dem ablahn, 
Und will was anders fangen an. — 


Ach Himmel, was müſſen die doch leiden, 
Die fich lieb Haben, und müffen von einander bleiben, 
Und dörfens doch Niemand Flagen, 
Was ſie für Leid In ihrem Herzen tragen! 
O Roͤſelein roth, du Blümelein weiß, 
Du bift meines Herzens Paradeis! 
Zürwahr, ich lieb dich aus der Maßen, 
Und darf. es doch nicht merfen laflen, 
Dann gottesfuͤrchtig, keuſch und züchtig dabei, 
Iſt auch den Jungfern die ſchönſte Liberei; 
Auch Kochen, Waſchen, Stricken und Rähn 
Thut den Madcher fehr wohl anftehn. 
Mein Herz hat dich mir auserforen, 
Für andern Jungfern hochgeboren; 
Dann Feine tft auf diefer Welt, 
Die meinem Herzen fonft. gefällt. 


Du liegt mir in meinem Herz begraben, 
Gefchrieben mit ſechs goldnen Buchftaben; 
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Die erfte heißt Lieb, die zweite Zart, 
Die dritte Lieb geboren hat; 


Die vierte ift ganz filberfchön: 
Ach, Fönnte ich: Dich täglich fehn! 


Die fünfte ift von Berlen fein: 
Ad, könnt ich immer bei dir fein! 


Die fechfte ift yon Sammet und Seibeir: 
Du mußt andre Sunggefelen meiden 
Und. meine Herzallerliebfte bleiben! .- -- . --. 


Willſt du denn mein Herz erfennen, 
So werd ich dich für mein Schatz nennen. 


So ſollt du denn meine Liebfte bleiben, 
Bis ein Wagen das Rad thut treiben, 


Bis ein Krebſe Baumwoll ſpinnt, 
Bis ein Licht den Schnee anzündt, 


Bis ein Löw im Kaften fliegt, 
Bis ein Müd ein Fuder Wein wegzgieht, 


Bis der Hahn auf der Kirchen lebet 
Und der Thurm zu Straßburg in den Lüften fchwebet, 


Bis dag mein Herz findt Honigfeim 
Und aus den Felſen fpringt der Wein, 


Bis Weintrauben auf den Difteln ftehn 
Und die Kiefelftein vergehn, 
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Bis dag ein Mühlenftein ſchwimmt über den Rhein, 
So lang folft du mein Liebfte fein! — 


So wünfch ich dir indeffen fo viel gute Zeit, 
Als Sandförner am Meere leit, . 


Bon Gold bald ein Kränzelein, 
Don Sammet ein Bettelein, 


Bon Silber eine Thür, 
Don Musfaten ein Riegel dafür, 


Bon Edelgeftein eine Schwell, 
Und mich zu deinem Schlafgefell. 

Meine Lieb foll nicht weichen ab, 
Bis man mich legt in das Grab! 


Niemand ſoll mich von dir ſcheiden mit großer Noth, 
Bis uns ſcheidet der bittre Tod; 


Dann ohne dich kann mir auf Erden 
Nie ein frohes Leben werden. 


Du, o Freundin, nur allein, | 
Sollſt mein Wunſch und Alles fein! — 


Hiemit fchließ ich mein Gedicht: 
Ich Hoff, du wirfts verachten nicht. 

Ich will mich nicht mit Namen nennen, 
Ich glaub, du wirft mich doch wohl Fennen. 


Fahr Hin, du Feines Briefelein, 
Grüß mir die Herzallerliebfte mein! 
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Verkuͤndige ihr noch einen freundlichen Gruß, 
Welcher gefchrieben-fleht auf einem Nachtigalis-Fuß, 


Und auf einer jeden Klauen 
Stunden viele taufend Jungfrauen; 


Unter diefen allen hat mir fonft fein gefallen, 
Als der ich das Brieflein hab zugefchrieben. 


Die thu ich aus Grund des Herzens lieben 
Und will fie mein Lebtag nicht betrüben. — 


Run Briefelein, eile dich geſchwind und fei behend, 
Laß dich empfangen fehneeweiße Händ! 

Fahr nicht zu hoch und nicht zu nieder, 
Bring mir eine fröhliche Botſchaft wieder! 


Gefchrieben im Jahr, Mit rechter Treu und Glauben fein 
Da ich lo8ledig var. Sollft du von mir befiegelt fein! 


"Diefes Fleine Briefelein 
fomınt an bie Herzallerliebſte mein 


in 
Sand und Herz. 


— — — 


Keine Roſe ohne Dornen. 
(Slieg. BL 8. „Zweh fchöne Newe Lieder” von Jahr 1615. — Im „Deutfchen 
Mufeum. Leipzig, 1776.” I, 407.) 
Silber und Gold gib ich darım, 
Daß ich ein feind brauns Mägdlein befomm, 
Die fein züchtig wär und fromm. 
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Züchtig und fromm, fein freundlich darzu; 
Hat fie die Tugend, fo hat. fie genug, 
Giebt uns Gott fein Segen darzu. 


Giebt uns Gott fein reichen Segn, 
Sp wolln wir beid in Freuden lebn, 
Seinem Willen nicht widerſtrebn. 


Ich weiß mir einen, der ift mein Freund, 
Wiewohl er ift mein ärgfter Feind; 
Ein guten Abend wünfch ich ihm heint. 


Ein guten Abend, ein fröhliche Zeit, 
Daß er mir bald fein Töchterlein geit, 
Die mir mein junges Herz erfreut. 


Giebt er mirs nicht, fo erfreut er mich nicht, 
Hat fie ein Andern viel lieber als mid); 
Giebt er mirs nicht, fo ftirb ich gewiß, 


Stirb ich dann, fo bin ich tobt, 
Bgräbt man mich in die Röglein roth, 
Dafür behüt mich der liebe Gott! 


In die Röslein und in die Klee; 
Scheiden von Liebe, das thut weh. 
Stirb ich dann, ſo fich ichs nit meh.” 


5. geit, giebt. — Str. 7 u. 8: Wunderh. I, ©. 37: — 8. ſich, feh. 


— — os 





427. 


Die Verlaſſene. 
(Muͤndlich aus Baiern.) 
Wenn i zum Brünnle geh, 
Sch andre Mäple fteh”,  ” 
AU ftehn bei ihrem Schatz, 
Mer fländ bei mir? 


Mei Mutter mag mi net, 
Und fein Schag han i'net: 
Ei, warum ftirb i net, 
Was thu I do? 


Geſtern ift Kirchweih gweh, 
Mi hat me gwiß. net gfeh, 
Denn mir iſt gar zu’ weh, 
tanz janel 


Wenn i nu gftorbe bin, 
Tragt mi zum Kirchle hin, 
Legt mi ins Grab hinei: 
MWer weint um mi? 


Laßt die drei Rösle ftehn, 

Die an dem Kreuzle blühn: 

Hent ihr das Maͤdle kennt, 
Das drunter liegt? 


(Wilibald Walter’s „Sammlung deutſcher Volkslieder ac. Leipzig, 1841.” S. 147.) 





it 
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Ilumenhaus. 
(„Berg-Lieder-Büchlein.” Um 1740. IVgl. S. 86.] Daſ. No. 89. und 84.) 


In meines Buhlen Gärtelein, - 
Legt ich mich nieder und fchlief; : 
: Da träumte mir. ein Träumelein, 
Wies fchneiet über mich. : 


Und da ich nun erwachte 
Und e8 war aber Richt: 
Es warn die rothen Röfelein, 
Die blühten über mich. 


Ich brach mir die Roͤslein abe 
Zu einem Kranze; 
Ich fchidt fie meim Feinsliebchen 
Zum Lobetanze. 


So bauet ich mir ein Häufelein 
Bon Peterſiligen: 
Womit war es bevedet? 
Mit rothen Liligen. 


Und da mein Haus gebauet war, 
Befchert mir Gott ein Weib: 
Ein Mägdel, das von achtzehn Jahr, 
Da war gut wohnen bei. | 
Vgl. Wunderh. 1, 28. 
2. Aber, abermals. — Nicht, Nichte. (Vgl. €. 2) 


en 
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Thu sfärle zu! 
(Münplich, aus dem Wurtembergiſchen. 
Maͤdle, thu s Laͤdle zu, 
Kommt ein Zigeunerbu, 
Hat ein rothes Rödle an, 
Hanget voller Rölle dran. 
Mäpdle, thu s Laͤdle zu! 


— — — 


Guter Rath. 


(Aus Tyrol.) 


Und wannft auf dei, Schatzal 
So haglich willſt fei, 
Und ſo nimm a Papierl 
Und wickel ders nei, 
Und nimm a roths Bandal 
‚Und bind ders feft zua, 
So fummt der fa andrer 
Schmaroger dazua. 


(Aus der „Wünfchelruthe.” [Vgl ©. 86.) Daf. ©. 8.) 
Saglich, (in Ofterreich hagli) häfelig, wählig, nicht leicht zu befriedigen 


Tanzreim. 
(Mündlich, aus Franken.) 
Is denn mei Vater ein Leirersmann, 
8 Leirers fei Hanfel bin i. 
Spielt mer mei Bater a Tanzel auf, 
Schau, ſchau, wie luſtig bin i! 
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Das Herz zum ewigen Pfand. 
(Mundlich.) | 

O treu verliebtes Herzelein, 
Was leideft du vor Schmerz! 
Kein Aug hats gefehen, 
Kein Ohr hats gehöret, ” . 
Kein Doktor kanns wiffen, 
Was meinem Herzilein fehlt. 

Sept fliehen die Täubelein ſchon wiedrum herfür, 
Da ſtell ich mein Schäßelein ins Trauren herfür; 
Im Trauren und Weinen 
Reich mir jegt deine Hand! J 
Ich ſchenk dir mein Herzchen — 

Zum ewigen Pfand. — 


22 


—— 


Der untrene Schatz. 
(Mündlich, aus. dem Odenwald.) 
Droben im -Baierland, 
Da ift mein Schag befannt; 
Droben im Baierland 
Iſt er befannt. 


Hinter der Dornenhed 
Hat ſich mein Schab verftedt; 
Hinter der Dornenheck 
Iſt er verftedt. 

Hätt ich dad Ding gewüßt, 
Daß dir fo untreu bift, 
Hätt ich mein treued Herz 
Nicht an dich ghängt. 





„ 
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Wann mein Sch Hachzeit dat, ° 
Wein ich die ganze Racht; on 
Geh in mein Kämmerlein, 
Mein um mein Schab. 


Die blinde Odilia. 


(Dündlich, aus der Gegend von Köln a R.) 


Odilia die war blind geborn, 
Ihr Vater war: ein gar zomiger -Mann: 
Er ließ ein Fäßchen binden, ja binden. 


Er ſchlug dem Fäßchen einen Boden ein 
Und fente die heilge Odilia drein, 
Er ſetzt ſie auf das Waſſer, ja Waſſer. 


Sie ſchwamm wohl fort drei Tag und Nachi 
Sie trieb dem Müller vor das Rad: | 
Das Rad und das blieb ftehen, ja ftehen. 


Der Müller aus der Mühle fprang: 
„Ach Gott, was ift vor meinem Rab, 
Daß mir das Rad fteht ftille, ja ſtille!“ 


Er flug dem Füßchen einen’ Boden aus 
Und zog die heilge Odilia draus, 
Und zog fie aus dem Wafler, ia Waſſer. 


Er zog fie auf bis ins zwanzigſte Jahr, 
Bis dag Odilia ein wadres Mädchen war: 
Da ging fie über die Straße, ja Straße. 

9% 
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Da fagten alle die Buͤrgersleut: 
Odilia wär ein gefundenes- Kind, 
Gefunden in dem Waſſer, ja Wafler. 


„Und eh ich will heißen ein gefundenes Kind, 
Viel lieber will ich fuchen meinen Vater geſchwind, 
Meine Mutter will ich beweinen, ja weinen!" 


Sie niet auf einen Marmelftein, 
Sie niet ſich Löcher iin ihre Bein, . 
Und betet für ihren Vater, ja Vater. 


Sie betet drei Tag und auch brei Nacht, 
Bis daß der hölliſche Satan kam ‘ 
Und bracht ihren Vater auf dem Rüden, ja Rüden. — 


Das wird nicht gejchehn mehr mein Lebenstag, 
Daß ein Kind feineh Vater erlöfet hat 
Wohl aus den höllifchen Flammen, ja Flammen! 


Maria. 


(Mundlich, aus Menzenberg.) 


Maria ging dur ein grünen Wald, 
Da fand fie ein Waldthierlein ftehn. 


„Waldthierlein, wit du mit mir gehn? 
Wohl oben auf dem Berg, da folft du ſtehn.“ 


Maria ging wohl längs das Meer, 
Da fand fie einen Schiffmann ftehn. 
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„Schiffer, kebſter Schiffer mein, 
Willſt du mich wohl ſchiffen uͤber das Meer?“ = 


„Eh ich euch ſchiffe wohl: über das Meer, 
So müßt ihr mir geben, was mein Herz begehrt.“ 


„Eh ich dir gebe was dein Herz begehrt, .- 
Viel lieber will ich wandeln über das Meet.” 


Maria hob ihr Roͤclein auf, * 
Sie trat wohl in das tiefe Mer. 


Als fie wohl in die Mitte kam, 
Da fingen alle Sottesglödleinnan. 


Maria trat auf einen Stein, 
Da ging dem Schiffmann fein Herz entzwei. 
Vgl. Wunberh. I, 248. 
(R. Sunroces, Deutſche Bollslisber, Frautfurt «. MM. 1851." — ©. 144) 


Karin. 
(Mundlich, aus Dicien.) - 

Maria ſollt zur Schule gehn: 
Was fand fie an dem Wege fiehn? 

Da fand fie einen Schiffmann ſtehn: 
‚16, Schffmann, fahr mich über das Meer!“ 

„Ich will nicht fahren über das Meer, 
Ahr müßt mir verfbrechen eur höchſte Ehr!“ 


„Mein hoͤchſte die Ehr verſprech ich euch nicht, 
So lange als Himmel und Erde ſteht. 
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„Meine Ehr verforech ich euch minmermehr,- 
Biel lieber wid ich wandeln über das Meer!” 


Und als fie in die Mitte Fam, 
Fingen alle Sloden zu läuten an. 


Ste läuten alle, groß und Hein, 
Sie läuten-alle indgemein. - | 


Maria niet auf einen Steinz: 9 
Dem Schiffmann fprang fein Herz entzwei. 
(8. Simrods „Deutfche Voltslicber.” ©. 143.) 


— — 


Armer Kinder Wanderlied 
Muũudlich, aus dem Paberbornſchen) 


+73 will in den Garten gehn, 
Frau Mutter! 
„Bas wilft du in dem Garten thun, 
Schönfte Anna Maria?” 


Ein Blümlein pflüden, 
Frau Mutter! | 
„Bas willft du mit dem Blümlein thun, 
Schönfte Anna Maria?” 


Ein Kränzlein machen, 
Frau’ Mutter! | 
„Was willſt du mit dem Kraͤnzlein Sun 
Schönfte Anna Maria?”. 


135 


In die Kirche tragen, 
Frau Mutter! 
„Bas. wilft du in der Kirche tbun, 
Schönfte Anna Maria?" 


Den lieben Gott anbeten, 
"Frau Mutter! | 
„Warum willſt du den lieben Gott anbeten, 
Schönfte Anna Maria?" 


Daß ich in den Simmel komme, 
Frau Mutter! 
„Was willſt du in dem Himmel Sun, 
Schönfte Anna Maria?" | 


Mit den Engeln fröhlich fingen, 
- Dreimal Heilig 
Möge Klingen vor dem Vater mein, 
Vor dem Vater mein! 
(v. Haxthauſens Wanlide Volriiaer· X =.) 





Waisleins Klage. 
(3. ©. Meinert$ Voltelieher in der Mundart bes Kuhlandchens &. 80. 

Und Gott erbarm dich, Herrgott mein, 

Über mich armes Waifelein! 
Wo ift mein liebe Mutter? 

„Geh du ein Stüdlein nunter,. — 
„Geh du dem ſchmalen Steiglein nach 

Bis auf den lieben Kirchhof!” 
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Und Gott erbarın wich, Herrgott mein, 
Über mich armes Waifelein! 

Wacht auf, mein liebe Mutter, 
Und laßt mich zu euch nunter! 

„Bas wirft bu denn bier unten thun? 
Hier unten haft du ja Feine Ruh.“ 

Faulholz — das will ich eflen, 
Truͤbs Waſſerlein will ich trinken; 

Wenn mir mein Mutter fol Brot gebn, 
So fhütt fie mir immer Aſche drauf. 

Und Gott erbarm dich, Herrgott mein, 
Über mich armes Balfelein! 

Wenn fie mir foll ein weiß Hemdlein gebn, 
Sp wirft fie mirs vor die Füße hin. 

Und Gott erbarm dich, Herrgott mein, 
Über mich armes Waifelein! 

Wenn mich mein Mutter ftrehlen fol, 
So firehlt fie, daß mird Blut nad) Täuft. 

Und Gott erbarm dich, Herrgott mein, 


Über mich armes Waifelein! 
3% Steig, Fußſteig — 12. Rreplen, Küuımen, 
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Abfchied. 


(3. G. Meinert's Volkslieder in der Diundart des Kuhländchens. S. A) | 


Gehab dich wohl, du ebler Drt! 
Die Zeit ift kommen, ich muß fort. 


Ich reife fort, und du bleibſt ba, 
Wem werd ich nur mein Schäple lahn? 


Sch werds meim Kameraden lahn, 
Und der mir,hat viel Guts gethan. 


eins Maͤdle, halt dich hübbiſch fromm, 
Bis ich fonft einmal wieder komm! 


„Bann wirft du denn wieber ‚beim kommn, 
Im Winter oder im Sommer?“ 


Wenn das Feuer den Schnee anzündt, 
Wenn der Krebes Baumwoll fpinnt ; 


Wenn alles Waffer wird zu Wein, 
Und Berg und Thal zu Edelgeſtein, 


Und ich darüber Herr werd fein, 
Wirſt du, feins Mädle, mein eigen fein. 


3. Häbbifch, mäb. hübesch, hübſch. — Str. 6: Vgl. Wunderh. IV, 123. 





N 
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Ade zum letzen Mal. 


(Mundlich, aus Franken) 


Mein Schatz der hat mich ganz veracht, 
Drum wuͤnſch ich ihm ein gute gute Nacht; 
Er bat ſich in ein Andre verliebt, 

Drum bin ich traurig und betrübt. 


Und wenn der Himmel wär Papier, 
Und jeder Stern ein Schreiber wär, 
Und fchrieben A mit taufend Haͤnd, 
Sie fchrieben doch der Liebe Fein End. 


Wie oft wünfcht ich, es wäre ſchon wahr, 
Wir beide wir flünden vor dem Altar 
Und thäten einander bie rechte Hand gebn, 
Wir fönnten recht in Freude lebn. 


Dieweil e8 aber nicht fol fein, 
So iſts für mich die größte Bein. 
Ade, mein Schag! wenn ich von dir geh, 
Mein letztes Wort das heißt: Abe! 


Vgl. Wunderh I, 394; III, 107; IV, 70. 


Blauer Montag. 
(Müntlic.) 
Ihr feid fhön, ihr blauen Augen, 
Und das Angefichte ziert; 
An euch kann man Strahlen fchauen, 
So mit Berlen ausftaffiert. 
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Eure glänzend zarten Blide 
Machen Stahl und Eifen. weich; ' 
Der euch fieht, fat bald zurüde, 
Denn ihr ſeid den Blitzen gleich. 


Barum jft man euch gewogen? 
Weil die fchönfte Farb ift blau; 
Blau findt man im Regenbogen, 
Blaue Farbe ziert ben Pfau. 


Der Sapphir wird viel’ erhoben, : 
Meil das Blau in. ihm gegrünbt; 
Jene Berlen find zu loben, 

Die fo etwas blaͤulich find. . .. - .. 

Blaue Stein find mein Vergnügen,‘ 
Blau hat mich verliebt gemacht; 

Blau ift mir ins Her gefehrieben, 
Blauer Montag, gute Nacht! 


KRãthſellied. | 


(Mündlich, aus der Gegend von Stuttgart.) 


Es ritt einmal ein Ritter 
Die Welt Berg auf Berg ein, 
Da fand er auf der Straße 
Ein hübfches Mägpelein. = 
Der Ritter grüßt das fehöne Kind, 
Steigt ab, fest fich zu ihr geſchwind. 
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„Ein Räthfel will ich dich fragen, 
Mein liebes Mägdelein, 
Und. wenn dus’ thuft errathen, 
Soüft du mein Weiblein fein: 
Welcher Schüß zielt immer und trifft nie ? 
Und was lernt ein Mäpchen ohne Muh?“ 


„Herr Ritter, euer Räthfel 
Sol bald errathen fein, 
Sch werd mich wohl bemühen 
Zu fein eur WWeibelein : 
Der Bogenfchüs am Himmel zielt immer und trifft nie, 
Und lieben lernt ein Mädchen ohne Muh.” 


„Ein Räthfel will ich dich fragen, 
Mein liebes Mägbelein, 
Und wenn dus thuft errathen, 
Sollſt du mein Weiblein fein: 
Was geht tiefer als ein Bolz? 
Und welches ift das trefflichfte Holz?" 


„Herr Ritter, euer Näthfel 
Soll bald errathen fein, 
Ich werd mich wohl bemühen 
Zu fein eur Weibelein: 
Liebe geht tiefer als ein Bolz, 
Und wohl ift die Rebe das trefflichfte Holz.“ 
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„Ein Räthfel will ich dich fragen, 
Mein liebes Mägpelein, 
Und wenn dus thuft errathen, 
Soft du mein Weiblein fein: 
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Welche Jungfrau iR ohne Zopf? 
Und weicher Thurm iſt ohne Knopf?“ 


„Herr Ritter, euer Räthfll 
Sol bald errathen fein, . 
Ich werd: mich wohl bemühen 
Zu fein eur Weibelein: 
Die Jungfrau in der Wiegen ift ohne Zopf, 
Der Thurm zu Babel ift ohne’ Knopf.” 


„Ein Räthfel will ich dich fragen, 
Mein liebes Mägpelein, 
Und wenn dus thuft errathen, 
Eollſt du mein Weiblein fein: — 
Welches Waſſer ift ohne Fiſch? 
Und welches Haus ift ohne Tiſch?“ 


„Herr Ritter, euer Räthfel 
Sol bald errathen fein, 
Sch werd mich wohl bemühen 
Zu fein eur Weibelein: 
Das Wafler im Bodenfee (Rachttopf) ift ohne Kirch, 
Das Bogelhaus ift ohne Tiſch.“ 


„Ein Räthfel will ich dich fragen, 
Mein liebes Mägdelein, 
Und wenn dus thuft errathen, 
Sollſt du mein Weiblein fein: 
Welches Wafler it ohne Sand? 
Und welcher König ohne Land?” 
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Bert Rttenpfeuen Rabfokimui, sis? 
Sol bald errathen fein, un sam out 
Ich werd mich wohl bemühen 
Zu fein eur Weibelein: 

Das Waffer im Wein iſt ohne Sand, 
Der König in der Karten iſt ohne Land,‘ 


„Ein Räthfel will ich dich fragen, 
Mein liebes Mägdelein, 
Und wenn dus thuft errathen, 
Solift du mein Weiblein fein: 
Welche Straße ift ohne Staub? 
Und welcher Wald ift ohne Laub?" 


„Herr Ritter, euer Räthſel 
Soll bald errathen fein, 
Sch werd mich wohl bemühen, 
Zu fein eur Weibelein: 
Die Milchſtraß am Himmel ift ohne Staub, 
Der Fichtenwald ift ohne Laub.“ 


„Ein Räthfel will ich dich fragen, 
„Mein liebes Mägdelein, 
ag wenn dus thuſt errathen, 
Sof du mein Weiblein fein: 
Welches Thier It ohne Maul? 
Und welches Haus ift ohne Saul?" 


Herr Ritter, euer Räthfel 
Soll bald errathen fein, 
Ich werd mich wohl bemühen 
Zu fein eur Weibelein: 
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Der Vogel hat'n Schnabel.und hat fein Maul, 
Das Schnedenhaus ift ohne Saul.” 


„Ein Räthfel will ich dich fragen, 
Mein liebes Mägpbelein, 
Und wenn dus thuft errathen, 
Sollſt du mein Weiblein fein: 
Welches Feuer ift ohne Brand? 
Und welches Haus ift ohne Wand?“ 


„Herr Ritter, euer Räthfel 
Soll bald errathen fein, 
Ich werd mich wohl bemühen 
Zu fein eur Weihelein: z 
e gemalte euer ift ohne Brand, 
as Himmels Haus ift ohne Wand.’ 


„Srrathen, liebes Mädchen, - 
Haft du die Räthfel al; 
Komm hinter meinen Rüden 
Und reit durch Berg und Thal; 
Und ewge Liebe fei dein Lohn.“ | 
Und hop, hop, hop! und hop, hop, hop! gings 
mit ihr davon. 
Pol. Wunderh. I, 429, 431. 


(3. ©. Büfching’s „Wöchentliche Nachrichten. Breslau, 1816." "ah. 1, &. 65.) 
14. Saul, Säule. 


— — — — — 


Don drei gefangenen Soldaten. 
(Slieg. BL. o. DO. Um 1632. „Bier ſchoͤne Neue Soldatenlieder.“ Das 2.) 
Es waren drei Soldaten, 
Es war ein junges Blut; 


6, 
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„Herr Ritter; ‘euer Rätdiel . - 
Soll bald errathen fein, 
Ich werd mich wohl bemühen 
Zu fein eur Weibelein: 
Das Wafler im Wein ift ohne Sand, 
Der König in der Karten iſt ohue Land.“ 


„Ein Räthfel will ich dich fragen, 
Mein liebes Mägpelein, | 
Und wenn dus thuft errathen, 
Solft du mein Weiblein fein: 
Welche Strafe ift ohne Staub? 
Und welcher Wald ift ohne Laub?“ 


„Herr Ritter, euer Räthfel - 9 
Soll bald errathen fein, 
Ich werd mich wohl bemühen, 

Zu ſein eur Weibelein: 

Die Milchſtraß am Himmel iſt ohne Staub, 
Der Fichtenwald iſt ohne Laub.“ 


„Ein Raͤthſel will ich dich fragen, 
Mein liebes Mägdelein, 

Und wenn dus thuſt errathen, 
Sollſt du mein Weiblein ſein: 
Welches Thier iſt ohne Maul? 

Und welches Haus iſt ohne Saul?“ 


„Herr Ritter, euer Räthfel 
Sol bald errathen fein, 
Sch werd mich wohl bemühen 
Zu fein eur Weibelein: 
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Der Vogel hat'n Schnabel,und hat fein Maul, 
Das Schnedenhaus ift ohne Saul.’ 


„Ein Räthfel will ich dich fragen, 
Mein liebes Mägpelein, 
Und wenn dus thuft errathen, 
Sollſt du mein Weiblein fein: 
Welches Feuer ift ohne Brand? 
Und welches Haus ift ohne Wand?“ 


„Herr Ritter, euer Räthfel 
Sol bald errathen fein, 
Sch werd mich wohl bemühen 
Zu fein eur Weibelein: Zu 


E gemalte Feuer ift ohne Brand, 
as Himmels Haus ift ohne Wand.’ 


„Srrathen, liebes Mädchen, 
Haft du die Räthiel all; 
Komm hinter. meinen Rüden 
Und reit durch Berg und Thal; 
Und ewge Liebe fei dein Lohn.” | 
Und hop, hop, hop! und Hop, hop, hop! ginge 
mit ihr davon. 
Vgl. Wunderh. II, 429, 431. 


(3. ©. Büfching’s „Wöchentliche Nachrichten. Breslau, 1816. Bd. 1,©.65.) 
14. Saul, Säule. 


— —— — —— 


Von drei gefangenen Soldaten. 
(Slieg. BL. o. O. Um 1632. „Bier ſchoͤne Neue Soldatenlieder.“ Das 2.) 


Es waren drei Soldaten, 
Es war ein junges Blut; 


ö' 
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Sie hätten ſich Eins begangen, 
Der Marſchalk haͤtt fie gefangen, 
Gefangen mußten fie fein, _ 


Ein Wagen thät man rüften, 
Sechs Roß fpannt man dafür; 
Gar eilend thät mans führen 
Bon Rigitz bis in Düring, 

Gen Düring wohl in die Stadt. 


Ei da fie num gen Düring kamm, 

Wohl in die werthe Stadt, 

Ei fie waren gar fehon empfangen 

Bon Burgern und Soldaten 

In tiefften Thurn hinein. 8 
Da lagen fie gefangen 

Bis auf den dritten Tag: 

„Si wüßt das mein Vater und Mutter, 

Sie würden bald zu mir fommen, 

Daß ich gefangen läg.” 


Des wurd ein waders brauns Mägplein gewahr 
Zu Düring wohl in der Stadt; 
Das ging mit Schreien und Weinen 
Zu Düring wohl über die Steine, 
Wohl vor des Amtmannd Haus. 


„Ah Amtmann, lieber Anıtmann mein, 
Gebt mir ein Gfangnen los! 
Thut ihm das Leben fchenfen; 
Darbei will ich euer gebenfen 
Weil ich das Leben hab.’ 
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„„Ach bör, du mein brauns Mägdelein, 
Daſſelbig kann nicht fein; 
Der Gefangen der muß fterben, 
Gottes Gnad muß er erwerben: 
Bitt für die Seele ſein!““ 


Alsbald das Mägdlein das vernahm | 
Wohl vor des Amtmanns Haus, 
Da ging file heimlich trauren Ä 
Gen Düring wohl hinter die Mauren, 
Wohl vor den tiefften Thurn. 


Was bracht fie ihm zu Letzte? 
Ein Hemmetlein, war ſchneeweiß; 
Urach: „Herzlieb, das will ich euch ſchenken, 
Thut mein darbei gedenken 
Allhie zu dieſer Stund!“ 


Was zog er von ſeim Finger? 
Von Gold ein Ringlein roth: 
„Herzlieb, das will ich euch wieder ſchenken, 
Thut mein darbei gedenken 
Weil ihr das Leben habt!“ — 


Zu Düring thät man ſie richten 
Alle Drei zum ſelben Mal, 
Am freien Markt, mit Pflichten; 
Kein Mann ſoll es vernichten. 
Gott geleit ſie ins Himmels Saal! 


Pol. Wunderh. 1, 51. 
3. jchon, fhon. 


10 
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Die fFarben. 


¶ Tugendhaffter Jungfrauen und Jungengefellen Zeit⸗Vertreiber.“ fin {690.} Das 
110. ed, — Bel. ©. 3.) 


In Schwarz will ich mich fleiden, 
Dieweild Trauren. bedeut, on 
Bon wegen meined Buhlen, . . 
Der mir ganz Urlaub geit; 

Urlaub ohn ale Schuld: 
Hilf, reicher Chrift vom Himmel, 
Daß ichs leid mit Geduld! 


- | In Weiß will-ich .mich leiden, | 
Dedeutet große Freud, 4 
Von wegen meines Buhlen, * 
Der mirs Alles andeut; 
Iſt mir gar herzlich hold, 
Liebt mir in meinem Herzen 
Ueber Silber und Gold. 


In Roth will ich mich kleiden, 
Bedeut inbruͤnſtge Lieb, 
Von wegen meines Buhlen: 
Daß er mich nicht bettüb! 
Hat mich geſchloſſen ein 
In feine Aermelein; 
Kein Menfch fol mich abwenden, 
Stets will ich bei ihm fein! 


In Blau will ich mich kleiden, 
Bedeut ſchoͤn Stetigfeit, 
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Bon wegen meines Buhlen, 

Bringt mir je längr je mehr Freud; 
Allzeit zu dieſer Stund 

Kann mich nichts befir erfreuen, 
Dann fein rofenfarber Mund. 


In Meergrün will ich. mich Heiden, 
Bedeut Vergiß nicht mein, . 
Bringt. mir je längr je mehr Freuden; 
Stets will ich bei euch fein, 

Wills Gott und auch die Zeit, „ 
Die mich und euch erfreut; 

Es bringt mir doch auf Erden 
Ganz und gar fein Leid. 


In Betelblau will ich mich fleiden, | 
Bedeut heimlichen Hold; 
Ya, wenn ich ihm könnt werden, 
Und er mein eigen fein folt, 


- Erfreut wird mir mein Geblüt; 


Es bringt mir doch auf Erden 
Ganz und gar feinen Muth! 


In Brün. will ich mich Fleiden, 
Spapiern wöllen wir gahn; 
Es geht wohl gegen dem Sommer, 
- Was: wölln wir heben an? - 
Wohl über ein grünes Feld! 
So will ich euch erzählen, 
Was ich führ in dem Helm. 

10* 
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In Leibfarb will ich. mich Fleiden, 
Dieweils auf Weiß fchön fiheint, - . : 
Bon wegen meines Bublen, 

Der mich. fo fehr erfreut. 
Dies Liedlein, jet erdacht, 
Sei euch, Herzlieb, gemacht; 
Ich Regina alleine, — 

Ade zu guter Nacht! 

Regina ih genannt thu werben, 
Will mich machen befannt . 
Mit Fug auf biefer Erden: 

Herzlieb, reich mir dein Hand! 
Kürzlich zu diefer Stund 
Sing ich aus Herzengrund; 
Wis Gott, fo ſolls geſchehen, 


Rur fpar euch Gott gefund! 
Bol. Wunderh. IV, 11. 


1. Geit, giebt. — Hold, Eubfl. vom mÄr. Adj. holt, geneigt, zugethan, 
treu. — 7. gegen, vgl. S. 2 — 9. fparen, mht. sparn, ſchonen. 


x 





Das Blümlein. 
(Nach einer Pap. Handſchr. in 4. aus ber Ijten Hälfte des XV. Jahrh. in J. C. 


v. Fichard's Frankfurtiſchem Archiv für ältere deutſche Litteratur. sc. II. Thl. 
Branff aM. 1815.” ©. 365.) 


Min Hey hat fich gejellet 
Zu einem Blümlin fin, 
Das mir wol gefället, . 
Durch Lieb fo lid ih Pin. 


+49 
He he! warum follt ich truren? 
Nu rühret mich der Mat; 


Schlag ſchlag flag uf mit Freuden! 
Min Truren ift enzwei. 


Min Sen hat ſich heſellet 
Zu einem Blümlin roth, 
Das mir wol gefaͤllet, 
Durch Lieb ſo lid ich Noth. 
He he! warum ſollt ich truren? 
Nu rühret mich der Mai; _ 
Schlag ſchlag ſchlag uf mit Fehlen ! 


Min Truren iſt enzwei. 


Min Herz hat ſich gefehlt, 
Zu einem Blümlin wiß, 
Das mir wol gefälle,. 
Ich dienen ihm mit Fliß. 
He he! warum font ich tum?! ? 
Nu -rühret mich ber Mai; 
Schlag ſchlag ſchlag uf mit Freuden! 
Min Truren iſt enzwei. 


Min Herz hat ſich geſellet 
Zu einem Blümlin brun, 
Das mir wol gefaͤllet, 
Es iſt ein Jungfrau ſchön. 
He he! warum ſollt ich truren? 
Nu rühret mich der Mai; 
Schlag Schlag fhlag uf mit Freuden! 
Min Truren ift enzwei. 
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Min Herz hat ſich gefellet 
Zu einem Blümlin grün, 
Das mir wol gefället, 
Min Lieb ift zart und fchön. 
He he! warum follt ich truren? 
Nu rühret mich der Mai; 
Schlag ſchlag ſchlag uf mit Freuden! 
Min Truren iſt enzwei. 


Min Hm bat fich gefellet 
Zu einem Blümlin gra, 
D wol gefaͤllet, 
—5 ſteht ihr nah. 
He he! warum ſollt ich truren? 
Nu ruͤhret mich der Mai; 


Schlag ſchlag ſchlag un mit t Freuden! 
Min Truren iſt enzwei. 8 


Min Herz hat ſich geſellet 

Zu einem Blümlin gel, - 

Das mir wol gefället, 

Ich hoff ich fi gewährt. 

He he! warum follt ich truren? 

Nu rühret mich der Mai; 

Schlag fchlag fehlag "uf mit Freuden! 
Min Truren iſt enzwei. Ä 


1. id, leid teuren, tr iß, 
a! Ar wi ein a Ze Sta, —e— Sr, oh. wis 
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Vom Seiden Chrifti, die geiſtliche Farbe genannt. 
(Elieg. BI. 8. PR öne gelte See. Wo ‚Betzudt * Jesrrugs, bei 
In Schwarz will ich mich Heiden, 
Herr. Iefu, dir zu Ehr; 
Dein bitter Marter und Leiden 
Mein Herz betrüben fehr. 
Von wegen unfrer Sünden 
Leidſt du fehr großen Schmerz: 
Wer’ das: nicht thut empfinden, 
Der hat ein ſteines Herz. * 


In Grun will ich mich Heiden: 
Der Herr an Delberg geht; | 
Dort hebt ſich an fein Leiden, 

Der Keldy da vor ihm fteht; 

Fangt dreimal an zu beten, 

Sein Angficht ſchwitzet Bit, 

Ein Engel ift zu ihm treten, 

Im Leid ihn tröften thut. 


In Grasgrün will ich mich Heiden, 
Wil in den Garten gehn, | 
Will fehen des Herrn Leiden; 

Die Juden um ihn ſtehn: 
Sie haben ihn ‚gefunden 
Durch falſchen Judaskuß, 
Sie führen ihn gebunden 
Wohl durch den Cederfluß. 
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In Braun will ich mich kleiden: 


Das Wang ift braun und weich: 





Bor Annas muß es leiden 
Den harten Badenftreich. 
Der Heiland wird gefchlagen 
Die ganze lange Nacht; 
Ihm thut an alle Plagen 
Die jüdiſch wilde Wacht. 


In Roth will ich mich Fleiden, 
Der Herr vergießt fein Bhut; 
Die Weifel muß er leiden, 
Man fchlagt ihn mit der Ruth; 
Mit ſtarken harten Streichen 
Sein Leib wird ganz verwundt: 
hr Juden, laßt euch .erweichen, 
Kein Glied ift mehr gefund! 


In Burpur will ich" mich Fleiven, 
Dom Purpur-Mantel Tang; 
Die Kron der Herr muß leiden, 
Das Haupt fie ihm durchdrang. 
Der König Himmels und Erden, 
Der Alles ſicht und richt, 
Zu Schand und Spott muß werden; 
Man ſpeit ihm ins Angeſicht. 


In Meergruͤn will ich mich Heide, 
Das Meerrohr ftellen vor; 
Die Weisheit muß fich leiden, 
Man halt fie für ein Thor. 
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Mo -thut dein Weisheit bleiben, 
Hochweiſeſter Salomon ? a 
Die Juden das Sfpdtt nur treiben ' 
Mit deinem Scepter und Kront 


In Grau will ich mich Fleiden, . 
Der Stab gebrochen if; _ 
Verdammet wird. zum. Leiden 
Der Heiland Iefus Chrift. 

Das Uprtheil ift ergangen - 

- Meber das höchfte Gut: 

Am Kreuz der Herr muß hangei 
Daran vergießen fein Blut. 


In Leibfarb will ich mich Heiden: _ 
Dein Leib, Herr, wird entblöfl; 
Die Nägel mußt du leiden, 
Ans Kreuz man dich Hinftößt; 
Daran thut man Dich heften, 
Groß ift die Marter dein, 

AU Deine. Glieder und Kräften 
Bol Bein und Schmerjen fein, 


In Haarfarb will ich mich kleiden, 
Will tragen ein haͤrens Kleid; 
Der Herr am Kreuj thut leiden, 

Zu feinem‘ Dater fehreit: 

„Dem Sünder thu vergeben, | 

Er weiß nicht: was er that“ 
Sieb ihm das ewig Leben 

Durch meinen Tod und Blut!“ 
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In Himmelblau will ich mich leiten, 

| Will fchaun den Himmel an, 
N Ob er das Leid Fönn- leiven; 

Es trauret Sonn und -Mon. 

Der Fürhang thut fich trennen; 

Die Feiſen leiden Noth; 

AU Ereatur erfennen 

Des Schöpfers bittern Tod. 


In Veielbtaun will ich nich kleiden, 
‚Her Herr ins Grab -wird glegt 
Nachſeinem Top und Leiden. 
Wird mit dem Stein bedeckt: | 
Der Heiland ift geftorben | 
Uns Menfchen all zu Gut; 
- Das Hell hat uns erworben 
Sein. rofenfarbed Blut. 


Der dieſes Lied gefungen, 

Von neuem hat gemacht, . 

Hat oft fein Herz durchdrungen 

Das Leiden, wann ers betracht. 

Thut allen den verehren 

Dies Lied der geiftlichen Farb, 

Die lieben Gött den Herren, 

Der am Kreuz für uns flarb. 

| u Bol. Wunverh. IV, 12; I, 149. 

— SE Sa on Me 


, ..0.0. 
— — — 
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Fiebeslied. 


¶Tugendhaffter ee I {Um 1690.] 


Wie fchön leuchten die Aeugelein 
Der Schönen- und der Zarten mein! 
Ihr kann ich nicht. vergeflen... u. 
Ihr rothes Zuckermüuͤndelein 3 
Darzu ihr ſchneeweiß Haͤndelein 
Hat mir mein Herz beſeſſen | 
Lieblich, freundlich, : 
Schoͤn und herrlig, , 
Groß. undchrlih, 
In ihr Gnaden 
Will ich mich befohlen Hasen! 


Ach mein Schaͤtzlein, erwaͤhlte amn, 
Mein Perlein und Genadenthron, 
Mein höchfte Freud auf Erden! 
Mein Herz beißt dich ein Lilium, 
Darzu ein wohlriechende Blum; 

Wollt Gott, du ſolltſt mir werden! 
Ei mein Blümlein!.. 

Sch thu fchlafen - 

Dder machen, 

Ich thu effen: .. 


Deiner kann ich nicht vergeſſen | 


Geuß fehr tief in mein Hm. hinein, 
Ach heller Jaſpis und Rübein! 
Die Flamme deiner Liebe; , 
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Und erfreu mich, daß. ich Doch bleib 

An deinem auserwäßlten Leib 

Ein Diener ‚Deines Leibes. 

In mir ift fehler, 

Era, 

Srata Rofa, - 

Krank und glimmend 

Mein Herz, durch Liebe verwundet. 
Bon Gott fommt mir ein Freubenſchein, 

Wann du mit deinen Aeugelein 

Mich freundlich thuſt anblicken: 

Dein Waͤnglein weich, dein Bruͤſtlein rund, 

Dein rother Mund zu aller Stund 

Thut mich herzlich erquicken. 

Nimm mich freundlich 

In dein Arme, 

Daß ich warme 

Werd von. Liebe; 

Gänzlich ich mich ‚dir ergiebe: - 
Zwing die Saiten in Cithara 

Und laß die. füße Muftca 

Ganz freudenreich erſchallen, 

Daß ich mög mit meim Schätelein . 

Sn Ehren luft» und fröhlich ſein 

Und in der Liebe wallen. 

Singet, fpringet, 

Zubilieret, 

Triumphieret, 

Mit Jungfrauen 

In Ehrn und gutem Vertrauen! 
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Laß dir. das jung fröhliche Blut, 
Mein liebfter Schatz, mein won © But 
Befohlen fein-in. Ehren, . J 
Der dieſes furze Liedelein 
Aus Grund des innrſten ‚Herzen fein 
Ben Herzen thut verehren. | 
Herzlein, Schäplein, 

Freud und Wonne, 

Troſt und Krone! 

Ganz mein eigen: 

Ad, liebe. mich auch desgleichen! 


Vorſtehendes Lied blidet bie Grundlage zu bem von Philipp Wilai (+ 1608 
18 Baftor zu Et. Cathatinen In Hamburg) gebichteten gel fklithen Liede: „Wie 
bon leuchtet der Diorgenftern.” (Vgl. Ph. Nicolai’a Frewdenſpiegel des ewigen 
ebene. Hamburg, 1890, (Biänif; 1099.) 4- u 8 - um AJ. Nambach ’g „Antho⸗ 
zgie chriſtlicher Geſangen: ꝛtc. II, 215. 


— — — 


Fiebestien, 
Nach einer Baimtanf vom E au in der —R Vibliothek zu 
)* 


Ich weiß mir eine Jungfrau ſchoͤn, 
Wollt Gott fie wäre mein !: 
Bon Perlen und von Sole 
Trägt fie ein Kränzelein. 


Bon Perlen und, von Golde . . 
Trägt fie ein Ehrenkranz 
Mit ihren ſchneeweißen Händen, 
Bracht fie mich an den Tanz. 


re 
Ich war in freuen Landen, 
Da träumet mir eigentlichen, 
Wie mir mein feins Lich rief. 

Und da ich nun erwachte, 
Da war es Alles nichts, 

Es war die Nachtigalle, 
Die fang fo wonniglich. 

„Steh auf, du guter Geſelle, 
Und reit du durch den Wald! 
Sonft wird deine Liebe fagen, 
Sie führ einen andern Geſelln.“ 

Ich thaͤt mich faft nicht ſaͤumen, 
Ich ritt durch den grünen Wald, 
Die Böglein hört ich fingen, 

Sie fungen beide jung und alt. 

Ich ritt nun aljo lange, 

Bis ich mein feind Lieb fand: 
„ie haft du mein vergefien 
Und mich verlaffen ganz!“ 

„Bie fol ich dein vergeſſen, 
Du edler Amethift, 

Der du in meinem Herzen 
So tief verfeget biſt!“ 


Drauf gab. fie mir zu Pfande 
Bergignichtmein ein Kranz, 
Den gab fie mir zu Pfande 
Mit ihrer ſchneeweißen Hand. 
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Dyauf ‚gab ich ihr bermicber — 
Von Selb. ein. Ringkein. Hein: -. un 
„Den tragt von meinetwegen, 
Ad Herzallerliebſte mein!" 


"Bl. Wunderb I, 22; m, 100: IV, 2; 128. 
Sofkmann’s v. 3 Doaatehein von un ir One Sarg. 1839. Breb- 
B., 


lau.“ IL \ 


Die glücliche Monne. 
Wuündlich, as Sleien) 


„Was wirſt mir mittebringn, 
Herzallerliebſter mein?“ — 
„Bon Rosmarin ein Riechel, 
Bon blauer Seid ein Tüchel, « 
Bon ſchwarzbrauner Seid ein Kleid." ;,; 


„Ach Sungfer, du biſt ſchön, 
Ja ſchoͤn von Angeſicht. | 
MWärft du ein wenig reicher, 

So wärft du meines Gleichen, 
Heirathen wollt ich dich." 


„Bin ich auch gleich nicht reich, _ 
- . So bin ich Andern glei. - 
Will gehn in Rofengarien  . 
Und will mein Zeit abwarten, 
Bis meines Gleichen kommt. 
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„Kommt. meines Gleichen nicht, 
So weiß ich, was geſchicht: 
Ins Klofter will ich gehen, 
Die Welt will ich verfehmähen, 
WIN werden eine Nonn.“ — 


swar faum ein Vierteljahr, 

Daß fie im Klofter war, 

Ihr Eltern warn geftorben, 

Groß Reichthum hatt fie erworben, 
Dem Ritter war ſie gleich. 


Als das der Ritter erfuhr, 
Daß fie ihm gleiche war: 
„Ei Knecht, ſattel mis zwei Pferde, 
Vors Klofter ich reiten. werde, 
Zu holen meine Braut.” .. ,„ 


Als er vors Kiofter fam, 
Ganz leiſe klopft er an — 
Fragt nach der jüngſten Nonne, 
Die erſt iſt rein gekommen 
Vor einem Vierteljahr. 


„„Es iſt zwar Eine hinne, 
Raus aber darf ſie nicht; 
Ihr Härlein find verfchnitten, 
Ihr Wänglein fi fi nd verblichen, 
Den Habit trägt: fie ſchon.““ 


Die Nonn ſtand an der Seit, 
Sie hört die Red mit Freud: 
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„Gut Rabe; ihr Schweſtern alle! 
Den Habit laß ich fallen, | 
Mit dem Ritter sieh ich fort. "“—_ 


Wer hat das Lied erdacht 
Und auch zugleich gemacht? 
Es hats erdacht eine Nonne, 
Die erſt ins Kloſter iſt kommen 
Bor einem Bierteljahr. 
Bel. Winberh. 1, 78; II, 20. 
A. Soffnann’s . Bu. am, ——— Volkslieder mit Melodien. 


Bas ſchoͤne grüne Haus. 
(Mandlich aus Marne) 


Es ging ein Matros an einen Brumn 
Und ſchaut ind tiefe Thal; Ä 
Was fah er in der Ferne? 

Eine wunderfchöne Dam. 


„Guten Tag, guten Log, ſchoͤn Damelein!“ 
„Schön Dant, du junger Matros!" 
Er bot dem Mädchen zu trinken, 
Zu trinken aus feinem Glas. 


Sie nahm das Glaͤslein in ihre Hand 
Und brachs in der Mitt entzwei: 
„Sieh bier,-fteh da, du junger Matros, 
Ser haft du meine Treu!“ 
WB 11 
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„Bas fol ich mit deiner: Treue um? 
Mas fol ich denn damit tkm? 
Du bift nur ein. ame Dienfimag —... 
Und ich bin ein junger Matros." 

„Daß ich nur ein arme Dienftmagb. bin, 
Das wiſſen der Leite noch mehr: ° 
Matrofe, fo du mid) nicht haben win, 
Hat Gott mir ein Andern beſchert! — 


Und als fie auf halbem Wege kam, 
Ihr Vater und Mutter warn todt: 
Da war ſie das reichſte Maͤdchen 
In ſieben Doͤrfern groß. 

Und als der Matroſe das vernahm, 
Ging er zum Bootsmann Ihr: :; 
„Ach Bootsmann, ich muß reiſen 
Nach meim Feinsliebchen ‚hin! \ 


Und als der Matros im Dorfe fam 
Bor ein fchöns grünes Haus: 
„Beinsliebchen, bift du darinnen, 

So fchaue doch einmal heraus !" 

Feinsliebchen die fchaute zu Fenſter hinare, 
Und ſah wohl in der Fern 
Einen jungen Matroſen da ſtehen, 

Sie liebt ihn gar zu gem. 


„Was ſchilderſt vu hier, du Schllbertnecht ? 
Was ſchilderſt du-in- meim Land? 
Als ich Das letzte Mal bei dir war, R 
Verweigerſt du mir die Hand. i 
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„Als ich Dir meine Treu anbot, 
Mas fagteft du da zu art. | 
Nun ich das reichfte Mädchen bin, 
Nun fenn ich auch nicht dich.“ | 


„Feinsliebchen, ſo du mich nicht haben willſt, 
So geh ich gleich nach meim Schiff, 
Nach meinem weiten Hafen, _ 

Wo ich allzeit fo. gerne bin... 


Sie nahm dag füberne: Becherlein, -- 
Goß darein den rothen fühlen Bein; F 
„Sieh hier, ſieh da, du junger Matros, 


Du ſollſt mein eigen fein!" Bu 

Val. Dunah IV, —— 

(Karl Muͤllenhoffs „Sagen Märchen und Sieber ber eraäne Schleswig 
Holſtein und bauenburg. Kiel, 185° 6. @ 





maeienwin PB 


(oh. Stephanus, „ Newe teutſche Geſang nach Art der Moarhgelien- mit 
4 Stimmen componirt. 2. L Hürnb: 1690 4). 


Mir gliebt im grünen Maien . 
Die froͤhlich Sommerzeit, 
Sn der fich thut erfreuen 
Die ganze Chriftenheit,. 
Und auch- die Liebft auf Erden, 
Die mir im Herzen leit. 
- D-Mat, du edler. Maie, 

- Der du den-grünen Wald 
ESo herrlich thuſt bekleiden . 
—F gi Blümlein mannigfalt 
| 11* 
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Darin ſo geht frasierm 
Die Liebft und Wohlgeftalt. 


Ad Gott, du wollſt mir geben 
In biefem Maien grün ' | 
Ein’ Fröhlich. gfundes Leben, 

Darzu die Zart und Schön! | 
Die du mir, Gott, haft gfchaffen, 
Kann mir doch nit entgehn. 


Es wird mir doch auf Erden, 
Weil die Welt ift fo wit, 
Ein feins brauns Mägblein werben, | 
Goott weiß die rechte Zeit; 
59 will ich ihr erwarten, 
Die mir mein Herz erfreut. 
Will das Vertrauen fegen 
Auf Gott den Herten mein, 
Ä a fann mein Herz ergepen 
Ein fchönes Mägpelein, 
Die du, Gott, haft erforen, 
Die bleibt wohl ewig mein. 


Bel. Uhland 1, 117. 
1. Selicht, gefällt. — Leit, Liegt: . 





Prei Iungfränlein. 
(Georg Forſter, „Der dritte tehl, ſchoͤner, lieblicher, Teutſcher Lievlein“ sc. Am 
Ende: „Gedruckt zu Nürnberg, br 3 Iohann un Som berg, vnnd Vlrich Neuber. 
Mit Luft thaͤt ich ausreiten — 


Durch einen grünen Wald; en 


Burn 
Ei 
“ 





WW 
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„Darin da hört ich fingen, ja ſingen 
Drei Voͤglein wohlgeftalt. :, 


Seind es doch nit drei Dögelein, 
Es feind drei Jungfräulein;. -. 
Soll mir das ein nit werben, ia werben, 
Gilt e8 das Leben mein. 


Das erft das heißet Eislein, 

Das ander heißt Baͤrbelein, 

Das dritt das hat Fein Namen, ja Ramen, 
Das muß mein eigen ſein! 

| Bel. Denen 1,18;. u, 00, 201. 


— — — 


Waldvögelein. 
(„Berg-Beber Büchlein.” 1170] ©. 197. No. 102) 
Einsmals fchein mir die Sonne, 
Bing ih nah Freud und Wonne 
Spagieren durch den Wald; 
Da hört ich lieblich Elingen, 
Sich hin und wieder fihwingen, 
Die Flein Waldvögelein fingen; 
Sie fungen Jung und alt. 


Ich ging wohl hin und wieder, 
Im Wald ſatzt ich mich nieder 
Und hört den Waldvoͤgelein zu; 
Sie fungen hübfch und feine, 





3 Fi . 
, 


Thaͤt mir allein gefallen 
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Ich war fo gar-alleine;' | 
Da ſaß ich fein in Rub. 


Wohl unter biefen: Allen 
Ein Meins Waldvoögelein 
Mich träget. mein Verlangen, 


Solch Vögelein zu fangen: u 
Wenn ichs nur Fönnt erlängen, J 


Nichts Liebers ſoll mir fein!, 


Ach Du. lleins Welbodgelen 
Du auserkornes Waͤchtelein, 
Gegen mir ſiell dich nicht wild! 
Thu doch zu mir herfliegen, 
In meine Armlein liegen; 

Ich will dich nicht betrügen, 


Du: auserwaͤhltes Bild!. 


Nach dir hab ich getrachtet, 
In der Lieb fo gar verſchmachtet, 
Jetzund und allezeit; | 
Es kann mir Niemand- ftillen, 
Denn nur allein bein Willen 
In Ehren zu erfüllen 
Bin ich allzeit bereit. 

Vgl. Wunderb l, se; TU, 44, 139. 


1. fein, fchien. 1 Sn: e 2 
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Bofina, 


Slieg. BL. 8 „Dreh hubſche Bieder.“ . [Das Ander.] Am Enke: „Berndt zu 
Nürmberg durch Kunigund Hergotin.“ — und Joh. Otte „Hunbert vnnd fünff 
* guter newer Liedlein ꝛc. Nürmberg, 1544. Quer 4 — Mr. 75 ber 
füge. Nele) | 
Roſtna, wo was dein Gefilt 
Bei Künig Paris Leben, 
Do er den Apfel Hätt in Gewalt 
Der Schönften follen geben? 
Fürwahr glaub ich, 
Hätt Paris dich 
Mit deiner. Schön geſehen, 
Venus wär nit | 
Begabt damit, 
Der Preis wär bir verichen. 


Haͤtt dich Virgilius bekannt, : 
Weil er bedacht zu fchreidten 
Bon Helena: aus Griechenland, 
Ihr Zier ob allen Weiber; 

So hätt er dir 

Viel mehr, dann ihr, 
Der Schoͤne zugemeſſen, 
Dit der du hat 
Mich hatt und vaſt 
Liebhabenlich beſeſſen. 


Ich weiß, hatt Pontus feiner et 
Geſehen dich dergleihen, 
Sidonia hatt müffen weit il: 
Bon feiner Lieb entweichen, var, 


— ——— 


ee 
r m. “ 
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Und Ander viel, 
Darum ih will... 
Ihr Aller Keine reuen 
Und freuen dein; 
Dein will ich fein, 
Dieweil ich leb in Treuen. 
1,3 u. 4. Wohl fo zu erklären: Da ex den Apfel Hatte in Gewalt [und ihn 
hätte] der Schönften geben follen. — was, war. — verjehen, — mh. verjähen, 


n, — zuerkannt. — 2. Hart und va, gar file; mihd. haste, ſehr, höchſt; 
vaste, vast, feft, Rarlı ſchr. — 3. reuen, mob. riawen, betrüben. 





Bephris und Galathe. 
( Theobaldt Grummers „Des Daphnis aus n Oalathet Hamburg 
11642)" 8. — Daf. 81.8. In) 
Daphnis ging vor wenig Tagen 
Über- bie begrünte Held; 
Heimlich fing er an zu Hagen 
Bei ſich felbft fein ſchweres Leib, 
Sarg aus hochbetrübtem Herzen 
Don den bittern Liebesſchmerzen: 
Ad, daß ich dich nicht mehr eb 
Allerfchönfte Galathel;, 


Iſt mir vecht,Kvas find die Spigen, 
Die ich an den Bäumen fchau, | 
Hinter welchen pflegt zu ſitzen 
Galathee bei der Au; 

Als fie zwinget meine Sinnen, 
O du Preis der. Schäferinnen!_ 
Veh mir, daß ich. Dieg;micht ch, 
Allerſchoͤnſte Galathe! 
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Könnt ich in den Lüften fliegen 
Wie ein fchnelles Vögelein, | 
Ach, wie wollt ich dich betriegen, 
Bald, bald wollt ich bei dir fein 
Und dir taufend Schmäglein geben: 
Das wär mein erwünfchtes Leben ! 
Nun ift mir von Herzen weh, 
Alterfchönfte Galathe! 


Möcht ich bei der Sonnen ftehen, 
Bei dem gülonen Himmelslicht, 
D wie fleißig wollt ich fehen - 
Auf dein freundliche Angefkchtt 
Zaufend Strahlen wollt ich fchießen, - 
Deiner AÄuglein zu genießen. 
Run ift mir von Herzen weh, 
Allerſchoͤnſte Galathe! 


Kann ich denn nicht zu bir kommen, 
Der ich dir fo nah Ist bin? 
Iſt mir ſchon der Weg benommen, 
Ei, fo nimm die Seufzer hin, 
Die ich dir von Herzen fende, 
Bis das Glück fich wienrum wende 
Und ich dich mit Freuden feh, 
Allerſchoͤnſte Galathe 


Drum, ihr Winde, ſollt ihr beingen J 
Meine Klag und Seufzen zu; 


Selber kann ich nich mehr a 
Denn mein Herz tft fonder- Ruh, -- 
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Ad, ich Armer hab erfehen - 
Ihr Gezelt von ferne fichent 
Run ift mir von Herzen weh, - 
Allerfchönfte Galathele" - 


O ihr Vöglein, die ihr wendet 
Euren Flug an ihren Ort, | 
Sagt: ich hab euch hergeſendet, 
Das ihr mit euch nehinet fort 
Die getreuen Liebesthranen, 
Die fich ſtündlich nad) ihr fehnen, 
Bis ich dich mit Greuben: fe 
Allerſchonſte Galathel 


Galathee, du miein Leben, J 
Nimm die Wind und Böglein auf, 
Die fich dir zu Dienſt ergeben 
Mit ſo ſchnellem Flug und Lauf; 
Und weil ich dich nicht kann ſchauen, 
Wolleſt du den Boten trauen, 

Bis ich felbft Dich widerſch 
Allerfchönfte Galathe! 


Johaunn ik, geb. 1607, 41087. 
6,2. Der Seufze, bb. sine, sinfze, nılL, suchte, Geufzer. 





Wirnſch nach Freiheit 


(„Des Daptalı us Eimbrien Galathee” (©, 169] BL. €. In — 61-1 
Berg-Eicter-Bürtlein [1740]. ©. 199, Nr. 164) 


O wie fo ſelig m doch fein 
Ein Voͤglein in ben Lüften, | 


ir 
Die Nachtigall "beim Baͤchelein, 
Der Fuchs in finftern Klüften, 
Die. Schlang im Buſch, ein diſch im Meer, 
Der Täucher in den. Seen, -. 
Der edle Hirſch, ſo hin und her u 
Mag in den Wäldern gehen! 


Die Thier in ihrer Einfamfeit 
Die dörfen ſich nicht Hagen, 
Noch, wie ich muß, zu jeber Zeit 
Sich mit Gedanken plagen; 
Sie ſuchen ihre Freud und Luſt 
In Waſſern und in Weiden, 
Und ihrer keinem iſt bewußt, 
Was Seufgen fi und „reiben, 


: Die Freiheit in ihr höcfies Eu, 
gr einige AU, ihr Leben‘ 
Sch aber, wie ein-Eelave thut, 
Muß ſtets in Sorgen ſchweben; 
Sch bin verftridet Tag und Nacht 
Mit ſchweren Liebesbanden, 
Ja, werde durch der Schönften Macht 
Faſt ganz und gar zu Schanden. 


Ach möcht id) nur ſo glůcklich ſein, 
Wie die, fo mit den Fluͤgeln 
Sich fhwingen in die Luft hineln 
Und wohnen auf den Hügeln; 
Die wiſſen rehlPüras Freiheit if, 
Was Scherzen heißt und Lieben, - 
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Ich aber muß durch fremde Liſt 
Ohn Ende mich. betrüben! 

So wunſch ich wie die Nachtigall 
In Einfamfeit zu fingen, 
Und wie ein Hirſch durch Berg und Thal 
In Freiheit her zu fpringen, 
Ia, wie die Schlang in finftrer HöBl, 
Auch einft mich frei zu machen: 
So kann mein hochbetrübte Seel 
Im Wunſch auch herzlich lachen. . 

. :Ioban iR. 


Vertrauen auf Gott. 
(Martini Op Deitfper Podauatum Bnberer Tell; 1. Bechlam. 
1020 & ©, m) 
Wer Gott das Herze 'giebet, 
So nie ſich von ihm trennt, 
Und eine Seele liebet, 
Die feine Falfchheit Tennt, 
Der mag. ohn Sorgen wachen, 
Mag fchlafen wie er wil, 
Weil feine rechte Sachen U 
Gehn auf ein gutes Ziel. 
Laß böfe Zungen ſprechen, 
Was ihnen nur gefält,;.. 
Laß Neid und Eifer ſtchen, 
Laß toben alle Welt; 
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So wird er dennoch machen, 
Was fein Gemüthe wi, 
Weil feine rechte Sahen 
Gehn auf ein gutes Ziel. 


Ich lege Neid und Hafen - . 
Beftändig unter mich, 
Und ſtelle Thun und Lafſen, 
D Gott, allein auf büh: =. 
Du wirft es Alles machen, 
Thun, was mein Herge wid, 
Weil feine rechte Sachen 
Gehn auf ein gutes Ziel. 

. Martin Oylg von Boberfelb. 





Böhmerwald. 
. (Aus Sranten.) 

Auf dem Böhmerwald 
Weht der Wind ſo kalt, 
Daß de Bögli nit mehr finga; . 
Werden de Maͤdels alt, 
Werden de Herzerl kalt, 
- "Können de Bua nichts mehr gwima. 





Wo wird mein Schätzele fein? 
| Ecdhwabiſch. 

Bögele-n-im Tannenwald 
Pfeifet fo hell, urili! 

Vogele⸗nim Tihewald 
Pfeifet ſo hell! | 
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Pfeifet. de Wald. aus und eiit 
Wo wird mein. Schägele fein? ...— 
Bögele-n-im Tannewalb . 
Pfeifet jo heil! 
Dögele-n-am fühle Rach 

- Pfeifer ſo füß, tirili! | 
Bögele-n-am fühle. Bad 
Pfeifet fo füß!.. 
Pfeifet de Bach auf. und ab, - 
Bis i mein Schäßele hab, - 
Vögele-n-am Tühle Bad | 
Pfeifet fo Tüß! 


feifet, He) pfeifen. 
(Er. Silcher's Volkslieder. 5. V, Nr. 1.) 





Sonntag. 
‚Bagtie- Büchlein.” Wal. S. &6] _ Sat 'S. 108 Nr. %.) 


Ev hab. ich doch die ganze Woche 
Mein feins Liebchen nicht gefehn, ; a. 
Ich fah es an einem- Sonntag 
Mohl vor der Thüre ſtehn: . 
, Das taufendfchöne Iungfräulein, Ä 
Das taufendfchöne Herzelein, 
Wollte "Gott, ich war heute bet ihr, 


So will mir doch die ganze Woche 
Das Lachen nicht vergehn, 
Ich ſah es an einem Sonntag 
Wohl in die Kirche gehn: 
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Das taufenbfahöne Jungfräulein, 
Das tauſendſchoͤne Herzelein, 
Wollte Gott ich waͤr heute bei ihr! 
Ro. Rinech m. 10. 


Argwohn. 

| EGaymbdiſch) 

Dort drunten im Thale 
Und i kann dirs net t heble, = 

3 han bi fo liebt . 


Sprichſt Alewell von dich. 
Und ſprichſt alleweil von — | 
Und..eBiffele daſhein 
Iſt auch wohl dabei: 

Und wenn i dire vet ſag 
Daß ich di lieb, I | 


«Und du geift mir fein Antwort, 
So wird mirs ganz. mad! 


Für die Zeit, wo du mich geht h hf, 
Da dank. i bir ſchoͤn, | 
Und i wuͤnſch, daß dirs anderswo 
Beſſer mag gehn! | 
h geiß, giebſt. 
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Senzes Ankimft. 


(A. Bulpius, „Suriofitäten der phifiſch⸗ Uterariſch⸗ arti ——— — Ber un 
Mitwelt, L 3. Weimar, BL" 8.6.54) _ 


Der Lenz iſt angekommen! 
Habt ihr es nicht vernommen? 
Es ſagens euch die Voͤgelein, 

Es ſagens euch die Bluͤmelein: 
Der Lenz iſt angekommen! 


Ihr feht e8 an den Feldern, 
Ihr ſeht es an den Wäldern; 
Der. Ruduf ruft, der Finfe fchlägt, 
Es. jubelt, was fich froh bewegt: 
Der Lenz ift angefommen! 


Hier Blümlein auf der: Heide, 
Dort Schäflein auf der Weide: . - 
Ad, feht doch, wie fih Mies freut! 
Es hat die Welt fich fehön verneut: 
Der ven ift angelommen! "- - . 





nihi⸗ Schöners als ren. 
(Slieg. BL. „Sechs fchöne Neue Lieder.” — Das 3. — Gedruckt um 1800.) 
Zwei Herzen, ein Leben, 2 
Sein fchön zu ergeben, 
Wann fie es verftehen 
Und recht zufammen- fehen; 
So fann ja auf Erven 
Aus. zwei Herzen Eind werden, 
Denn fie fagen, es fei 
Nichts Schöners als Treu. 


477 
Die Perlen, Korallen, 


Die Eönnen zwar prahlens 
Die Berlen, Rubinen, 
Die lönnen das rühmen; 
- Sie fönnen zwar trußen, 
Ihr Schönheit aufpugen,. 
Denn fie jagen, .es.fel 
Nichts Schöners als Treu. 


rag alle Belannte, 

Frag alle Verwandte, 

Frag alle Verliebte, 
Frag alle Betrübte, 

Frag Himmel, frag Erden, 
rag, was kann gefragt werben, 
Denn fie jagen, es ſei 

Nichts Schöners ald Treu. 


Run fei e8 beſchloſſen 
Ganz treu und unverdroſſen, 
Dir will ich mein Leben 
Ganz treu untergeben; 

® Und. den du wirft fragen, 
Der kann dir gleich fagen, 
Daß Nichts Schöners fel, 
Als bleiben gern. 
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Der verfchmähte Kebhaber. 


(&lieg. BL. „Cichen nene —— Lieder.“ Das 2 — Um 170-0. — Auch 
mänplich aus ber Gegen: von Tranff. a. d. m 


Oft Mancher muß leiden und hats nicht verſchuldt; 
Ich weiß mir ein ſchoͤns Kraͤutlein, das heißt die Geduld.:, 


Im Lieben verieren, das geht mir nicht einz 
Ich kanns nicht begreifen, bin noch vieler zu fein. 


Hoffärtiges Weibsbild, was fuhrft du im Ehmt 
Meinft denn, dein Stolzieren bringt dir ein Gewinn? 
Denn dein ftolger Hochmuth gar wenig bir nußtzt, 

Ob du ſchon vermeineſt, bu haft mir getrußt.  " 
Warum thuſt du wanfen bald hin und bald ber? 
Bald gefällt dir nun Diefer, ein Andrer ‚gleich mehr. 


Ad, pfui deiner Liebe! und fchäme dich doch; 
Bleibe du fein bei Einem: wie Viel liebſt du noch? 


Und daß ich von eim Weibsbild verieret ſollt fein, 
Das bild ihr gewißlich nur Keine nicht ein! 

In Einfamfeit leben ift beſſer für mich, 
«Kann iche fein auslachen, das falſche Geſicht! 


Ich weiß mir eine Rofe von fchöner Geftalt, 
Den Geruch und die Schönheit verliert fie gar bald. 


Ach, fag mir nur Einer, was bftändig denn ſei? 
Falſch ſind die Weibsbilder; ich ſags ohne Scheu! 


Dal. Bragur. I, 276, 


179 
Vom Waſſer und. Wen. :: 


(Slieg DL 8. „in new Lieb, von bem waſſer unb bem wein. Tut te. 
baums thon.” ıc. Am Ende: „Berrudt zu Nürnberg durch Kunegunb Hergeiin.”) 
Kun hört, ihr Herren allgemein, 
Wol von dem Wafler und dem Wein, 
Ein jeglihs will das befte fein, 
Keins will das ander leiden, 
Wöllen fich beide fcheiden. 


Der Wein der ſprach: Ich führ die Kron, 
Die Leut ich fröhlich machen kann; ice z 
Es fei geleih Fran oder Mann, 
So kann ichs fröhlich. machen, 
Daß fie vor Freuden lachen. 


Das Wafler forach zum Wein: Verfchon! 
Du machſt ein ungefchidten Mann, 
Damit man ‚nichts ausrichten Tann, 
Kur balgen und auch baufe, 
Derwüft all Ding im Haufe. 


Der Wein ſprach: Wo ich eim wohn bei, 
So befteht er Zween oder Drei, 
Und treibt auch Kurzweil mancherlei * 
Gleichmaͤßig einem Affen, 
Es ſei Lai oder Pfaffen. 


Das Waſſer ſprach: Wein, rühm dich nicht! 
Auf den Abend willt du viel ausriht, 
Des. Morgens ift es halber nichts, 

Du willt auch Weisheit treiben, 
Thuſt ein Rarrenlappen anziehen. - 
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Der Bein ſprach: Wafler, ich hab dein Schand! 
In dem Seller und auf dem Land, 
Da thuſt du mir, Waffer, fo bang; 
Du wilt dich zu mir mengen, 
Thuft mich nur ſchwaͤchen und ſchanden. 


Das Waſſer ſprach: Mein iſt der Preis, 
Aus mir waͤſcht man die Schleierlein weiß, 
Die Hemder auch mit ganzem Fleiß; 

Die Leut thun zu mir Tehren, 
Tugend thu ich fie lehren. 


Der Wein ſprach: So ich einen mach vl, 
So ift ihm allenthalben wohl; 
Auf. der Bank, im Stroh, wo er liegen fol; 
So thut:er froͤhlich fchlafen, 
Es giebt ihm nichis zu ſchaffen. 


Das Waſſer ſprach: Es ging wohl Bin, 
Wenn ein Jeder haͤtt ein ſolchen Sinn, 
Daß er bei Zeiten ſchlafen ging; | 
Du machſt AUS weiter laufen, - 

Wit nur balgen und mehr faufen. 


Der Wein ſprach: Wafler, laß mich gahn, » 
Mit dir ich nichts zu ſchicken han, 
Deinthalben haſſet mich Jedermann, 
Ich muß dein oft entgelten, | 
Man thut mic Armflich fchelten. 


Das Waffer ſprach: Wein, du bift mir gram, 
Daß ich dir die Wahthelt fagen kann: 
Du ſchaͤndſt die Frauen und die Mann, 
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Bringſt fie in heimliche Leiden, 
Bon Ehr und Gut thuftu fie fcheiven. 

Der Wein ſprach: Waſſer, Ungeheur! 
Du verfaͤulſt viel Häufer und auch Scheur; 
Wo dein viel ift, da ift Lachen theur, 

AU Menfchen thun dich meiden, 
Man mag dich in Schuhen nit leiden. 


- Das Waffer ſprach: Hör, merk mich, Wein! 
Aus mir badt man die Kindlein Flein, 

Die Fiſch thund ftetigs in mir fein, 

Und treib die Mühl mit Saufe, 

Waſch alle Ding im Hauſe. 


Der Wein der ſprach: Man iſt mir hold, 
Man geußt mich in Silber und rothes Gold, 
Und zahlet mich mit reichem Sold, 

Und trinken mich mit Freuden, 
Und thun ſich von dir ſcheiden. 


Das Waſſer ſprach wohl zu dem Wein: 
Es mag Niemands gerathen mein, 
Um ich muß taͤglich bei ihn ſein 
Zu Bachen und zu Kochen: 
Durchaus die ganzen Wochen. 


Der Wein ver fprach: Hör, was ich fag! 
So Eins arbeit den ganzen Tag, 
So nimm ich ihm fein Müh und Stlag 
Und mad) es fröhlich fingen, 
Thut tanzen und auch fpringen. 
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Das Waffer ſprach: Mat-täglic; (hack; TR 
Wie ich erquid Flache; Rüben und Kraut; ' = 
Und alles Ding, das nur wird gebaut, .  . 
Begehrt Alls meiner Hilfe, | 
Du thuft ſelbs zu mir gilfen. 


Der Wein der ſprach: Man pflegt mein baß, 
Man faßt mich in ein ftarfes Faß: u 
Hör, Waſſer, wie gefällt dir das? 

Man lapt dich fletigs rinnen, 
Dein ift man zu viel finden. 


Das Wafler fprach: Ich bin fo werth, * ** 
Daß mein all diefe Welt begehrt, - 
Die Voͤgel im Luft, die Wurzel der Erd, m 
Deßgleichen zu den Mauren — 5 
Braucht mich Burger und Bauren. 


Der Wein ſprach: Waſſer, hab dein Ruh, 
Und laß mich mit dir fummen zu! 
Du haft den Preis fpat und auch fruh 
Bor Fürſten und vor Herren74 
Ich mag dein nit entbehren. nie. 


Das Waffer hat den Preis allzeit, | 
Wann e8 den größten Nutzen get; .  _- 
Es hat mich wahrlich nie erfreut, 
Darum lob ich den Weine: 

Kumm ber, ich laß dich eine! 


3° 
18 


DEE Bein ver ſchmict mir alfo wohl, 
Macht mid Summer und Winter voll, 
Gefaͤllt meiner Frauen nit wohl, 
Bringt ihr ein heimlich Leiden, 
Doc kann ich ihn nit meiden. 
Bel 3. 
3. baufen, ſchwab. baufdyen, fihlagen. — 4. beftehn, mb. bestan, bestän, 
im Kampf entgegen treten. — 10. ärmklich, mÄe. ermeclich, 


15. badyen, ımbb. bachen, baden. — 17. gilfen, vor Echmerzen feufgen, ädyen. 
— 19. Luft, auch im mb. mascul. gen. — 21. warn, denn. geit, giebt. 





Wie ver Wein und das Waſſer mit einander 
ſtreiten. 
In Ton: Rum hoͤret zu, ihr Chriſtenlent. 
(Blieg. BL 8. „Berndt m Berl, bey Johann Schroͤter. 1007.“ Ben yꝙvei 
&ietern das 2) 
Run lbot ihr Chriſten allgemein, | 
Wohl von dem Waffer und dem Wein! 
Ein jedlichs will das befier fein. 
Run lost, was ich euch fagen, 
Sie wöllend fich nit vertragen. 


Der Wein der fpricht: Ich bin fo gut, 
Ich mach den Leuten frifchen Muth; 
Obſchon die Fran faft poltern thut, 
Mach ich den Mann da ftohne, 

Abſtaͤt Fann er nit gohne. ' 


Das Waſſer ſpricht: Was liegt daran! 
Du machſt zum Dieben mandyen Mann, 
Daß er nüt Rechts anrichten Tann. - 
Sein Gut thut. er verzehren 
Mit Bluchen und mit Schwören. 
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Der Wein ver ſpricht: Ich ſchäͤm mich ban 
Daß du willt allzeit beſſer ſein; 
Man trinkt viel lieber den fühlen Wein: 
Dich laßt man allzeit. Ianfen, 
Gar their thut man dich Faufen. 
Das Mailer ſprach: Ich hab ven Preis, 
Ich waͤſch die Schleir und Hemblein weiß; _ 
Die. Leut thimd fich zu mir lehren, | 
Tugend thu ich fie Ichten, ,;, 
+ Der We ſprach: Was acht ih der Sa! . 
Wenn Eins arbeit den ganzen Tag, u 
Mach ich fie fröhlich fingen, | 
Daß fie noch tanzen und fpringen. er 
Das Waffer ſprach wohl zu dem Wein: 
In mir baden die Kindelein; 
Man braucht mich die ganze Wochen 
In Bachen und in Sochen. ” 
Der Wein fprach: Waffer, merf mich fein! 
Mic, trinfen fehöne Sungfräuelein; | 
Ich thu fie fröhlich machen, 
Dor Freuden müſſen fie lachen. 
Das Waſſer fprah wohl zu dem Wein: 
Ich rinne durch ale Land hinein; 
Durd alle Land thu ich rinnen, 
Aus den Bergen thu ich fpringen. 
Der Wein ſprach: Wafler, merf mich fein! 
Man trägt mid) in die Kirch hinein; 
Man braucht mich zum Sacramente, 
Es braucht mich Mancher yor felm Ende. 


4 v 
F 
Das Waſſer ſpricht: In einer Summ,.--: - 
Wann ich doher fließen kumm, 
Alsdann fo gieb ich nichts darum, 
Doch mußt du mit mir fließen, 
Und folt es dich verdrießen! 


Der Wein der giebt fein Antwort fein: 
Wann ich die Leut mach voller Wein, 
So woͤllend fie erft mannlic) fein -— 
Mit Stechen, Fechten, Springen, 
Thund auf der Gaſſen fingen. 


Das Waſſer fpricht: Du biſt mir feind; 
Daß ih dir fag. die Wahrheit gfhwind: 
Den Mama, das Weib und auch die Kind 
Dringft du um Ehr und Gute, j 
Zulest um Leib und Blute. 


Der Wein der fpricht: Dein Graufamfeit 
Gar manche Stadt zu Boden leit, 
Die Häufer ed hinweg auch treit, 
Dein Zom der thut fich mehren, 
Alls unter ob fich Fehren. 


Das Waſſer fpriht: Nun los mir auf! 
Man. wäfcht mit mir AUS in dem Haus; 
Don mir fommen gute Bäder aus; | 
Die Mülin thu ich treiben, 

AU Fiſch in mir beleiben. 


Der Wein der fpricht: Ich führ den Gewalt, 
In Silber und Gold man mic, behalt, | 
Sch wird auch baß dann du bezahlt; 
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Man thut wich fröhlich trinfen, . “ 
Der Kummer thut verfinfen. 
Das Waſſer ſpricht ohn Untetlaß: 
Nun los mir auf und merk mich baß! 
AU Voͤqt; Thier, Laub unde Gras 
Die halt ich all beim Leben: 
Du mußt mir gewunnen geben! 


Der Wein der ſpricht: Laß mich jetzt wohnt u 

Ich will· bir Alles gewonnen lohn; n 

Du haſt den Preis, und fahr darvon, 

Zu ſchanden Hafl:du’ mich gemachte, 

Alde zu guter Nachte! | — 

1. Jost, horche ;ndo. Loseii; hinhören, horchen. — 2 trhül ſ godne 
gehn. abſtet. abftät, vom Fleck, von ber ‚Stelle: gehend, (ml. utady, #ete, 
mnd. stede, Ort, Etelle, Etätte) — 3. nt, nichts. (mibb, müt, gen. —ã 
für niht, nit) — 7, Bachen, ſ. S. 10. — 16 Leit, legt. treit, 3* 2 
16. baß ke, _ 


' B 
⸗ eo. 
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N . et gel 
Yom Waſſer und Wein. 
(Blieg. BL. „Drei ſchoöͤne Newe Waltliche Heer. [Dis 3} Aughparg, Bet Marr 
Anthoni Hannas.“ Wohl um 1657 ger.” Nadı siner handſchriftl. Prittheilgng,) 
Was wollen. wir. fingen-und heben anf: .. 
Wir fingen von dem Wafler. und Wein, ER 
Bon dem Waſſer und. auch: vom, Weine; .. 
Gott hats und. Allen erſchaffen. 


Das Waſſer fprach wohl zu dem Wein: ' 
Sch treibe alle Muͤhlenſtein, 
Ich treibe ſie alle zu Haufe, . > 
Man braucht mich, zu dem. Haufe. .. -. . 


Y 


Der Wein der ſprach? Wan legt m mein ba 


Man faßt mich in ein ſtarkes Faß; er th, 

Man läßt Dich täglich rinnen, 5 ine 

Dein ift gar viel zu finden. 5 
Das: Waffer ſprach wohl‘ zu dem m 

Man fängt in mir die Bifchelein,. :. 

Man fängt in mir vie Bike. -: m. Be 


Und trägt.fie großen «Herren zu Tiſche. 2” 


Der Wein der fprach: Man ift. mir Hußr=- 7 
Man geußt mich in Silber und rothes Gold, 





Und bringt mid) vor große: ‚Herten, B 
Man haͤt mich allzeit gene. 21. 
Das Maer ſprach: Ich hab den Preich 
Ich wa de Schleir und Hemder weiß; zn 2 
Die Leut thun fich zu mir kehren, i 
Tugend thu ich e. lebten. 
Der Wein ber, ſprach 3 Was ich⸗ dir Pr. Bu: 
Wo Eins arbeit Den ganzen Sag, . >. .> 
Mach ich fie fröhlich fingen, - .. IE 
Daß fie tanzen und fpringen. W —* 


Das Waffer Flach ‚wohl zu dem Wein: * 

In mir badt man die Stinbetein, en 

Man braucht mich die. . ganze Boa. 9*.0 

Zu backen und zu kochen | aan 
Der. Wein ſprach: Bafler, meit nich — 

Mich trinlen ſchoͤne Jungfraͤulein, J 

Ich thu fie fröhlich machen; 

Für Freuden müffen fie lachen. 
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Das Waſſer ſprach wohl zu dem Wein: 
Ich rinn durch alle Laͤndelein, 


Durch alle Land thu ich rinnen, 
Aus dem Berg thu ich ſpringen. 


Der ‚Bein ſprach: Waſſer, merk mich fein! 
Man trägt mich die Kirchen hinein; 
Man braucht mich zu dem Saeramente, 
Es braucht mich Mancher vor ſeim Ende, -. 


Das Wafler ſprach wohl zu dem Wein: 
Ich ſteh friih auf dem Graſe fein; 
Wär ich zu dir nicht kommen, 
In der Sonnen wärft du verbronnen. 


Der Wein der ſprach: Ich geb dir Recht, 
Du bift mein Herr und ich dein Knecht; 
Wärft du zu mir nit Tommen, 

In der Sonnen wär ich verbronnen. 


Das Waſſer hat den Preis allzeit, 
Dann es den größten Nuben geit; 
Sch lob aber ven Weine: 

Komm her, ich laß dich eine! 


Friſch auf, e8 muß getrunfen fein, 
Es fei gleich Bier oder Wein! 
Wann ich das Mein verpraffe, 
Darnach fo trink ich Waſſer. 
"Bell Bınbah, H, 9. 


12, verbronnen. (mäb. brinnen, pet. bran brunnen, brennen) verbrannt. — 
44, geit, giebt. 
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"Pie unbarmherzige Schweſter. 
WMuůmdlich, aus Schleſen.) 
Es waren einmal zwei Schweſtern, ja Saw, 
Zu Hirſchberg in der Stabt, ;, 
Die eine ging’ rum beiteln, ;, nn - oo. 
Die andre war fo reich. ;, —— 


Die Leut die thaͤten ſprechen, ja ſprechen: 
Du darfſt nicht betteln gehn: 
Du Haft ein reiche Schwefter, 
Die kann dir wohl beiftch. 


Die arme Schwefter Die wandt fich um, ja wandt — um 
Und ging wohl ihren Gang 
Zu ihrer teichen Schweſter, 
Die ſie in Freuden fand. | 


„Ach Schweſter, liebſte Schweſe, la Sure, ß 
Ich bitt dich um ein Brot | | 
Für meine: fechs kleinen Kiner, \ 
Die leiden Hungersnot ve 


„Ach nein, mein liebe Schweſter, i Cinch, —F 
Ach nein, das thu ich nicht;-. 
Ein Brot ſoll ich anſchneiden, 
Sechs Stüdlein davon ſchneiden: 
Ach nein, das Au ich Dt Tee 


Die arme Schwefier die wandt I) um, ja wandt nd um 
Und ging wohl ihren’ Gang | 

Zu ihrn ſechs Keinen. Kinen,” ro 

Die fe Im Schlafe farb: —77 
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Und als der Herr aus der Kirche kam, eKirche kam, 
Wollt er aufſchneiden das Brot: 
Das Brot war wie die Steine, 
Das Wafler von Diute-fo roth. 


„„Ach Frau, ac) liebfte Fraue, ja raue, 
Wem haft du das Brot verfag" — 
„Ad, meiner armen Schwefter, 

Die mid) fo Möglich bat!" — 


Die reiche Schwefter Die wandt fich um, ja wanbt ſich um 
Und ging wohl ihren Gang 
Zu ihrer armen Schweſter, 
Die Fr in Drauern fan. 


„Gott grüß dich, liebe Schweſter, ja J— 
Hier bring ich dir ein Brot 
Fuͤr deine ſechs kleinen Finde, 
Daß fie nicht: leiden Rab Be 


„Ach nein, mein liebe Schwefter, ia Schweſter, 
Ach nein, das nehm ich nicht: 
Gott hat uns heut geſpeiſet, 
Er ſpeiſt uns morgen auch.“ 


ne 


Regina. 
(MRünvlid, aus dem iürtembergiiihen.) 
"Regina ging in Garten. | 
Regina fchaute Hinter fih, 
Wer Hinter ihr da fund. 
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Hinter, gr. ba Rund ‚ein Jngling. 
Ein Juͤnging ſtund hinter, ihr. 


„Ad Jüngling, lieber Züngling mein,. : 


Wie kommſt du da herein? · 


„Lille Thüren find verlffen, 
Ale Mauern find fo hoch.“ 


“Reine Thür ift mir verſchloſſen, 5 
Keine Maur: ift mir zu hoch. 


„Ach Sungfer, liebe Sungfer mein, 
ls Mie heißt der Rame dein 9“ 


„Mein Ram ber Heißt Regine, „+. 
Regina Heißt mein Nam, 


Ach Züngling,: a m mein, . 
Wie heißt der Name din?"”. - : N. 3 ...: 


„Mein Ram der beißt Herr gefus, 
Herr Iefus heißt mein Ham” 
2. Aa ir 
„Heißt dann bein Nam Herr Jeſus, 
So will ich mit dir gahn, 


Will Vater und Mutter Lahn. . J " 
Und Jeſus ſchrieb ein wriefclein 


Drei einzige Wort darauf: 


„Euer Tochterlein iſt i im Himmel, 
Iſt wohl gehoben ae 





- r 
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Bes. Müll Toͤchterlein. 
| Ri) 
Meifter Müller, thut mal fehen, 
Was in feiner Mühle geſchehen; . 
Denn.das Rab vi bleibt ‚ganz ſtille ſtehn, 
Als wenn. ed wolt zu Grunde gehn. 


Die Frau Müllrin ſprang wohl auf die Kammer, 
Schlug die Haͤnd uͤberm Kopf zufammen: 
„Haben wir das einzige Töchterlein, 
Und das muß uns ertrunfen fein! Mo. 


„Ach Frau, ich bitt Dich um tauſend Souies willen, 
Laß nur Gott feinen Wunfh erfüllen; _ 
Laß das Kind in feiner Dual und Pein 
Ihm biet und bort empfohlen fein!" — 


„Konunt, iht mgfern, kommt gegangen! 
Geht, das Rad hat mich gefangen. 
Kraͤnzet mir mein Haupt mit Rosmarin, 
Dieweil ich Braut And, Süngfer bin 


umRiebfte Eltern, -thuts dran wagen, 
Laßt mich durch ſechs Träger tragen; 
Traget mich dem Kichhof zu, 
Auf daß ich fchlaf in ftiller Ruh! ' 


„„Dort in jenei Rofengarten’ | 
Thut der. Bräutigam: meiner warten; °: 
Ja, bei Gott in jener Ewigfeit, . 
Da fteht mein Brauithett ſchen Bee u J ur 





Pas 


193 


Häsleins Klage. 
(andſchriftlich in v. Arntıns Sammlung.) 


Ich armes Häfelein im weitegWeiten Feld, 
Wie wird mir doch fo nachgeftelt! 

Be Tage und bei Nachten, 

Da thut man mir nachtrachten; 

Man flelt mir nach dem Leben mein: 


Wo bleib ich armes ‚Häfelein? 


Sch eß ja nur ein: Gralein grün, u Be 


Was kann denn das für Schaden thun? | 


Ich pluͤcke nur ein Blaͤtichen, . 

Daran thu ich mich fättgen; 

Ich trinke das Waſſer aus meinem Revier 
Und gehe dann wieder in mein Ouartier 


Kriegen mich bank die Hape pn fehn, 


Muß ich ein Gangtehn wit nen ven, 


: Dun Berg, durchs tiefe Thal er 
BR Sagt man Marten alz - Br 


” Dan ruft der Jäger: Hei, hopfafa! 
» De-daf verfpielt, Victoria! 


7 greift mich dann am End das Wind, 


Der Jaͤger mich an ſeinen Sattel bindt; 


Wohl an dem großen Prangen, 
Da muß ich Marten hangen, 
Da ſchlicker und ſchlacker ich hin und her, 
Als wenn ich ein Dieb vom n Oalgen wärf 
13 
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Kriegt mich die Köchin dann zur Hand, 
Hängt fie mich Marten. wohl an die Wand; 


Sie bringen mich ans Feuer und drehn mich herum, 


Das Mädchen fommt gegangen, 
Die Herren Yut verlangen; | 
Sie faßen, fie aßen alle frifch, 


Sie hatten einen gebratnen Hafen aufm Tiſch. 


Darum, ihr Brüder insgemein, 
So viel wir in dem Walde fein, 
Entlaufet vor dem Jäger, 
Entfliehet vor dem Schläger! 
Entlaufet, eilet und fäumet auch nicht! 


Rum gute Racht! lieber Marten ſpricht. 


FF Y “ 


u - Vom Häslein. 


(Blieg, OL. „Dreh ſchöne neue Rieder." Des 2. — Um 1800) - 


Ich armer Has im weiten. Feld, 
Wie wird mir fo manchmal nachgeftellt! 
Man halt auf mich fo manchen Hund, 
Bis man mid) Haͤslein fangen konnt. 


Sobald die Nacht ergangen is 
So ſitzet der Vogel frifch auf dem Neſt; 
Dann geh ich hinaus ins grüne Feld, 
Sud mein Geweid, wos mir gefällt. 


z 
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Sobald e8 aber des Morgens tagt, 
Dann ziehgt der Jäger frifch auf die Jagd: 
„Sa fa, ihr Hund! in vollem Lauf 
Sudt mir gefhwind einen Hafen auf IH 


Kriegt mich. der Jäger ins -Bifter, . - 
So fpricht er gleich: „Sei willfommen hier! 
Willkomm, du liebes. Häfelein!” 

Piff puff, tiff taff! gehts auf mich drein. 


O weh, o. weh! jest bin ich getroffen, 
Da kommt das Blut herausgeloffen! 
Nun gewürzt, zerriffen, entweiht 
Und eingefchnitten in mein rauhes Kleid! 


Bringt mich der Jäger dann nady Haus, 
So werd ich zugericht zum Sgmaus; 
Mein Stuͤcker werden geſpickt mit Sped, 
Die Halbſcheid man an den Bratfpieß ſteckt. 


Die Halbfcheid in dem Pfeffer liegt 
Und wird aufs befte zugericht; 
Dann werd ich gemacht, fo Fünftlich gut, 
Daß man die Finger darnach lecken thut. 


Komm ich halb gebraten auf den Tiſch: 
So ſchwenket alle Gläfer frifch, — 
Schenlt ein, ſchenkt ein den kühlen Wein! . 
Bin ich nicht ein delikates Haͤſelein? 


13* 


196 


Die Kindesmörderin: 

Argauiſch.) 

Es wollt en Hirt in Wald ufe tribe, 
Er ghört es Fleines Chindeli grine: 


„J ghöre di wol, i gfeh di aber nid, 
J weiß nid, wer dis’ Müeterli ifcht.”. 


„Mis Müeterli wot Hochzeit babe 


Darf keis grüenes Chränzeli trage: 


Es hat drů chleine Kind vergrabe: | 
Dos. Erft hat es is Wafler trage, . 
Das Ander unter de Mifcht vergrabe, 


Und mi i grüene Wald ufe geftedt, 


Mit Laub und Efcht mi zuebededt.” 


Er nahm das Chind wol uf fin Arın, _ 
Gieng wol mit i8 Wirthshus abe: 
„Gſaͤ Gott, gfä Gott, ihr Hochzitgeſcht!“ 
Die Brut die ſaß wol oben am Tiſch; 
Wil fie des Chindes Muͤeterli iſch, 
Das Chind wirds fälber zeigen an: 
„Ach Mueter, du darfſt keis Chraͤnzeli trage, 
Du haft drü chleine Kind vergrabe; 
Das erft haft du ins Waſſer trage, 
Das Ander unter de- Mifcht vergrabe, " 


Und mi i grüene Wald ufe ‚gftedt, 


Mit Laub und‘, Eſcht mi zuebedeckt. · 


„„Und wenns au is, wies Chindli ſeit, 
So ſchlag der böſe Geiſcht hinein!““ 
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Sobald fie das Wort ufefprach, 
Der böfe Find in die Stuben in ham: 
Chum wäg; chum wäg, mi fchöni Brut, 
„Chum wäg, chum wäg vom Tifch ewaͤg, 
Mit mir mueſcht trinke Schwaͤbel und Paͤch!“ 
Vgl. Wunderh. II, 208, 206. 


(8. Eimrod’& Deutfche Bolkelicher. S. 87.) 


1. Ufe, aus. tribe, treiben, e, es, ein, Shinbeli, Kindlein. grine, laut 
weinen. dis, dein. iſcht, iſt. — 2 wot, will. keis, fein. brü, drei. i, in, 
is, ins. Gicht, Aeſte. — 3. Brut, Braut. wil, weil. 4 au, au. feit, fagt. 


Frühjahr. 
(Mundlich, aus der Gegend von Darmſtadt.) 


Jetzunder geht das Frühjahr an, :,: 
Und Mes fängt zu: grünen an. ;;: 


Es wachfen Blümlein auf dem Feld, 
Die blühen weiß, blau,’ roth und gelb. 


Wenn ich zu meinem Schäglein geh, 
Da fingt das Lerchlein in der Hoͤh, 
Wenn ich zu meinem Schäglein geh). 


Und als ich nun vorm Fenſter bin, 
Da hoͤrt ich ſchon ein Andern drin. 


„Hab ich dich nicht recht treu geliebt, 
Und dir dein Herz niemals betrübt? 
Aber du führft eine falfche Lieb!‘ 





* 
= 
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„Run geh ich. fort in grünen Wald, 
Zu ſuchen meinen Aufenthalt, 
Weil mir mein Sqhatlein nicht heſall “ 
Pi u ar 

rt | | Tem. | 3 *3 
A _ (‚Berg Lieder⸗Vuchlein“ 1740] ©. zu. Ih. 2) 


Ach meh, ah weht: °: * 
Zwei Herzen werden getrennet! 
Ich muß von dir 
Und du von mir, 

Obgleich bie Liebe brennet. 


Ach weh, ach weh! 
Dich, Schatz, muß ich nun. meiden! 
Ich muß von dir 
Und du von mir: . 
Ach Gott, bu machſt ſolch gehe: 


Ach Herz, ach Her, N 
Thu dich nicht länger quälen! 
Mies Gott will. han, 

So muß e8 gahn: 
Dem. wolln wir ung befehlen! 


Ach Tod, ach Tod, 
Verkürze mir mein Jahre! 
Zu leben mehr | 
Ich nicht begehr; 
Hilf, daß ich von hinnen fahre! 








18 


Auf Wiederſehn! 
Nach altzeutſher Meile)" m 


Es iſt beſtimmt im Gottes Nath, 
Daß man vom Liebften, was man hat, 
Muß ſcheiden; 

Wiewohl doch Nichts im Lauf der Welt 
Dem Herzen, ach, fo ſauer fällt, _ 
Als Scheiden! ja Scheiden! 


So dir gefchenft ein Knösplein was, 
So thu es in ein Waflerglas, — - 
Doch wife: 

Blüht morgen dir ein Röglein auf, 
Es welft wohl ſchon die Nacht datauf; ; 
Das wiffe! ja wifle! 


Und hat dir Gott ein Lieb beſhen, 
Und haͤltſt du fie recht innig werth, 
Die Deine: 

Es wird wohl wenig Zeit um fein, 
Da läßt fie dich fo gar allein; 
Dann weine! ja weinel 


Nur mußt du mich auch recht verſtehn, 
Ja, recht verftehn: . 
Wenn Menfchen auseinandergehn, 
So fagen fie: auf Bieberfehn! 
Ja Wieverfehn! 
(„Berichte von Ernſt Freiherrn von Beudhtersleben. Stuttgart und Tür 
Menvelsfopn-Baztholog ein · 


Singen. 1898. — &.3. — Hier mit den durch Balz 
geführten Aenderungen.) J 


Tr 7 n 33 
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= | Die ı frommen Fragen. 


. Ofrritän Beltsfier.) 


Guter Freund, ich frage dich. 


„Guter Freund, was fragft du mic, " en 
Sag mir, was iſt Eindt, | 
Eins und Eins iſt Gott: der Sm. 


Der dalbt - _ 
Und der ba ſchwebt 


Im Himmel und auf Erden.“ 


Guter Freund, ich frage. dich. 
„Guter Freund, was fragſt bu mich?“ 
Sag mir, was ſind Zwei? 


„Zwei find Tafeln Moſes, 


Eins und Eins ift Gott der Herr, u 
Der da lebt = 
Und der da fshwebt 

Im Himmel und auf Erden.” 


Suter Freund, ich frage dich. 
„Guter Freund, was fragft du mich ?“ 
Sag mir, was find Drei? 

„Drei find Patriarchen, 
Zwei Tafeln Mofes, 


‚Eins und Eins ift Gott der Herr, 


Der der da lebt 
Und der da fchwebt 
Im Himmel und auf Erden.” 


Der da lebt _ 


Guter Freund, ich frage dich. an ia 


„Suter Freund, was fragft du mich 


Sag mir was find Bir? 1. 


„Bier find Evangeliften,. Br 
Drei Patriarchen, Da nt, — 
Zwei Tafeln’ Moſess . , 
Eins und Eins iR Gott, ‚der. Sem, . — 

u en ur Sun 
Und ber da ſchwebt Eu DE EEE 
Im Himmel und auf Eh.“ nn NE 


Outer Freund; ich frage Bid nr az 
„Suter Freund, was fragft du mig®";. - - : 
Sag mir, was find Fünffi. u senior, 
„Bünf find Wunden Chriki, Hour? 


Bier Evangeliften, —— Be EEE 
Drei Patriarchen, wet In 


Zwei Tafeln Mofes, Kae ee Ge 
Eins und Eins ift Gott ber. Sem, ME ar. 
Der da lebt 7 
Und der da ſchwebt Be Er ee} 
Im Himmel und auf Eden... no se. 


Guter Breund, ich frage dich . 
„Guter Freund, was fragft du mich" ©. 
Sag mir, was find Geht: 2,8% 
„Sechs find Krüg mit rothem Wein, : 
Den der Herr geſchenket ein en 
Zu Eana in Gatldd, run oc: 


Fünf Wunden Chrifli,. u ner on oe 
Bier Evangeliften, En Es Es , 


# 
B = 





Drei Batriarchen, 

Zwei Tafeln. Mofes, Ä 

ns und Eins ift Gott der ben 

Der da lebt = 

Und der da fchwebt en T 

Sm Himmel und auf Erden.” "run. 
Guter Freumd, ich frage did. 

„Suter Freund, was fragft du mich?“ 

Sag mir, was find Sieben? . 

„Sieben find Sacramente, . — 

Sechs Krüg mit rothem Wein, 2 

Den der Herr geſchenket ein Fe 


Zu Eana in Salllän.: => 2: 0m 
Fünf Wunden Ehrifi, - .-... 
Vier Evangeliften, een 
Drei Patriarchen, FE 


Zwei Tafeln Mofes, Er 
Eins und Eins ift Gott der Hem, 

Der da lebt 

Und der da ſchwebt 

Im Himmel und auf Erden.“ 


Guter Freund, ich frage dich. 
„Guter Freund, was fragſt du mich?“ 
Sag wir, was ſind Acht? 
„Acht ſind Seligkeiten, 
Sieben Sacramente, 
Sechs Krüg mit rothem Wein, 
Den der Herr gefchenfet in =. 
Zu Gans in Galilaͤa, 


Fünf Wunden Chrifti, - 
Vier Evangeliften, 
Drei Patriarchen, 
Zwei Tafeln Moſes, 


Eins und Eins iR Gott der Her. 


Der da lebt 
Und ver da fehwebt 
Sm Himmel und auf Er 


Outer Freund, ich frage did. 


„Guter Freund, was fragft du mich?" 


Sag mir, was find Rem? 
„Reun find Chöre der Engel, 
Acht Seligfeiten,. 

Sieben Sacramente, u 
Sehe Krüg mit rothem Wein, 
Den der Herr gefchenfet ein 

Zu Cana in _Galilda, 

- Fünf Wunden Chrifti, 

Bier Evangeliften, 

Drei Batriarchen, 

Zwei Tafeln Mofes, Ä 
Eins und Eins ift Gott der Se, 
Der da lebt 

Und der da ſchwebt 

Sm Himmel und auf Erben.” 


Guter Freund, ich frage vi. 


u; 


„Suter Sreund, was fragft du mer“ 


Sag mir, was find Zehn? 


rien x 





„Zehn find Gebote Gottes; . 
Keun Chöre der Engel, 

Acht Seligkeiten, 

Sieben Saeramente, 

Sechs Krüg mit rothem Wein, 
‚Den der Herr gefchenfet ein 


m 


Zu Cana in Balilia, -—. nn no. 


Funf Wunden Epriflen, ©. mein 


Bier. Evangeliften. 

Drei Patriarchen - -.. : -- 

Zwei Tafeln. Dofes, | oo 
Eins und Eins ift Gott ber de 
Der da lebt | Bi 
Und der da ſchwebt 

Im Himmel und auf Erden,” 


Outer Freund, is frage. Di, 
„Suter Sreund, was fragft du: mit" 
Sag mir, was find Eilf? 

„Eilf taufend Jungfrauen, . 


Zehn Gebote Gottes, zn. 


Neun Ehöre der Engel, --. x’ Be 


Acht Seligfeiten, 
Sieben Saeramente, . 


Sechs Krüg mit rothem Wein, : 


Den der Herr gefchenfet ein, 
Zu Cana in Salilda, 

Fünf Wunden Chrifti, 

Dier Evaygeliſten, 

Drei Patriarchen, . 
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Zwei Tafeln Moſes, 

Eins und Eins if Gott der 6, 
Der da lebt 

Und der da fhwebt 

Im Himmel und auf Erben.“ “ 


Guter Freund, ich frage Dich. . 
„Suter Freund, was .fragk du mi? e. 
Sag mir, was find Säle 


Zwoͤlf ind Apofkel;- -. nie *. 
Eilf tauſend — — ee 
Zehn Gebote Gottes; - * ET RT 
Neun Chöre der Engel, m 
Acht Seligkeitn, | Zr 
Sieben Sarramente, i on 


Sechs Krüg mit rothem Ban, 2 
Den der Herr gefhenfet ein ©": 
Zu ‘Cana in Galilaͤa, | 
‚Fünf Hunden Ehrifti,” * Eu u 
Bier Evangeliften,. es 
Dret- Batrlarchen, 2 
Zwei Tafeln Mofes, eo 
Eins und Eins ift Gott ber sen“ 2 

Der da lebt | *. 
Und der da ſchwebt | 

Im Himmel und auf Erben. 2 


(Bol. Oeſterreichiſche Volksmaͤhrchen. Von Fran. ‚Biefa, ale, 12 6. B. 
— und: „Orfterreichifche Volkslieder ꝛc. Zweite verbeſſerie ic. Aufl, beforgt von 
Franz Tſchiſchka. "Verb, 1844. «“_’&,'36,) 
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Beine Sieb ohne Seid. 


(Schwähifches Volkslied) 


Das Lieben bringt groß Leid, 
Es wiffes ale Leut. | 
Weis mir ein ſchoͤnes Schägele 
Mit zwei-fhwarzbraune Augele, ee 
Die mir, die mir, ' u 

Die mir mein Herz erfreut! 


Ein Briefle ſchrieb ſie mir, er 
J folk treu bleibe ihr. — 
Drauf ſchick i ihr ein Straͤußele, 
Schoͤn Rosmarin, brauns Ragele, 
Sie ſoll, ſie ſ 
Sie ſoll mein eige feint 


Mein eige ſoll ſie ſein, 
Keinm Andre mehr als mein! | 
So lebet wir in Freud und- Lege 
Bis ung Gett der Herr. ausei e ſchei 





Ade, Ade, B 

Ade, mein Scha, o weh! 

(„Dee Freihafen. ꝛtc. IL Jahrg. 2 Heft. Altona, 1889.".@, 31.) 
| 8. Lebet, leben. 
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&reus Siebe. a 


(Blieg, BL, „Drei ſchone uine Ace" Das 2%. Um 4000.) 


Wie ift es möglich dann, 
Daß ich dich laſſen kannl | 
Hab dich von Herzen lieh,  . - 
Glaubs ſicherlich— J 
Du haſt das Herze mein, 
So fehr genommen ein, 

Daß ich bein Andem mehr. 

Liebe fo fehr! — 


Es ſoll fein Anbeör ſein. 
Der mich fol nehmen ein 
Als du, o fhönes Kind! 

Dir bleib ich treu. 
Dir will ich jederzeit 

Zu Dienften fein bereit, 

Bis daß ich Tommen werb 





Stoß mir das Herz entzwei, 
Wann eine falfche Treu 
Oder nur falfche Lieb 
Bei mir verfpürft! 

Obfehon das Glüd nicht. wollt, 
Daß ich dein werben follt, — 
So lieb ich dennoch Dich, 

Glaubs ſicherlich! 


Nach meinem Ted alsdann, 
Damit man ſagen Kan; 
Auf meiner Todienbahr. _ 
Die Grabſchrift fteh: 
Hier liegt Segraben ein, . .. 
Den ich geliebt fo. fein, : - Imst 
Den ich geliebet: hab: 4. 
Bis in das Grab. 


nn. 





au m. 


| "ei zum Sehen 
| 5 "Sir Thon: Mm beile ; je vous prie.“ | 
Ah Richie, Ink uns.eilen,., > = 
Bi haben Zeit! u Be 
Es ſchadet das Verweilen Bu 
Uns beiberf eit. 


Der edlen Shönpat Sehen 4. 


Fliehn Fuß. fuͤr Fuß: * 
Das Alles, was wir heben — 
Verſchwinden muß. — 


| Der Wangen Zier erbleichet, 
Das Haar wird greis; 

Der Augen Feuer weichet, 
Die Brunſt wird Eis. 


Das Mandiein von Korallen 


Wird. ungeſtalt; N 
Die Händ ale Schnee verfallen, 
Und du wirft alt. 2:0 Te, 


\ » | | 
(289 & 
Drum. daß: ans ıfeit genießen, nit 0S,, 
Der Jugend Frucht, Isnar siosnn nimat 
Eh genen ui ir 0 
Der Sabre Sch sun: ar id le 


Wo du dich ſelher ebd nmione OD, 
So liebe mich Yan alt rim unt BE 
Sieb mir, daßwann du gieleſt, is (RL 
Berlier auch ächds si ein di97 ninsle ndd 
Martin Opie von Boberfeld. 

( Maruinl Opicil Edle Miete Eiraptich, Ward, fo. — nie 
Benugung ber Ausgaben v. 108 95 u. his gi] OD 
Austen Bauer wei 3 EB Alan URN Gr SM ea 
wir folgen müfen ꝛc. 1 udn 1 nis wur nd 


ER dt im dass Andi, 

Die ‚weiße Tanke vchin 03 
(Blieg. V Is/l Cie ſchoues at. re) Eon 2 Schacu bas Mu] Heck HE) Me 

drudt zu Nürnberg busen Faltptia Mauern ur 

Wohl ‚pinten meines. Vgterg Pf 4 une, 
Da fleugt ein weiße Tauben; ,.; m Eat 109 D 
‚SP A ſo wanchem ‚Balfen, BR na 03 
Ein Gut: wire BEFANgeN.. .. mo Rysmi vd 


Die Gul die mirs gefangen; had trust TUE, 


Die läßt mirs wiederum flegen. ;; bi n ad 


Gen Regensburg, her ‚pie Maren ei DS 
Zu meiner Allerliebfteg;;; ale ln 


Und dairfle veit.gen Regensburg Fampi iu, 
Fand fie Niemand darinnenun we, im 39 148 
Dann: wer: Kin: zartes :Bungfräuekeinjust ds 1538 
Das fung von bel Sttmumds Tin aut —XX 


% | — 
I — 
„So fing, foifing, Fruu Machipatitı T 
Wenn andere Vögel fchrudigan, man, =: T 
So will ich dir dei Weſieder iunfpreifen 1% 
Mit Gold und brauner Sad sind HT 


„Ei mein Gefeder auſpreiſt vu mir Ait, 
Ich kann mich ſelber wohl [hwingen;ii 20 
Ich bin einſtirines Weolrvsgolein, ti 25:9 
Kein Mann ſoll mich nit zwingenut nis 


slrsyda ft mar Pin Q 111170 


ie. - „Bir du ‚ein Heine, Malnmögelein, ni? innin E.) 
So ſchwing dich von der Erden = as 

nun — ——— faht alt, — a aisiguß 
Kein Schnee, fein Keif darneben!“ >: tim gled air 

„Und nett mich denn der fühle Thau, 

So trüdnet mich rd Yinne zii: 

9, Hab ich sin braune: Maidlein ine „Degen, bel; us) 
Zu ihr kath "ME Tuminen. 


„Wenn der DER Weln im ale Far 
Darin müßt- er erfaurh?" 2.19 —* n? 
So wenn ein Kings Matoibiteih ne kn, 
Ihr junges Herz muß 'tkitten; 9 19 


„Und wenn viel ginbeh its sche 
So trauren all die viſte STE SH nit at ET 
So bitt ichtiich,Yarids Suntfiäuelein; ee 
Halt du dein Kränzlein feet. ven se 

„Sol ichnleig Andmypeih brhalten Jeſty srll 
WIN es mir doch nimmersbheiben, is. sit rd 
Biel Lieber wolktisichimit: en dungen inaben: tn 2 
Mein geil und WVeibwerkäbenllöi ur an P 

} 







N 


RR ee acer > 
So findt man ein Mumbei drinnans mi find, 
So wel Baneänieie ſaͤuhenlich find, +.01dd 
Die könften viek fuer frei. I: Hoc missle 


„Gott brhut vn Jungfcaum ikea 
Bor allen falfchersßungent! In Sir Tun — 
Hab ih wine aiblein im Hungen! Korb! 
Zu ihr Tann ich nindommerkf'nums Sic aid 


Und wer figyke gt teten gen a? 
So frei haben gefungett?" st 1a 113 NAD 
Das haben gertiänt Wein Sqhreiher "it, &T 
Gin alter und Ati fäkpegte 93 il anal 9 


‚ndard U TEEHER vo ’ Se; F 
4 aufpreiſen, mhb. prisen, —— 7 rd ‚fra oͤnen. 
Ind usftichfus 19 sus bitutich WE 
WAT mono Bros nat 
Ei 1 dein Igel A 
LO ma 9? ‚ur rel nd ) 


Ficbeslier. 
‚Anuf BE 
WM ai: & igt 2 * in Peter) , 
Fr N} WE TZUrL.2 > 6 2 BT SATTE) 


en fhönfes, ‚Sin, auf, Digfe Erd, 
Thu mirs dog), chſpt ghſchlugem 
Wann I hei, I afrelnget, werd 
Thu nur fe, par hicht Bahn 
gg Die Leut ſind ſchlimm, Myırehen viel, 
Das wirſt du felbesmmiffen; =) 
Und warn eim Hetzida danbreliebt, 
Das thut die Leut vervrießenlAl 
14* 





MR. 

Schön bin ich nicht, Diß went Tu, 
Haft in mir Ian Bebenken : 3 ui Sum oT 
Or zu fm min Batch 33 
Mein Herz will ich pie ſchenklen. 221002 

Wann ich;:dich::jch wazienen un 
Wohl auf und ab im. Zimmer, .. 

Und: mann. ich. Dich nicht "haben Jun, 
Kein Andre mag ich nimmer! : ui Sr 

Das, Blümelein. —* 

Soll dir verehret werdenzz E 
Des Biken. kl dr ki, 
en Pa, große Gott im Hi broßn,. 

DE AleR. thut regieren, 

, Der Himmel und Erd erfepaffen hat 

wWin uns zuſammen fuͤhren. 


Rt) 


e. Bgl. Bunserh. II, 18. 
Madh einem handſchriftl. Licverbuche vom 9. 170.) 





Auf die Pr 
caureeas Aſderningi, ‚Srähling” Hört, de 
Wer‘ uhgereget ” 

Die Sinnen a 
Wann Künftfer fingen 
Und Saiten fingen, 

.: 3% taub an Ohren 
Und Eranf geboren, ’ 

„2. Weil fon fih.meget,. 
Bas. Sinnen träge... :. .;. 

ll 
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‚iin Get will durch Bingen BET: 
Und Saitenflingen 
‚Richt nur auf Erden 
EGerthmet werden, | g 
. Dan foll ihn oben 
Auch älfo loben; . 
Da wird das Singen” 


p.. 
— .7 


— Ed 


Mehr Luft für Ohrn 
Träne; — 
eckbi vom Herzen ef 
e und Schmerzen, on 
Kann Eifer dämpfen, non ırna 
Sicht Muth zu kaͤmpfen, 
ra durch die Ohren 
Une: nen “genen. ; ah 





Bas, hier Pr reget Eu 
" ind Athem traͤget, 
Heißt David fingen; en, 
„s Er heißet flingen : 8T— 
Vor Gottes Ohren, 
Was je geboren, en 
Weil gr 
Dran Liebe träge. 


2. 


Br 37 


Biel ſchoͤner fingen. | an 
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Wie Ver Eint Man reich wird. 
ke: 1:5 2 


Ihr Leut, "ich ri 
Bin gar ein artiet * MR 
Ach ſchenlt mit ig} ein Kühtigien, 
Daß Eh auch reicher bin!“ ER 
Alle Leut wolleli soiflen, Tun 5? 
Wie mein Hühnchen Hulk Berker: 


Bibee tn he, Qffnee 


Ihr Leut, ich. bin, sin aer Mann, 
Din gar ejn, armer Ra 
Ad fchenk ‚wir. dach ein Knche 
Daß ih au. ueicher Biel: sn”, 
Ale Leut ollen wiſſen :2:;0 
Wie mein, Kutchen thut, heiſun 8 
Drible Dreblachtißit mein Kiptle, 
Vibele heißt mein kleins Huͤhnele. 


Ihr Leutꝰich Bir eiti almer Mann, 
Bin gar ein ante Maun J 
Ach (Henkt dit ein Chris, u“ 
Daß ich auch reicher bin 
Alle Leut wollt biſſen/ Im. 
Wie mein Gans th‘ geißinz 
Langer-Hals heißt melne ine 
Drible Dreble Hast mein Eitle 
Bibele heißt mein kleins Hühnele. 


Ihr Leut, ich bin ein armer Mann, 
Bin gar ein armer Mann: 


8 4 
3& 


Ach ſcheptt, wir doch an MWaſſhpnn 
Daß ich auch reihen bla. 9 
Alle So, malen. wie... LTE) KU IT 24 
Wie mein Geiß thut heißen: 
Wantfiesmlilsifch heßt meine: Geiß, 
Langer⸗Hals Heißt: meime:, Dr — 
Drible Dreke heißt wein Ele; ci: " 
Bibele heißt main Keine: Hühnele anT 
fl ner eg SINE Br 25: 
Ihr kenteich Biel gunen Mar | 
Bin gern mer Mann: . us? 
Ay [hen un ein; Kaſb, ISIN 
Daß ich — 2— And: kin: ut 
Me Leih weſien tun, + =. ang 
Wie mein Ralk. tft Helfen, DRIN 
Blafchaig hriht mein —* rd 
Weißeß iaſch heißte meine Geiß us 
Langer-Hals heißt meine Gang, + 
Dal Bruchte Helktımmein: Cnkke, air: 
Bibele heißt: mei Tleindı Hühnele, :uC 
Aura ng ode hast dl 
Ihr Leut, ich din sin armer Megar 
Bin gar ein arg Mami... - 
Ach fhenkt, ag. doch eig Kuh, | 
Daß he ah... ı Pr 
Ale Leut polen, wiſſen, yegnple) 
F Wie meine Kuh sh heißenz ice 
Auf-und-zu, Heißt. meine, Ruhr: Anis: 
Blaſebals heißt, mein. Rah... 
Weißes Fileihhh heißt meine,. Beh. 3 | 











&- “% / 
ar 
Langer- 


nA hame'wahe, Hi on 


Drible Dreble Yagt' ieh Brite); | un 

Bibele heißt mein Neins Hthnele⸗ ‚ur 

. em TIRLO Bey IN, „270 

390 vout/ nich din ein armer Mint,‘ 

Bin ger chtd armer Munn A'nc wand 
Ach [HAM ir wachiieih Per; © 

Daß inhiciuch veicheb Bin: Fin! : 1 









+ it wollen wiſſen, 
Ä I. thilt heißenne⸗ 9, 
 Ehrenwerrhgeist mein Pfeisp SE 


Auf-und=fin Beigt meine h, RZ 158 
Blafebalg heißkiheir ad 5 * 
Weißes⸗Fleiſch Heil meine "Sg? =)" 
Langer- Hate heißt meine "Wan; 2 
Drible Drebie heißt mein Gan ine 


Dibele, heißt wmielii feins Bahseleraun Ay 


ind ya Sale Andersen‘) 
Ir Beni, ich bim vin armer! Mann⸗ 
Bin ga armen Mann REDE eN? 
Ah ſchenkt mir doch ein Haus, 
Ag auch reicher ih TI 
Alle Leut wollen oifen!? "ui ii 
Wie mein aus" hen 
Sgpr heraus heißt ieh Gare," 
Ehrenwerth heißt mein sfiperb, BEE? 
Aufsundezie'yeipt meine gu 
Blafebutg Heißt: mein Kalb, Ti 1 
Weißes⸗Fleiſch heißt meine Weiß; 
kangen äe heißt meine ui” 


dırı 


®* " 
—2 

Drible Dteble Brise he; Sin 

Bibele TER men Meine gelte w 


Ihr Leut, ich Bin ein armer Wann, 
Bin gar ein armer Mann: 
Ach fchenft mir doch eine Frau, 
Daß ich, auch „reicher ‚bin! 

Alle Leut wollen wiſſen, 

Wie meine Frau thut heißen: 
Aufsder Vſch au · heißt / wein Wanyige 
Oud-heraus; heißt: mein. Haninf, Tor IR 
Ehrenwerth heißt, mein. Mferd, 1 0 nase 
Aufsunddpe haißt meine Kuhui ver d 
Blafebalg Heißt mein Kalb, ntnie ac 
Weißes-Kkeifchr. heißt, weine Gelb. ” 
Lanan Hals heißt meine, Gambyunsict z, 
Drible Dreble ‚geibt m ‚mein Pre ud 

! mein Heine. — hue. Dan U 

Ihr Leut, ich — 
Bin gat ein armer Denn: m «li MIGUEL 
Ach ſchenkt mir troch-eiw Kind, a8 
Daß ich üuchäreicher Bink'! yin: ” 
Alle. Lent wollen wiſſen, ii 


Ba 











su 





Die ‚mein. Mind ſhut hejßenz and 52 


IS 


Goldig-Ringle heißt mein, 
Auf · der⸗Bſchau ‚heißt. wohn Fran, ,, 
Oud-heraus. Heigt Sein Haus, 


—2* A —228 
Vlaſehelg habt ryti · &olh. nun 












⸗ . * 
2. 


Weißes⸗Fleiſch haißt mein. Meß, a 
Langera Ha haſtt mein, Band ;132jr% 
Dribl az Hp ta Entl " pe 
Sihele bei t mel one ühnele 
C’Hhihent. u äh, kw IV, 56. 
iR sta bat nm Sicht hr 
Bes erien Hbdikiets Walfah it 
| "Blleg DE. 8 „Mar Se von vorn a ala ul Sarudt zu 
* ig | Prusrbergs each Aa Born Ahmet) > 
| Be hoten Frember Mahr 177. 108 
Die vor Zeitenawrieg: gefihädkenndhitd 
Bon dem el orig Niisd Amursıdd 
Wie er zu feinen Frauen ſſauqh Yan je 
Des Nachtes da!er belothrilugk ar dsin! 2 
Er umfing Bi) arten: Ailäuient hehe; -ssiiriR 
Der ſpielenden Freuden ernmit ihr pflage 
Er ſprach 1; —70*— dr dar D 
Berninmm ie" Die In Abe ne 
Aller EHER ich: euch getraut 1199 1; 
Wöllt ihr mein beitelt fteben:, Jahr ini. ut 
Abentheur ſeind inte belamnteim lich) H1E 
Nun get mir Utlob, zarie Frau 9. «+ 
Wann ih wii in fa. Themas: Lanb.“NnI 


Da grrach die Bau far rhrigtete, Au 
Sehr ei re 913 
Sagent,boler Hütter yalay 7 het 
Gem befehteitt ir u re hu“, 
Das fagent nitelburch⸗ Bert Willen Men?” 
Wem befehlen®ihe Lund unbe iu 
Wer fol nm nibktrtrkuctk heben tea 





„Das ahiuſichcherzenliche Kran 19 
Mengem werthen: Dieneftimanit;:ndsılslin u Z 
Die von euch haben Gut: und lt, sic mi 0Q 
Die follen Ari: weſen uhterionsunge ud anT 
In Treuen, alsihr je gevahneitisı And DE 
Kun gent mir darlob / garte / Fraunj At mm, 
Ich will Gott. werlringen fein Fahm hilkisft 


„In Glen wilt.; ichunuchndt menden, 2 
Herzenliebniffraneugantlund ZW RI 5) 315, Ve £°, 5.) FOR 

Zum beſten ſont ihrmein gebuhlenj:dinlsd 1dil 
Ich bin hier nenn mung sit 
Seit daßich au has gelobet Honyı Imdsmel 
So gent alle, Urlpb,nzante Fraut 1:7 bi Ant 
Ich wills. nit .meilerwegen Ton, mind Top) 1198 


„So gfegen euch "Walt Kbleı Feauszıı nT 
In alfo tugendhaſſem Wii dit. sun ST 
Aller Ehren ach cuch getinus; si misd gig 19 
Gott hab snarfekbitih‘ ſeiner Han nd a nT 
Und will auch wudıbehrtfeiu.feiug; di 15 nZT 
Sant Thomas, der viel edelu rn 70 sirif 
Der thu uns feAnewiHalfe Scheu; ickür 1nt® 


Da wa: Wei Moringer: = l... band 1?) 
Des Morgens atsigeim Beil: yinigikiie 107 
Da begegnet ihm ein Mankendty bin META 
Das Gewandeer wuw.ihnusentfingsgiig li An 
Ein Beden nit Wäfſſer brachiiman:ddrd MC 
Da nahm et daufein ee at Ar 
Und wuſch fein lichtarieten Sie mn 73 oT 
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Er fpradır ;Matteten, traut‘ Bein, 
Du alerliebfter: Diener. mein! - je F — 
—— 
Daß du pflegeft,der Frauen mein? IR — 
Ich befilch dirs nur ſieben Yahrs- .::; 7 u 
Kumm ich immerheim-zuahb,: :: ©... 211€ 
Reichlich ich dich begaben wahr." ; =: v. 


Dameach der Kamerer tugen duc 5 
„„Edler Ritter! es daucht mid gut,9 
Ihr beleibet: daheim bei rurem Reich; nu: 
Die Frauen tragen: ei turzen Auth 
Vemehmt wich recht; was Weench ſagr· 
Daß ich der euren Frauen eben pflig 9: 
Nit länger dann auf Heben Img." ii: 


Da demishien. Mosinger .  :©.. 
Die fremde Reb wand .Befamnt,: © «7, 
Er ging heim in:großem Schwerd =." 
Da erden jungen:von Niffen fand; ' 
Da er ihn zum erſten anefady, 4... 
Wie der edel Moringer . W 
Gar zuͤchtiglichen zu ibm ſprach 


Er ſprach: Junger Herr von Riffen, 
Ihr Diener mein 
Ich bitt euch alfo tugendleichen, - 
Das ihr pflegent: der Frauen mein; :.- 

Sch beſilchs euch an. der. Statt, ... :: -. 
Als Bott einer lichen. Diukter.thät, © 
Do er an das Rreugsittat,” ii san. ιi 





De. dem hangen. Herrn von Niffen 1 
Dies Abentheur ward bekannt: 1 iin 8 
MB euer Sorg:lont euch antſchliffennin D 
Und ziehent in ſant Thomnß Banaiı di i27 
Ich gelob euch ſichtrlich Farben hi hit 
Daß ich der nern. Frauen pflig Abi nid me 
Und. wärent ihr aus auf, praißtg Jahr/n4O 


Da War din Moringen Yun nd n® 
Die gut Red ward beluminid ss; Tim Sole 
Er vergaß ein: Theil feinen Gehkeerangı mat. 
Er 309: w! fand: Thomas Lang > mis nd 
Die Abende ii man fünwahrs: m 7) u 7 
Daß was der eve Moringeriil 33 1,3 317% 
Vollenglich aud uf ſteben Jahn cr mi... 


Da⸗der edle Moringer :;i Ins 1, 
In einem Garien lag und fhlkef,i. :ı in? ° 
Dem Ritter, traumet: alfe ſchwer; ni du 
Ein Engel ihn vom. Himmel. auf rlefin «Ent 
„Entwachg les iſt geht, ou den 
Kummft du heint nit, heit: Band, ii 7: m 
Der Jung von Niffen nimmt: dein Weſb.“il 






Da ranft der edel: Moringer t.n1.t "9 
Bor Leid aus feinen grauen Bastei; #522 
„Mir ift fo leid und alſo ſchwer, sis di 9% 
Ach Gott, daß ich je gelorem warbi.nın °C 
Sol ich alfo gefcheiden ſein 135 muzruat,, 
Bon Land und: a nenn, 1737. 
So reuet· ulch: ie Een. na a 


* 













Er pradift, Bart: Tedmas,nlenget 
Alls mein Leid: ſeiiwir] geffeit, nina? Bid 
Daß mid nmiFrau will ſcheidea von Ein, 
Die ich horuachtugn Wurvigbeitzi⸗n dns 
Ach ich, eMenwiserräbten Mann knın Aalsp bE 
Rum bin ich ſrucin ftonſden LKanden bi AnT 
Gott Verinbagdiichliumterfiahnl ini Ind. 


Da der dA Margenite ui. D.. 
Altes auf zu Gottenvicf, sin AH IR 
Ihm was remn nd ralſo Tciieris Anne 79 
In feinen Sorgen⸗ vr wirder entſchlief; O 19 
Do er erwacht, reiten ei 
Wie der edel Aieningeil® sin, 194 ann in? 
Daheim vor Kind Meihlenıfapen Milpnsloff 


„Run dank ich Dinriew ut Irene Rind, 
Daß fie mir gaben sgchalfen hey ® msn nd 
Daß ich mein Mahlen ſo ſchone finbjt. 15T 
Nach alles mernednäyerjen: Beget, 1... 11% 
Doch was ⸗r⸗gan lein tr Rn, 
Do er in, fee? Muhlen gingimisl 1.7 mm; 9. 
U Niemndevrlenneintann :. 7 


Er ſprach: „Muͤllet Arhut Bdinb;:iı :. 7 
Weißt auf der Burgo nit meür Mihrds% 107% 
Ob ich die Tugecih alte dir find⸗ſn sie, 
Ih armer gellender Bier? 4,7 N) ν 
Abentheur ver weiß äich vielt si ri Du 
Wie mod: Ni Kranz in mode 
Den jungen van Riten iS 









— 


RE rt) © Der eier nt 
Der fei in Keinen into u huiih— id 
Das iſt mitinelt dato RER fajiger, :brını ı9 
Gott woͤll ihm Bere eu sid 
Gott gnad demddiebſten Karenineng 112 10 
Bon deichay: Homtgnds Kank de wage, ru? 
Be troſn Bie⸗ HNeben ed anll 


Da. ſprach u ebelo Merniger⸗ um 42 
Do er was eintirauri SR 57 no 
AH ee > 
Kun rath mir, ee anl 
Da ih in Yard aeıkk a a m SD 
un vor Hehe au dad) iu 

An ehe Fee ee 00 


Do ging der eRAMkiiger: 51 1°° —E 
An fein lbigenBurgechbtr 121 ot A nich 
Er Hopfet an mitugroßeli Sthwer; Truı oT 
Der Thorryggd ſprath! ser hie re 
„Sag an, bat: Eraiiakkpetig. in bil, 
Es ift hie niebähbortned Bitg:tiit nis 
Ein ellender! Bihgenint nel ne nm o D 


„Run bin ich doch: heut ferr· gegangen 
Daß ich alſo muͤd Noten Bie; u sl nt 
Thus durch Gou und ffauuulunichenite Laneſ 
Als in die Burg Paheiall‘ it Sind! AnT 
Ich bitt Dat hehufen ulſo ſehren it dan) 1 


Durch Gott und fagpThelasinkinenT °P 
Und durch des! Blenden ee id 


® 









— 





‚Deiner Milde, ug deinen 


Rd 


Der Thogwart chat mach (cm. Behoke:, 
Er ging zu der edlen Frauen ſcin, in 
Er ſprach: — Frau, hei en ii un 


Hie niedan; ſtaht eig Piſg gein ne 1a 
Er bitt Das Aſwuſen en don nu 
Dur Geh amd kauf Ahaması willen. * 


Und durch deſ edlen Moringers hrs 


Do nun Die, dis daß. eg r% 
Bon dem. Arme Pigsirin,, qlo anal 9 2 Tea 


Sie ſproch: gNunſchleuß/auf,/ die Wiott 


Und laffen on zu; mig,herein; zit der UNE 


| Schleuß ihm auf das Byrgethanleen ur. ni 5 
Durch Bott und (nt Thomag willen, anl! 
So will ‚ders: Ihn geben ein gatzzea Raht. No 


Do der ſelbe Fhonparter 1sa pin oT 
„Hin. fchieb von ber ehlag, Brayen fein. ule 
Do ward Hua Moringeen 2 19 
Gelaſſen ia fein, Burg hinein: , 
„Sch bank dir, Herxre J 


nt 13T 







— 
Ei a 3 
ELITE TEICHE 


Led”) 


Daß mir mein Burg geoffnet dk! in... io 


Dan per „edle, Moxinger⸗ 1: 19 sur‘, 
In fein eigen ‚Burg. einging, in di and 
Syn avas. lei and ‚alle: khwen, 13 Bil, 
Daß ihn ni⸗ kein Mana entfing; won Alk 
Er jagt fih nieder anf an Mens; in dl 
Wie dem, xdlen Maninagk.n. Üτ 
Ein klein Weil 1433 4.19 I] 


® 
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Hinacht gegen der Abendſtund 
Die Braut folt zu dem Bette gahn; 


Was die Herren an ihn befunnen? 


Do redt der befte Dienefimann: | 
„Mein Herr der Moringer bat die Jeb, 

Daß fein Gaft auf feiner Burg enfchlief, . 7 
Ep fung dann vor ein Hofelied.“ 


Bas erhort der jung von Niffen, 
Der. dann Bräutung follte fein: - 
„Hört auf mit Lauten und mit Pfeifen; 
Herr Saft, fingt mir ein Liedelein! 
Befaͤllt es dan den Leuten wohl, 

Sch gelob euch ficherlich fürwahr:  _ 
Reichlich ich euch begaben fol." — 


„Ein langes Schweigen hab ich gedacht, 
So will ich aber fingen als ch; . 
Darzu haben mich die fchonen Frauen bracht, 
Die muͤgen ir wohl gehelfen meh; 

So bitt ih, ip junger Mann, 
Rich mich an der alten Braut 
Und fchlag mit Summerlatten an!“ 


„Bas ich jchaff fo bin ich alt,- 
Davon jo jungent fie nit viel, 
Daß mir mein Bart ift fo grau geftalt, 
Des fie ein jungen haben will; 
‚Bor was ich Herr, jetz bin ich Knecht, 
Des ift mir auf dicher Hochzeit 
Ein alte Schüffel recht.” 


® 8 














J 
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Da die Frau mm das erhort, 
Betrübt wınden ihr -Augen Hat, >. 
Zuhand ein. guldin Becher zart, 

Den fat fle dem Bilgerein bar; 

Darein ſchankt man den Flaren Wein, : - 
Darein der edle Moringer 5 
Von rothem Gold ſenkt ſein Fingerlein. 


Das zog er ab von feiner Haͤnde, %: ° 
Es was lauter unde Hr, .. . 008 E 
ANS fein Leid wollt fi wenden, — 
Was ich finge, das ift wahr: a 
Er warf e8 in den Becher drat, 9 
Damit ihm ſein allerliebſte Frau * 


Zunm erſtenmal gemaͤhelt wardd. 


Er ſprach: „Weinſchenk, traut Geſell, 
Du allerliebfter Diener mein, 
Willt du thon und was ich well, 
So trag das für die Frauen d 
Ich glob dir num ſicherleicht 
Wird mein Ding immer beffer, 
Wohl will ich dich nun machen. reich.“ 





„Ja,“ fprach der Weinſchenk tugendleich, 
„Ihr allerliebſter Pilgerein, allzehand!““ — 
Er trug ihn fuͤr die Frauen reich, 

Er gab ihr den Becher in die Hand: 


„Fraue, liebſte Fraue fein, 


Das laſſent euch nit: vei 
Es ſendet euch. der 






aben! 


Li 
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Da des edlen Ritters Fraue 
Das Fingerlein in dem Becher fach, 
Sie begunnt es auch eben ſchauen; — 
Nun müuͤgen ihr hören, wie fie ſprach: 
„Mein Herr, der Moringer, der it bei" —- 
Aufftund die Frau gar züchtigleich.. 
Unir fiel für ihn auf ihre nie. 


„Seid mir willkumm, mein liebfter Sl 

Wann ihr feind alles Leides vol; | 

: Ba feind ihr gewefen jo lang und fear? 
hr follen euch gehaben wohl! | 

Foͤnt euer ſehndes Trauren fein 

‚Und gebenfent euch keins Leides! 

Noch hab ich die Ehre mein. 


| „Die hab ich gehalten alſo feſt, 
J El⸗ Her! gar ficherleich, 


Das dunket mich das Allerbeſt; 


Auch dank ich Gott von Himmelreich; 
Ob ich Unreqht halk gethorl, 

Zerbrochen mein fraͤulich Geluͤbd, 

Des font ihr mich: vermauren lon.“ 


Da dem jungen Herren von Niffen 
Dies Abentheur warb befannt, 

AU fein Freud war ihm entfchliffen, - 

Er ging da er fein Herren fand 
„„Herre, liebſter Herre mein! — 
und Eid— 
Ae Haubet mein!“““ 
.®- 45% 


Gebrochen han ich ° 
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Do fprach der edle Moringe : ° - 
„Junger Herr von Riffen, es ſollt nit ſein, 
Vergeßt ein Theil ver euern Schwerd — 
Und habent eich die Tochter mein -# 
Und laffent mir die alten Braut! "ou. 
Mit der Tann ich mich wohl verriähten, 1 
Ich will ihr felber bern ihr Haut.” .. siell 


Bol. Graͤters Bragur. UI, 02. 


2 beiten, mie, beiten, warten. gent, gebt. wann, denn. — 4. weſen, mbb. 
wösen, fein. — 5. wenken, mhd. wenken; wanken. ion, mbt.' Ion; Yan, Laffen. 
Iont, laßt. font, ‚follt., — 6. felb, mhd. sölp, g. sölbes, ſelbſi. — 7. Im 
Drud ſteht: Geband, — mhe. gewant, g. gewandes, Gewand. Für we ſteht 
in der alten Spr. oft b. Händ, vgl. S. 16. — & befiich, mh. »berfich, ich 
befehl. immer, mhd. iemer, aus ie mör: immer, — irgend ein — jemals. 
zwahr, fürwahr. mb. zwäre, zwär, (ze — zuo). — 9, pflig F 
10. Schwerd, bp. swere, Schwere, — Noth, Beſchwerde, Bersäbniß, Sch 

Nyffen flieht im Drud. .— Neifen. — 12. enticdhliffen, entſchleifen. — 
13, vollenglich, vollenklich; mäb. vollen, vol-lich, wallig,. yallglic. — 
45. reuet mich, betrübt mich. Vgl. ©. 168. — 16. bon, id} Habe. ferr, 
fern, vgl. S. 110. — 17. weßt, nd. wöste, wußte — 18. fchone, ſchön. 
— 2. ellenver, fremder. mÄo. ellende, in einem andern Sande, fremb; auch: 
verlaflen, arm, jammervoll. — 28. hinadht, hi-naht, hint, hinte, biefe Nacht. 
gegen, vgl. ©. 2 — Jeb, mhd. uep; g, Hobes, Eite, Sehrandb. enfchlief, 
entichlief. — 239. Bräutung, Braͤutig mi. briute-gome (-gogme). _ 
39. rich, rähe! Summerlatte, Com de, mbb. suimer-Iate, Baumruthe, 
die in einem Jahre gewachſen if. — 32. zuband, ygl. ©. 140..— 88. drat, 
mhd. dräte, fchnefl, alsbald. — J. wa, mo. — 40. dern, mie bern fchlagen. 

3 


Acſchiedolied. 
Nach einer Papierhandſchrift in 4. aus der Zeit 1402 — 1460. Daſ. S. 9, No. B. 


— Auf S. 37. ſteht zu leſen: „Wolflein von Lochaun war das geſenngkpuech.“ — 
Brüder in A. Kretzſchmer's Befitz; jet in Wernigerobe.) - 


Ich fahr dohin, wann es muß fein, 
Ich fcheid mich. von der Liebften mein. 
Zu Letz laß ich ihr das Herze mein, 


Dieweil ich leb; fo ſi er fein. 


Ich fahr, ich fahr 





229. 
Das fag ich (ihr und) Niemand mehr: 
Meinem Herzen geſchach noch nie fo weh: 
Sie ‚liebt mir je länger je mehr. | Ä « 
Durch Meiden muß ich leiden Peii. 
30 fahr, ich fahr dahin. 


Daß ich, von Scheiben nie hört fagen! 
Davon fo muß ich mich. beflagen, : 
So muß ich Leid in meinem denen wagen, a 
So mag e8 anders nit gefein. - Dos: 
Ich faht, ich fahr dohin. 


| Ich bit dich liehſte graue mein! ; 
Wann ich dich mein und anders kein; 
Wann ich dir gieb mein Lieb allein. 
Gedenk, daß ich bein eigen int. | 


Ich fahr ich ſaht dohin. 


zul Halt bein Treu 8 het als sig 
 MBier du willt, fo findeftu mich. 
Halt dich in Hut! des bick ich dich. 
Geſegen dich Gott! ich fahr dohin. 
Sch fahr, ich fahr, ich fahr dohin. 


1. Letz, mhb. letze, Ergögung. (vgl. ©. 113.) — 2.liebt, gefällt, — 4. meinen, 
mbr. meinen, minnen, lieben; wann, mie wan, nur, denn. 
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Binden. 

* (Aus derſelben Handfehrift wie vorher. Dal. ©. 24, Ro, m 
Ih fach ein Bid in blauer Wat, non 5 
Sreundlich geneiget fruh ımd font; — 


Gott felber e8 gebildet hat. _ 


Gar adeleich iſt es geftellt; 
Je langer je baß es mir gefält. - 
Wollt Gott; wär. ich au ihm geſeltn F 


Ihr Mündlein roth recht als ein Rubbein, 
Ihr Auglein Heben. lichten Schein; op 
Ihr Angeſcht ermuk dag Gene mein. 


1* re 


Ich bat daffebig Fraͤuelein in 
Ob fie mich wollt laſſen ihren, ‚Diener — 
„Ja,“ ſprach fe du traut Gefelle mein pi 

| BSel. Wenderh. W, MK 197. 


1. Bat, mho. wät, Gewande Be * 2 seſtelit, uchd, —* esi⸗it 
[pte. von stellen,) —* _ EP | . 





— — — 


— » ®,, ü j ok — 
ılr a PER rn 


Hans beim Mareile 
(Münplich, aus Wuͤrtemberg) 
Gott grüß dich, Mareile, 
Gott grüß dich, mein Herz! 
Komm zu mir ein Weile, 
Sonſt leid ich groß Echmerʒ! 
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Heut muß ich von bir, | | 
Es fallt mir fo fchwer. — . * a 
Sch wollt, daß ih auch ur 5:2. — 5 
Eine Weil bei dir waͤr! A — 

u P 
Dein kugelrunds Koͤpfle 
Und ſilberne Zähn, — 
Am Hals haft ein Kröpfle, 
Biſt um und um fchön! — 
9 Bu 
Wann ich dich befracht 
Und überall befhm, 7:0. 
So thuft mir sorfommin · -" 
Als wie der Wauwan.: pt 
Bauwau, ber heil. Nicolaus, mit dem man bie Kinder‘ fürkdstch macht. 


ie oo. Be . rn 


Abſcig 
(Slieg. BL. Drey huͤbſche Lieder. Das erſt.“ ꝛe. O. O. Wohl zu Nürnberg 
gedruckt durch Kunegund Hergotin, wie qus andern Blieg. BL derſelben Samml. 
zu ſchließen.) 
AWol heur zu. dieſem Maien nn 
In Grün will ich mich Fleiden; a 

Den liebften Buhlen den ich hab, 
Der will fih von mir fcheiden: :  .: 
Das macht allen fein Unitrn, +. 
Sein wanfelmüthiger Sinn; m mi 
Hab Urlaub, ih fahr dahin. 1 “nd anil 
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Hätt mir zu Zreuden ausgefät, 
Ein Ander hat mirs abgemäht; 
Das macht das Wetter unſtaͤt, 
‚Ein Heiner Wind der mirs hin weht; 
‚Bo kam ein großes Güffe 
Und führt mirs AleM dahin, 
Schafft daß ich fo traurig bin. 


Ad Gott, wie ſoll ich mich ahren? 


* 


*Mein feins Lieb hat mir Urlaub geben; 


Du dörfft mir. zwar nit Urlaub geben, 
Ih wollt mich dein wohl felbft: erwegen! - 
Mit ihren falfhen Worten  .< 
Hat fies an mich ‚gebracht, 
4. Hält funft an fie nit gedacht. | 
Bol. Wunbderh. IV, 9, 1. 


4. heur, heuer, mihd. hiure, in diefem Sabre. — 3. ernähren, mhd. er- _ 
nern, vom einem Verderben befreien, erretten. — war, mhb. zwäre, fürwahr. — 
erwegen, mhb. erwägen, (Jemanden) aufgeben. 

Be 


| 5 ! 
—— Fiebeslied. 


(„Bar ein newes Lieberbüchlein, in welchem 84. ber aller ſchöneſten newen 

weltlichen Sieber vnnd Däng, fo jetzt verhanden, zu finden fein, allen zuͤchtigen 

fungen Geſellen und Jungfrawen zum neuen Jar alſo' zuſammen gebrudt. ıc. 

Gedruckt zu Nürnberg, durch Johann Lankenberger. Im 607 Jahr.“ — 
Oroß 16. 84 Lieder. — Das 10. sid.) \ 


Warım wilt du wegiehen! 
Mein Schab, mein Augentroft! Eu 
Wann wilt du wieder koumen 
Und daß du mih erlöͤſft 0 9er 
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Und wenn: ich auch gleich ‚Wiebenm am, 
Mas hülf es aber ih? |: u. 9 
Lieb will ich dich wohl haben, : := er er 
Aber nehmen mag ich dich nicht 27 Mi 


Gleich mitten in den dem Maien, u 
Wenn Alles blühen: [7 note. dachte 
Die klein Waldvoͤglein ſich ram Ya 
Und ander Thierlein- gut“: :. vn m nn 


Mägplein, willt du tanzen, = 
Sp ſag mirs gwißlich zu;1 nl 5° 
So gieb ich: wir ein Thaler RER mer 
Und feines Geld darzı. rn 7 ven TE 

Mägplein, willt du freien, m on: 
So warte nur ein Jahr! © 12 
Kommt mie: fein Liebre in mein Sinn, -"° 
Sp nehm ich dich: fuͤrwahr. m ol Au 


Ein Jahr kann ich wohl warten, =: ' " 


‚a Jahr geht bald dahin; © e Br 


So bitt ich euch, zart Süngling' fchön::: 

Führt nur ein fletn.Sinnt: ! 5: 17 
Reichthum und Schönheit, or .n ef 

- Kein adelich und frommi! ii: nr Toni 

Mo. man die Vier beifammen: fubb,;.. ':; " - 

Leucht heller als die Som. uni. "U 
So man fie aber fehten ı 1 my Keim: 

AU Bier beifammen Ant; su ill Er 

So woll mir Gott befchewet:. ft ar ind. 

Ein fromm ehrliches inblirtan. Bi IT 


Eu 
“ hr. 
Er „A 
8* 
te N 
BR 2 sr \ 
en 9 
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Sobald, mir ‚Gott‘ ihut beſcheren 
Ein zarts Sungfräuelein, 
Bleib ich. bei ihr in Ehren, 
Thu ftetigs bei ihr fein. 


Bon ihrentwegen duld ich Alls, 
Wenn ich gleich fterben fol, 
Und bin ihr auch im Herzen holp, 
Das weiß der lieb Gott: wohl: 
Es ift fein Apfel ſo Röslein-roth, 
Es ſtedt ein Würmlein drin, 
Es if fein Jungfrau ſo huͤbſch und fein, 
Sie führt ein falſchen Sim. 
Wie mar nu einen Apfel, 
Der ſchon iR, mit Auge ißt, 
Sondern ſchaͤlt und beſchaut ihn von, 
Daß kein Wurm drimen IR: : 
Alſo fol auch ein Jeder 
Auf ein freundliche ‚Weibsbild. 
Sein Lieb: nicht werfen, bis daß er ' 
Sit, was fie führt im Schild. — 
Wer if, der uns dies Liedlein fang, 
deiſch frei gefungen hat? 
Das hat gethan ein:junger Knab 
An einem Abend fpat. - - 
Brite) frei Hat ers gefungen 
Beim Meth und fühlen Bein, 
Dabei de MR geſeſſen· 
Drei zahlr Jungfraͤuein. 


2 
Die. Ein die iſt ſein Schweſter, 
Die Ander ghört ihm zu, 
Die Dritt die iſt ihm lieber nel “ 
Denn die andern allzwu. a 
Er. 1-13: val. &. SP Samml. deutſcher Wohtshker. B. I, 6. 1, 


Mo. 58 — Er. 6: Wunderhorn I, 371, — 16: IV, 164. 
Bu an aihe game ebranghg ie I a Kichenmelobie: 


Speiftus der iR mein Sehen. . 





r 


(Sofann Otte „Pune m unk, — nen age eat Pen 130" 


pas Ringtän. Bi 


Mir iſt ein veih Soldfingen in 
Auf meinen Fuß gefallen, 
So darf ichs' doch hi heben auf, 
Da Leut die ſahens aile. 


re — We, u ae 
.e. 





Anfhiebahlage, .. mn 
¶ Georg Borfler) „Tin auyhgig guner.alter und neruge Teutfdge: liclein a. Ge⸗ 
ruft zu Nürnberg, 1599." 4.00. 36). 


Insbrutt lh muß dich taffen, == 
Ich fahr dohin · mein Straßen; © 3 
In fremde Land dohin; 

Mein Freud ift mir. genommen, 
Die ich, nit weiß, befommen, 
Wo ich im Ellend ‚bin. 
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Groß Leid muß ich jegt tragen, 
Das ich allein tu Hagen . 
r Dem liebſten Bublen mein. 
Ad Lieb, nun laß mich Armen 
172: Ban Herzen-dein erbarmen, 
womant.ın. Daß. ich muß bannen ſein! 


Mein Troſt ob allen Weiben! iu 
Dein thu ich ewig bleiben, 
bj Stet treu, der Ehren frumm. 
Nun muß, dich Gott hewahren, 
In aller Tugend fparen, 
rich wieder kumm! 


1. Ellend: S. 28, — 8. ſparen: ©. 18 








Abfihied. 
Grantfurter ever Biichlin. 1932 und I6SE Me, 58 lan 6L) 

Wohlauf, gut Gſell, von binnen! 
Meins Bleibens ift nimmer hie; 
Der Maie thut uns bringen 
Den Veiel und grlunen Sefer. 

2 Mor Wald da hört man fingen 

Der Heinen Böglein Sfang; 
Sie fingen mit heller Stimme:: . 
Den gangen- Sommer lang. : 

Ich Fan nit meh“ ige, u 
Es geiag tler nid Fo Hart, 


Daß Wag Heimttäh Kelben 
Gegen eim Sräiiteht gan." 7X 
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Ihr Lieb hat mich umfangen, 
Darzu ihr: schön Geſtalt; 

Daß ich:dich, Lieb, muß meiden, 
Darzu zwingt mich Gemalt, 


Gewalt, du bift ein. große, Pein, 
Weh, der dich tragen muß! 
Du übeſt gen mir ſolchen Schein, 
Mein Leid ward nie fo groß: 
Hat mir eig Eid geſchworen, nd 
Sie wollt mir bleiben ſtet, 
Sie wollt ‚daran ‚gebenfen, 
Wenn fie ein Ander bät. — 


Das Mägdlein an der Zinnen lag, 
Sie fach zum Fenftr, hinaus, 
In rechter Lieb und Treue 
Warf fie zwei Kränzlein raus; 
Das eine war von Veiel, 
Das ander von grünem. Klee: 
„Soll ich dich, feins Lieb, meiden, 
Meim Herzen dem gfchicht groß Web. 
2 gegen, gen: S. 2. 





Begegnung. 
(Blieg, BL. 8. „Deety ſchone Sieber.” Das erfte.. — Am Ende: „Gehrudt zu Nürn- 
Berg, durch Valentin Rapbee.”) 
Einmal thät ich ſpatzieren 
Sunderbar allein: 
Was thät. doch mich ver 
Ein Weglein das was Flein, = 
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Das ſauber sig: was; on, 


Mit dem da chaͤt ich aba: en 
Mit meinen: ſchnellen Winden | nz 


Ein Thierlein in dem Oras,. 7 
Die Hönblein thaten Benen 
Das Thierlein 1 FE IE 
Ich Heß" mein Som erden 4 
Gar wohlgethan. 6 


Das Thierlein leibfarb was: 
Es liebet mir im Herze,/,,, 
Ich jagts mit großem‘ Schmiergen, F 
Bis mirs zu Theile ward. et 


wDas Chierlein that ich fällen - 
Mit meiner Hand.” 7 
So gar in ſchneller Eile en 
Ich es Ba fan, — 
Loͤſt auf ihrs Kerzen Stil; 
Amor hat uns geſchoſſen. 
Venus hat uns getroffen | 

Mit Liebes Aneblick. 


Wir thäten ein wenig raſten 
Denſelben Tag; | 
WVenus die thaͤt nit faſten, 

Der Liebe pflag, 

Mit freudenreichem Schall: 

Sie iſt die Schoͤnſt auf Gib, 
ENIH image wir werden: 
Sie geliebt: en 
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O weh, daß fie mußt föelbent 


Ihr Herz ward krank; 

Bor großen Schmerzen und Leide 
Sie niederſank. 

O weh der großen Ro | 

Und müffen wir von hinne, 

Das nimmt mir Muth und Sinne; 
Lieber wär mir der Tod! 


O Leibfarb, du viel ſchoöner 
Augenfhein!: 
Du trägft bei dir verfehloffen 
Das Here mn; 


Du trägt. Mais Sinn und Gemuͤth. 


Hiemit da mußt ich wandetn, 
Ein Kuß ging um den andern: 
Daß fie mir Gott behuͤt! 


Und werm ich jetzt gedenke 
An das fchönfte Weib, 
An ihr lieblihe Schwänfe 
Und ftolgen Leib, 
Huch ihr braun Auglein klar; 
So red ich das ohn Gfährde: 


Sie ift meim Herzen ein Bſchwerde, 


Ein große Bein fürwahr. — 


Der und das Lieb hat gfungen 
Aus friſchem Muth, 


Das thät ein —* nz ni. | 


Bon friſchem Bet: . vi. 


r 





Seiner Alterliebften zart. = . 
Er hats gar oft gefingen; = gt. 
Bon feim eb: ift er lommen, a, 
Freut fich der Wieverfahrt. tr. ®" 
Dal. PH. Wadernagel’s , ‚Das es Wais Biednlin ". Stuthert, 1841.” ©.898. 
BR a 


512344. 
Fire - nen 


Halt dich, Magdeburg! 
(„Benus-Bärtlein. Hamburg, 1659. 8. [Bgl. ©;.624 Dal. & 55-57.) 


d Magdeburg, halt dich feſte, u 
Du wohl gebautes Hausl .» 
Dar kommen viel fremder Gaͤſte, I 
Die wollen dich treiben aus. 


Die Gaſte Die dar kommen, 
* Die kennt man weit und breit, 
Sice verfolgten Ehrift vom Himmel; 
Iſt manchem Chriften leid. 


Sie dienten München und Pfaffen, 
Der Papft der. ift ihr Gott, 
Gottes Wort wollten fie firafen, 
Die Ehriften bringen in Noth. 


Ste friegten wider Rechte; 

Die gottlofen Pfaffenfchaar,. 
% Falſche Ehriſten und Münchenfnechte: 
Wollen dich vertreiben gaggr. 





„So will ich nicht verzagen, 

ch armes Maͤgdelein, 
UM will. es Chrifto klagen, 
Wer wird mein Befchüger fein. 
. „Magbeburg bin ich genennet, 

Ganz frei. und wohl befannt, 
Ich trau auf Chriſt vom Himmel, 
Mir Hilft fein gewaltige Hand. 

„Die Mittel will ich brauchen 
Als mich mein. Bräutigam lehrt, 
Bor diefem befchoren Haufen 
Bin ich noch unverfehrt. 


„In Magdeburg der Reinen 
Iſt manchey⸗Chriſten Seel, 
Sie ruft zu Gott im Himmel, 
Klagt ihm ihr Ungefäll, 

„In Magdeburg wird gelehret ” 
‚Gottes Wort rein, lauter und Har, 
Gelobet wird Gottuder Herre 
Mit Palmen immerdar. 


„on Magdeburg der. Guten : 
Iſt manches Jungfräulein ftolz, 
Bitten für das unfchuldig Blut, 
Sie feind feinem Spanier hold. 


„In Magdeburg der Feften 

Iſt manch Yungfräulein fein, 

Sie bitten. für. die Ehriften, 

Den Spaniern feind fie feind, 
16 





„In Wordemms ber. Brei: I 
Iſt manches Kindlein zart, br 
Es ruft zu: Gott dem: "Hereen, an a 


Dap et: bie Stadt. bewahrt. 7:1: Tr 


Dar * ‚Den. —* I nr, 


Zu Fuß und auch zu Pferde 
Treiben ſie ihr Ritterſpiele. 
„In Magdeburg auf dem Hauſe 
Dar ſitzen wei Jungfraͤulein, 
Sie winden alle Morgen 456 
Bon Palmen drei. Kraͤnzelein. 


„Das eine” Gott dem. Baht, 
Das ander Bett dem Sohn... ©; 
Das dritte dem heiligen Geiſte: 
Gott wollt ihn :Beiftand-thunt :;. 

„Zu Magbeburg auf der Mauren 
Dar liegen der Büchfen viel, 

Sie Flagen alle: Morgen 
Über der falfchen: Ehriften Spiel. 

„zu Magdeburg auf der Brüden 
Dar liegen zwei Hündlein klein, 
Die beiten. alle Morgen : 
Und laften fein Spanier ein. 


„Zu Magdeburg auf dem Marfte 
Dar liegen ‚zwei Faß mit Wein, 
Und wer davon fol trinken, 

Das muß ein Deusfher fein... 


‚N 


Ei 





* aus 
Zu Maghethurg auf dam Markte..;. 
Dar ſteht ein eiſern Mang, 
Wollten ihn die Pfaffen haben, 
Mancher Spanier ‚müßt daran. 


„Bir Magdeburg auf dem ik" 
Dar liegt ein gülden Scwert, . 
Welcher der es will Höfen,“ J 
Der muß fein’ ein” Sriegömim we 











Der und dies newe Blebkin. Mangas; mi 
Der fingt uns noch wohl. mehr cin 
Gott behüt al frommen Chriften \ 
Leib, Seele, Gut und Ehr! 


Es iſt fo wohl gefungen 
Mit friſchem freiem Muth 0 
Durch drei jo edle Fürſten, 
Gott Halt fie in feiner Hut! 
Bol. Wunderh, I, 101, 104. 


Er 


2 


Ein ſchöner Geſang von Prinz Engenp. 
(Mach einem alten handſchriftlichen Liederbuche ) 


„Belgerad, du ſchöne Stadt, 
Die du bift fo rein und zart, N 
Schau, wie ich vor Siebesflammen, 
Dich lieb, dich vor audern Damen, 
O du allerſchoͤnſte Stadt! Pa ER | 


28 $, * 
— * 
„LiebſterGirt, was wo he hler? . 


Wer ſeid ihr? dad ſaget mir! - | u F 
Was bedeuten die Soldalen⸗ 30 
Eure tapfern Kameraden? a 


Liebſter, das ehhlet mir, 


„Ich bin der Savoper Heid, 
Bekanntz guugfam in der Welt: 
Prinz Eugeni bin genennet, 

Der vor: lauter: Siebe brennet, ' 
Allerſchoͤnſter Saat, u bir. nn 
2” ai . AE 

„Liebſter Hirt; fort padet euch! 
Ziehet in das deutſche Reich, 
Denn ich hab hier zum Galano 
Ein Gemahl und Careſſano, J 
Soldan, ſo dem Kaifer gleich.“ m 


| „Schönfte, deine Schönheit groß 
Ziehet mich zu deinem Schooß; 
Kenntft du nicht das fehöne Mailand 
Und dag. fchöne werthe Deutſchland ? 
Mach Quartier aus Lieb bei dir." 


„Liebſter Held von großer Macht, 
Glaubt, es fei euch kurz gefagt: 
Mit Soldan bin ich vermählet, 
Den hab ich zum Schag erwählet 
Und lieb ihn bis in das Grab.” 


* 

3 2 

* * . 
7 


„Schönfte,, denk ‚deine Macht, EL — 
Alle Prinzen unveracht... re ne 


Schau; ich will. Dich. douihardieren, BIT trn“ it, 
Deine Häuſer kommandieren 7 u⸗ 
Und fie ſchießen in den Brand!!! 1 or ir! 


„Thut, was ihr nicht. laſſen wollt; nz, 
An mir ihr nichts fchaffen feltl: -- -. zur tet 
Meine Werke und Baſteien au; nen. 
Gitadel und halbe. Mein . ;-..- ] 
Lachen und verfpotten ud... u: ur 


, „Schönfte, laß doch ſagen dir: ——— 

Meine Stück und auch Mortier 1 m? 
Meine Bomben und Granatten gen ale 
Sollten fein nun die Muskaten,. 441 36 


Die ich präfentiere dir“ not gi mind 


„Prahlet ihr. nur immer jo, 05: IURR ESS 
Drohet mir mit Feuer und Mord, it hl an 
Drohet mir mit den Granaten .. ... ... ren) 
Und mit eueren Muskaten eur a 
Tag und Nacht, fo lang: ihr wohl. CE € 


* 


„Meine Coaſtabler, wohl daxan 
Feuert, wer denn feuern kann 2.2 0 Gel) 
Feuert drauf mit Blig und. Flamme l ea 43ut 
Schießt auf die Belgrada⸗Dame, Tg 
Bombardiert das Top Weihl :.;,, muunier sn doll 





2. a 


Meint denn it ct Sort 
Mir nicht auch zu Hülfe wHBr"""" re oil8 
Kommen o mit brektiif"Belitsckt taıfen Türser 3 
Alle Deutfche wird er öärgen eb den 2 
Und fie fchlagen bie fh Haupt vir n Aut 


„Halt das Mit: und‘ tapdelge‘ [tt Bl eg 
Hör, was ih dir ſagen will Ft one iM 
Hab ich nicht in deutſchen Lanven 7 058 
Die Franzofen gmacht zu Styanden! : Naann) 


So viel taufend Mann ige”: in hadan! 


„Liebfter Hirt, das a, 
Das ihr damals wart Ter'kony Fr BT amt 
Aber bier habt ihr nichtsqu fchäffen te Saite 
Mit den franzoͤſiſchen Woaffell mm — 
Sondern mit dem tüuͤrkiſchen Wartet 74 © 32 


„Belgerab! mein Engel ünb Lamm! © 7... 
Schau, ich weiß Hit: in Drkufigem, on mar? 
Garolus, ein der Wer: Betdtiniet, - " rd 
Ich bin nur fein Abgefandter!?"i Me erg dir OWN 

„Und des Kaifere Geſiert tn kein me ont 


„Run fo komm,“mrin Set me, 
Und du türfifcher Madhomel; :: 77: rm, 
Und erhebe beine'"Waffen‘ 2072 F ey ame 
Alle Deutfche zu beſtrafen af u Sun mein! 
Und fle fchlagen aus dein Am a DE TEE 





7 
„Belgerad; mein Engel und. in, oo IR 
Gi⸗wie biſt du Doch; fo blind! ing 
Willſt denn gar nicht mich erlennen? it uch MD 
Oder thuft dich meiner ſchaͤmen =. in u un 
Schönfte, fag, was fehle: bir. :- Nat 


„Run wohlem, fo baß nım ſein Inır bie. 
Garolus iſt ider Biahftemeitt, 5: 3 nur ann 1and 
Dann der Soldan wird erälten;i-* zun1.7 baum nl 
Seine Lieb:mwird. ganz erfeitenz. 11% 5 man Anl 
Carolus ift der Liebfte mein! zul rd an 

Val. Wunberh, II, 9. 
nr nn! HILL 


(Ludwig Beten Vortſches Muſeum für Gerichte, Literatur, und 
Alterthum⸗ ſorfdſung. 1 Bo. Ina, 1812” SWR — 


8. Meien, Monde. er, ar gi sh il nl 
mnUnE ne re nt st nd HD 


ns mE 


Ein Nenterlier, Aibrecht von der — 


7 
nt tnerithup 


Ce a incl biinder aufferlefene Pass de 1582.” 1Vgl. &. 
Das 19, Lied. mad Brantfarter SievendBälgiia 182 Hd ABEL Nu. MEIN 


In {einer ‚eigen Diefabelr 4 nnd ir) IdumR 
Was wöllen wir fingen und heben: anni and 
Bon einem fraͤnkiſchen Edelmann zn... Ani SB 
neues Lied au fangen, 4.5. ame ns hi 1 
Albrecht von der Sofenpurg, ift ers genannky, .. 1 19 
Hilf Gott, 0 es ihm gelingen! je dran BA 
Albrecht weg Rofenburg if‘ ‚in. fach ı Meutersmmmy1]8 
Die von Nürnberg haben ihm viel zu Kai :gedhampi NT. 
Er Tapis nicht Imgerochen: 
Sie haben hm wider alle Billigkeit 
Sein Haus und Hof zerbrochen. 


nit ia LI RR A 
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Die von Nürnberg zogen einsmals aus, 
Sie zogen Albrecht von Rofenburg wohl fir fein De; 
Sein Haus mußt er aufgeben, 
Daß er mußt ziehen aus dem Land, :: =. — 
Wollt er behalten fein Leben. 


„Friſch auf! ihr werihen Reuter gut, 
Laßt uns firafen der von Rmberg Üben 
Und madıt daraus fein Weſen. Zu 
Und ziehet dem Albrecht von Rofenburg zu mr 
Und dienet ihm ein Reife!“ or 


Zu Hauf Tam fich mancher Reutersmann, 
Sie griffen die von Rümberg mit Bortheil an, 
Nach ihn ſtund ihre Verlangen; 
Sie haben fie tapfer um die Köpf geichlagen, 


Den Baumgariner haben fe gefangen, en 
IHR UF ee er 


Abrehtvon Rofenburgihat: ein Ruf, fann rennenu. traben, 
Darauf ſo thut er fo manchen Pfefferfad jagen 
Wohl für dem Nürnberger Wale; 

Das Röflein ift fo geng beritten 
Wie das Hirfchlein auf ‚grüner Heiden. — 

Wer ift der uns dies Lieblein fang? J 
Ein freier Reuter iſt ers genannt, 
Ehats frei wohl gefungen; Y 
Albrecht von Roſenburg bat er ein Reg gerient; 
Iſt ihm ganz wohl gelungen. 

* Uplenb 1 876. 


6. geng, genge, vom uhd. ein, gen, gehn, — geläufig, ſchnellfüßig. 


Pr 
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““ ar aſer Bu a“ 


(lieg, BI. 8 „Ein newes Led, Von bem Grin Riten Day 
Augfpatg, durch Walentin nit 
Aber will ichs Heben An \ 
Bon ven Danhauſer zu finfeit; 
Und was er Wunders hät gethän 
Mit feiner Frau Venifinne. 

A A? 

Danhaufer war ein Ritter u “ N “ 
Wann er We Wunder ſchauen IN 
Er wollt hin zu Frau Venus Ber, 
Zu andern fhöneh Frauen 


„Herr Danhauſer, ihr ſeid mir lieb, 
Daran ſeu ihr gevenfen! , 
Ihr habt mir, einen Eid gefhinom: 
Ihr woͤllet bon mir nicht werfen." Lu 


„Frau Venus! das enhab ich nit, 
Ich will es widerſprechen, ur oo 
Und redt das, Jemand, wehr dann, ihr, 
Gott helf mirs an ihm rächen!!! 


„Herr Danhauſer, wie redt ihrzalfo? », 

Air ſollt bei mir beleiben, ... -- Be 
Wann ichgxill euch mein Geſpiele geben * 
Zu einem (ten Weihe... 4 ao 

„Un: nahm 'ich ‚nunsein. ‚anders Weib; 
Noch Hab ich im meim Sinne: i 
So müßt ich im der Hoͤllen Glat: 
Auch ewiglich verbrennen.tt © 1:: 
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„Ihr fagt mir wie] Ye ber Höllen Glut 
Und ihr habts nie ne en: 


" "Gebenkt äh melnen rothen Munb!. 


Der lacht zu allen Stunden. “ 


„Was hilft mich, hann eur rother Mund, 
Der ift mir ganz unmäre; 0 es Rich) 
Nun gebt mir Urlaub, mein. Fräulein ‚art, ft 
Durch aller Frauen Ehre! u . 


„Het Danhaufer! tool, ihr nrub dan, sin 
. Ich will euch keinen geben; ln 
Run bleibet, edler Danhaufer, nano 
‘Und friftet euer Leben!“ 


„Dein Rosen das b3 worben Bu. 
Ich mag nicht länger leiben; 
Nun gebt mir htie aub, Gräfe zart, , 

Bon eurem flulzen Leibe“ · 

„Herr Danhaufer, redt it alſor rn 
Ihr feid nit wohl bei Sinne; ZZ 
So gehn wir in ein Känimenlein „ 

Und fpielen der edlen Minne!“ 


„Gebraucht ich nun ein fremdes Weib, 
Ich hab in meinem Sinne: - ' 
I Frau Venus, eble Fraue zart! E Gas — 
Ihr ſeid ein Teufelinne.““ * — — 
„Herr Danhauſer, wie redt ihr nun, 
Daß ihr mich begunnt zw ſchelend " :;. 
Colt ihr länger bie innen: fein, . : 
Ihr müßt fein oft entgelten“ u 


2: - 


“ 
% 


3 
„Frau, Beiius;uipae: ——— 


Ich mag nicht länger bleibemn. 


Maria Mutter reine Magd, Vorort 
Run hilf mir von vern:Weibert "nat 


u 2 


4 


pl 


„Danhanfer, ihr ft Urlaubhan, 5 7 < 


Mein Lob das folt iht preifergi nmmnz, © 


N ’ 


" 


Wo ihr nun in demand: unfahreit; irnill.,, 


Nehmt Urlaud vun: dem Greifen! u u 5 


ugir 


Da fchied ar Wieder aus dem Se 27 
Sn Sammer und in Reunı u lin gel! 
„Ich will“gen Rom wehl: m. bie ehe Städt 


Auf eines Bapftes Treuen. he 
„Rn fahr: ich: froͤhlich af ‚die Dale, > 


Gott müß fein immer walten! u: 15: ri 
Zu einem Bay, der hagrälrban;i:ilin.: 


» - 
” 14 — 


nr +? 


RP 


vi, 


Ob er mich möcht: behalten hl fie un 
„Ach. Bäpft;" viel lieber Here mein! 7 
Ich Hag euch meine Sünde, I. ut =” 
Die ih mein: ng: begangen hab; 1. vi 


Als ih etichewill verfimden. ir 72 


„Ich bin geweſen sau: ein: Bahr in: 
Bei Venus einer ratiens = ni nr 
So wollldich Beicht und Buß nſehn- 


Dig möcht anſchanen? 8 J nn " 
2 Br. Hark ein Stab in feiner Hand, 


u : Ba Ver was aller vürre: : En 


Ale: 7* ber: dar x genen mag, nr ie Er 


41* 
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„And. ſollt ich leben pu ein: Jahr,:..:; 
Ein Jahr auf diefer Erden, nr 
Se wollt id, Beicht und Buß empfahn. 
Und Gottes Hulvernessen. 


Da zog er wieder aus der Stadt 
In Sammer und in Leide in 
„Maria Mutter, reine. Mage! 
Muß idy mich von bir fehriden.” 


Da zog; ef weieber in den Berg ; 
Und ewiglidy ohn Ende: \ : 
„Ich wii zu Venus der: Frauen zart, 
Ro midy Gott hin will fenden.“ 

„Sei Gott⸗willlumm, en Danhanfr! 
Sch hab eur lang enboren; at 
Seid willtummen, mein lieber Pas 
Zu einem Buhlen auderforen!‘ 


Das währt bis an den britten Tag, 
Der Stab hub an zu grünen; 
Der Bapft ſchickt aus in alle Land: : 
Wo der Danhaufer. wär binfommen? 


Da war ıwrwieder indem Berg. 
Und hätt fein Lieb auserforen, ZZ 
Da mußt'er für den Bapfı Urban «B . - : 
Auch ewig fein verloren. Weine. 1,57. 


1. Aber, wieder, abermals. — 2. wann, benn, weil, inte, ba. — 8. wenken, 
mhd. wenken, wanken, weichen — 4. enhaß: — en für ne, mir. Negation, 
welche dem Verbum und andern Wörtern vor, p ‚eben angelegt wir, > 2. 
ensin, nicht fein. — 8. unmäre, mhb. unmere, (au8 un unb mere, Griählung), 
einem nicht werth bünfend daß man dapon fpreche, — gleshgültig, vawerth. — 
13. begunnt, vom mäb. gunnen', günnen, gönnen — (daß ihr euch) erlaubt, 
geftattet. — 16. Heine. &' MM}. — emboren wihb.’ enborn; pte. "yon en- 
bern, entbehren. 





® 9.8 
worlpetmunson Mafan.. 


hat Kin eig eigne Melode) :. 


(Blieg BL in Folio. „Gin Chriſtlich Helden Liedt, gemacht zu ehren und wel. 
gefallen ben weilant Duschlauhtigen ynu Hedhheßörnen Kriege Barfın Wilhelm 
von Naffawen, Pringen von Vranien.” xc. Wohl um 1000 gerne.) 


Wilhelmus von Raflaue 
Bin ich von deutſchem Blut, 
Dem Baterland getraue 
Bleib ich bis in den Tod; 
Ein Prinze von Oranien 
Bin ich ganz unerfehrt, 

Den König von Hiöpanien 
Hab ich allzeit geehrt. 


In Gottes Furcht. u leben 
Hab ich allzeit geiracht, 
Darum bin ich vertrieben, 
Um Land und Leut gebracht; 
Abr Gott wird mich regieren 
Als ein gut Inſtrument, 
Daß ich einft wieberfehren | 
Werd in mein Regiment. # = 


ua. 


Leidt euch, mein Uinterfaffen, 
Die aufrecht find von Att; 
GottWird euch nicht verlaffen, 
AU P ihr nun befhwar. 
Wer frumm begehrt zu leben, 
Der bitt Gott Nacht und Tag, 
Daß er mir Kraft wöll ‘geben, 
Daß ich euch helffen ‚mag. 





F em ** 
Leitunnb Bus anf 

Hab ich euch nit verſchon; 

Mein Brüder hoch vñ 

pe hohen fat. be 

Graf Adolf ift geblieben . 
In Frieslandırie.her Gehlahts..m 

. Sein Seelim ewigen Leben. 
Erwart den jüngfen, Tagiı..r.' 


Edel und hochgeboren 
Bon Faiferlichem Stamm, 
Ein Fürft des Reichs erforen " 
Als ein frumm Shriftenmann, , 
Für Gottes Wort gepriefen 
Hab ich Afiet unvethagt 1") 
Als ein Held ſonder Vroſen 
Mein el St gewagt. 











u 





inch 





nl 
Mein esin und, mein Vertrauen 
Biſt du, o Gott mein Her! 

Auf dich fo will ich bauen; 

Verlag mich pimmermehr!,, 
Daß ich doch frumm mög bleiben 
Dein Diener zu aller Stund, 
Die Tyrannei vertreiben, —— 
Die mit mein sn durchwund 


Vor Alln, die mich beſchwarn 
Und mein Verfolger ſein, 
O Gott, wollſt doch bewahren 
Den treuen. Diener. dein; 





5 
Daß fie mich. nit, warhafigen - .: 


In ihrem grimmen Muth, 4 
Ihr Hände nicht thun waſchen 
In meim unfchuldigen Blut. 


Als David mußte fluhten 
Bor Saulo dem Tyram, 
So hab ich müflen ſuchten u 
Mit manchem Evelmanı; 
Abr Gott that ihn erbeben,. 
Erlöft aus aller Roth, - 

Ein Königreidy gegeben 
In Iſrael fehr groß.’ 


Nadı Saur fol ich entfangen | 
Bon Gott meim Herrn das Süß; . 
Darnach fo thut verlangen 
Mein prinzelich Gemüth: 

Das tft, daß ich mög ſterhen 
Mit Ehren in dem Feld, 

Ein ewig Reich erwerben i 

Als ein getreuer Held. 


Nichts thut mich mehr "erbarmen . 
"In meinem Gegenfput, 
Dann ag man fieht verarmen 
Des Königs Landen gut; 
Daß euch die Spanier Fränfen, 
D edel Niedrland gut: - 
Wann ich daran thu. Denken, 
Mein evel Herz das blut. 


» 


4 





Als ein rt afgeffien ö 
Mit meiner Heeresktaft, 
Bon dein’Yeinde vermefſen 


Hab, ich die Schlacht —— 


Der bei Maſtricht vergraben 
Beftrchtet meinen Gwalt; 


Mein Reuter ſah man ttaben 


Sehr muthig durch das Gelb. 


So e8 der Will des Gern NEE 


Uf der Zeit wär geweft, - 
Hätt id) gern woͤllen kehren 


Bon euch den ſchwern Tempeft; 
Aber der Höchft dort oben, 


Der. alle Bing regiert, 


Den man allzeit muß "oben, 


Der hat ſolchs nicht begehrt. 


Sehr chriftlich was getrieben. 
Mein prinzelih Gemüth; 
Standhaftig iſt geblieben - 
Mein Bitz im Widerfput: 
Den, BE he ich gebeten 
Aus meines Kerken Grund, 


Daß er mein Sach mwöll retten, - 


Mein Unfchuld machen fund. 
Orlaub, mein arme Schafen, 

Die feid in großer Roth! 

Eur Hirt der fol: nicht fehlafen, 

Seid ihr ſchon jeb zerſtroot: 


.. 

u 

’ , 
* 


ir © 
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Zu Gott wink, 
ab), ‚Sein heilſam Mort.nehmt, Mari, PEN oil) 
Als frumme Chriſten leben; SR — 
Wird hie bald, fein, gethan | Malu * 
Vor Gott will ich bezeugen⸗ sh IHN 
Uns Piner großen Mack, ; : mn! oT 
Daß ich zu keinen ;Beitem: n an! 
Den König hab veradt; ; 
Kur daß ich Gou ben Ser Hu 
du Hohen Dane, 2 
Hab müffen sbebleren Zu * 
In der Gerechtigkeire in σ 


6073 duich Gottes & Si . 
Br ich’ hzenomiten hin; — 


Sein Wort‘ bleib eur Vattcung — “ u 
Bewahr euch Heij und Shin, en 
Daß: ihr zu feinen Zeiten 3: 512 
Den Pfaffen — Dh ν 
Gotis Gnad woͤll euch geleitem .7 
Das laß ich, euch zur Reg a Bis D 

—— a a 020— 

(Bot. ErHoffman'e.e. Bi, „Hopen.beigicaef!;p, ne N) 


1. Getraue, gehen. unerfehrt, mäb,unervert,. —* ung gebracht, 
wahrhaft, trau: —8. Unterfaffe,‘ —*8 * ee lmart 
ſchwer bebrüdt, betruͤb betbans. J en. — 
8. a mr —— —— Ehre —* —* dro⸗ 

verhaſchen, erhafchen. — 8. flu ten. fuchten, 
—* —— 10 Wen 





un yei «Aiq Färfklich 2.40. edenfput, (Bier, 


—— 


14. Drlaub, Erlaubniß. zMar ſtyxot/ derſtreut · 2 1 @. 413. 


1 zñ; —— Su 14. T— 





BE Raser, der dashan 





DE . 
Mogelhäihgelllirt nob ne; 


Big BL ımL 8 A ie VE  : „Beirut 


3 Bnberg Den als ni. er 0 
Es wollt ent" Kilger Fa BOB. WEN. 4 
Auf einer gräpmuelbe,.ise 159) zad 
Do lam der Stande: ka ber bien 
Und ſtahl ihm, fene:iRisiven) iz 
rare A 
Do kam : Shake de 


Und Brad mg’ neue; Bäpre, 





am? 


Wie daß die Bra, \ Ye Dan Bi Bean, 


Schon ausgegeben walk... was 


A igall die was ‚die 
sl ann gab fein Tochter aus; 
Du Bierhopf, derfelbig Tropf, , 

Der Supfet vor. der Braut auf, 


Die Zrofgel Hat die Gerch ga 
Bor einem gruͤuen Waldez 


Die Amſchel wit. dom :@fang. * 
Die lobt die Braut wit Schalke... 












—E Brautiatan 


Der-Moler äuf-die Hochzen lam 


Wüorhiäne Rab ber. nat Yet An, “ 
DAS ſach inah, an ſein Klelbera wohl; 
Der: Grunſpecht ver Grumfpecht · 
Der war des Küchenmeifters Knecht. 

VU 


Die UK RT irre 
DREHTE Dani ol eier su! 
Der Finke, der Finfeintt ti ne st 
Der dracht ——— ne 


Der ſahrindie Braut wohl‘ zu dam) Fang‘ 
Der Emmerling, der Eumerlueg 
Der bracht der Brauh:peit Mähelring..: 


Die Gem wohn us; dem Tame ginge 
Der Hahn Dar. führt dem Reihen. - EZ 
Des Mecife, der Greife Mi, 
Mupt auf der Hochzeit peifen. 
adnı Bar‘ Der Sudgauch was der ——* 
* She Kühe. die, Braut’ Fr Ichlalens u 5 Be: 


De det Daunthedel a 
* m gech hermuch gefetifen. 
Ser Gugelig mit feiner Bi u —— 


Der went die Brom anfing; 
Der Rochirepf u feinem Kopf 
Ber war auch geren drinnen. 


Der Eiövogel was wohl gegert, 
Das Behemlin der WBrriut: Wlfkert; 
rn Der ESchnepfe, der Schnepfe 
Der wollt die Braut anzäͤpfen. 
Der Sittich was ein freiuder 
Der kam auf die Hochteit glabeny'“ 
Der Eee 
watt mit der Braͤuto Miro vaben it m 
17% 
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Da Famſich auch dia Zurteliab si T 
Unb braiik;ben, Benni cin: seine Ehaubr 
Die Meiſe, die Reife, :;; FL v 3 
Wollt mik.ber Braut auärcien.si..ns 15 2 


Dier-Fihet der: Braut den Kammerwagen? 
Die (Ente, die Ente; wiovefemni” 237 
Die ſuͤhrt DaB Regiment? :.: in! 97 
Rich weiß Achitemen Vogel gut/ ''? 
Den darf ih ich Micheinennen si 79T 
Ja, wenn ihm fächt,'fa,averm ihrn fat, 
Ihr würdt ihn AU wohl lennen.ur unolle 
8. Met, war. zei china S- Replmeikt A Kuoliiet; Wrofiel, mie. 


äroschel, (nische. — Amfiheh, Aınfel, mh. anısel, amegal, — 5 Wümpel, 
* — kai wnfhe 


who. ägelster, ageleie, 
Ling, mbr. Amer, a — sat. — 
mehelrinc, von me ’ den 
a a ee md ** 
heckel, Baumhacker, erehhr 12. — — 
Böhem — Böhmen, — au ven 2 Uuf 


enthaltsort zur Winterzeit eig er I nach 
fang. — anzäpfen, anzapfen, anzupfen; z. 8. einen mit S ———*— 
— 13. Sittich, Sittig, Vavagei, vihd. tie Sat. Peilayani— 145 Schaut 
Schaube, mie. schoube, Rod, — Kittel, Mantel, — 16. ſaͤcht, ſaht. 
FE Se ee >} u ne, ? 


win ” Sn ah 37% 2 1 


vwornhocen De 
Mach einer Papierhandſchrift in’ Felle ver Molfenblittelir Kae mit ber 
1 Salagahl ; 4004,71. FE 
Es woher : Reigen. ficken, „. ;:=. 
Er fifcht auf Byeiter. Heide; Yemen nm T 
Da fam der Storch,, da kam, der Star .. ; 
Und ſtahl ihm, ſeine Weihere 4 r .0C 


*71 


Der Habicht Mita: Gere" et 
Und bracht viel feier Me, hard HT 
Wie daß dort auch vor Nenem He ne nT 
Ein Vogelhochzeit wäre: DI 12 hi— u? 

Die Amſel!wat / ber Biäutigangt > 
Die Troſtel! war ‚fe: Brautk NIE ML 
Die war gar ſchon gezieret He ui mE 
Trug boi ein Kram von Naue * Bi HAIE 

Bas thut die gute'erdpe-feingnt 3? 

Sie ſetzt die Braut wohl an ben: Spa tn '® 
Der Phoͤnir ımd der Greif 1 ll nd 
Masten auf der Hochzeit Pen —V—— 

Der Kuduf, ver der Auduk' ft. LOHN * 
Schlug die Lauten uns —* DET 
Den Geiren, den Geiten 5 wis! 
DOrbnet man zu der Reiren. #1; 1° enım 

Eger ver gen 

Der ſelbig wer ver Eapkdarı un Hi nz 
Die Meiſe viele TEE Se 4752} * FA En 
Die fang das! Kyrieleffe. ten nf on 
Der Staare, der Share: 1 uni TE 
Gwiß war eirlltechter far ni hin SP 
Der Grünfpecht, der Grüne tt Bil 

Zum SHocheit wend beſtellet ha 
Auch zum Fahnen ber Wild Hoc ar 
Die Enten, die Entenn!4 7 NT IT 
Die führt das Regimente. ayche Bun Eng 37 





ARR 


Die Gans mit rn Rain TE 
Die bracht der rt den Wagminnıd ani 
Die Tauben, ‚Die, Jauben kb 300 And ak 
Legt an der Braut die-hanhekeinnsm nd 


Der Emmgeling.n dex Ar iJ 
Der bracht der Bqui wen Fingerrinquc 
Der Stigelig mit ſtives ib 10; nu IE 
Sagt zur Brayis Dy an AU Rn 

Die Sinten,,pfe: BER en ig ti ER 
Bracht B—— ie 32 
Der Uhu, der Uhn ++ sm iR nT 
Schlugs Inftumspt va Don ıbariie — 

Darnach kam auch, He; Gulen,u hir. 2 
Die that dagigeins Heulen 15 pri $ 
Den Kauzen, den Kayyazı v.; mer) ms 
Fingens AU an zu Romagna u; nam tondıZ 

Der [hwane: Raendas mar. her. Buch. T 
Das fieht man an. fein. Kleip no; isler 127 
Der Spag der war der Kuͤſchinſnecht 


Und thät der Sachen hemiehluns eroi si 2 


Die Tache, die Jade -».- „uud nT 
Man auch bei der each nat qiot 
Die Häbe, die Biber Yan Meg n@ 
Trieb gay,cig wumnb, Gſchwat⸗ „s mia nZ 


Der Poccui baksein aroh Gehhei mu£ 


Das Küniglig ROH der Kaͤmwahling ien; ran 
Die Sprenze, bie Sprenge „1 i nn) oT 


Die gab aus fhöne Kramm:@ and Hai sT. 


vr. x . 


Der Pfau wit.feihen geh can? 
Der führt bie Braut: wohl uchem Jantz y2ilt 
Die Meife und der furhahn:: ann 19T 
Tanzen bübfch vor ar chingnin Muck 

Der Falke, der Falle ſ su un U IP 
Wellt die Fledermaug Ben; ahnt oT 
Der Bashan, der Fashan.ıt:3: ver TON ST 
Der fing ideltinanmen Sina. nm 

Die Wahtiie-achtel 'nsihnsd — 
Gab ihm gar bald :cdinnBachtely: um int 2 
Dürmmachet ihr nah. Sfehößle U ::1 nit 31 > 
Ein graufam luſtigs Böhlen; ib. 2 = 

Das Zeile, vas Zuisle in. das mt 
Das dudt fih were Wiinslisii man nälk 
Der Gümpel, der Banßel indisit 7 
That aber ein gap Krüumgelid. ir or 

Der Grünkigfiifh, ver Geunliag friſch 
Sept ſich wiedrum werben. Ziſchbonx 
Krummſchnabel frech, Krunimſchnabel ſrech 
Tummelt ſich weidtich baten ze i.da D 

Den Rothe den Ronhtropfiuind T 
Fült mail wie ie Topfym .i% 
Der Kramdtueget: Milk unb yulerisndt 17T 
Bracht ne tn .n 13 7 

Die Koppe foiſtcie 
Sie allſamm froͤhlich * an! PR: 
Der Sittich grün; ver Situc gruͤu⸗n 9? 
War bei ihn über dMaßen fie, li and) 







ze. Y F 











Die Schwalbe, die Schmalbe u 13 
Blieh Ab dan Hochzeit hadbeyf 5 u nt 
Der Strauße, der: Etrauße le 
Hüft ihm gahalich: Aknaußeno= and an 

Die Krähen, die Arber ns. on 13 
Die thaͤt man aibraisfipahemgs ir, 3 rat 
Die Alfter, die Alftenstani 159 enthinn 2 
Den Kranich fraghi Wie gfallft wer Mi s; 2° 

Die Nachtigall, nie Mahligahi nit J 
Die ſaß auf einem. Btanbengar 1.5 mi 4'0 
Sie fang der Braut⸗ ben. Hott:wom Zaun!" 
Sie dacht fie felbersgbrautemini: ment; ir) 

Den Windenhals, den Windenhals 22 
Man laden thaͤnhergu eamals; 
Das Rebhuhn, das Rebhuhn ui 132 
Wollt zu der Hochzeit gar nichto thunn 1 
Auch zu der Hochzeit mahnen; u ii; 4135 
Die Hanren, esgenenhbar Hunt, 
Die thaͤt man gar chart kramem. ij son 

Den Taucher. und den Sypmeniliune 1% 
eh man;Aei denn Hochgeit a ſtirenrm li 
Der Wannenmehr, darr Weantterwehnu:n, 1. 
Der leget ein gariiichle Ehrnnri Icanıfe 

Der | u ron. siT. 
Der hupfet Ben But: aufs: inte IS 
Die Schnepfen, Bin Gchnepfeti, ins 1? 
Gedacht ihn anuzaͤnfen.neg rt nl 


— 
Wii uni ver Bafın daber, = = =: 
Der un die Ic 
Wels ihn emaıber nalen. 
nu wit Anh Bei © 
Den wäh dach it ee; 
— — 








—— 


—2X — 
a re ei — — —— —BBau 
nenmweher, MBenacnweihe, weder oft in en a da — 
AR Bane, Edpwinge.) & Barsuhen fat auigefallen.. 


— 
—————— 

3 fü Aus“ freinhen "Wirken het" Eur 
Und bring euch viel ber neuen Mühe," =) 
Der neuen Mahr bring ich ifo wi, ER 
Re ich euch hie jagen wi; 2 
Die fremden Land die ſind fo weil, in- 
Darin wärhft und" gut Sonmmergeit, 1° Full 
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AR 


Darin da wachen Bianlein raitıub weiß, 
Die brechen bie Iungfsanen. ut ganzem GIdE 
Und machen baramiuningm Kvapı sie ip 
Und tragen ihn amshen.Rbenbiang, udı 81is:] 
Und lohn MER RIM HIER [22,3 
Bis einer da6 —A— ul 2 ng 


1, m and ENRIUTeE Glas 27 23: q 


Egg 
Gott grüß mir —— din 03 
Gott grüß mir fielatnhgoleiche am a ante 


nn TR 
Gott geiß mae merne n 









IR 
Die großen alsvle Möheht ©: Ti arine 
Sollt ich widen gtaßen aueb ie: auavermichtze 

So ſpraͤchens, ich war dein Singermicht som 
Merken Singer: um dieſen Aueis, Kiss Bing 

Der: mich, vaohkrhört undnich Arie te 

Da rk ai ner Pag u 







um 
— — —— 





8, man 


Sing % "ner Pr J 
Ich will dir eine Frag aufgeben: 
Bas if höher Eu . 
RR. A 1 Ah. Mo) ee 
Und wag, ift, weißer daun der, Sauer) ER 
Und was it, ‚grüner dann der Meet 7 zus 
Kannſtu ſingen oder ſagen, Re Ye. 
Das Kränzlein ſollt du gewunnen Haben y,sge 
Darum will ich jest Alle ſtahn it 
Und den Singer, zu, mir, einher, lahn. iZ 





200: 
n 


Und daß ichs nicht vergettel:! A. zei Air at mund 
Bis daß ich Fam zu mein Weile, » 255 Fusc sant Full 
Darnach fo leg ichs in ein Trechen bi sn SZ 
Dartinınen liegt es —— dus An Na 


Jungfrau, ich ſollt euch” grüßeh 

Bon der Scheitel bis auf' bie Tape,“ EI in ap 
So grůß ich euch dot a ea una 
Als mancher Stern am "Himmel re „Kinn Tall 
Als mande Blum ‚geivrächfen mg, nieren Mir) Ind 
Bon Ofen bis auf ſanct NE 7% EINEN LEE TTTBETDR 
Jungfrau, ich font "th hanfei RT ia A ia e 
Mit Schwaben und mit Franfen, | 

So ich die Franken wichk Eon haben, [nt 667 aD 
Sp dank ich euch mit Ben Bebert; Knaben, rt Auf 
‚cin euch Diefelben :unbefannt;.. ae den 3 
& dank ich euch mit meines * Sean. Bund and 


Jungfrau, ich follt euch fehenfen, 

» will mich nit lang bßälifen:  ; 7 nnd 

So ſchenk ih euh ein güfden Wagen, hat) Art Tal! 
Darin follt ihr gen Himmel fähreit, rad gel 
Und ein gülden Kron, viel‘: edel Stein,” iM TS Il 
Darin ift fo ſchoͤn der erſte Sein, Den Eat 
Der iſt auch alſo gute: fen tg rk li BET 
Gott bhuͤt euch vor der Hoͤllen Glute! | 
Der ander ift fo tugmbssich ihr Stel ud un, 
Gott gebe euch fein Himmelreich/ ai Mia mr ST 
Der dritte Stein iſt fo ugmkbaftn...i 15 «ui pn un? 
Gott bhüt euch euer JZangfranß hafth Hi Fans ind YO) 





BE 


Damit fo will ichs bleiben lahm⸗3 kin Bibi And an 
Und jet aus dieſen Reihen ahngn u: mild chi And WER 
So fand ich auf Aukliiigenbkaht,i Ri gi) ci Bam 
Bott geb euch Mendinkigutee ey man 


‚Ein frag. or bi gut, 
Singer, mu fag mir, n behend. 34 riss ma no 
Wan 6 hat weder Fü noch Haͤnd, un Ai ding 03 
Und darzu weder Kopf noch Ras 13S Torbmmım Al 
Und lauft geſchwinder denn ein, Has? „ne abuite BIN 
Thu mir De Een u ai ma no 
@ will ich dich für ein Einger haben,.; ci rrigue 
: A iin —* mind LE 
Singer, das fag MYEnk wapdhehti: hatnund; nn di oẽ 
Und vaffelb MÄMBahr ee, vo dns ci dmd.yS 
Der bat doch weder KopfinuagWaersiiithe Mur [a 
Und lauft geſchtekacer "Darin etägadır tus ci Inne“ 2 














Singer, fo fag mi 
Und mas Gott bat, 
Und fichet es auch nipgeß; 
Wert, Singer, auf meine Stimme, 
Ein Bauer ficht es alle Jag: 
Sag mir allhie auch biefe Brag! B 

"a Anteil”: 

Singer, du fon mich recht Perflaht 
Die Frag will ich Dich Affen, Sie Mar Sog ud) 
Das fag ich dir fünwafräiignee © Ri mins nd 72 
Gott hat feins Steig td 


vn? 





Br EU nat 


ri sinn nd 





IE 


Und —— es auch ren! 
mein Stimme ...:, u 2 Re guiiß) 
—— iS ran äge: Bun N surabfminid 
Ein Bauer ficht ——— —— rn Rd 
he, Beer ana sa nee AD 
Frag. u ann 18 


Singer, es Rebe an ee alf Vlbſer Erben, >’ '? 
Bas fie mahtdl?"Hfr’tnentg Een 7 ER 1 
Die Mühl Hatı ſunfi Ryan gemeni 3 diiız, 
Und treibt. nit mehr denn an Mi m 59 
Das fag ich dir ohn alls ach Bra upon 
Zehen Riegel thun die MU, bekäfießen.: lat 
nonüntap ir kauf am nt ar 


Ant ort. 
—26 sun !t tr) I m His ige Ina 19T 


Mn Enger, ich glaß. Dir. verhahe RR u um SH 
[0% Muhl iſt das Euangelopz, nn vu aa a aD 
Die fünf Räder thu ich, dir ponpen., dled SDR 


Das find. heg, Menſchen Fünf, Sighen; na Mai 19 
Der Glaub diefelben treiben thut, 


Die I ſiuw. vit Kitget gt." Tr, un Me , 
1, 1m nl ah 


an an u EYE er u. 
dieſern N Ani Rippe: 
an em Be at, geingich * ui 
3. weder A ——— en BR RPT — VE * 


Se made * Ba —* ee —— — 
, e. 






Bra Arad 
1 fie * — mör), En n _ 
niemalß, “ala zu iur Rdn —— 


KIrLIARUBAUET BE ICH an 1 nymmoa] 5%) 
fifa] ins a Bun yelinıda no 
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Kindenſchmid dann %s AcbRsp Ani 
(Fig. BL. 8. 4 OL. Zweh fhEHl Seide Lind; Dad Müfte, Voi u ira! 
Enienfämit” u D. D. Vehl aut Marz 
Es iſt nicht lang da es gefchach, nich nun me) 
Daß man den Lindenſchmid reiten ſach 
Auf einem hohen Roffe; us: 
Er reit den Rheinſtram anf, und Zu 205 npMD 
Hat fihe gar wohl.g nafien,, a genofen, .. BE: 17221 4 
Zriſch her, iht Heben Gelee much Nie IT 
Es muß fih n etifein;: : a de Pirat and 
> Bagen das thut gleiten ZU ORT ee PB Ve RR, TG 
N Wir wöllen reiten: VTag a, rt KasiRe mAst, 
Dis wir ein Beut gewinnen, ja gewinnen.“ 


Dem Markgrafen von "Baden famen neue Maͤhr 
Wie man ihm ins Geielt gefullen wäh; w ge 
Das thät ihn. ſehr vermengen SEE Fr 
og bald er Junker! Cuispern führen; > Net si " 

Er follt ihm ein’ Relslein dienen, ja’ bienen! nit un 


eh rät: ‚drin "7 
* Caspar zog dem Bäuglein ein. Kappen.an, . 7 
Er ſchickt ihn allzeit vorne daran 
wrti auf vie freie Straßen: 
Die deneblen Linvenſchmiv fůͤnd. 





ur spa jelben ſollt er verrathen, ja va. 





VDa⸗ Baudlein ſchiffet über: She. en BE 
Er ſehret gum Frankenthal Ins Wirthohe * en 
„Birth: haben wir Richt zu effen? az 


Es fommen drei Wagen, feind wohl beladen, 
Bon Frankfort aus der Meſſen, ja Meſſen.“ 


273 


Der Wirt) der fprach dem Bäurlein zu: . ° 
„Ja, Wein und. Brot hab ich genugl : 
Im Stall da ſtehn drei Roſſe, tt 
Die feind des edlen Lindenfchmids,: : J 
Er naͤhrt ſich auf freier Straßen, h Straßen.“! 


Vas Baͤurlein gedacht in feinem Multh: 
Die Sach wird noch werden gu, 
Den Beind hab ic) vernommen; 0 
Wie bald er Junkern Casparn ſch ib, | 
Daß er ſout eilends kommen, ja Torimeht " 

Der kindenſchmi der hätt einen Sohn, — 
Der ſollt ven Roſſen das Futter thun; u 
. Den Habern thät er ſchwingen: 

„Steh auf, herzliebfter Vater mein! nn 
Ich ‚hör die Harniſch Flingen, ja fingen. u 


Der Lindenſchmid lag hinterm Pe und ſhlief, 
Sein Sohn der thät fo manchen Rief, 
. Der Schlaf hat ihn bezwungen. — 
„Steh auf, herzliebſter Vater mein 


Dein Verraͤther iſt ſchon gelommen, ja gefommen “ \ - 


Sunfer Caspar zu der Stuben ein trat, 
Der Lindenfhmid von Herzen fehr erfchrad. 
in mdenfchmid, gieb dich gefangen! 

Zu Baden an den Galgen hoch, 
Daran fo folltu bangen, ja bangen!’ 
18 
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Der Lindenfchmid war ein freier Reutersmann, 
. Wie bald er zu der Klingen fprang: 
„Bir wöllen erft ritterlich fechten!“ 
Es waren der Bluthund aljo viel, 
Sie ſchlugen ihn zu der Erden, ja Erben. 


„Kann und mag es dann nicht anders gefein, 
So bitt ich um ven liebften Sohne mein, 
Auch um meinen NReutersjungen; 
Und haben fie Jemands Leid gethan, | 
- Darzu hab ie bezwungen, ia bezwungen.“ “ 


Junker Caspar der fprach Rein darzu: 
„„Das Kalb muß enigelten der Kuh, 
Es fol dir nicht gelingen; | 
Zu Baden in der werthen Stabt 
Muß ihm fein Haupt abfpringen, ja abfpringen.”" 


Sie wurden alle drei gen Baden gebracht, 
Sie fagen nit länger denn eine Nacht; 
Wohl zu der felben Stunde 
Da ward der Lindenfchmid gericht, 
| Sein n Sohn und der Reutersjunge, ja Junge. 
. u Bol. Wunderh. I, 1%. 


1. Beit, ritt. — 3. fchreib, fihrieb. — 4. Kappe, mbb. cappe, langes Über- 
. Bed — Mantel. — 5. Nicht, Nichte, ©. 2. — 9. Rief, Ruf. 
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Aindenſchmid. 

(GSlieg. BL. 4 BE. 8. Zweh Schöne newe Lieder.“ Dat Lie. Um: Eube: Gedruckt 

- zu Göllen ben Heinrich Metteflem in Mariengarden gaffen.)- 
Mas wollen wir fingen und heben an?:..: 
Das Beft das: wir gelernet han,  :::.: - - 
Ein neues Lied zu fingen, 
Und fingen von einem. Edelmann jung, 
Der heißt Schmid von der Linden. 


Der Lindenfchmid hatt einen Sohn, 
Der ſchwang den Roffen das Sulter vor F 
Über ein kleine Weile; ae Ze 
Er liegt dem Marfgrafen in dem Land, 
Er ift ihm viel zu ſchwinde. | 
„Frau Wirthin, iſt der Wein bie gut? 
Iſt hie noch Stallung und Futter genug? 
Viel Wagen die werden fommen; 
Sie fahren von Augsburg ab und zu, 
Sränfifch Gut haben fie geladen.‘ 


„Allhier ift. der fühle Wein gut, 
Hier ift auch Stallung und Futter genug, 
Drei Rößlein ftehn darinne, — 
Sie kommen einem reichen Edelmann zu, 
Der heißt Schmid von der Linden.“ 


So balde fie das Wort. ausſprach, 
Junker Caspar in ven Stadel trat, 
Den Lindenſchmid wollt ‚er fangen; mot 

Erſchlug und ſtach Mes was er ſach: — 
„„Lindenfchmid, gieb dich gefangen!" 
| 18% 





6 
„Sol ich dennidein Gefangner fein, 


2 DaB Mag ich Bott. von Himmelreich 


Und"Terter" viel werthen Mutter; 
Und wär ich vrei Meilen jenſeit dem Rhein, 
So wollt ich dir wei meinen iin 





Auf · ſenfeit· bei: Rhein: Amt 9— aus 
Das if dirdeſto lieber nicht, © ii 
Das {ft Ar, mu, mißlungen ; 

Du haſt wir,.fo großen. Schaben arm, . 
Darum: gieb dich aeſangen . 





nee 
Wichmn ‚japfet: und, den rüßten, Bein 
Und laßt uns Fig und fröhlich fein, 

Und Tapl, uns effen ünb trinten! u 
Und baßt dem hůpſchen Lindenſchmid gut 
Sein junges Herz nicht verfinte.'" 


Was ſoll ich friſch und fröhlich fein? 
Das trifft mich an das Leben mein, 
Ich mag wedet effen noch trinlen; 
Ich bitte nur um das Waſſer allen, j 
Daß Id meine Wunden mög reinigen“ 


mich Lindenſchmid, ſei wohlgemeit! 
Das Waſſer fol bit fein bereit, 
Darmit du Beine Wunden folt veinigen: - 
Auf den Freitag fo kommtdet Meiſter Ins Land, 
Der führt das ·Waſſer in der Scheiben. 
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„Ach Tann und mags nit anders geſein, 
So bitt ich für den jüngften. Sohne mein, 
Der Reuter iſt noch junge; 3 runitd 
Hat er euch was zu Leid geihan..un. immaP 
Darzu ift er gebrungen, “ 


13 1) ir 


Junfer Caspar er, ſprach Rein barzu:. ; 
„„Das Kälflein das muß. folgen der Kuh,, - 
Das wird ‚nicht. ‚anberk geipraden, ; ; v snafl 
Und wenn der Jüngling ‚fein Lehen bel F 
Seins Vaters Tod wiud re KG) 


‘ 9 


Auf einen Freitag das geſchach/ | 
Daß man den Lindenſchmid nichten a 
So fern auf grüner Heide; 
Da ſach man ———— jung 
Von guten Geſellen ſcheiden. pre 


2. Schwinde, geſchwinde. — 6 Stapel, min. 4 au, ge. — 
10. wohlgemeit, wohigemuth, guter Dinde. Mei fer, eig 4 8 Kälf⸗ 
let R,. ‚Kälylein. 2. jr 27 neh vi 


BEL Pu BE BE BEL Eu E35 


——— hie) pr 
u HR) 





ei ine Bint 2 vl 


Vopeigefng. Put and 
(Blieg. BL. 4 Bl. & „Das Geiſiliche Vogei⸗ * Alnlre. Im 
Thon: Wie der Geiſtlich Dannenbaum.“ ꝛe. Wahrſcheinlich zu Augsburg bei Joh. 
Schultes gedruckt. Um 1642—1657.) 


Wohlauf, ihr, Fein Walpvögelein;..- .ı 
Ans, was in Lüften fehwebthi 1-1 0m: hl 
Stimmt an, lobt Gett den; Herren mein, 
Singt an, die Stimm erhebt. 1suni 1: 
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Dann Sott Hat euch erfchäffen ! 

Zu feittem Lob und Chr; 

fang, Feder, Schnabel, Waffen 

Kommt Alles von ihm her. 
Adler. Aquila. 

Der aller Vögel König iſt, 
Macht billig den Anfang: - 
Komm, Adler, komm herfür! wo biſt? 
Stimm an das Vogel⸗Gſang! 

Der Borzug dir gebühret, 
Kein Bogel iſt dir gleich; 
Drum did, im Wappen führet 
Das heilig römiſch Reich. 


‚Amfel. Merula. 

Die Amfel dicht am Morgen 
In ihrem grünen Haus; 
Ihr Herr thut fie verforgen, 
Er wart ihr fleißig aus. 
Er laßt ihr täglich bringen 
Ihr Trank und frifche Speis, 
Sie darf nichts thun, als, fingen 
Zu. Gottes Ehr und Preis. 


Rachſteſz. Motacilla. 
Die Bachſtelz thut oft ſchnappen 
Und fangt ver Muden viel, 
Es hört nicht auf zu gnappen 
Ihr langer Pfannenftiel. 
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Den Schweif thuts allzeit ſchwingen : 7 
Gie laßt ihm nie Fein Ruh; ———— 
Wann andre Bögel fingen un nt 
Giebt fie den Takt darzu. N 


Canari. Passer Canarinus. 

Das lieb Sanari-Bögelem: : : 7 2) 
Kommt her aus fremden Land; | 
Es fingt gar fchön, zart, hell und rein, 
Wie Allen ift befannt. E 
Es thut fich häffig mehren, - > i 
Der Jungen bringt e8 viel; —— 
Gar leichtlich kanns ernaͤhren . 
Der es nur haben will. 


Dohſ. Monedula. 

Die Dohl wird zahm und heimiſch gmacht 
Und laßt von wilder Art, | | 
Fliegt aus und ein, kommt heim zu Rad J— 
Zu dem, der ihr auswart. u 
Und fol der Menfch nicht en, 

Die edle Ereatur, mini 
Daß er die Sünd müß laſen, amd 
Die wider fein Natur? 


Emmerling. Galbula. 
Der Emmerling bis gaben ſpat 
Singt übel, übel hin — 
Er fagt: fo langt: ade Aber: om, BE Ber 
Sch auch ein Schnitters bin... . m 35 





Im Feld thut er ſich mähren, 
Bleibt Tag und Nacht darauf; 
Was ihm Gott thut beſcheren, 
Das klaubt er flleißig auf. 


Euf. Noctua. 
Die Eul in ihrer, Höhlen. ftedt 
Und fehreit: Huhu huhu; 
Der Kuduf Manchen fehr erfchredt 
Mit feinem gu gu gu gu; 
Die Vögel Beide haffen, 
Sie laſſen ihn fein Ruh; 
Wann fie fich blicken laſſen, 
Fliegen fie alle zu. 


Fink,  Fringilla, 
Fröhlich der Fink amı Frühling nat: 
Sa ja fa fa, hoi Dieb! 
Im ganzen Wald fein Stimm ingt 
Wanns Wetter nicht iſt trüb. 
Die Dieb will ‚er, verjagen, 
Die er rund außersfchilt, 
Dem N. thut ers fagen, 
Der foviel N, ſtiehlt. 


ümpeL Rubicella. 
Ein Vogel, der gar wohl bekannt, 
Iſt fchön, doch nicht viel Tann; 
Er fommt aus: deinem Vaterland 
Und ift dein befter Gſpan. 
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Du ihuft ihn täglich. naͤhren. 
Bei dir hat er geniſt; Ä an 
Sein Ram, wann d'ihn vo Ben. Are 
Heißt: Gümpel, der du bit! nen mtr, 


grasmück. Curruca. 

Die Grasmüd aus ber Maßen ven * 
Das ſchöne Vögelgſang; 
Wann Machtigall ihr Dim verliert, — 
Singt ſie hinaus noch lang. 
Sie hupft allzeit herummer, 
Sie ſpringt und wird nie müd, 
Sie ſingt den ganzen Sommer . 
Ihr fchön holdſelig Lie. 


Hahn und Henne. Gallus, Gallina. 

Die Henn. gar fröhlich gagaggat 
Und macht ein groß Geldhrei; 
Die Baͤurin weiß wohl, was fie ſaggt 
Sie nimmt ihr aus das Ei. : 

Der Hahn thut früh aufweden : \ 
Den Knecht und faule Map, 
Sie thun fich erft recht fireden.. : un 
Und fchlafen bis es tagt. Den, 


dirametuogef. Turdus. 
Wann SKrametvögel ftreichen, 
So fangt mans baufenweid;. =... : 
Man giebt fie nur den Reihen, u: : 
Seind nicht der Armen Speies. 1 1. 


Der Arm muß fich ernähren‘: 
Mit Wafler, Käs und Brot; 
Das Blatt wird ſich umkehren 
Im Himmel, nach dem Top. 


:"Lerche. Alauda. 
Das Lerchel in den Lüften fchwebt 

Und fingt den Himmel an; 

Bom grünen :Zeld es fich erhebt - 

Und tröft den Adersmann. 

Gar hoch thut es fich ſchwingen, 
Daß mans kaum fehen mag; 

. Im Zirkel rum thuts fingen, 

Lobt Gott den ganzen Tag. 


eis. Parus. | 
Das Meifel hangt am Tannenaft, 
Als ob es fich verberg; 
Es fingt allzeit: was geif; was haft? 
Sein alten Zißeberg. 
Man thut ihm lieblich Toden, 
Bis auf den Kloben. fpringt; 
Hupft umher unerfchroden, 
Bis daß mand gar umbringt. - 


Nachtigall. Luseinia. 
D Nachtigall, dein edler Schall 
Bringt uns fehr große Freud, - 
Dein Stimm buräftreibt au Ben und Wal 
Zu ſchöner Sommers ʒeit. 


Wann du fangft an zu züden, 
AT Vögel jchweigen ſtill; 
Keiner laßt fich mehr bliden, 
Keiner mehr fingen will. 


Pfau. Pavo. 

Der Pfau prangt mit der Wannen, 
Wann er fein Schweif ausbreit; er 
Die Füß, ſchwarz als ein Pfannen, | 
Sein Hochmuth ihm erletbt. 
Die Hoffart aufgeblafen 
Ihr Thorheit nie recht fiht, 
Bis fie beißt in den Wafen 
Und fommt fürs fireng Gericht. 


Rab. Corvus. 
Der Rab thut täglich fingen - 

Sein groben rauchen Baß, 

Heut will es ihm nicht glingen, 
Drum fingt er: Cras eras rad. 
Wer fein Sach fehiebt auf Morgen, ° 
Wills nicht verrichten heut, en 
Muß fich allzeit beforgen, 
Es wird ihm fehlen weit. ° 


Röthele oder- Rothfchwänzel. Ruticilla. 
Das Röthele gar früh auffleht, 

Es thut fein bald zur Sad, 

Singt an die liebe Morgenröth' 

Hoc oben auf dem Dad: ZA 





Und wilft du nicht erwachen ..n:% 


Du großer, fauler Tropf 0. 0 nm 

Schau befier zu den Sahen,..:: 1: 5 

Sonft bleibft ein grober. Knopf . une 
Spaß.  Passer. 


Der Spatz figt auf der Rinnen,. 
Ruft alle Dieb. zuſamm: TER 
Es ift bie nichts. gu goinnen, 

Mir ziehen in Böham; ee 
Wir laffen ung nicht Ihreden.. De 
Den wilden. Böhmer-Wald, - 
Er Tann uns wohl bhedeckcen 
Im Winter, wann es kalt. orginal 


Schwalbe. Hirundo. 

Die geſchwaͤtzig Schwalh macht Alle toll, 
Er blodert Hin und ber; J 
Früh hat er Kift und Käften voll, | 
Spat ift AUS le le leer. U 
Zu Morgens, eh die Sonn auſgeht, 
Fangt fie zu ſchwaͤtzen an 
Zu Abend, wann ſie niedergeht, 

Noch nicht aufhören Fann. .. ;. 


Staar. Sturnus. | 
Der Staar ſchwaͤtzt, ſchnadert, pri u und fingt, 
Er ift, der Alles Tann; | u 
In feinen Kopf.;er. Alles bringt, 
Was er hört, nimmt er an; 


Er thut auf Alles dofen; u ui L. 


Er merfet auf mit Fleiß. 
Waſcht oft die fchmwarge Hofen, = 
Doch werben fie nicht weiß. 


Storch. dCiceonia. 

Wann der Storch hoͤrt das OQua Due "Dun, 
Spaziert er auf dem Moos 
Und lobt den Singer sub aqua: 
Fr bellò sophos! 3°“ 

Er ziecht ihm über DObren 
Die grüne Höslen db, 0 
Die Schlaht hat er verloren, BE 
Der gut einfältig Schwab. 


Stieglig. Carduelis. 

Merk auf, wie lod fo lieblich mit 
Der ſchoͤne Stiegeliz;; J 
Beißt Diſtel auf und ſticht ſich nicht, 
Er hat ein große Witz; 

Gar wohl ift er gezieret, 
Schön gelb und roth bekleidt, 
Sein Stimm er nie verlieret, 
Singt fröhlich allezeit. 


Sittich. Psitiaeus. 

Sittich ſchoͤn auserleſen, | 
Der Feder haſtu viele.. J 
Wo biſt fo lang · geweſen 
Warum ſchweigſt du fo id ZU ern e 





„Die Kinder mich jebt haſſen, 
Den ich zuvor war lieb; 
Sie fehreien auf der Gaffen, 
Heißen mich Zuderbieb.“. 


Turteltauß. Turtur. 

Die Turteltaub ohn allen. Troft 

Will nicht mehr fröhlich fein; -- rs 
Wann ihr Gefell der Habich ſtoßt, 
Traurt ſie und bleibt allein. 
Wann dir dein Mann, wann dir dein Weib 
Der Tod nimmt hin mit Gwalt: 
Traur und dein Zeit allein vertreib, 
Vergiß es nit fo bald! 


Arhahn. Urogalius. 

Der Urhahn feiner Hennen lodt, 
Wann er im Falzen it, 
Als wie ein Stupor er da hodt, 
Merkt nicht des Waidmanns Lift. 
Viel Taufend werden gefangen, 
BVerlieren Leib und Seel; 
Am Weiberneg fie bhangen, 
Es ziechts hinab zur Hol. 


Wachtel. Coturnix. 
Die Wachtel lauft, wanne- fchlagen hört, 
Und meinet, e8 fei ihr Gſpann, 
Der Waldmann fie fo.lang bethört, 
Bis daß ers fangen- fannn.. 


1 


Merkt auf: alſo thut fangen 
Der leidig Feind gar Viel, 
Bis ſie im Netz behangen, 
Pfeift was ein Jeder will. 


Wiedhopf. Vpopa. 


Der Wiedhopf iſt gar wohl geziert 


Und hat doch ganz kein Stimm, 
Sein Kron er allzeit mit ſich führt, 
Iſt doch nichts hinter ihm. 

Wie Mancher prangt in Kleider, 
Als warn er wär ein Graf: 
Sein Vater ift ein Schneider, 
Sein Bruder hüt die. Schaf. 


Zeißſe. Ficedula. 


Komm ber, du fehönes Zeißelein, 
Komm gfchwind, flieg her behend! 
Sing und fpring auf deim Reifelein 
Und mad) dem Lied ein End! 

Lob Gott, mein und dein Herren, 
Thu fröhlich fingen ihm, 

Den dBögel all verehren 

Mit ihrem Gſang und Stimm! 


Wohin geht diefes Dichten, 
Du edles Federfpiel, 
Als dag wir und auch richten _ 
Nach unferm End und Ziel? .. 


8 


Wie mag der Menſch Biel ſorgen 
Ihm felber machen bang? 

Vielleicht heut oder morgen 

Hört er das legt Vogel-Gfang. 


Sagt an, ihr liebe Vögelein, 
Wer ift, der euch erhalt? = 
Wo fliegt ihr Hin, wo Fehrt ihr ein, \ 
Wann Schnee im Winter fallt? 
Mo nehmt ihr euer Nahrung, 
So viel ihr al begehrt? 

Es bringt? ja die Erfahrung, 
Daß Gott euch all ernährt, 


Ihr habt fein Feld, Fein Hellet Seib, 
Nichts, das die Taſchen füllt; 
Der Tannenbaum iſt eur Gezelt, 
Trug dem, der. euch was ftiehlt! 
Eur Pflug if: luſtig fingen, 
Stets loben. Gott den Herm; 
Das Herz möcht euch zerfpringen 
Bis zu dem Abenbftern. 


Wer if eur Koch dor: Keller, 
Daß ihr ſo wohigemnhe 
Ihr trinkt kein Muscateller 
Und Habt fo freudigs Blut. 
Nichts haben, Nichts Begehren, J 
Iſt euer Lieberei; 
Ihr habt ein guten Hetren, 
Der hält euch all koftftei 





2. 





Bus Yeben wär! nicht —* a 

Gar gſcwiad und behend hat Alls ein an zu 

EGleich wie das Vogel⸗Gſang. ns 
Der den Stork rüft zu feiner Zeit,  .. . 
Die Lerch, die Nahtig ll, 0.00 
Der führ ung AU in d'ewig Frnud 
Aus. diefem Sammerthall nn 


Dort fingt die. rechte Nachtigall 
Das rechte Bogel-Gfang, : a 
Den ganzen weiten Himmid«Saal ; 
Durchſtreicht ihr Freudengſangg. 0) 
Mit Freuden dort ewig ſingen 
Die Engel auf neun Choͤr, 
Vor Freud thut ewig ſpringen 


Das ganze himmliſchh Her. 
Bgl. Wunderh III, 887. 

5. Häffig, Häufig. — 7. Aher, mihd. eher, Ahern, Ahre. — 10: Oſpaun, Gehülfe, 
Gefaͤhrde. — 15. geift, giebft. — 17. Wafen, Raſen. — 18. rauch, rauf. oras, 
Tat. morgen. — 19. Knopf, Knoten. — 21. blodern, mhbl-blödem, platfchen, 
plaudern. — 22. Iofen: S. 186. — 29. Euge bellö Sophos — find hie romiſchen 
Beifallöbezeugungen. Euge, gut fo, recht fo! beild, fähdn, vortreffiich. sophos, 
verftänbig, Flug, Flug angelegt, — 7. Urhahn, Auerhahn. stupeor, york lat. 
stupere, betroffen fein, . ſtaunen, Augen. — 84, Lieberei, ibbabere 


af j 
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2 B 
—— 


— 


(Slieg. Bl. 8. 4 DA: Von zwei Lledern das zweite. Am Ende: Vaever zu 
Nuͤrnberg durch Valentin Neuber.“ Um 1-1) 


But Reiter bei dem Weine 
Der ſich viel ſtolzer Reb vermag: — 
„Mir Hat ein fchönes Suhgfräuleen = 0 
Sein Tr, ſein Ehr verheißent ige 
21x Dh, Wunderhorn ar Bd, 19 





1: 
Und thut es dauk den Willen mei its 
Und geht mit einen Kindelein, ».... ei? Ar 
So Bye: auf und reit: darmon, : ni 





Und laß das braun: Maivlein-in Schanden ſtahn.“ 
. Das Maidlein ſtund neben der Wände, 7 


\ Washöre der Red ein Ende, at 7: ro 
Woas gab ihr Gou in ihren Shin? = © = 


Daß wieder heim zu fehlafen ging Tr 
Wohl hin um. halber Mitternacht .; B 
Der Reiter auf die Gafen dacht; . 
Er trat wohl auf die Straßen, ud 
Er fand fein braun Maidlein entſchlafen % 
Er Hlopfet an mit feinem Ring: 
„Schläfft oder wachft, mein Kalferin ? j 
Stand auf, feins Lieb, und laß mich ein, u 
Und Teg, mi mich, „wohl an die Arme dein!" 


lug⸗ Bam: ich hen nit thu fehlafen, 


6 will ich dich nit einlafien, 


"rg haſt naͤchten ein Red. gethan, 


Darm mufte mir Draußen ſtahn. 


„Nächten da war ich gar trunfen, 
2 
Da redet ich nach Gebunfen, 
Und was ich redt, das that der Wein: 


3 Steh auf, Herzlieb, und. laß mich ein!” 


„Reiter, nimm dein Pferdlein bei dem Zaum 
Und binds an einen Roſenbaum, 
Ja binds an einen Roſenaſt R 
Und leg dich zu ihm ins grüne: ‚Oras 
vi 
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„Herzlieb, es gefchicht oft‘ ein Med bein Weinß 
Steh auf, feins Lieb, und lap.miciemk m im 02 
Es regnet und ſchneit und wehet der ch 
Nun thu nie auf, mein "ausernähteh ht “ 


ron] quſt Ir 
Auf hub er do fein weiße Hand, PPER Br 
Schlug ſich ſelber an feinen Bang: * —* * 
„Seh hin, ndin‘ Maul, und hab Dir a, E wi 
Daß du doch nichts verſchuweigen maſeꝛ⸗ PT 0 


St“ Reiter was nit fante, © J 5 * A ”n 
Er ſchwang ſich auf fein Baule, N 8 
Er ſchwang fich in fein; Satteldagensiut Ru. 
„Mich hat ein ſchoͤns braums Maidlein betrogen27 


Mer iſt, der uns dies Liedlein fang. ST, 
Ein freier Reiter. iſt ers genannt, ':; :; rajzoll ig 
Er fingt und da und noch: viel meht, ci ei dnT 
Gott behüt, ‚allen Jungfrauen it Chr!“ 





nf J IT, 


a rest oe 17 u - = Rah par — 
3. Gegen: S. 2. Wande, bh. Dativ von want. Fe ©. 16, -— 6. nächten, 
in vergangener Raft, geſtern Abend.— one ie si 


N‘ 


r pin db ant 


> - . J — 
t ’ \ 1274 
2 2 


a ?1 33* ——— 
Die Blume. Su: ei ont; an 


Manetic aus Hi ‚Gegend von Schönmwalbe | in, der Prov. Sachſen. 


nal Mini: hi h£ 
Es ritt ein König, hin. und her, la Par). 
Er ritt wohl vor des Koͤnigs Shür. par u dan: 


Er wollte dem Koͤnig feine Tochter Banıinıt m9Ö 
Der König der thäts ihm-nerfagni!? zanin 5 sit An? 
19* 
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„Ei, wenn er will meine Tochter han, 


So muß er mit in. Kriege gahn!“ 


„Ei, wenn ich muß mit in Kriege gahn, 
So muß ich doch ein Weibchen han!“ 


ee fol denn meine Botſchaft tragn, 
ein Herr, König wird im Krieg erfchlagn? 


"Sie Droſtel und die Nachtigall 


Die ſolln der Frau Koͤnigin die Botſchaft tragn, 


Wenn ihr Herr Koͤnig wird im Krieg erſchlagn. 
„„Wer iſt denn da, wer klopfet an? 

Der mich fo leis aufwecken Tann?” 
„Die Droftel und die Nachtigall 

Die Flopften mit ihrem Goldſchnaͤblein an: 

Daß ihr Herr Koͤnig wär im Krieg. erſchlagn. 
„Sie ſollen nur- trauern ein halbes Jahr, 

Von Roſen ſolln Sie ein Kraͤnzlein tragn!“ 


„„Eh ich von Roſen ein Kraͤnzlein trag, 


Biel: lieber will ich weinen fieben Jahr.“ 


Sie weinte fieben Jahr, fie weinte drei Nacht, 
Daß ihr Fein Auge dreige (troden) ward. 


Da kam eine Stimme vom Himmel geflogn, 
Wo fie nicht wollte vom Weinen ablaffıı, 
So wollte fie Gott firdfen kart und fe. 


Gott ftrafte Re Hart, Gott Rrafte fe rn 
Das fle zu einer Blume ward. EU? 
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Vormittags blüht fie. heleblau, 
Nachmittags blüht fie dunkelblau. 


Er ließ fie ftehn im Regen und Schnee, 


Wo alle lieben Leutchen vorüber gehn. 
1. Dreige, ug troden. 





Cagelied. 


(Aus den Bergkrehen.“ Um 1533. Vgl. S. 65.] Daſ. No. 9.) 


„Er iſt der Morgenſterne, 
Er leucht mit hellem Schein, 
Er weckt uns mit ſeinem Geſange 
Von dem Allerliebſten mein. 


„Wer iſt der, der da finget? 
Er mag ſein Singen wohl lahn; 
Ob ihmt ewas widerfuͤhre, 

Er muͤßt ihms wahrlich han.“ 


„Ob mir etwas widerfuͤhre, 
Feins Lieb, was hilft dich das? 
Hab ich durch deinen Willen 
Geſungen ein lange Nacht.“ 


„Haſt du durch meinen Willen 
Geſungen ein lange Nacht, 
Ich will dirs wohl verlohnen, 
Du edler Juͤngling zart!“ 





0 


29%: 
„Alde! ich ſoll mich: feheinen! fur = 
Bon der Allerliebſten mein, ; ©’ i 

Mein Röplein will nimmer leiden, 
Wo ſoll ich mein Roß Yin thurh⸗⸗ 
Pal BERRY 





„So bind dus auch wohl ame, 
Wohl an ven grünen Zweig! 
So leg dich an mein Bettlein!“ 
Der Knab Was fäuberleich: 


„Ich kann und mag nicht ſchlafen, 
Ich kann nieht fröhlich, gſein, 
Bin ichs verwundet ſehre 
Wohl durch, den Willen dein.“ 


" „BÄR du verwundet fehre 
Wohl durch den Willen mein, 
Ich will dirs laſſen heilen, 
Du edler Jüngling fein!“ 


„Alde! ich ſoll mich ſcheiden 
Von der Allerliebſten mein, 
Mein Roͤßlein will nimmer bleiben, 
Alde! ich reit von dir.“ 


Tagelied: &, 106. — 5. Alde, das ital, al dio, a dio, addio, ade. — 6. ſauber- 
Teich, bb. süberlich, fauber, nett, hubſch, brav. 


Ps 
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Hildebram. - 
Slieg. Bl. 8 4 II. „Daß Lieb von dem alten Hiftebrand.” Am-Elke: Gedrückt 
3° Nürnberg durch Friderich Gutfaciht.” Um 1545-4980.) 

„Ich will zu Land ausreiten," 
Sprach ſich Meifter Hildebtand, 
„Der mir die Weg thät. weifen 
Gen Bern wohl in die Land; »' 
Die find mir unkund gweſen 
Viel manchen lieben Tag, 

In zwei und"dreißig Jahren 
Frau Uten ich nie gefach.” 





„Willt du zu Land ausrellen,“ 
Sprach ſich Herzog Amelung, ' 
„Was begegent dir auf der Heiden Y 
Ein fehneller Degen jung; 

Was begegent bir auf der Marke? 
Der jung Herr Alebrant, 

Ja ritteft du felb zwoͤlfte, f 
Bon ihm würdeft angerannt .., 








„Ja rennet er mich ane 
In feinem Uebermuth, 
Ich zerhau ihm feinen grünen Schild, 
Es thut ihm nimmer gut, 
Ich zerhau ihm feine Brünne 
Mit einem Schirmenſchlag 
Und daß er feiner Mutter “ 
Ein ganz Jahr zu Hagen hat.” 
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„Alde! ich foll mich ſcheiden 
Bon der Alferliebften mein, 
Mein Röplein will nimmer leiden, 
Wo fol ich mein Roß Hin hun?“ 


„So bind dus auch wohl ane, 
Wohl an den grünen Zeig! 
So leg dich an mein Yettlein!” 
Der Knab was ſauberleich: 


„Ich kann und mag nicht ſchlafen, 
Ich kann nicht froͤhlich gſein, 
Bin ichs verwundet ſehre 
Wohl durch den Willen dein.” 


Biſt du verwundet fehre 
Wohl durch den Willen mein, 
Ich will dirs Taffen heilen, 
Du edler Jüngling fein!” 


„Alde! ich fol mich ſcheiden 
Bon der Alerliehften mein, 
Mein Röplein will nimmer bleiben, 
Alde! ich reit von dir.“ 


©. 106. — 5. Alde, das ital, al di 
süberlich, fauber, nett, hübfch, 


Tagelied: 
Teich, 





a dio, addio, ate. — C fäuber 
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Hildebrand. - 
zlieg DL. 8, 4 UT. „Das Lied von dein alten Hiftebrand.“ Mm. Cube: Gedrückt 
au Nürnberg burch Friderich Gutknecht.“ ‚Um 1543-1380.) 
„Ich will zu Land ausreiten, /“ 
Sprach ſich Meiſter Hildebband. 
„Der mir Die Weg thät weifen 7’ 
Gen Bern wohl in die Land; 
Die find mir unfund grugfen 
Biel manchen lieben Taͤg 
In zwei und” dreißig Jahren — 
Frau Uten ih nie geſach.“ 


., p 
ur 
a ze 


„Willt du zu Lund ausrelten,“ 
Sprach ſich Herzog Amelung, 
„Was begegent dir auf der Seen 
Ein’ ſchneller Degen jung; 

„Was begegent bir auf per Barter 
Der jung Herr Aebrand, 

Zu ritteſt du ſelb zwoͤlfte, \ 

Bon ihm. würbeft angerannt.“ u Fe: 


„Ja rennet er mich ane 
In feinem Uebermuth, 
Sch zerhau ihm feinen grünen Schild, 
Es thut ihm nimmer gut, 
Sch zerhau ihm feine Brünne 
Mit einem Schumenfhlag : 
Und daß er femer Mutter :; 
Ein ganz Jahr zu Hagen hat.” 








* 
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AUnd das follt du nicht thune! 
Sprach fi von Bern Herr Dieterich, 
Bann der jung Herr Alebrand 
Iſt mir von Herzen lieb; 

Du ſollt ihm freundlich zufprechen 
Wohl durch den Willen mein: 
Daß er dich woͤll laſſen reiten, 
Als lieb ich ihm mag ſein.““ 


Do er zu dem Roſengarten ausreit 
Wohl in des Berners Mark, 
Do Fam er in große Arbeit 
Bon einem Helden ftarf, 
Bon einem Helden junge 
Da warb er angerannt: 
xun ſag an, du viel Alter, 


Was fuhft in meins Vaters Land? 


m Du führft dein Harniſch lauter und rein 
Als ob du feift eins Könige Kind, 
Du willt mich. jungen Helden 
Mit gfehenden Augen machen blind; 
Du ſollt daheimen bleiben " 
Und haben gut Hausgemach 
Ob einer heißen Glute.“ 
Der Alt lachet und ſprach: 


„Solt ich daheimen bleiben 


Und Haben gut Hausgemadh? 


Mir ift bei allen meinen Tagen 
Ju reifen aufgefaßt, 
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Zu reifen und zu fechten 

Bis auf mein Hinefahrt, 
Das fag ich dir viel jungen, : 
Drum grauet mir mein Bart.” 


„Dein Bart will ich bir ausraufen, 
Das ſag ich dir viel alten Mann, 
Daß dir dein roſenfarbes Blut 
uͤber die Wangen muß abgahn; 

Dein Harniſch und dein grünen Schild 
Mupt du mir hie aufgeben, 

Darzu mußt mein Gefangner feht, 
Willtu behalten dein Lehen.” 


„Mein Harniſch und mein gruͤner Shi 
Die thäten mic did ernährn, ut 
Sch traue Eprift von Himmel wohl, , >. 
Ich will mich dein erwehrn.“ ._ 
Sie ließen von den Worten, - 
Zugen zwei fcharfe Schwert, 


Und was die zween Helden gehn, u 
Des wurben fie. gewährt. - a BR; * 


Ich weiß nicht wie der Junge 
Dem Alten gab ein Schlag, 
Daß ſich Hildebrand der Alte 
Bon Herzen fehr erfchrad‘; 
Er fprang hinterfich zurüde 
Wohl fieben Klafter weit: . 
„Run fag. an, du viel Junger! F 
Den Streich lehrt dich ein Weib. 
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„Sollt ich von Weibern-Iemen, 
Das wär mir immer ein Schand, 
Ich hab viel Ritter und Knechte 
In meines: Waters Land, 

Ich hab viel Nüter und Grafen 
An meines Vaters Hof, ü 
Und was ich nicht gelernet, hab, 
Das lern ich aber noch.” 


Er erwiſcht ihm bei der Mitte, 
Da er am ſchwaͤchſten was, 

Er ſchwang ihn Hinterfich guräde 
Wohl in das grune Gra:· 
‚Nu fag mir, du viel Junger! 
Dein Beichtvater will ich weſen: 
Bift du ein junger MWölfinger, 
Bor mir magſtu genefen. 


Ber fih an alte Keffel reißt, 
Der empfähet gerne Ram, 
Alſo gſchicht dir. viel Jungen 
Wohl von mir alten Mann; 
Dein Beicht folft hie aufgeben 
Auf diefer Heiden grün, 
Das fag ich dir viel eben, 
Du junger Helde Kühn!” 


„Du fagft mir viel von Wolfen, 
Die laufen in dem Holz: 
Ich bin ein edler Degen .- 
Aus Griechenlanden ſtolz, 
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Mein Mutter beißt Frau Ute, 

Ein gewaltige Herzogin, 00 
So ift Hildebrand. .der Alte — 
Der liebſte Bater mein.“ v0 


„Heißt dein Mutter Frau Ute, 
Ein gewaltige Herzogin, 
So bin ich Hildebrand der Alte 
Der liebfte Bater dein.” 
Er ſchloß ihm auf fein guͤldin Helm 
Und fügt ihn an fein Mund: 
„Nun muß es Gott gelobet ſein! 
Wir ſein noch beid geſund. 


„Ach Vater, liebſter Vater | 
Die Wunden die ich dir hab gfchlagen, 
Die wollt ich dreimal lieber — 
In meinem Haupte tragen.” 5 
„Run fehweig, du Lieber Suhne!- 

Der Wımden wird gut Rath, 
Geit daß uns Gott allbeide 


Zufammen gefüget hat.“ 


Das währet von der None J 
Bis zu der Veſperzet.— 
Bis daß der jung Herr Alebrand 
Gen Beren einhin reit; 

Was führt er an feinem Helme? 
Bon Gold ein Krängeleit; . 
Was führt er an der Seiten? 
Den liebften Bater fein, 
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Er führt ihn mit ihm in fein Saal 
Und fagt ihn oben an Tifch, 
Er bot ihm Efjen und Trinken, 
Das daucht fein Mutter unbilig: 
„Ach Suhne, Fieber Suhne! 
If der Ehren nicht zu viel, 
Daß du mir ein gefangen Mann 
Sehſt oben an den Tijch Pr 


„Nun ſchweige, liebe Mutter! 
Ich will dir neue Mähr- fagen: 
Er fam mir auf der Heide 
Und hätt mich nahend erſchlagen; 
Und höre, liebe Mutter! 

Kein Gefangner foll er fein: 
Es ift Hildedrand der Alte, 
Der liebte Vater mein, 


mAh Mutter, liebe Mutter- mein, 
Nun beut ihm Zucht und Chr!“ 
Da Hub fie auf und ſchenket ein 
Und trug ihms felber her; ur 
Was hätt er in feinem Munde? 
Bon Gold ein Fingerlein, 
Das ließ er in Becher finfen 
Der liebſten Frauen fein. 

Vol. Wunderf, 1, 197. 


3. Brünne, BSruſtharniſch. Schirmenfälag, whb. schirmslac, gech- 
terfieb. — 4 wann, denn — 5. ausreit, ausrtt. — 9 bid,. mÄb. dicke, 


— 12 wefen, fin. — 1% Ram, mit. rim, 


Raubiger Ghmup, Ruf. — 
17. Mone, Die neunte Otmabe, oder zum doel Ußr Fladhmnttage, — 2. Binger« 
Fein, Bingerring, 
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N : : . — 
Schön Alrich und Rantendelein. 
Mundlich, aus der Gegend. von Veetlau) 


Schoͤn Ullerich und Hanſelein 0 
Die wolltn zuſammen ein Maͤdel fein; % 

Der Ulrich. friegt Die ſchoͤne Magh, 9 
Dem Hanſel wurd ſie abgeſagt. 


Sie ging wohl in die Kammer, . . J a 
Packt ihr Gefchmeid zufammen. 
4557 Ib. 
r nahm fie. bei ihser fchneewe ihen beid | 
u führt fe nein in dicken Wald. 


Und wie fe. ein Stuc gegangen —9— 
Sah ſie eilf Jungfraun hangen dar. 


„Schweig kin, ſchweig fin, Kautenbelent 
- Du folR jetzt bald die Zwölfte fein, u 


& breit fein‘ Mantel aufs grüne. Gras, — 
Er bat ſie, daß ſie nieberfaß, | 


Und wie fie ſich nur buckte, 
Ihr Aeuglein ſich eindtuctke. 


Mit ihrem Kopf auf ſeinem Sof, “ 
Mit heißen Thränen fie ihn begoß. 2 


AWeinſt dit’ um deines Vaters‘ Gut." " 
Oder weinft du um dein: junges But #7 





„Ich weine nicht um meins Vaters ‚Su, 
Ich wireivahrich ſterben mine un? 





(„Und ch. ich dich. ‚beim Leben In, _ 
Ein eifernen Pfahl wiſt ich durch Dich ſchtahn ) 
Patien 


„Ach Ulrich, liebſter rich, mein, J 
Verleih mir nur drei Sal zu fehren te" 


„Bor mir fehrei du auch viere, 
Kein Merſqh ·wnv dich nicht Here.“ 








Den erften Sat und den fie that, 


Sri Men Men Var an. =: & j 
en Hi 


Den zweiten Sat und den. fi hat, 
So ruftſie die Rebe Mutter“ 









ut 


Bien 


Den dritten Gal und den fe r 


ee ie the Ente an 


Den vierten Sal mb den fie Ya, 
So rufe fi ſie ihre eben Brũder an. 


Der Bruder ſaß beim ‚fühlen Wein; 
Der Schall der fam, zum -Benfter rein. 





meh, hört ihr Brüder alle, 10: 
Meine Schwefter fchreit im Walde.n 


Kaum: Faß der Bruder. das Wort ausſagt, 
Schön Ultich ſchon zur Ihr nein iral. 


„Ach Ulrich, Fieber Ulrich mein, 
Was Hark“ du für Bintge: vanneiae q 
„Barum folltn meine Hände nit Big fein, 
Ich hab eiftochen ein Säubelet. — 
vi Bar 


m Das Tanbelein das du erſtochen haf, 
Das hat meine Mutter: zur Welt gebracht. 








n ASie hats erzogen mit Semmel und Wein, 
Es war meine Schweſter Raulendelein⸗ 


Da zog der Bruder fein feharfes Schwert 
ug hieb dem Ulrich den Kopf zur Erd, 
Jeht lieg du hier im Blute, 
Jetzt trüb) um; Baer und Mutter! 


„Jetzt eg du hier und faute! 
Kein Menſch wird 1 dich trauern⸗ j 








vos 


Rautendchen am ins fühle Grab, :; 
Schön Ulrich Fam aufs höchfte-Rabı. ©... 


Trggaritendchen fpielen die Glocken fehön, 
Schoͤn Ulrich ſchrien die Raben zu ſehr. 


Bat. Winrderh. 1, 99; mn, 225; IV, in 
(E. D Gräter’s „Idunna und Hermiede Jahtg. Vreklan, 1H12° Nr, 9) 
Er. 12 nad) Hofmann’a ven Ballerslchen Schlef. Volfilicemn. & Mi. — 

48. Gal, mit. gal — don göllen, tünen — ber Shall, Cıhre 
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Ber Witter 0 das Mlägekin. 
(Mint, ont vom Seien Darmpäntiiien) 


" piel ein Ritter mit einer Dash, 
Sie fpielten alle beide, 
Und als der helle. Morgen anbrach/ 
Da fing ſie an zu weinen. 


„Beine nicht, weine nicht, brauns Mägdekin! 
Dein Ehr will ich. dir bezahlen; gt 
IH will dir geben den Reitfneht mein, 
Dazi Breißinbert Thaler "© 
Den Reüfnecht und den mag is mia, 
Ich will den Herren felber; in! 
Und wenn ich den «Herr nicht ſelber krieg, 
So geh ich zu meiner Grau Mutter. 


Als fie nun vor bie- Sieht Augsburg: Kam, ’ 
Wohl an die lange Brüde, 
Da fah fie ihre Frau. Mutter ſtehn, 
Die thät ihr freundlich winten. 
— willlommen, liebe Föchterfin! 
Wie ift es dir ergangen, 
Daß dir dein Rock von vorne zu Hein 
Und binten-viel zu lange?““ 
And wie es mir ergangen iſt, 
Das darf ich hir wohl fagen: 
Ich hab mit einem jungen Ritter gefpielt, 
Ein Kindlein muß ich tragen.” 


305 


Sie nahın das" Mägdlein Bei Der Hund 
Und führt fie gleich zu Eifche; "=" i 
Sie fept ihr Auf‘ einen Becher Wein, 
Dazu gebackne Fifche. . 

„Ach Mutter, liebſte Mutter mein, 
Ich fann nicht eſſen noch trinken; un 
Macht mir ein Bettlein weiß und fein, - 
Daß ich darin Fann liegen!" Be 

Und als es Fam um Mitternacht, 

Dem Ritter träumts gar ſchwere, 
Als wenn fein. herzallerliebfter Schat 
Im Kindbett geftorben wäre. 

„Steh auf, fteh auf, lich Reitlnecht mein, 
Sattel mir und dir zwel Pferdel 
Wir wollen reiten Tag und Nacht, 

Bis wir den Traum erfahren.“ v 


Und als fie über die Heid naus famn, 
Hoͤrten fie ein Glödlein lauten: 
„Ach reicher Gott vom Himmel herab, 
Was mag doc) dies bedeuten!" 

Und als fie vor die Stadt Augsburg Fam, 
Wohl vor die hohen Thore, 

Da brachten fie eine Leiche getragn 
Auf einer Todtenbahre, 

„Sept ab, ſetzt ab, ihr Träger mein, 

Die Leiche wi ich befchauen; 

Es möcht mein Herzallerliebſte fein 

Mit ihm ſchwarzbraunen Augen.” 

Zir Bo. Wunderhorn dr Bd. 2 











6 

E deitt.ihe, auf das Leichenuch 
Und ſah ihr unter die Augen: AR 
„Du diſ farwahr mein Schat geweſt 
Und haſts nicht wollen glauben!“ 5 

Er dedt ihr auf das  Leichentuch 
Und fchaut ihr auf die Hände: 
„Du bift einmal mein Schag geweſt, En 
Nun aber hats ein Ende!“ 


Er dedt ihr auf das Leichentuch 
Und ſchaut ihr auf die Füße: 
„Du bift einmal mein’ Schag geiveft, 
Nun aber fehläfft du füge!“ ’ 
Er zog heraus fein blanfes Schwert : 
Und ftach fich in fein Here: 
„Haft du gelitten Angft und Pein, 
So will ich Teiden Schmerzen!" 
„Run machet mir ein tiefes Grab 
Wohl zwiſchen Stein und Mauern, 
Es foll mein herzalferliebfter Schatz 
In meinen Armen verfaulen!” 
Man legt den Nitter zu ihr in Sarg, 
Begtub fie unter die Linden, 
Es jtunde an fein halbes Jahr, 
Da wuchfen herauf zwei Liljen. 
Tal, Wunderh. 1,8; I, 27. 
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.. Per trene Anabe. | 
(Münplich, vom Nicberrhein.) 4 


Es war einmal ein feiner Knab, 
Der liebt ſein Schaͤtzchen ſieben Jahr;: Fr 


Wohl fieben Jahr und noch viel mehr, ° "| 
Als wenn der Lieb kein Ende war. 


Der Anab der reiſt ins fremde Sand, 
Derweil wird fein Herzliebchen krank; 


Ja Trank, ja krank bis auf den Tod, 
Drei Tag, drei Nacht ſprach fie kein Wort. 


Und als der Knab die Botfchaft triegt, 
Daß ſein Feinsliebchen krank da fiegt: .- 


Da ließ er all. fein. Hab und Gut, — 
Wollt ſehn, was ſein Feinsliebchen thut. 


„Guten Tag, guten Tag, Herzliebſte mein! 
Was machſt bu hier im Bettelein?" 


„Schön Danf, fhön Danf, mein feiner Kuab! 
Mit mir wirds heißen balb ins Srab!" a \ 


„Richt fo, nicht fo, Hetgliebfte mein! 
Die Lieb und Treu muß länger fein.“ 1. 


Er nahm fie gleich in. feinen Ar, Ben 
Da war fie kalt und nicht mehr warm... ; 
20% 
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„Geſchwind, geſchwind, bringt mir ein Licht! 
Mein Schäghen ſtitbt, daß Niemand ſicht. 
„Zuvor hat ich ein große Freud, 

Jetzt muß ich tragen ein ſchwarzes Kleid; 
„Ein ſchwarzes Kleid und noch viel mehr, 
Mein Trauern nimmt fein Ende mehr! . 

„Und wenn die Lilien werben Rofen tragn,. «= 


Dann fol mein Trauern ein Ende han.” 
au - Bgl. Banberh. IN, 3. 





. — 
Bwei Königskinder, 
(Mindlih.) 
Es waren zwei Königsfinder, 
Die hatten, einander fo lich, 
Sie Fonnten beifammen ‚nicht, fommen, 
Das Waffer war viel zu tief, 

Ach Schaͤtzchen, Fönnteft du ſchwimmen, 
So ſchwimm doch herüber zu mir! 
Drei Kerzchen will ich anzünden, 
Und die folln leuchten zu dir,” 

Das hört ein falfches Nönnchen, 

. Die that, ald wenn fie ſchlief; 
Sie thät die Kerzlein auslöfchen, ' 
Der Jungling ertrank ſo tief. 

Es war an eim Sonntag-Morgen, 
Die Leut warn alle fo froh; 

Nicht fo die Königestochter, 
Ihr Augen ſaßen ihr zu. 
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„Ach Mutter, berzliebfte Mutter, 
"Mein Kopf thut mir fo weh! 


Ich möcht fo gern foagieren Go - 


Wohl an die grüne See.” 


„Ach Tochter, herzliebfte Tochter, 
Allein fonft du nicht. gehn; | 
Med auf dein jüngfte Schwefter, : 
Und die fol. mit dir gehn!" 
„Ach Mutter, herzliebfte Mutter, _ 

Meine Schwefter ift noch ein Kind, 
Sie pflüdt ja all die Bluͤmlein, 

Die auf Grünheide find.” | 

„Ach Tochter, herzliebſte Tochter. 
Allein ſollſt du nicht gehn; 

Weck auf deinen jüngften Bruder, 
Und der fol mit bir gehn!" u 


r. 
N 


„Ah Mutter, herzliebſte Mutter, J 


Mein Bruder iſt noch ein Kind, J 
Der ſchießt ja all die Voͤglein, 
Die auf Grünheide fi nd. — 


Die Mutter ging nach der Kicche, 

Die Sochter hielt ihren Gang, 

Sie ging fo lang fypazieren, 

Bis fie den Fiſcher fand. 

AAch dFiſcher, liebfter Fiſcher, 
Willſt du verdienen groß Lohn, 

Sp wirf dein Net ind Waſſer 

Und fiſch mir den Königsfohn!” 
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Er warf das Nep ins Wafler, 
Es ging bis auf den Grund; 
Der erfte iſch, den er file, 
Das war ſich des Könige Sohn. 


Sie faßt ihn in ihre Arme 
Und kußt feinen tobten Mund: 
„AH Mündlein, Fönnteft du fprechen, 
So wär mein jung Herze geſund!“ 


Was nahm fle von ihrem Haupte? 
Eine goldene Koͤnigskron: 
Sieh da, wohlebler Fiſcher, 
Haft dein verbientes Lohn!“ 


Was zog fie von ihrem Finger? 
Ein Ringlein von Golde fo roth: 
„Steh da, wohledler Fiſcher, 
Kauf deinen Kindern Brot!" 


Sie ſchwang fi um ihren Mantel 
Und fprang wohl in die See: 
„Gut Nacht, mein Vater und Mutter, 
Ihr feht mich nimmermeh!“ — 


Da hört man Glödlein Täuten, ® 
Da hört man Jammer und Noth: 
‚Hier Hegen zwei Königsfinder, 
Sie find alle beide tobt! 
Bol. Wunder), 1, 394, 336, 398 11, 240. 
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Pie Zũdin. 
(MRündlich, aus dem VBrandenburgilck 

Es war eine folge Juͤdin, * 
Ein wunderfhönes Weib; 
Die hatt eine fehöne Tochter, 
Ihr Haar war glatt geflochten, 
Zum Tanz war fie bereit. 

„Ah Mutter, liebe Mutter, 
Mein Kopf thut mir fo weh; 
Laß mich eine Heine Weile 
Spazieren auf grüner Heide, 
Bis daß es mir vergeht!" 


„Ach Tochter, Herzenstochter, 
Das kann und darf nicht fein; 
Wenn Juden auf der Straße gehn 
Und fehn dich unter den Bäumen ſtehn, 
Wie wird es dir ergehn!“ 


Die Mutter legt ſich fehlafen, 
Die Tochter nahm ein Sprung; 
Sie fprang wohl in die Straßen, 
Wo Herrn und Schreiber faßen: 
Dem Schreiber fprang fie zu. 

„Ad Schreiber, liebſter Schreiber, 
Mein Herz ihut mir fo weh: 

Laß mich eine Heine Weile 
Kur fehlafen an deiner Seite, 
Bis daß es mir vergeht!" 
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mid Yübin, liebſte Zübin, 
Das Fann und- darf nicht fein; 
Willſt vu. dich Iaffen täufen, 
Marie Magvalene fot du heißen, 
Mein Weibchen ſollſt dur fein] 

Ach Schreiber, liebſter Schreiber, 
Das kann und darf nicht fein; 
Eh ich mich laſſe täufen, 
Viel lieber, will ich mich erſaͤufen 
Wohl in dem tiefften See!" 

Sie ſchlug den Mantel zuſammen 
Und dreht fih nach dem. See: 
„Ade, mein Vater und Mutter, 
Ade, du ftolger Bruder, 
Wir fehn uns nimmermehl“ 

Bot. Wurderh. 1, Sat. 





Don dem üppigen Panern. 


(lieg. BL. 8. ADL. „Gin Ger von dein bpvigen Patvren." Am Ende: „Gehrüdt 
zu Nürnberg durch Jobſt Outfneht.” Um 1515-1536.) 


Don üppiglichen Dingen 
So will ich heben an 
Ein Abentheur zu fingen, 
Die ich gefehen han; 
An einem Baurentanze 
Bei eines Dorfes Pfad 
Da fach ich umher ſchwanzen 
Ein Dorfmald in eim Kranze. 
Her trat fein glatt 
Ein Baur, was frat, 
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Treib fein PBarad, 
In eim Panzer der Franze- 
Mit ihr frei umher fnat. 


Zu tanzen hätt er Willen 
Und das mit gar umſunſt, 


Zu laſſen aus fein Orlin, 


Stieß Manchen in fein Bruft 
Wo er fein mocht bekummen, 
Den Nächften den er fach; 

Er macht gar viel des Krummen 


Nah Art und Weis der Dummen, 


Ihm geſchach fehr gach 
Nach Ungemach, 

Schlaͤg, Stich und Rach 
Hätt er ihm fürgenummen 
Zu üben mannichfach. 


Er zog ſelbs auf ein Reihen 
Wohl zu der felben Baht, 
Auf daß er ſich möcht zweien 
Mit feiner Widerpar 
Zu dem er trug ein Grollen; 
Ein ftieß er mit Gefährt, 
Hieß Ihn damit ein Knollen, 
Ein Trunfnen und ein Bollen, 
Er wär nicht Teer, | 
Ein Doderer, 5 
Und flucht ihm ſehz 
Darzu fehlug. er den Trollen... 
Wohl mieber nach der Scwer. J 


— 
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Das fach fein Bruder Steffel, 
Der lief ihm unten Spieß 
Und ſprach: „Du trägft ein Scheffel, 
Des hab ich ein Berdrieß; 

Thut dich der Buckel juden, 

So reib dich. ber an. mich!“ u 
„Du meinft ung AU zu trucken?“ | 
Sein Säbel thät er auden: 

„Hüut dich, fag ih! 

Tritt hinderſich, 

Kein. Wort nit fprih! 

Sch fchlag Dir tiefe Luden 
Und gieb dir viel der Stich.“ 


Bon ferren ruft fein Better, 

- Der böret viefen Strauß: ' | 

„Hürwahr, find da nicht Retter! 

So wird ein Haber draus; 

Als köppiſch thun ich fhägen - 

Mein Ohem Hdimeran, 

Er läßt ſich Niemand. tregen . 

Wann er ift bei der Mepen; 

Kummt dann allfammt. 

Wer fechten Fann, 

Lats Rädlein gahn! 

Eh er ſich lang läßt geben, 

Fächt er ein Jammer an.‘ 


In dem fo regt ſich wieder 


Der Erſt der vor ihm lg, 
Er ſprach: „Sch ſei nicht bieder 
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Wann ich dirs Halt vertrag! 
Es bleibt nicht ungerochen u 
Wohl von den Freunden meig 
Darum fo laß dein PBochen! 
Du wirft von uns .erftochen; 
Steck ein, laß fein! 

Behalt das Dein 

Sn deinem Schrein! 

Geh heim und laß bir kochen - 
Darfür ein dicken Brein!“ 


Das thät dem uͤppigen Zoren, . 
Er tobt als faft als eh, 
Und fprah: „Ich will rumoren, 
Ich acht nit was es gſteh, 
Ich hab in meinem Stalle 
Zwei Roß und zehen Rind, 
Die will ich wagen alle; | 
ch gieb dir eins auf DSchnallen : 
Gefhwind, nit lind, | 
Daß du wirft blind; 

Du ..... kind, | 
Hör auf und nimmermehr falle 
Eh ich dirs Maul verbind!“ 


Erf hub ſich ein Scharmägeln 
Wie in-eim.wilden Heer, ; 
Ein Raufchen und ein Sliten. 





Im Hamif und mit Wehr; I 
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Kurzweil that ihn erlöfchen 
Bon folcher Haderei, 

Do zudsen viel.der Refchen, 
Schlugen fan wölltent breſchen; 
Einer ſchrei: herbei 

Was frutig ſei! 

Da zwei, da drei 

Gaben einander Bleſchen, 

Das blotzet als das Blei. 


Ein Weib fing an gar 'ſehre 


- Waffen zu fchreien an: 


„eh heut und: iminer-mehre! 
Wo ift Doch unfer Mann?” 
Do fprach: was kleine Gredel: 
„Dort liegt er in der Noth 
Und hat ein Loch im Schädel, 
Gehadt im böfen Wedel. 
„Ad Gott, nit lat! 
Bringt: vor: feim Tod 

Vom Beden drat 

Ein neu gebachens Flaͤdell 
Sein Kraft er wieder bat.” 


Der Amtmann was unfrutig, 
Er wollt nicht bieten Fried 
Dis fie AN waren blutig, 
Zulegt do half es nit: ° 
Mit Driſcheln, Mefjern, Stangen, 
Spieß, Schwertern ſchlugens bar 
Durch Koͤpf, Maul, Ras und Wangen 


7. 
Und was Einr modht:erkangenz 
Sie zwar AUS baar 
Bezahlen gar, Pan 
Ihr Keinr nahm wahr — 
Wo Jeder Ing am Rangen, 
Gluͤck Hätt an ihn fein Spar. .. 











Ihr wurden viel verfehret, 
Verwundt bis in den Tod, 
Ihr Freud ſich da verfehret 
In Jammer und in Noth: 
Je einen mußt man Taben, 
Die Sach was gar verheit, 
Den Andern gar begraben, wi 
Der Dritt trug von der Blaben; m 
Das geit der Neid . 
Zu folder Zeit, 0.0. 
Im Wiberftreit EZ 
Von folchen öden Knaben, 

Daß Mancher niederleit. 











Zwar folder Zanf und ‚Hader ' 
Verderbt die Herrſchaft nit, 
Den Richter noch den Baber, 
Und auch den Pfarrherr mit, 
Die Bier die fein genießen 
Und baß bann der iſt wundt; 
Es thut ihn wohl entfprießen, 
Den $reudigen zum Berdrießen; 
Bei Bund zu Stund 
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Dhut man ihn Fund er 
Den rechten Grund, 

Zu theidigen und zu büffen 

Geben fie mannid Pfund. Bern 


Der uns den Strauß erbichtet 
Und zu eim Lied gemacht, 
Der hat es felbs befichtet 
Und. eigentlich. betracht: 
Daß er fich meint zu hüten 
Wohl vor der Bauren Schaar; 
Und wenn fie werben wüthen, 
So hilft an ihn Fein Güten _ 
Ganz gar flnwahr, 
Kim Einer dar, 
Er würd fein gwahr 
Macht er ihr einen bfüten, 
Er müßt ihn laſſen Haar. 

Bol. Uhland II, 658. 


1.Schwangen, berumfchwängen, fich umbertreiben. frat, mbhb: vrat, munter, 
gerbäftig, muthwillig. treib, trieb, Lmat, mht; prt/wen knöten, treten. — 
2 gach, be. gäch, eilig, baflig. — 3. Doderer, fdmäb, Duberer, Etst 
texer, alberner Dlauderer, von dudern, flotter. Troll, grober, ftarfer Kerl 
— 4. Eude, od. — 5, trepen, tragen, einen neden, zum Zorn eigen, 
de den, fopmen — 7. Sören, Zorn — einem Zorn thım, ihn zum Zorne 
(gegen einen) reijen. Ballen, mbk, beilen, Häffen, berächtlidh fpreihen. — 8. @ig« 
sein, mfp. eliz und gliz, Sichtglanz. vefdh, rafc, Ishhaft, Beftig. fa m, mh. 
sam, saune, gleid) wie, eben fo ie, alß eb. frurig, frättig, m6b, vruot, wrao- 
tee, vrüctie, Hug, meife, wohlgemutb, munter. Biefhen, Schläge. — 10. W 
fen fipreien, nacy Hülfe rufen. Wedel, nit. Bewegung, Unruhe dr 
fgneil, Hurtig. unfrutig, f.Cte. & Drifcel, Dreihgflegel, rangen, 
Tingen. Spar, vom be. sparn, eine Ausnahme mit etrdas machen, jchonen 
— 41. verheien, mbt. verderben, Blaben, von blab, blau. öde, mi. 
wde, unergiebig, ſchlecht, nichtönugig. 
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Die arme Ha. Se pi 0% 
RE, aus Imbeheim, bei Bucheweller im Cllaß J 
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4224 F 


Es wohnt ein Pfalzgraf an dem air Ri 
Der. hatte drei fchöng Toͤchterlinn. 


Die Eine die fam ing — ea MD 
Die Andre Fam nicht weit yon ihr. . a 
Die Dritte läuft bald bin, bald her, aa zum T 
Sie wißt nicht, wo ihre Schweftern wär. 1 tal nut! 
Sie Fam vor eines Kaufmanns Thor; > vun ui 
Dort heifcht fie ein Almofen davor. ei sun mn ® 
„Ber draußen, wer draußen vor meinen Shord# — 
„Es ift eine arme Dienftmagd davor.““ ut 
„Eine arme Dienſtmagd die wollen wir riet; = 
Die ist unfer Brot, die brennt unfer Licht. 2”. 


.- 


„Eine arme Dienftmagd bin ich zwar, 
Doch will ich nur trodne Rinden finwahrb nk 
Sie dingt das Maͤdel ein halbes Jahr, 


Und da das halb Jahr herummer war, 
Da dingt ſie es noch ſieben Jahr. 


De 


Und da die fieben Jahr rummer warn, 
Da wollt das: Mädel zur Hochzeit gehn. it 
Sie wißt nicht, was fie ihm wollen zu Leibe thun. 


Sie gab ihm ein Apflein Rain 
Darinnen ftedt der viitre So 


r — 2 
in Taf 6 


el 
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„Ad, Mädel, wenn du Franf wol fein, 
So fag mir, wo deine Eltern fein!” : 


m Mein Vater ift Pfalzgraf an dem Heli; 
Meine Mutter iſt SRönigs Töͤchterlein.“9 


2 7T 


„Ad nein, ach nein, das kann nicht fein! + ©) 7 
Sonft wärft du mein jüngftes Schwefterlein.”  - -: 

„Und wenn ihr mirs nicht glauben’ wollt, = - 
Dann geht ihr nauf über meine Kiſt —— 
Und lugt was droben geſchrieben if A 


Und als die Kift aufgebrochen: war, 
Da laufen ihr die Thraͤnen die Backen nra. 


„Ach Maidel, haͤttſt du, mirs ſchon lang geſait, 
In Seid und Sammet haͤtt ich dich kleidt!“— 


Sie holen ihm Wecken und weißen Bein... — 
„Weg, weg mit, Wecken und weißem Wein! , .:; ., 


„Macht mir ein Todesgräbelein,. 
Darin ich will begraben fein!‘ oo. 
Vgl. Wunderh. 1, 9. 

Aug. Stöbers „Eifämifges Voltsbüͤchlein. Straßburg, 1842." S. S) 


Bes niacigrefen ũoqhtetlein. 


Mündtic, aus ber Gegend von Bonn, Can ich 


FJ 


Es war ein Markgraf übern Rhein, 
Der hatte drei ſtolze Töchterlein.:.'' " 


. in. 
2 u . 
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Die Erfte zog ins Defterreich, 
Die Andre in den grünen Zweig. 


Die. Dritte zog dem Spielmann nad), 
Sp zog hm ficben Jahr lang nad). 


Und wie die ſiebn Jahr umme warn, 
Brauns Mädchen verlangt in ihr Vaterland. 


„Ad Spielmann, liebfter Spielmann mein, 
Ach fpiel mich in mein Vaterland nein!” 


Der Spielmann war ein getreuer Mann, 
Er fpielt das Mädchen in ihr Vaterland; 


Wohl in ihr Land, wohl vor ihre Thür, 
Er klopft mit feinem Goloringlein dafür. 


„Wer iſt denn draußen, wer Flopfet an, 
Der mich fo kühn aufweden kann?“ 


„Es ift ein Mädchen hübſch und fein, 
Die wollt fo gern eure Dienftmagb fein.” 


„Ad nein, ac) nein, das kann nicht fein, 
Du verführft mir mein lieb Söhnelein!““ 

Der Spielmann ſchwur ein gewiffen Eid, 
Und daß brauns Mädchen das nicht thät. 


Die Frau fest fich wohl auf die Banf 
Und dingt das Mädchen auf fieben Jahr lang. 


Und wie die fiebn Jahr umme warn, . 
Brauns Mädchen ward gefährlich krank. 
Ar Bo. Wunderhorn Ar Br. 21 
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„Ab Mäpchen; liegſt hier gefährlich krank, 
Und ich weiß nicht dein Vaterland.” 


„Mein Vater iſt Marfgraf an dem’ Rhein, 


. Und ich hoff, ihr folt meine Mutter Sn.” w 


„Wie lann ich. denn. deine Mutter fein? 


Du tägft von Gold Teig Ringelein. 


„In meiner Sammer fteht ein Schranf,. 
Da liegt von Gold mein Ringlein blank.“ 


Und wie die Frau den Schrank auſthat, 


Schoffen ihr bie Thränen die Baden tab. 


„Ach Tochter, hättft dus nicht ehr Tönnen fagn, 
In Sammet und Seide hätteft dich foln tragn!“ 


„Und eh ich Sammet und Seide ſollt tragn, 
Viel Lieber will ich in Demuth gahn.“ 
Ah bringt mir Wed, ach bringt mir Wein, 
Daß ich mit meiner Tochter kann Iuftig fein!” 

„Sch mag fein Wed und auch Fein Mein, 
Sch will von Blumen ein Krängelein; 


„Ein weißes Kleid und ein enges Haus, 


Damit fo tragt mich zum Thor hinaus!“ 
| Vgl. Wunderh. I, 9. 





Siebesdienft. 
| (Mundlich, aus dem Vrandenburgiſchen.) 
Es wohnt ein Markgraf an dem Rhein, 
Der hatte drei Schöne .Töchterlein. :: 
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Die Eine freit ins Rieverland, ;  . me! 
Die Andre freit nicht weit davon. = 
Die Dritte die blieb ganz allein,’ 
She wollkiſo gern eine Dienfimagd fein; = 
Sie ging vor ihrer Schivefter hr | 
Und klopfet da fo leiſe für.” Se 
„Wer ft denn draußn, wer llopfet an, 9 | 
Der mich fo leid aufwecken Tanny" — 
„Es iſt ein armes Mägdelein, | . 
Die wollt fo gern eine’ Dienftmagd fein." 
„Ah Mädchen, du bift hübſch und fein, 
Berführft mir mein Herzmännelein!“ 
„Ad nein, ach nein, das ihu: ich nicht, 
Meine Ehre mir viel lieber iſt.“ 
Sie vermieiht fich auf ein. halbes Jahr, 
Darnach blieb fie noch ſteben Jahr. 
Und als die fiebn Jahr umme warn, 
Das Mädchen fing an Frank zu werdn. 
„Ah Mädchen, wenn du kranl willſt: werdn, 
So müffen wird deinen Elterw:fagni" .; 
Mein Bater it Markgraf an dem Mhein, 
Meine Mutter iſt Königs ZLöchterlein.”’ . - 
„Ach nein, ach nem, das glaub ich nicht, 
Daß du meine jüngfte Schweſter biſt!“ 
„Und wenn bu mirs nicht glauben willſt, 
So tritt vor meine Lade Hinter 
21% 
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Und. al fie vor die Lade trat, 3. 
Schoſſen ihr die Thraͤnen die Bangen ab 


„Ach, haͤtteſt dus nicht ehr koͤnnen ſagn, 
Rur Sammt und: Seide haͤttſt du ſolln tragn 
stein Gammt und Seide trag * wa : 
Zum Sterben bin ich, hingericht, ..  :. -. 

Und als DaB, Maghlein geiorben war, - 
Da wuchlen. drei Lilien auf ihrem Grab; 3 


Und unter der mitteln fand gefhrieben; 


Das Mägblein wär bei Gott geblieben. | 
au! mes l, 9. 


21... Ein traurig Siedlein. u 
(Mandlich/ aus dem Elſaß.) 
Win Ding liegt mir tn’ Sim, 
Für Elend möcht ich weinen, 
Wenn ich denke was ich. bin! 
Was datt mich ein neues Haus! 
‚ns Darinnen thute köftlich. wohnen, :. 
Man trägt mich bald heraus), 
RAR bau mich ein neuer Tiſch! 
Darauf iſt gut eſſen und trinken, I 
Es währt aber nicht lang mit mir, 
Mas batt'' mich ein neues Kleid! 
Mit: Hoſſahrt thu iche tragen, 
Nah Hoffahrt fommt groß Leidi ::.; 


ie 
’ 
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Was frieg ich auf meine. Reis! 
Kichts als vier harte Dielen, 
Dazu ein weißes Kleid. ı- > 
Was krieg ich unter meinen Kopf? 
Nichts als ein paar Hobelſpaͤne — 
Da liegft du armer Tropf! . ; .... 
(Aug. Stöbers „Elfäffifches Volksbuchlein. Stragburg, sur’ € 
2. Was batt, was nützt. ; 


— — — 


Preußiſches Ariegstied. 
(Nach einem fliegenden Blatte v. Jahre 178) 
Du tapfrer Help, | 
Du Breuße, rüfte dicht; 
Marfchiere fort ind Beld, ;,: 
Du tapfrer Held! ;;: 


Die Bäume blühn, 
Die Wiefen ziert das Gras: 
Kommt, laßt uns nicht verziehn 
Die Baͤume blühn. 


Ergreift das Schwert 
Und nehmt die Flint zur Hand, 
Und treibt die boͤhmſche Heerd! 
Ergreift das Schwert! 


Friſch auf, Soldat! 
Dein König iſt bei dir 
Und wagt es in der That: 
Frifh auf, Soldat! 


s hu 


Erſchrecket nicht! 


3265 
Was Friedrich will, : ©: 


Muß Alles wohl ergehn; 
Doch Alles in der Stil 
Map Briebrig Wil) 


"Die Reichbarmes:: 
Hat er gar wohl bezahlt, 


Daß fie ruft Ach und Weh! 


Die Reichsarmee, — Reißausarmee! 


Erſchrecket nicht, 


Wenn Froutreich kommen will 


Und Rußland auch aufbricht; 


4 f 


Der Adler wetzt 
Im Grimm und voller Wuth | 
Sein Schnabel wohlgemuth, . 
In Frankreichs Blut. 


Sie ftunden feft 
Bei Mecheln und Roßbach 
Mit achtzigtaufend Gäſt; 
Sie flunden feR! — 
Victoria! 
Der preußiſch Adler fiegt 
Bald hier, bald dort, bald da: 
Victoria! 


(2. Ext, „Der alte Fritz im Volksliede. 2. Aufl. Berlin, 1851. ©. 8.) 
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Vreußiſches Grenadierlied. 
(Minstid,) 


Maria Therefta, zeuch nicht in den Krieg! 
Du wirft nicht erfechten den herrlichen "Sieg. 

„ Was helfen dir alle die Reiter und Hu 
faren und alle Kroaten dazu? ;, 


Marfchieren au dir zu Gefallen ins Felt 
Alle die großen Nationen der Welt: 
Wollen doch fehn, ob der Ruß und der Fran- 
zofe was gegen und ausrichten Fann! 


Glaubſt du etwa, daß der .preußifche Staat 
Gar fih zum Kriege gerüftet. nicht hat? 
Komm nur ind Zeughaus, viel hundert Stüd Kar. 
nonen und Mörfer, die ftehen fchon da! 


Und der Soldat ift zu jeglicher Zeit 
Für feinen König zu fterben bereit. 
Kannft du es glauben? allein fehon die ber- 
liner Befagung, fie ſchäget ein Heer! 


Menn man bei dir noch die Strümpfe fich flickt, 
Sind wir dir fchon in das Land nein gerüdt; 
Dein Heer wird gefchlagen, wir rufen das Vic- 
toria, und es zieht fich ſehr eilig zuruͤck. 


Wenn unſrer Friedrich im Feld für uns ſiht, 
Scheuen den Teufel in der Hölle wir nicht; 
Muthig zum Kampfel jo rufen die Trom- .. 
peten und Pauken, — wer Luft bat, der fomm! — 
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Ei, wer hat denn folchen feinen Verſtand, 
Daß er dies Lied von den Preußen erfand? 
Drei Mann von König- Grenadier in der Wacht⸗ 


ftube, die haben das Lieblein erdacht. 
(8. Erk, „Der alte. Fritz im Vollksliede“ ıc. ©. 12.) 





Bie Prager Schlacht. 6. Mai 1757. 


(Münplich.) 


Als die Preußen marfchierten vor Prag 
Wohl nad) der Lowofiger Schlacht, 
Auf dem weißen Berg das Lager ward gefchlagen, 
Dahin man konnt mit Stud, Roß und Wagen; 
Die Mörfer wurden aufgeführt, | 
Schwerin der hat fie fommanbiert. 


Ein Trompeter fchieten fie hinein, - 
Ob fie Prag wollten geben ein? 
Oper ob fie es wollten lafin befchießen? — 
„Ihr Bürger, laßts euch nicht verbrießen, 
Wir wollend gewinn wohl mit dem Schwert; 
Es ift ja viel Millionen werth!“ 


Die Bürger fehrien, daß Gott erbarm! 
Bas macht uns der Friedrich fo warm! 
Wir wollen ihm das Prag wohl eingeben; 
Verſchon er und doch unfer Leben!‘ - 

Der Bifchof der gings durchaus nicht ein, 
Es fol und muß befchoffen fein! 


“ 
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Der Trompeter bat Order gebracht, 
Hats dem König felber gejagt: 
„A großer, großer Friedrich auf Erven, 
Dein Ruhm wird dir erfüllet werben! 
Sie wolln das Prag nicht anders geben ein, 
Es fol und muß befchoffen fein!“ | 


Hierauf rüdte Prinz Heinrich heran, 
Wohl mit fechszigtaufend Mann; 
Als das Schwerin nun hat vernommen, 
Daß der Succurs war angefommen, 

Da fchoffen fie fein tapfer drein, 
Bataillje muß gewonnen fein! 


Darauf ward ein Ausfall gemacht, 
Schwerin verlor die Schlacht. 
Po Donner, Hagel, Feur und Flammen, 
So {hoffen fie die Feftung zufammen! 
Bei einer fo großen Angft und Roth 
Schwerin der ward gefchoffen tobt. 


Da fing der König wohl an: 
„Ach, ach, was habn die Feinde gethan! 
Meine halbe Armee wollt ich drum geben, 
Wenn mein Schwerin noch wär am Leben! 
Er war ein tapfrer Kriegesheld, 
Stund alle Zeit bereit in dem Feld.“ 


Indeß da ruͤckte Prinz Heinrich heran,‘ 
Wohl mit vierzigtaufend Mann: J 
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Die vierzigtaufenn Mann die hatten Feine Roth, 
Denn all ihre Feinde warn geblieben tobt. 
Triumph, Triumph, Victorial 
Es lebe ver große Friedtich allda! — 

Ver’ hat'deiin Das Liedlein erbacht? 
Drei Hufaren wohl auf der Wacht. 
Zu Luremburg find fie gewefen, 
In Zeitungen habn fies gelefen. 
Triumph, Triumph, Victoria! 
Es lebe der große Friedrich allda! 

’ Vgl. Wunderh. IT, 219. 
&. Erf, „Der alte Feig Im Bolteliede x. ©. 14) 





Pie Prager Schlacht. 6. Mai 1757. 
(Big, EL.O. „Reiegslieber für Beievriche Gerce." Von 6 kiedern das Ste Weh 
noch in den cuer Jahren des porigen Jahrh. gedruct.) 
Als die Preußen marſchierten nach Prag 

Gleich nach der Loboſchützer Schlacht, 

Auf dem weißen Berg das Lager ward gefchlagen, 

Darin man fonnt mit Roß und Wagen; 

Die Mörfer wurden aufgeführt, 

Schwerin der hat fie kommandiert. 


Indem xuckte Prinz Heinrich an, 
Wohl mit fechzigtaufend Mann. 
Als das Schwerin nun hat vernommen, 
Daß der Succurd war angekommen, 
Da fchoffen fie wohl tapfer brein; 
Bataile muß gewonnen. fein! 


x. 
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Ein Trompeter fie ſchickten hinein: U 
Ob ſie Prag wollten geben ein? — 
Oder ob fies wollten laſſen beſchießen? 

„Ihr Bürger, laßts euch nicht verbrießent 
Mir wollen das Prag nicht geben ein, 
Es fol und muß befchoffen fein!“ 


Haubigen hat man aufgeführt, 
Schwerin der hat fie Fommanbiert. 
Ei, potz taufend! wie thuts bligen, wie.thuts krachen! 
Was that es vor ein Getümmel machen! 
Sie fchoffen wohl über die Moldau hinein, 
Wohl zu der Neuftadt hinein. 


Die Bürger fhrieen: „Daß Gott erbarm, | 
Wie machet und der Srigel jo warm! 
Wir wollen ihm das Prag eingeben, | 
Verſchone er doch unfer Leben!” 
Der Bifchoff der wollts nicht geben ein, 
Es foll und muß beſchoſſn ſein. 


Hierauf wurde ein Ausfall gemacht, 
Schwerin verſpielte die Schlacht; 
Unter ſo viel Feuer und Flammen 
Die Preußen ſchoſſen ſie zuſammen: 
Bei ſo ſchwerer Angſt und großer Noth 
Schwerin ward geſchoſſen todt. 


Hierauf fingt der Koͤnig wohl an: 
„Ach, ach! was hab ich gethan! 
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Meine ganz Armee wollt ich drum geben, 
Wenn mein Schwerin noch wär bei Leben; 
Er war ein tapfrer. Kriegesheld, 
Stund altegeit- wohl in dem Selb.“ . 
Bol. Wunder. II, A 


Fridericus Ber. 
Mel, 6 märfchierten brei Begimenter wohl über ben Rhein. 


Bribericus.Rer, unfer König und Herr, 
Der rief feine Solbaten allefammt ins Gewehr, 
Zweihundert Bataillons und an die taufend Schwabronen, 
Und jever Grenadier Friegt fechsig Patronen. 


Ihr verfluchten Kerls,” fprach feine Majeftät, 
„Daß jeder in der Bataille feinen Mann mir fteht; 
Sie gönnen mir nicht Schlefien und die Grafichaft Glas, 
Und die Hundert Millionen in meinem Schag.“ 


Die Kaifrin hat fich mit den Franzoſen alliirt, 
Und das römifche Reich gegen mich revoltirt; 
Die Ruffen feind gefallen in Preußen ein: 
Auf, laßt uns fie zeigen, daß wir brave Lanbefinder fein! 


„Meine Generale Schwerin und Feldmarſchall von Keith, 
Und der Generalmajor von Ziethen feind allemal bereit. 
Kotz Mohren, Blig und Kreug-Element, 

Wer den rip und feine Soldaten noch nicht kennt!“ 
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„Nun adjd, Lowiſe, wiſch ab das Geficht, 
Eine jede Kugel die trifft ja nicht; 
Denn träf jede Kugel apart ihren Dann, 
Wo friegten die Könige ihre Soldaten dann? 


„Die Mustketenfugel macht ein kleines Loch, 
Die Kanonenfugel ein weit größeres noch; 
Die Kugeln feind ale von Eifen und. Wei, 
Und manche Kugel geht Manchem vorbei. 


„Unſre Artillerie hat ein vortrefflih Kaliber, 
Und von den Preußen geht feiner nicht zum Feinde nicht über; 
Die Schweden die haben verflucht. fchlechtes Geld, 
Wer weiß, ob der Deftreicher befieres Kalt! 


„Mit Pomade bezahlt den Franzoſen fein König, 
Wir kriegens alle Wochen bei Heller und Pfennig. 
Kotz Mohren, Blig und Kreuz⸗-Sackerment! 

Wer Friegt fo prompt wie der Preuße fein Traftement? 


„Fridericus mein König, den der Lorbeerfrang ziert, 
Ach haͤttſt du nur öfters zu plündern permittirt: 
Fridericus Rex mein König und Heß, Ä 
Wir fchlügen den Teufel für dich aus. der Welt!" 


(Bevichtet von Georg Wilh. Heine. Härkig, den. Willidalß Alexie. — Aus beffen 
Roman „Kabanis. Berlin, 1832,” Daf. S. 180.) 


— — — — 
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Alsdann manch Cavalier 
Sich allda praͤſentiert 
Und ſucht ſein brav Plaͤſier 
In aller Ehr 
Ing Gewehr 
Gegen den Feind 
Ein jeder Soldat erſcheint. 


Die Zeit wird Keinem lang, 
Bald hört man einen Klang; 
Ein Jeder verfteht ſolchen Gefang. 
Bald gehts daher: 
Reuter zum Pferd, 
Gar behend, 
Ein Jeder zu feim Regiment, 


Da muß manch braver Held 
Aus feinem grünen Zelt 
Zum Feinde rien in das Selb: 
Mit Glüd daran, & 
Mit Freuden darvon, 
Unverzagt — 
Ber weiß, wer den Andern jagt! 


In ſolchem Scharmügel und Streit 
Auf grüner Heide breit . 
Mancher Soldat darnieder leit: 

„Will denn Gott 

Ein folden Tod 

Pr beſchem, 

So ſterb ich doch in aller Ehrn!“ 
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Wenn man gefehlägen hat, 


Pr 
Dann Haget manchen Soldat: 

„Ich hab verforn mein Ramerad; rs 
Wie thu ich ihm doch [ 
Daß ich noch 

Dergeftalt 


Erhebt fich auch groß Klagen an: “ 
Wo find id) meinen Mann? u 
„Er ift geblieben auf dem Plan.” 
It er dahin, 
Brei 108 ich bin, \ 
Acht es nicht viel; 
Ein Andern ich befommen will. 


Ein andern möcht befommen bald? : 
. 


Denn auch manch bravr Soldat, sn 
Zwar geweſen in großg Noth, at ν 
Vorm Feind ſich wieret Bat; a; iu. ©: 
Reitet daher, MP -.- “ 

Faͤllt vom Pferd, 
Bleibet gleich todt: 
Seiner Seelen genade Gott! 


* 
Nach geendtem Scharmuͤtzel und Streit 


Theilet man aus die Beut, 
Daß manchm Soldat fein Herz erfreut! 
Der Eine kriegt Stöß, 
Der Andre Geld, : u 
o ie es gefäm;i" J Y 
Anders gehts nicht zu in der Welt. ' 
ir Br. Wunberhorn dr Dh. 22 








. 


—R 
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Wer ſich nur tapfer hält; 
Der frieget allgeit Geh 
Und kann fein Iuftig in.der Welt; 
Gottöfürchtig Dabei, 
Sag ich frei, 
Gehört darzu — 
Wer das hat, 
Kann fagen: Rendez vous! 


& Salsieren, fih fhägen, Mädten, — 10. Rendez vons, Reit Nh da! 


Soldatenlied. 
(Blog. BL. Ataĩ fühlte Wärlid« She. 1806.” Dat Ste.) 


Es if ein Prinzlein noch fo-Hein, Hoßee! 
Es ift ein Prinzleinnodp..fo. Flefn, : 
So muß es ein Hoßee! 
Vivat Oranien, das große Tantchen! 
Vivat Oranien, Hoßee! 


Der roͤmiſche Kaiſer iſt ja auch ein Held, Hoßee!: 
Der all das Seinige nach Frankreich ftellt. Hoßee! 
Vivat Oranien, das große Taänichen! 

Vivat Dranien, Hoßee! 


Der König von England der bat ſich geſchworen, Hoßee! 
Der Teufel moͤcht alle Franzoſen holen! Hoßee! 
Vivat Oranien, das große Tantchen! 


Vivat Dranien, Hosee ° 


Der Herzog von rauuſchwetg pas iR ein @gyeral Hofe! 
Der alle die Frumafen Airiagen Tann, Hebel. 
Vivat Dranien, das große Kantheplun: vu, ar 
Vivat Dranien, Haßpe!,, Dr Te 7) 


Der Ehurfürft von Sachſen iſt ein Bayer Gert; 'Woßee! 
Der tapfre Soldaten nad) Frankreich Reit: Hoßer! 
Bivat Dranien, das große Tantchen! 
Vivat Dranien, Hoßee! . J En , 


Der König von Preußen der hat hrau Beld,; Goke! 
Alles was den Henn Franzoſen gefällt... Hoßee 
Vivat Dranien, das große Tantchen! 
Vivat Oranien, Hoßee! a 





zit 
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Soldatenlied. 


(lieg, DI. 9, „Rene Kriege. und Cofbatenlicder.” Das. dr. Webl um 1800 
gebrudt., 4.) 


Iept geht der w eld, 

Da heißts: Soldat, ſchlag auf. dein Zeh! 
Frühmorgens muß man, exerzieren, 

Bald linfs, bald rechts das Glied formieren; 
Eobald der Tag anbricht, 

Das Gwehr gefehuldert liegt. 

Allwo die Trommeln und Pfeifen gehn, 
Da ift viel taufend Freud zu fehn;, u 
Allwo die Bomben fallen ein:. .; . .,.. 
Ihr Brüder, ſchießt nur tapferıbrein! ...; 


Sonſt gehn wir Alle m Bmmd 
In einer Viertelftund,.. - » 








ein 


22% 


3“ 
Es ruft ja mancher brave Soldat: = 
D weh, wo bleibt mein Kamera? 
Er fiegt dort auf grüner Heiden, 
Gar fhön wolln wir ihm begleiten. 
Mein Kamrad und der iſt tobt; 
Tröft ihn der liebe Gott! 


Die Weiber fangen zu weinen an; 
„Wo bleibt mein lieber guter Mann?” 
ooldie Minder ſchreien / allzugleich : 
„Dich itoͤſte Gott Im Himmelreichi 
Mein Vater der?iſt todt/ 
Ber ſchaft uns Kindern nun Vrot? 





AM datenlied. 


Glieg BL. 4: BEL „Bei hne Newe Sicher u Gedrudt im Jahr 1622.) 


Vorhanden ift einmal die Zeit, 
Daß mancher fühner Held 
Mit feiner Wehr zu Felde. let; 
Wie ich berichtet bin: 
Zu Fuß und auch zu Pferd, 
Wie man ihr nur begehrt, 
Ganz wunder, beſonder, 
Die befte Reuterei, 
Ein ganze werthe Ritterſchaft; 
Zußvolf ift auch dabei. 
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So zeucht man denn zu. Trug, den Trat, 
Ohn alle Scheu dem Zeind -.ucdirk, 
Auf wohlverorbnten Muſterplatzz 
Ein Jeder da erfcheint, 

Nimmt auf fein Oberweht;'.. ' "Ü. 
Gott dem Herne: Ehr; hi um ot. 
Sein Worte hinforte 

Ihn wohl beſchützen hut 

Fürs Teufels Gewalt und Feinden Lift: 
Hab unverzagten Muth⸗ 


Wenn man liegt auf dem Muperping 
Und. ift im Anzug fein, - 
So lauft daher mein edler Sch 
Und herzigs Schtigelein; 
„Wenn fieh. dich wieder ich? 
Sag mir es! frag ich dich. 
Sie weinet und greinet, 
Bot mir ihr fehneeweiß Händ, 
Darneben ihr roths Muͤndelein 
In Kummer und Elend. 





alymah 
Gott gfegne dich hinteiebepum, ER 
Du edler Schag! glaub, mir,...; 
Hab dir den Kuß und bleib nur fromm, 
Ich komm wieder zu dir 
Ja mit gelegner Zeiit 
Bring ich euch gute Beut. 
Mit Gotte Äh wolle. 24 100 
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MDaß ich Fol Dein fe, 
Zubringen feine füngen Tag:“ 
Aber es fanmn "le fein 





Kein beſſer Beben iſt in der Welt: 
Das fag ih wiedenum u... r 
Bann die Soldaten haben Geld, 
Trinken eins ziumal heruut 
Alter, ya dieſer Stunde; 

* Spar dich, fhönas@ich,:gefunh 
Wir ſcheiden mit Freuden 
Irnir- Brinde au; - 

Wen wir han Mherfub; ” 
Er —— ur San 








Unfer Hauptmann der mahnet auf, 
Darzu rührt, man das Spiel; 
Alsdann fo zeucht der ganze Hauf, 
Iſt unfer aller Wil, 

Greifen den Feind ſtark an. 

Da fieht man manchen Mann 
Mit Schiefen, mit Spiepen 
Ritterlich fechten frei, 

Und koͤmmt zu Hülf alfo geſchwind 
Die loͤblich Reiterei. 


Diefelbigen halten Schuß, ich meld, 
Und legen ein groß. Ehr; 
Auch feind viel fchöner Stuck zu Feld 
Wider des Feindes Heer: 
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Falfanetlein gar frei, 
Feldſchlangen auch darbei, 
Falkaunen, Kartaunen, 
Darzu die groß Scharfmeb, 
Die bringen unverhinderlich 
Gar manchen Mann in die Eraͤt. 








u, 


Alsdann fo rennt man zu der Zeit 
Die Feind gar geivaltig an 
Mit Stürmentund nit großem Streit; 
Da foftets manchen Mann 
Dann fehrelet ver Faͤhndrich⸗ 
Nun will ich halten den Sieg; 
Mein Fahnen wird mahnen “ 
Euren ftolzen Muth, bla 
Den ich ftät aufrecht führen will, 
Weil in. mir it en Blut: " ; 


Da geht recht ein Scharmi 
Da bläft man tapfer uf 
Unter der” Reiterei- fortan; 
Dann fchläget man darauf., - 
Wir freien in der Rath: = 
Schieß, ſchlag und ſtich zu Top! 
Herwieder hau nieder 
Nach des Hauptmanns Begehr; 
Faͤllt euer Picken auf den Mann, 
Machet die Sattel leer. : 


Wenn day, Sein übenpunben, iR, 
Zieht man dem Lager au; 





Kin 
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‚Sieht man was übrig iſt zur Friſt 
u Und hat dieweil fein Ruh. 
Erft geht das Klagen san: 
„Wo ift blieben mein Geſpann?“ 
Wir haben ihm begraben, 
Ihn funden tobt allein; 
Hilft nichts, es iſt einmal gewiß, 
Es muß geftorben fein. 
Wir wollen ſte ohn allen, Spott 
Beſtatten zu der Erd. 
Ihnen well ſein genaͤdig Gott, 
Der fie wieder verklärt! Y 
Auf iß ſpießen zum Grab 
Wolln wir fie tragen ab, 
Einfcharren und harten, 
Wann uns auchtrifft die Zeit; 
Mit Pfeifen, Trommeln wohlgemuth 
Ihn geben das Geleit. 
Biel liebr, ich. ſtͤrb auf.folcher Weis 
. Mit friſchem freien Muth, 
Dadurch erlang ih. Ehr und Preis 
Und wag daran mein Blut; 
Darbei ich freundlich bitt: 
Wollt mirs verargen nicht! 
Ich wende und ende 
Dies Liedlein ohn Beſchwerd: 
Ehrlich Soldaten, fag ich rund, 
Die find noch Lobens wert! 
7. 3m die Kräge bringen, in Beivnben Bringen. 


AN 


Bl. ©. 38. 
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Berhlien ’ " *8 
(, Tugenshafter Jungfrauen und Yin Beh 2 


©. 3.] Das 176. Be. Str. 11 na U 

Wir haben ein Schifflein mit — 6 RR 
Darmit wölln wir nah Engelland fahren. 
Laßt ung fahrn, fahrn fahrn faben,. 
Laßt uns fahrn nad Engelland zul -  : . :;;, 

Der Wein ift aus der Maßen gi, 
Er macht ung frifchen freien Muth. 
Laßt ung fahrn, fahrn fahrn fahrn, Bere E 
Laßt und fahrn nad, Engelland wi . “ . 


Friſch auf, gut Gſell, laß * 
Das Glaͤslein muß nit lang F 
Laßt uns fahrn, fahrn fahrn fahrn, 

Laßt uns fahrn nach Ergelland ut n 


„Schent ein, ſchenk ein den Fühlen Wein! 
Das Gütlein muß verfchlemmet fein. 
Laßt ung fahrn, fahrn fahrn fahrn, 
Laßt uns fahrn nad) Engeland zu! » 





Wir trinfen gerne guten Wein, 
Das Gläslein vol geht hübſch hinein. 
Laßt uns fahrn, fahrn fahrn fahrn, : 
Laßt uns fahrn nach Engelland zu! 


Dring Einer eins dem Anbern rum, 
Daß ed von Eim zum Andern fumm! 
Laßt uns fahrn, fahrn fahrn fahrn, 
Lapt und fahrn nach Engelland zul 
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. Wem wöͤlln wir Diefes Gläslein bringen? 
e ven don der Hohen Zinnen. 
Laßt ums fahrn, fahrn fahrn fahrn, 


Laßt uns fahrn mach Engelland zu! 

Heb auf, trinks aus, und machs nit langt 
Thu bald Beſcheid, uns wird ſonſt bang! 
Laßt uns fahr, fahrn fahrn fahrn, 
Laßt uns fahrn nach Engelland zu! 

„Guter Geſell, den bring ich dir! 

Ich Hoff, wirſts nit abſchlagen mir.“ 
Last uns fahr, fahrn fahrn fahrn, 
Laßt ni na Engelland zu! 

Er fegt das, GliBlein, an. den, Mund, 
Er trunf es raus, bis auf, den, Grund, 
Laßt uns fahrn, fahrn, fahrn fahrn, 
Lat uns fahrn nad) Engelland zu! 

Gr hat den Sachen recht gethan, 

Das Unter und das fol oben ftahn! 
Laßt uns fahm, fahrn fahtn fahrn, 
Laßt ms fahrn nach Engeiland zu! 

„Den hab ich redlich ausgebracht; 
Beſcheid zu thun wirſt Fein bedacht.“ 
Laßt uns fahr, fahrn fahr fahr, 
Laßt uns fahrn nach Engelland zu! 

„Hör, guter Freund, mein ſchenk mir ein! 
Die Pfenning’ die müffn vertrunken fein.“ 
Laßt ung fahm, fahm fahr fahm, 
Laßt uns fahm nach Engelland zu! 
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„Ei lieber Bruder! es lann nit fein, ’ 
Du gäbft mir vor das Händelein. .. "* 
Laßt uns fahrn, fahrn fahrn fahrn, 

Laßt uns fahrn nach Engelland zu! 


„Seh hin und thu mir recht Befcheint 
„O ja! es {ft mir gar mit leid.“ 
Laßt uns fahrn, fahrn fahrn fahrn, 

Laßt uns fahrn nach Engelland zu! 
„Mich dunkt, der ſitz garsbutfig dort? 
Drum thu Beſcheid un bringsee Jar 
Laßt una fahrn, + Fahrk'faten fahr »oE 
Sapı ung fahrn nach Engellan u: — 


Giederholt von tr. 


a, 
nu, 






Drobn in dem‘ , 
Schnalzt a si u f 
Maͤdle, willft mi beirathe, 

Sag mers gewiß! 


andlich 

Hab Hotzapfel hehasben 

Und Kernle rum 'gefät, 

Hab oft ein (et 
Am Halſe rum gdreht. 







Er 
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th 


Dt. Wunderh. I, 121. 


348 


Mundlich 
Aus iſts mit mir, 
Mein Hans hat fein Thür, ° 
Thür hat Fein Ehtop, nn 
Dein Schat bin. ich los. 


Wal. MÆunderh 11, 119. 





aan 
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F 
EIER" ProP 4 
Das Gaßle won i gange bin, 
Das Gäfle gang ich noch; ' 
Das Schäple won ich gelichet han, 
Das Schaͤtle lieb ich noch: 


Dot. Wunderh, LU, 122. 





J 


Mind. 
Zu dir bin.i.gangg, , 

Zu dir hats mi gfreut; 

Zu dir gang i nimme, 

Der Weg ift mir zweit. 

“ Bol. Wunderh, UI, 114. 

Mndlich, aus Ober / Onerreich 

Mei Herzerl is treu, 

38 a Gfhöflerl dabei, , 

Und an anziger Bua 

Harn Schlüffel, dazue 
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v“ "Sebenöteoft. sel sc 
Aus Metlenburg,) 
Hudel die Trubel, 
Dat Drauffelneft {8 vull, 
Un Friegft du de Jung’ nich, 
So kriegſt du de UM, 
Un FB de UM nich, 
So friegft du dat Neft, 
Un fünd fe utflogen, 
So fünd fe inn weft. 


13oh. Guſt. Büfching’s „ ie Nachrichten ms unse der Geſchichte ıc. 
IV. Bd. Breslau, 1819." ©. 59. 


Draufftzeß, Ben n pif— Ne, entf 


Komm 





Eromnelfhleg.. je 


Rum turum tum, _ an 
Der Kaiſer ſchlagt um > uch 2 
Mit Haͤnd und mit Ti. 
Mit fürige Spieß; u 
Hat dEenfter eingſchlaga, 
Hals Blei davontraga,. 1%. 
Hat Kugla draus goſſa, 
Und dBaura derfchoffa. 
Bol, Wunderh. 1, 97 in After Aufl, — In neufter Aufl: 1,105. 


(Erinnert an bie Seit 1705, ald die Kalferlichen im Baierland haufen und der 
Kurfürft verjagt war. Dal, Morgenblast, 1942. No. 312, ©. 1246.) 


a0 
Aus der Beit, ‚fs Schwedenkrieges. 
init, —*&& 
Die Schweden find gekommen, 
Haben Alles mitgenommen, 
‚Haben däenfter eingeſchlagen, 
Habens Blei davon getragen, 
‚Haben Kugeln daraus ſſen 


Und die Bauern erſchoſſen. 


(308. Ga. Zürtinge „Wäcenlihe Nacheihten für Araunse ter Geidite ze 
1. 2. Preslau, 1816..'€. 0) 


Da) 
tie 
b 12) 


Das Mãgdiein nid der Haſelſtrauch 
(Rünvlich, aus der Gegend von Oderberg a. d. Oder.) 
Es trieb ein Maͤdel die Gänfe ans 
Des Morgens ia der Brühe. ·c 
Und als fie an dem Wege Fam, 
Da fland ein Strauch fo grüne. ä 


„Buten Morgn, guten Morgn, ‚eins Safefraus! 
Wovon bift du fo grüne?“ 


Schön Dant, fhön Danf, feins Mäbelein! 
Wovon bif du ſo fhönet’ - + -' 

„Wovon daß Id fo ſchöne bin, 
Das ann ih dir wohl fagen: 
" „Ich eß welß-Brot und trinfe Bein, 
Davon bin ich fo [höne.” 


So 


„Wovon daß“ ich fo-grüne hin, =. ! 
Das fann ich dir wohl fagens: u: - 


„Auf mich ſo faͤllt der fühle Sau, J 
Davon bin ich ſo grune. 


„Und wenn du no io rööne, si 
Deine Ehr A Weholaſen el 


„Du haft dein Ehren-Golbringelein 
Bei deinem Schat gelafen. TE. 


„Ach wart, 2 wart, grüner Sala 
Dies, Wort fol dich gereuem. 


gu Haus hab ich Mei Bruder fick, 
Die jollen dich abhauen! Dem 
sh) 


„Und haun fie mich im Winler —* Ki 


Im Sommer grün ich wieder; 


„Ein Moadlein die ihr Ehr verliert, 

Die kriegt fie nimmer wieder. — 
Bar HBimperhF 272. 
a 

f a 


Das Morchen und die Hartl. " 


Es wollt ein Maͤdl ins Schenkhaus gehn, 
Sie ſchmückt fig wunderfchöne; rg 
Da bleibt fie auf ne Weile fiehn  . ,,: 
Bor einer Hafel grüng., een u 
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„Und gräß dich Gott, Frau Hefelin! 
Bon was bift du ſo grüne?‘ | 
„Und grüß dich Gott, feins Maͤdelein! 
Bon was biſt du ſo ſchönef⸗⸗ \ 


‚Bon was daß ich io fchöne bin, 
Das Kun ich dir Batp fagen? - 
Ich eg weiß: ‚Brotzugpit: A Wein, 
Davon bin ich po ſchoͤne. 
„Von was daß ich ſo gräne bin, 
Das kann ih dir bald fagen: 
Huf mich ſo fällt der Fahle Thau, 
Davon bin ich ſo grüne. ze 
PA welches Maͤdl ihr Ehr will habn, 
Die muß daheime bleiben . 
Und muß nicht immer ins Schenfhaus gehn 
Mit ihrem fiolzen Leibe. 
„Sie muß wohl ‚gehn bei Sonnenfchein — 
Bei Sonnenfchein nad) Haufe; 
Bei Mondenfchein, bei finftrer Nacht 
Iſt Fein. Ehr zu erhalten.’” 


— ne ſtill, ſchweig ſtill, Frau Hafelin, 
Buben auch nicht fo fehre; 
55 hab wolln zu meim Buhlen gehn, 
Jetzt werd ich ummekehren.“ 
„Und kehr du umme wie du willſt, 
Er hat bei dir gefeffen; | 
Du haft dein roth Golbfingerlein 
In feiner Hand vergeffen. 
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„Du haft wohl auch was mehr gethan, 
Du haſt bei ihm geſchlafen; 
Du haſt dein grünen Rautenkranz 
Auf ſeinem Haupt gelaſſen. “ 


„Schweig fit, ſchweig ſtill, Frau Hafein! 
Du kannſt dich bald * uen: 
Ich hab daheim Mei r ſtolz, 


Die werden dich umhauen.“ 


„Haun ſie mich gleich zum Winter um, 
Im Sommer grün ich wieder - 
Berliert ein Mäpl ihn Ehrenkranz, 
Den findt ſie nicht mehr wieder. 


„Und wenn die Lind ihr Laub ver, 
Da trauern alle Alte: 
Ade, ade, feins Mädelein, 
Und halt dein Kränzlein feſte!““ 


„Sch kann ihn halten wie ich will, 
Er ift mir fchon entfallen; 
Es ift mir fehon von weißer Sein 
Ein Schleirlein drauf getan.“ 
Del, 
(3. ©. Deiner! , ‚Alte teutfche Bolksliever in ber 
laͤndchens.“ ı. ©. 29.) 
4. Schenkhaus, Wirthshaus, Tanzboben. 


43, 3. Gefallene Mädchen müffen nämlich bei ver Trauums I in einem weißen 
Kopftuche ohne Kranz erfcheinen, während das Haupt unbefcholtener Bräute mit 
ven Barben und Sinnbildern der Freube und bes Sieges ptangt. 


. e ! 








ir Bd. Wunderhorn Ar Bo. 23 
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Pas Mädchen und der, Sagebanm, 


Wiantlich, and der Ufermart,) 


Es wollt ein Mädchen fpazieren gehn, 
Gar ſchon war fie gezieret; 
Was fand fie da am Wege ftehn? 
Ein Sagebaum Mir grüne. 


„Sag an, fag an, du Sagebaum, 
Wovon bift du ſo grüne?" 
»Sag an, ſag an, du Mägdelein, 
Wovon biſt du fo ſchoͤne?“ 


„Wovon daß ich fo ſchoͤne bin, 
Das will. ich dir wohl fagen: 
Ich effe Semmel und trinfe Wein, - : 
Davon bin ich fo fchöne.” 


„Wovon daß ich fo grüne bin, 
Das will ich dir wohl fagen: 
Es fänt der fühle Thau auf mich, 
Davon Bin ich fo grüne. - 2 


min Mädchen, die ihre Chr will habn, 
Haufe muß fie bleiben; 

"Ste muß ſich fein ins. Bettchen legn 

Mit ihrem zarten Leibe. 


Bin tanzen kann fie auch wohl.gehn, 
Das ift ihr unverwehret; 
Bei Sonnenſchein dann wiedrum heim, 
So hat fie Ruhm und Ehre. 


aßs 
„Bei finſtrer Nacht und Mondenſchein 
Iſt keine Ehr vorhanden; 


Es giebt der falſchen Knaben viel, 
Die ſetzen dic in Schanden. 


„Schoͤn Dant, ſchoͤn Dat, du Seerluim 
Für deine gute Lehch! 
‘ch will meim Schag entgegen gehn, 
Dann werd ich wieber. umfehren.” 


„Schweig ſtill, ſchweig fill, du Maͤgdelein 
Du biſt ſchon hingeweſe;; X 
Du haſt dein Rautenkraͤnzelein 
In ſeinem Arm gelaffen. u 


„Schweig ſtill, ſchweig ein, du Eain 
Sch thu Dich nicht anfchauen; — 
Ich hab zwei folge Brüderleiin, 
Die follen dich abbauen!” ns 


„AUnd haun fie mich im Winter ab, 

Im Sommer grün ich wieber; ® 

Ein Mädchen, die ihre Ehr verliert;%s 

Die lriegt Re nimmer wieder." U 
— PR Wunder, 1, m 


Eagebaum, Savelbaum, ıc. volfsmäßig für: Säbenbaum, Sebenbaum, 
von dem lat. sabina. 


F rn Re: f 
9 1:1 nt a a veydstt ,, 


23% 
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Bwei Gefpielen. 
(Rönlich, aus Eileen.) 


&s waren zwei Gefpielen, 
Die gingen beide fpazieren; 
;» Die eine führt ein friſchen Muth, 
Die andre weint fo fehre. :,: 


„Ach Gefpiele, liebſte Gefpiele mein, 
Was weineft du fo fehre? 
Weinft du um deines Waters Gut, 
Oder weinft um deine Ehre?” 


„Ich wein nicht um meins Vaters Gut, 
Wein auch nicht um mein Ehre; 
Wir beide wir haben ein Knaben lieb, 
Draus Fünnen, wir ung nicht teilen.” 


„Ach Gefpiele, liebfte Gefpiele mein, 
Laß mir dein Knaben 'alleine! 
Ich will dir meinen Bruder gebn 
Und Vaters Gut zum Theile.” 


mi deinen Bruder mag ic) nicht, 
Noch Vaters Gut zum Theile; 
Ich wi nicht Silber und rothes Gold, 
Will meinen Schag alleine!" 


Der Knabe wohl hinter der Linde ftand 
Er hört der Red ein Ende: 
„„Ach großer Gott vom Himmel herab! 
Zu welcher fol ich mich wenden? 
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„„Wend ich mich zu der Reichen, 
Sp weinet meines Gleichen; 
Wend ich mich zu der Armen, 
Da gehts, daß Gott erbarme! 


„„So will ich die Reiche fahren la 
Und mich zur Armen fehren; | 
Wir beide find noch IR a und flat; 
Wir werden ung fchon ernähren.” 


„And wenn die Reiche ein Thaler hat, 
So verzehrt fie ihn ganz alleine; 
Und wenn die Arme ein Grofchen Hat, 
So thut fie ihn mit mir heilen." 
Bol. Wunderh. II, 18; IV, 51. 


Vergiß nicht mein! 


(Mündlih, aus Urach im Würtembergifchen.) 


Geh ich in Kirchhof nein, 
Seh ich die Todtenbein. 
Auf meim Grab fleht ein Stein, 
Darauf: Vergiß nicht mein! 


Komm und brid) Blümlein ab! 
Sep dich aufs kühle Grab! 
Wenn dus gebrochen Hal, . —  : 
Nimms und ſchiebs in.die Taſchh 
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Von ber Taſch auf den Hut; 
Da bleibt die Liebe gut. 
Bon dem Hut auf. die Bank; 
Da bleibt die Liebe lang. 


Bon der Bank auf den Tiſch; 
Da bleibt die Liebe friſch. 
Bon dem Tiſch auf das Bett; 
Da bleibt die Liebe feft. 


Bon dem Bett auf das Grab; 
Da bleibt die Liebe zart. 
Von dem Grab auf den Stein; 
Da bleibt die Liebe fein. 
Auglein Haft kohlpechſchwarz, 
Baͤcklein haſt roſenroth, 
Händlein haft lilgenweiß, 
Liebſt mich ins Paradeis. 
(8. 8.0. Erlacy, „Die Volkslieder ver Deutfihen. IV. B. Mannheim, 1837.” S. 107.) 


Die verwundete Pame. 
Diündlich, aus Schleflen.) 


Ich wollt einmal recht früh aufftehn :,; 
Und in den grünen Wald ;; 
Spagieren gehn. 2: 

Und als ich in den Wald nein Fam, 
Ei da fand ich-eine 
Schneeweiße Dam. 


Jan. 


Die Dam Die war von Blut ſo rot, 2. 
Und eh man ſichs verfah,. . . eu: wi 
War fie fchon tobt. oo 

„Wo nehm ich nun ſechs Träger. het, 
Die mir mein Seinslicebfte 
Zu Grabe tragn? . 


„Sechs Träger die find don Ser, 
Bon lauter Silber 


N 


Und ſchwarzer Se, ET, 
„Wie lang foll ich nun traiig fein? 

Bis daß alle Waſſer DEEP ur Bor A 200 

Berlaufen fin! 0 ..; an af 


„Und alle Waſſer verlaufer ſtch chi 
Ei ſo nimmt mein Trauern 
Kein Ende nicht.“ RR in et” 


Pol. Wunderh. IN, 58; IV, 68. 


Der verwundet · Knabe. . 


(Diündlich, aus dem Itgrunie) 
tt 


Es wollt ein Maͤdchen früh auffehin, . 
Wollt in den grünen Wald ſpazieren gehn.“ 


et: 


"Und als fle in den Wald nein kam, 
Da fand fie einen verwundten Knabn:;: 7 73 3% 
Der Knabe war som Bisk:feoreily c:..33:::%% 
Und eh fie ihn verband, war en ſchon itodk in a.ıjl 
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„Wo krieg ich nun drei Leidfräulein her, 
Die meim fein Knaben thun die legte Ehr? 


„Wo Erieg ich nun fechs Reuterknabn, 

Die mein fein Knaben zu Grabe tragn?” 
Und als zum Kirchhof fam die Bahr, 

Da fund das Mäochen, die rauft ihr Haar. 
„Was ftehft du da und raufeft dein Haar?" 

m Weil ich muß trauern fieben lange Jahr. 
mie lang muß ich. denm traurig, ſtehn?“ 

„Bis alle Wäfferlein zufammen gehn.” 

j „Ja, alte Wäfferlein gehn nicht zufamm, 
So wir: — kein Ende habn.“ 


Bol ©, 8 
(D.&0 Male „Halle de Bir, I. ©, geentt aD. 180. ©. 10) 


Da perwnndete Knabe. 
Wiandlich ver Bergſtraße und dem Odemwalb.) 


Es wollte ein Mädchen in der Fruh aufſtehn, :,: 
Wollt in den grünen Wald ;; fpazieren gehn. : 





. Und als fie ein Stüdchen in den Wald hinein kam, 
* Ei da fand fie einen verwundten Knabn. 


Verwundet war er und von Bluts fo roth, 
Und als fie ihn verband, war er fchon-tobt. 


J 
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„Ei fol ich fchon fterben? bin aber fo jung! 
Bin noch ein jung frifch Blut, 
Weiß nicht, wie das Lieben thut, 
Ja Lieben thut! 


„Ei fol ich fchon erben? bin. ‚aber fo Jung! 
Bin ja faum achtzehn Jahr, 
Soll ſchon auf die Todtenbahr, 
Ja Todtenbahr!‘ 


„Ach Schaͤtzchen, wie lange ſoll ich traurig ſein? 
Bis daß alle Waſſer beiſammen ſein? 


„Ja, alle die Waſſer kommen nicht zuſamm, 
Ei ſo wird mein Trauern kein Ende han.“ 
| Bel. ©. 38, 


Die verwundete Dame. 
(Mündlich, aus der Utermark.) 

Es wollt ein Jäger früh auffſtehn 
Und in den grünen Wald :: fpazieren gehn. ;; 
Und als er an den Wald ran kam, u 

Da begegnt ihm eine verwundte Dam. 
Die Dam die war von Blut fo roth. 
Und eh man fichs verfah, war fle ſchon todt. 
„Wo krieg ich nur zwötf Träger her, 
Die mir mein ſeins Aebchen zu Grabe tragn? 





HR. 
3Zwoͤlf Bauerfnecht fein viel zu fehlecht, 
Zwölf junge Knaben fein. eben recht. 
„Wie lang foll ich denn traurig fein? 
Bis alle die Berge vergangen fein? 
‚Öle Berge vergehn ja nimmermehr, 


Ei ſo nimmt mein Trauer! fein Ende mehr. “ 
| | Bil ee 


rn ti: “ Bi i .r — —— 
ins! . ze . 


at ' ‚* 
ee oo. - 


uns, Die vermnndete ame. 
nt REED, aus Thüringen) 


"+ Ich wollt einmal recht früb aufftehn 


Und in den grünen Wald :,: fpazieren gehn. :,: 


Und als ih num in ven Wald nein Fam, 
Ei da fand ich "eine: verwundie Dam. 


Die Dam die war von Blut fo roth, 
Und eh ich ſie verband, war ſie ſchon todt. 


„Wo krieg ich nun ſechs Traͤger her, 
Die mir mein feins Liebichen zu Grabe tragn? 


„Wo krieg ich mm ſchoͤne Leinwand her, 
Wo,ich mein feins Liebichen drein legen. fann? 


„Bo krieg ich ‚num Schöne, Blümlein her, 
Ro ich mei feins Liebichen drin putzen kann? 
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„Wie lang foll ich nun traurig fein? 
Bis daß alle Waſſer verlaufen fein? 


Ja, alle Waffer verlaufen fich nicht, 
Ei ſo nimmt mein Trauern kein Ende nicht.” 
oo Del E. RB, 





Zwei Seidträgende. 
(Mündli, aus Peterẽdorf bei Sainau in Schleflen) 
Es wollt ein Mädel fruͤh aufftehn, ° ° : ’" 
Sie wollt im Wald nach Röslein geh, — 
Und wie fie über den Berg nauf kam, 
Da ſaß ihr Schatz für todt allda. 


„Ach Gott, wo nehm ig) Träger. hern 
Die mir mein Schatz zu Grabe ‚tragn? 


„Ei ei, ſechs Träger bie hab, ich Bon. 
Die mir mein Schag zu Grabe tragn.” 


Und wie fie über den Kirchhof am," 
Da faß ein Maͤdel, die rauft ihr 8Haar. 


; 
Da 


„Bad ein, pad ein dein langes Haar, 
Du follft mir Belfen Leider tragn!“ 


„Soll ich dir helfen Leide tragn, 
Solln alle Gewaͤſſer ftille ftahn | 
Und alle Berge zu Grunde gahn!“ "+: 
5,2 ihr, fich. on F 
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Bea verwundete Knabe. 
Um 1700. 


Pb Ber! 


Bolt in den grünen Wald nad) Röslein ein. ar 


Und da fie nım in den Wald nein Fam, 
Da fand fie einen verwundten Mann. 


„Ich bin in einen Finger verwundt: 
Berbind mich, feins Liebchen, fo werd ich geſund!“ 


Das Mägblein nahm abe ihr Schleierltin weiß, 
Sie verband den. Knaben mit ganzem Fleiß. 


Das Schleierlein war von Blute fo roth, 
Und da fie ihn verband, war fie halb tobt. 


Und ift fi halb tobt und gleich gar tobt, 
So heißts: geſtorben und recht ſpars Brot! 
Pal. S. 358. 


(Newvermehrteb vellſandiges Berg: Lieder⸗-Büchlein.“ [vgl. S. 86.) 
Daf. E. 134. Nr. 114.) 





Vergebliche Warnung. 
(Münvlich, aus dem Brandenburgifchen.) 
Ich habe mein Feinsliebchen :, 
So lange nicht gefehn. :;; 


Sch fah fie geftern Abend , 
Wohl in der Hausthür ftehn. :;: 
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Sie fagt, ich follt fie kuͤſſen, 
Der Bater folts nicht wiſſen; 
Die Mutter wards gewahr, 
Daß Jemand bei ihr war. 


„Ah Tochter, wilft du freien? 
Es wird dich ſchon gereuen; 
©ereuen wird es dich! ;;: 


„Wenn andre junge Mädchen 
Mit ihren grünen Kraͤnzchen 
Wohl auf den Tanzbodn gehn: 


„So mußt du junges Weibchen 
Mit deinem zarten Leibchen 
Wohl bei der Wiege flehn; 
„Mußt fingen: Ru ru Rinnchen, 
Schlaf ein, mein liebes Kindchen, 
Schlaf du in guter Ruh 
Und thu dein Auglein zu!” 


„Ach hätte das Feur nicht fo fehr gebrannt, - 
Sp wär die Lieb. nicht angerannt; 
Das Feuer brennt fo fehr, 

Die Liebe noch viel mehr. 


„Das euer kann man löfchen, 
Die Liebe nicht vergeflen, 
Ja nun und nimmermehr!’' on 
Vgl. Wunderh. I, 161. 





Da lachte ſie. ze 
(Rinbtü, it nase Den) 

Es hütet ein Mädchen die mmiein im Sole, 

Da fam ein Herr geritten, war ſtolze. 

Er nidte dem Mäpchen freundlich zur 

Und ſprach: „Wem hören die Schafe ur Ä 
Da lachte fie. 

„Die Schafe gehören meinem Bater und meiner Mutter. 
O edler Herr, gebt ihnen. ein. wenig Butter!" 
„Laß du die Schaf alleine ſtehn, | | 
Bir wollen in Wald, a gehn.” 

Da lachte fie. | 

Als fie ein Endchen waren gegangen, 

Gab er ihr nen Kuß auf bie rothen Wangen, 
Er trat ihr nen Dom ia den” linfen Fuß, 
Daß fie dreiviertel Jahr binfen muß. 

Da weinte fie. 


„Ach edler Herr, bald hätt ich was vergeſſen: 
Mo fomm ich denn zur Thuͤr herein, wenn mich meine 
Mutter thut wegjagen?“ 
„Scher du dich weg von meinem Weg! 
Mein Haus hat weder Weg noch Steg.” 
Da weinte fie. 
Als fie ein Endchen war gegängen, 
Da begegnet ihr ihre Mutter mit einer langen Etangen. 
„„Wo biſt du gewefen, du faule Haut? 
Du bit von heut an feine Braut.” 
Da weinte fie. 
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Das erfte Jahr, da lag es In der Wiegen, ° 
Das zweite Jahr, da lernte e8 Friechen, J 
Das dritte Jahr hats keine Noth, 

Das vierte Jahr ab es Käs und Brot. 

Da lachte fie. 


Das fünfte Jahr, da ging es in die Somen, 
Das fechfte Jahr holts Waffer von dem Bronnen, 
Das fiebente Jahr kam der Bräutigam hr : 
Und holt die Braut auf feinem Pferd. 


Da lachte jie. Ä 
Bol. Wunderh. I, 157; III, 306. 


(Er. Fiedler, „VBolköreime und Volkslieder in Anhalt-Deffau. Deffau, 1847.” 
S. 181.) 


— — — — 


Klage und Abſchied. 
(Münvlich, aus dem Brandenburgifihen.) 
Sept hab ich die Wacht allhier, 
Schönftes Kind, vor deiner verfchloßnen Thür. 
Warum fteheft du nicht auf und läffeft mich nicht ein? 
Wie fannft du denn fo unbarmherzig fein? 


Harfenklang und Saitenfpiel 
Die hab ich laſſen ſpielen ſehr ofte und ſehr viel; 
Ich hab ſie laſſen ſpielen ſehr ofte und ſehr viel, 
Bis daß mir keine Saite mehr klingen will. 


Traurig muß ich ſchlafen gehn, J 
In Trauern muß ich wiedrum früh aufſtehn; 
In Trauern und in. Weinen verbring ich meine: Zeit, 
Dieweil ich nicht kann lieben, die mein Herz erfreut. 





Ss .r 
Geht dire: wohl, ſo gedeuf an mich; 
Geht dirs aber übel, fo kraͤnkt es mich, \ 
Wie froh wollt ich fein, wenns dir und. mir wohlgeht, 
Obſchon mein jung friſch Leben in Trauern fleht. 
‚Hohe Berg und tiefe Thal, 
Sept ſchau ich mein lieb Schägchen zum allerletzten Mal! 
Die Sonn und auch der Mond, das ganze Firmament, 
Das wird ſich um mich trauern bis an mein End. 


Val. Wanderh. 1, 8. 
8 Et, „Neue Sammlung deutſcher Voltelieder · ıc. B. I, H. & ©. 46) 


* 
Zetrũbter Abſchied. 
Eier ehe) 
Hoch aufm Berg und teuf im Thal, 
Sol ich dann um dich truren wohl überall? 


Die Sonne, und der Mond, das ganze Firmament; 
Sol ich dann um dich truren bis an myn End? 


Sphlafeft du allda in guter fanfter Ruh, 
Und ſchließeſt deine ſchwarzbraunen Äugelein zu? 


Schlafeft du allda und lafjeft mich nicht ein, 
Und ladeſt mic) gar eben zur Hochiyt bald ein? 


Froh will ich fein, wenns dir wohl geit; 
Wenn: fon myn junges Herze in Truren fteit. 
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Geit e8 dir wohl, fo freut es mich; 
Geits dir aber übel, ſe kraͤnkt es mi. 


Harfenflang und Saitenfpie 
Hab ich Iaffen fpielen fo oft und ſo viel; 


Hab ich laffen ſpielen ſo oft und ſo viel, 
Bis daß mir keine Saite mehr klingen will. 
Vgl. Wunderh. L8. 
Mach J. R. Wyß.. — 
1. Teuf, tief. 5 geit, gebt. ſteit, ſteht. 





— 


Hoffnung. 
(lieg. BI. „Fuͤnf fchöne Lieder. — in dieſem Jahr.“ Um 1800. — 
Das 5. Lich.) 
Wenn Hoffnung nicht wär, 

So lebt ich nicht mehr; 

Denn Hoffnung allein 

Kann: lindern die Bein. 

Kummer und Schmerz 

Quälen das Herz; 

Kommt Hoffnung dazu, - 

So leb ich in Ruh. 


Wenn Sturm und Orfan 
Den Schiffmann greift an 
Mit graufamer Wuth, 

IR Hoffnung doch gut. 











370 


Ein Jever. der leidt, 

‚Hofft beſſere Zeit: 

Wie ging es denn her, 
Wenn Hoffnung nicht wär? 


Drum hoffe, mein ‚Herz, 
Im Ernft und im Scherz, 
Und denke; das Glück 
Kommt wieder zuruͤck; 

Auch denfe dabei, 

Das Hoffnung dringt Reu: 
Auf Beides gefchidt, 

So bift du beglüdt. 


« 


Ly 
Berlin, Druf von W. Bürenftein, Königeftr. 43. 


Alphabetifches Negifter. 


Yandı. 


Ach Andreas, Fieber (heilger) Schutzpatron 
FH Bruder, id bin gejhoffen 
Elölein, liebed Elölein mein . 
% Gott, wie weh thut Scheiben - . 
Ad in Trauren muß ich ſchlafen gehn 


Ad Karle, großmähtiger Mann... 2... 


Ad wie lang hab id fhon begehet oo... 
ac vie fan zub) id) bie rn 
Algerius fagt Wunderbin; .. . 
Ad Chrift der Herr im Garten ging . . - 
18 dJuden den Herrn habn aan e ghatt 
Als die Preußen marjhienten vor Brag » » 
















AUS ich gem Antioa fm . >» © “2 00 «1146| 188 
418 in (nah) Japon weit entlegen . .. 2. . 157 | 168 
Ais Knabe ftieg ich in die Hallen . . . 467 | 483 
8 man funfzehnhmdert Jahr zählt 270 | 24 
Andread,. leber & (eigen) © Scuppatron 341 |m, 270 
Angenehme 7 134 | 143 
Annchen von That 202 |IN, 213 
Antonius zur Predig_. . 347 | 362 . 
Auf! rie tet Augen, Se und Sim . . 183 | 252 
Auf, auf! ihr Brüder und feid ſtark . 315. |II, 237 
Aud hartem (hertem) eh Hit Ad ein Sei. : | 391] .3 
Bei meines ublen Haupte 2.2 ne. 212 | 267 
ih em ud. 22: 2). | 352 
gie, liebed Gegen un .. 329 m 269 
Wüberl, wir wolln auſſe gehe . onen. 372 | 373 
Zuto don Halberftadt . . . 92 IM, 405 
Ehriftud der Herr im Barten gi ging 3* 142 | 149 


Da droben am Hügel, wo bie I plgau fingt . | 458 | 474 
Da droben auf jenem Berge . . . 

Da nun Abend® in dem Garten . . 
Das Maivlein ägelein) will ein Freier hebũ 309 | 281 
Da ımten in jenem Thale - » 2... . 103 | 114 
Den beften Vogel, den ic, weiß ! 360 
Der Sommandant zu Oroßwarbin . . 0. + 
Der Franz läßt vd wann Lee 301 | 379. 




















Der Oucgud ift ein braver Mann. . 0. . 





Se nl et 
x ift em jcjarfer Gaf 
m Weizers Fraue ward 
18. ziwifchen —* und vieren 
Des sc da bin id) gefommen 
=” zeichen Schlofferd Anab . . 
Eon fam geflogen . . 
ft bringt und Freuden war 
En pläßt, id) bin ie fromme Biene . } 
die ife verbligen . 0. ae N 
—— und bee Kohl . 0. 
ing flog don Land Eh Land u, 
— a hol — , us ii J 
etapfer.an, mein Sohn, mein ͤriegsdendh 
© Jaumlein zart, geſchiachter Art is), 
Ein feſte Burg ift unfer Gott.» - 2... 
Ein 883 vo von gutem Stand 
ab auf fehnellem Noß- » 
ı Dad, ift wei und [hone 
Ein Mägdlein zu dem Brunnen 
Ein Pilger —5— audſpuren. 
Einsmald in einem tiefen Thal 
Ein Sultan hatt ein Tchterlein 
& toie fo einfam, wie jo gejchtwind ? 
EiSlein, liebes Elslein mein ei 
8 Blies ein Niger wohl in fein Horn . 
&8 fuhr ein Maivlein übern See... 2... 


68 geht ein Vuhemann im Reid) herum . . 


68 ging ein Mägblein zarte 2.2 22 2% 
&8 ding ein Shteibr \pafeen auß 
ing ein Müller wohl fiber geid 
66 hat en Sauer en {höned. Weib 
® hätt ein Biedermann ein Weib. 


&8 het e (ein) Buur (Bauer) es (ein) Tüchterli . 
Ed jagt ein Jäger wohlgemuth . vun“ 
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Es iſt d die wunberfchönfte Brũ U [2 — . : 

Es ijt ein Schnitter, —— gb ....85. 

Es iſt fein Jäger, er bat in Schußz.... 141 

Gs iſt kommen, ed iſt kommen. .....4144115 

Es it nicht lang, daß e8 geſchah 1 1888 ’ 
Es ift nichts lu ger. auf der .. . 43.}.; 

@8 3 nit lang, an 8 gregnet bat... .. . . U wu 

# fo Rt gie ku in Fir eo... 38 Lo A 

amı err zum Shlößli . . . . . . 
| 





Es kann mich nichts Schönred erfreuen. . 






Es leuchten (tehen) drei Sterne am Himmel. 5* 7. 
E liegt ein Schloß im Öfterreich . 20: 
Einmihiert chierten brei Regimenter wohl über den hä ein. 358 [111,208 
GB: reift ein Pilgersmann Geitelmann) nach 3* 
genland hinaus. .. 2020 
Es reit ber Herr bon Baftenftein ...... 255 gi 
E xeit ein Herr und auch fein Ancht .- . . » | 2 | 285 
S veit (ritt) em Türk aus Türkenland. . . 36 38 
@ vi ein Der mit feinem Knecht des Morgend M 
m den Thaue - . . > 2 2 0 000 330 ]- 329 
E zitt ein " er eu . 36 | 2238 
Grit ein Ritter wohl durch das Ried . . . 371. 
@ ritt einft Uleich ſpazieren mb. . . -... 374 er 
© ritten drei Reiter zum Thore hinaus 23 
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. Ein Seber der leidt, . 
Hofft befiere Zeit: 
Wie ging es denn her, 
Wenn Hoffnung nicht wär? 


Drum hoffe, mein Heiz, 
Im Ernſt und im Scherz, 
Und venfe: das Glüd 
Kommt wieder zurüd; 

Auch denfe dabei, 

Das Hoffnung bringt Reu: 

Auf Beides gefchidt, 

Se bift du beglüdt. 
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Berlin, Drud von W. Bürenftein, Königefte. 43. 
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Stiftungslied. 


Am Krönungstage den 18. Januar 1812 


Unfre Krone ward erftritten 
Durch der deutihen Ritter Blut, 
Als die Heiden mußten bitten 
Um des em’gen Kriedens Gut; 
Geit die Heiden find befehret, 
Kam die gnadenfrohe Zeit. 

Und der Adel währt und lehret 
Sreiheit in Ergebenheit; 
Freiheit chriſtlich deutſcher Treue 
Uns mit deinem Segen weihe! 
Ew'ger Glaube lebe hoch! 
Chor. 
Unſer Glaube lebe hoch! 


Als am erſten Krönungstage 
Friedrich ſetzte auf die Stirn 
Unſre Krone, daß er trage 
Unſres Reiches Glanzgeſtirn, 
Einte uns mit höhrer Krone 
Zu dem großen Weltgeſchick, 
Gott der Herr auf feinem Throne 
Mit der Hoffnung Gegensblid, 
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Vorwort. 


De Herausgabe dieſer Gedichte hat weder die Zeitfolge 
noch der Inhalt die Anordnung durchgängig beſtim— 
men dürfen; doch find beide nicht unberüchkſichtigt ge: 
blieben. Wo nicht der Dichter felbft eine nähere Ber: 
fnüpfung beliebt bat, ift daher jedes Gedicht als 
felbftftändig zu befrachten, ohne Bezug auf Voran⸗ 
ftehendes und Nachfolgendes. Wenn aber gleich der 
Anfang die Zeitfolge verleßt, fo möge dies durch unfer 
Gefühl entfrhuldigt werden, dem es widerſtrebte, mit 
dem Unglück und der Trauer des Vaterlandes zu be: 
ginnen; wir wollten mwenigftens in einigen Liederfönen 
den vaferländifchen Ausdrucd des Mutbes und der Treue 
porausfenden, welche den Geift und die Stimmung 
unfres Dichters vorberrfchend bezeichnen. 


Stiftungslied. 


Am Krönungdtage den 18. Januar 1812 


Unfre Krone ward erftritten 
Durch der deutfhen Ritter Blut, 
Als die Heiden mußten bitten 
Um des em’gen Sriedens Gut; 
Geit die Heiden find befehret, 
Kam die gnadenfrohe Zeit. 

Und der Adel währt und lehret 
Sreiheit in Ergebenheit; 
Freiheit chriftlich deutfcher Treue 
Uns mit deinem Gegen weihe! 
Ew'ger Glaube lebe hoch! 
Chor. 
Unfer Glaube lebe hoch! 


Als am erften Krönungstage 
Sriedrich fegte auf die Gtirn 
Unfre Krone, daß er trage 
Unfres Reiches Ölanzgeftirn, 
Einte uns mit höhrer Krone 
Zu dem großen Weltgeſchick, 
Gott der Herr auf feinem Throne 
Mit der Hoffnung Gegensblid, 
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Ließ dem Könige zum Zeichen 
Geine heilige Salbung reicdyen. 
Daß die Krone lebe hoch. 
Ehor. 
Unfce Krone lebe hoch ! 


Unfres Volkes alte Rechte 
Halten beide Kronen feit, 
Schütt fie kommendem Gejdhledhte, 
Shüst die Adler in dem Neſt, 
Bis fie auf den jungen Schwingen 
llber uns in hohem Klug 
Zu dem Glanz der Eonne dringen, 
Im vereinten Helden; 
Schwort dem alten Herrſcherhauſe, 
Bei der Krömmg Jubelſchmauſe, 
Ruft dem König Lebehoch! 
Ehor. 
Unferm König Lebehoch! 


Nimmer follen Fremde herrichen 
Über unfern deutſchen Stamm, 
Allen wilden Kriegesmärjdjen 
Cest die Treue einen Damm. 
Unſres Volkes treue Herzen 
Binder eine Geijterhand, 

Und wir fühlen Cie in Schmerzen, 
Eie, die uns von Bott gefandt, 
Daß ſich Glaub’ und Liebe finde, 
Und in Hoffnung ſich verfünde, 
Ewig lebt die Königin. 
Ehor. 
Ewig lebt die Königin! 
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Steigt der Wein uns in die Krone 

Bei der Krone frohem Feft, 

Sreudengeber fchone, ſchone, 

Daß ung Demuth nicht verläßt; 

Ernftes Leben muß uns weihen, 

Was der Einzelne vermag. 

Goll er dienend Allen leihen, 

Viele Strahlen machen Tag. 

Schwört, daß Feiner will vor allen, 
Jeder freu mit allen fdyalken, 

Hier zu Preußens Lebehod. 

Chor. 
Alle Preußen leben hod! 


Sonett. 


Mein Genius, du haft mir viel verliehen, 
Du Eannft, was nie geahndet, mir erfchliegen, 
Wenn deine Blide flüchtig mich begrüßen, 
Durch did, gedeiht mir jegliches Bemühen. 


O Eönne ich dich mit meinem Arm unfdließen, 
Daß du dich nimmer könnteſt mir entziehen, 
Daß meine Wangen nie von Scham erglühen, 
Verläßt mic) Wis, mo Andrer Wige fliegen. 


Schaff mid, gewiß und feft in allen Kräften, 
Daß fie dem Augenblide willig dienen, 
Go bin ich tüchtig jeglichen Gefchäften. 


leid) fern von Furcht und Frechheit in den Mienen, 
Laß mich die Blicke frei auf Andre heften, 
Und aller Neid fol ſchwinden im Erkühnen, 
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Mein Stammbuch. 


1. Am Eingang. 

Selig rauſchen heut des Waldes Kronen, 
Bon dem Wind durchwühlt, 
Unten mag verſchwiegne Ruhe lohnen, 
Gelig wer die Ferne mitgefühlt! 


Ad, wie ziehn fie heut an mir vorüber, 
In dem Srühlingswind, 
Die dem Herzen immer näher, lieber, 
Weil fie nie zu fern der Liebe find. 


Ihr verftorbnen freundlichen Genoffen, 
Habt ihr auf mich ade! 
Immer hab’ idy euch fo ganz genoffen, 
Niemals über euch hinausgedacht. 


Habt ihr mid), wie ich euch innig habe, 
Freudig wird das Feſt, 
Doch mein Herz wird euch zum ew'gen Grabe, 
Wenn ihe treulos mid) im Glück vergeßt. 


2. Am Schluß. 


Gern ſeh' idy die Namen der Sreunde 
In meinem Gtammbud) hier an, 
Und bete mit diefer Gemeinde. 
Dies Kirdjlein ich ſchmücken Eann: 
Mit Bildern und fdyönen Zeichen, 
Mit mandyenı herzlichen Wort, 
Bor dem die Zeichen weichen, 
Und auch der einfame Dr. 
Und bis die Augen erblinden, 
Und bis der Tag mir verfinkt, 
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Coll Feiner vor mir verſchwinden, 
Der mir je freundlid) gewinkt; 

Er mag nod) wandeln und wirken, 
Und ſchauen das ewige Licht, 

Er mag in andern Bezirken 
Verhüllen das bleiche Geſicht. 
Daß bier auf Erden die Treue 
Ein moofiger Eichenftamm, 
Braucht viele Jahre zur Weihe, 
Und ſtürzt in jchneller Flamm', 
Die Slamme fteiget zur Bläue, 
Und über die Bläue hinaus, 

Da findet auf Sternen die Treue 
Ein glänzend gezimmertes Haus. 
Cs freiben wohl Hirten die Heerde, 
Go weit der Himmel ift blau, 
Und meinen fidy eigen die Erde, 
Slänzt himmliſch die blühende Au, 
Es treiben auch Fiſcher den Nachen, 
So weit die Meere ſind blau 
Und ſpielen am Todesrachen 

Wie Fiſche in Netzes Bau; 

Auch Jäger kennen nicht Gränzen, 
So weit der Wald ſie verbirgt, 
Mit bunten Federn ſich kraͤnzen 
Bon Bögeln, die jubelnd erwürgt; 
Dod) hör’, der Hirt ift gepfändet, 
Der Tifcher verfenft in das Meer, 
Der Jaͤger ift heimgefendet, 

Ihn drüdte der Raub zu ſchwer. 
Nur treue Liebe fie dringet 

Noch über das Blau hinaus, 

Sich über die Meere erſchwinget, 
Und über der Wälder Gebraus, 





Und zu dem (Sternen ſich heber, 
Und freuet fi) da der Welt, 
Was war, was wird, was lebet, 


Iſt vor ihr ausgeftellt. 


An einen Sammler. 
Brofefior Bräter In Schwaͤbiſch⸗Hall. 
Der befte Sammler, das ift Gott, 
Es geht ihm nichts verloren, 
Er fammelt Leben aus dem Tod, 
So wird ihm neugeboren. 


Und in verherrlichter Geftalt 
Erſcheint was hier mißlungen, 
Das Wort, das einfam hier verhallt, 
Iſt ihm als Lied gefungen. 


Wir folgen ihm, er fteht uns bei, 
Am Klofter »-Büdherfaale, 
Und wo ein Geift vergeffen fei, 
Er ladet ihn zum Mahle. 


Da kommt ein Strahl vom Abendfchein 
Durch's Fenſter, did) erſchrecket, 
Und richtet Aug’ und Hände dein, 
Wo ned) ein Bud) verftedet. 


So fammelt er die Freunde aud), 
Die gleiche Wege gehen, 
Gie grüßen ſich nad) altem Braud), 
Geftärket weitergehen, 


Water und Sohn. 
In Steffen®’ Stammbuch gefchrieben. 


Gieger der Welt ijt Alerander fommen. 
Zum Abendftrand der Welt, 
Zum Greis hinaufgeflommen, 
Der ihm fein Zeichen jtellt. 


Gterne des Tags ſich ihm zuerft da zeigen, 
Nun fieht er erft das Meer, 
Gieht Well auf Welle fteigen, 
Und alles Treiben leer. 


Kreife im Kreis der Alte ruhig drehet, 
Und er verſteht fie nicht, 
Gein Blick fid) da ergehet, 
Wo Meer zum Himmel did. 


Schwindelnd er fieht vom fteilen ‚Selfen nieder 
Die aufgethane Luft, 
Wie alles ſchwingt die Glieder 
Und alles drehen mußt'. 


„Künde mir, reis, ift nichts mehr zu pollbringen, 
Iſt hier begränzt die WBelt? 
Kann ich zum Thron nicht dringen, 
Der leuchtend hingeſtellt?“ 


Halte den Muth und fürchte nur dich felber, 
Du König aller Belt, 
Die Eiche ftürzet Wälder, 
IBenn fie herniederfällt. 


Eines du ehuft, und willſt es doch gern meiden, 
Den Bater tödteft du, 
Die Welt foll dir's verleiden, 
Den Menfchen zählen zu. 
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Nieder hinab, du Schaͤnder meines Glaubens, 
Bom Gott ich rein entfproß, 
Gin® mit den wilden Tauben 
Und lüg' im Meeresfdjoof. 


„Dank fei dir, Sohn, du bift's, ich fterb' dein Vater, 
Verſohn den Göttern did), 
Die deines Gluͤckes, deiner Thaten 
Boll Neid erzürnten ſich.“ 


Wahrlid) der Baum erftirbe in hohem Glüde, 
Den Schoͤßlingsſchatten ſtickt, 
So glaͤnzt im hoͤchſten Blicke, 
Den Sohnes Licht erdrückt. 


Wiſſen ſtürz Wiſſen war des Alten Wille, 
Das Wiſſen wird gebeugt 


In tiefe Meeresſtille, 
Wenn es das Thun gezeugt. 


Alſo gelagert ſcheinen alle Floͤtze 
Des Weltbaus Schicht auf Schicht, 
Er folget dem Geſetze: 

„Das Hoͤchſte komm zum Licht.“ 


Der preußiſche Adler. 
Dezember 1805. 
In das Stammbuch des jungen Goethe gefchrieben. 
Im Wagen ſchwank id) hin und her, 
Befchaue mir die Welt, 
Den Kopf fo voll, den Ginn fo ſchwer, 
Der mir aufs Kerze fällt. 
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Die Pferde treib' id) rauchend fort, 
. Daß mir die Luft verfagt; 
Sür jeden Ginn ift nur ein Drt, 
Ein Wort nur das ihn Hagt. 


Der ftillen Tannen Sadeltanz, 
Wo ich vorüber wall, 
Er tanzt vorbei im Abendglanz 
Crmüdet überall. 


Ich wein, weil in den Falten Wind 
Zu viel Bernunft gelegt. 
Als wär’ die Sonn zu heiß gefinnt, 
Die mir im Herzen wegt. 


Was leidend ſchafft und fehafft in Leid, 
Kam mir nit wieder vor. 
Und hinter mir, da liegt es weit, 
Verſchloſſen ift das Thor. 


O Wiſſenſchaft, wie ſprichſt du leis, 
Du haſt die ſchwächſte Bruſt; 
O füße Kunſt, verbrennſt du heiß 
Das Herz in Liebesluſt. 


Ich halte auf die raſchen Pferd’, 
Yun bleibt die Welt mir ftehn; 
Mein Herz fo dumpf, mein Ginn fo leer, 
Muß wieder rüdiwärts fehn. 


Wo it mein eigner Schatten hin, 
Den id) rings um mir fah? 
Berzogen ift er ohn' Geminn, 
Und war mir doch fo nah! “ 
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Ich ſtör' die Bögel in dem Wald 
Mit meinen Klagen auf; 
Gie fallen aus dem Neſte bald, 
Ich heb' fie nimmer auf. 


Dod wie mit zweien Flügeln ftrebt 
Ein Kriegesheer herbei, 
Mein Herz wird fill, mein Ohr ſich hebt, 
Die Welt wird wieder neu. 


Was finget ihr von Jugendbraus! 
Wie euch ein Schloß erfcheint, 
Ihr dringet in Fein Hochzeithaus, 
Ihr dringet in den Feind. 


Das Kriegsheer. 


„Warum der Wald fo wiederklingt, 
„Die Sonn’ fi wieder zeigt? 
„Der Lorbeer aus der Erde dringt, 
„Wie fid) der Berg erſteigt. 


„Barum wir fingen, thun wir kund; 
„Wie's im Gefieder meht, 
„Go fingen wir aus unferm Mund, 
„Wohl dem, der es verfteht. 


„Macht Feine Langeweile Gott, 
„Go feid ihr tugendhaft, 
„Die Klagen find auf ihn ein Spott, 
„Sein Lob ift unfre Kraft.“ 


a, id; verfteh des Bogels Gang, 
Verftehe feinen Flug; 
Was mich zuerft macht angft und bang, 
O tief geheimer Zug! 
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Du gleiher Takt, du Trommelſchlag, 
Du ziehft mid) wie Magnet, 
Was nid) aus Eifen hat gemadit, 
Nic, richtet auf, erhöht. 


Ach fpanne meine Pferde aus, 
Laß frei, die ich gefellt, 
Mir zeige ein Vogel nun fein Haus, 
Mich in den Flügeln hält. 


Der Stralauer Fiſchzug, im Jahre 1806. 


Hoch will idy den König preifen, 
Der bei feines Bolfes Rufen 
GSteigt herab des Thrones Stufen, 
Frohen freundlich ſich will zeigen; 
Wie die Sonn' aus Wolken bricht, 
Jedem ſtrahlt und wärme ihr Licht. 


Ja der König ift der unfre, 
Den wir in der Freude denken, 
Der im Cdjreden uns will lenken, 
Wenn wir beten „DBater unfer.“ 
Heut noch fagt, es geht in Ruh, 
Morgen fließt die Thore zu. 


Blaue Gondeln, rothe Wimpel 
Blinfen, zittern in der Gpree, 
Kinder wie gejagte Reh 
Springen drauf in dem Gewimmel, 
Bater, Mutter nıüffen nad), 
Treten unter’s blaue Dad). 
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Wein und Kuchen füllt den Himmel, 
Heut die Kinder es vergeffen, 
Nehmens Ruder ganz vermeflen, 
Tliederdrüdens mit Getümmel, 

Und die Eltern fehelten, lachen: 


Kinder, fo müßt ihr's nicht machen. 


Laßt das Schwanken in dem Kahne, 
Macht uns nichts als Angft und Schrecken! 
Gagt die Mutter, und die Kinder 
Thun ganz ernſtlich, und gelinder: 

Wie ihr ſchmutzig, muß mid) ſchäͤmen, 


Niemals wieder euch mitnehmen. 


Num die wohlgeübten Schiffer 
Schlagen ſchnell und gleidy die Ruder, 
Jagen wettend vor den Bruder, 

Und die Kähne fegeln fdyiefer, 
Mutter drückt ſich an fo dicht, 
Fiſche fpringen filberlich. 


Cine Schlüffelbüchfe brennet 
Heimlich los der ältfte Knabe, 
Alle fidy erzürnet haben, 

Weil fie das Verbot wohl Fennen. 
Dod der eine Knabe meint, 
Das fei Übung, käm' der Feind. 


König ward id) in dem Schießen, 
Gagt der Bater, nad) dem Feinde 
Schieße ich und meine Freunde. 
Durch die Mauer bis ſie grüßen. 
Mutter ſagt: Wenn ſtill er haͤlt, 
Schießt du wie ein großer Held. 
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„Doch viel Unglüd ift gefchehen, 
„Kinder, ihr könnt ruhig ſitzen.“ 
Nun mit den Hollunderfprigen 
Laffen ſich dir Kinder fehen, 

Angeln aud) und fangen nichts 
An dem Regenwurm gebridjte. 


Bunte Häuschen, grün umzogen 
Und bedeckt mit Sonnenſchirmen 
Gidy im Kranz am Gee aufthürmen, 
Wo der Flug hindurdhgezogen, 
Dedel Elappen in den Krug, 

Jubel überall genug. 


Sern im Gee der Kirchthurm ruhet 
Wie ein Leuchtthurm der Gedanken, 
Rings der Menſchen Ströme wanken, 
Und der Strom des Waſſers ruhet, 
Nesges Bogen ſchwünmt darauf, 

Ohne Farben doch Glück auf! 


Sifcher in zwei bunten Nachen 
Ziehn das Netz, die Menge gaffet; 
Doch das Fiſchen gar nidyts ſchaffet, 
Was fie aud) für Lärınen madhen. 
Alle Fiſche fpringen fort, 

Die befpricht kein fluchend Wort. - 


Geht, ein Nachen kommt in Eile, 
Über dem ein Adler ſchwebet, 
Neben dem ein Schwan ſich hebet; 
Rauſchend ſich die Wellen theilen, 
Und ein Singen hell und klar 
Steiget aus den Tiefen gar. 
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Schaut, der Adler: feßt die Krone 
Gpielend auf des Schwaunes Scheitel, 
Und der Schwan ift himanliſch eitel, 
Brüftet ſich fo ſchoͤn gun Lohn, 

Jede Feder ſchwillt in Luft 
An der hochgeſchwungnen Beuft. 


Schaut wie ſich die Netze füllen, 
Daß die Fifcher kaum fie ziehen, 
Fiſch vergefien zu entfliehen, 

Und die Menge wäl ſich ftillen, 
Ja ein Wunder ftets gefchieht, 
Wo ein Volk in Liebe glüht. 


Jeder athmet ftolzer wieder, 
Wenn er hört vom fremden Munde, 
Auf dem ganzen Erdentunde 
Iſt Fein König alfo bieder, 

Gelbft aus diefem Wellenſchaum 
Steigt die Kön'gin wie ein Traum. 


Schöner Traum, der zu ung wallet, 
Zu des armen Volkes Feſte 
Komme die Schönjte und die Beite, 
Ihr ein Lebehoch erſchallet. 
Bleibt in unſrer Mitte Beid, 
Kühne Jugend zieh zum Streit. 


Schonheit iſt's, die uns bezwungen, 
Muth, der uns befreiet wieder. 
König ſieh, wir fallen nieder, 
Huld’gen dir von Treu durchdrungen, 
Diefer Schwur macht frifdy und jung, 
Da er aus der Seele drung 
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Wie fi) jest die Stadt ung zeiget, 


Lieb ift uns der ſichre Boden, 

In dem ruhen unfre Todten, 
Slanıme fteiget, Sonn’ ſich neiget, 
Unfre Liebe brennt fo hell, 

Hole den Teufel aus der Höll. 


Hört den Antichrift erfchallen, 
Deffen Pfeife viele tanzen, 
Die Geredhten ftehn im Ganzen, 
Wollen fiegen oder fallen, 
Wie die Schlange giftig beißt, 
Treue Liebe fie zerreißt. 


König, bleibjt bei uns fo ficher, 
Bor dir her ziehn mir fo tüdhtig, 
Werden wir den Seind anſichtig, 
Denfen wir an Stralau's Fiſcher, 
Unfer Netz das füllt ſich gleid), 
Lebe hoch, du deutfches Reich! 


Hell aus den azurnen Ißellen 
Heben fi) die Gtern’ im Bunde, 
So die Fürſten in der Runde 
Werden ſich zu dir gefellen, 
Dunfel fcheinet Thurm und Haus, 
Dennoch find wir ohne Gras. 


Kinderfpiel ift nicht im Kriege, 
Kinder feget euch nun alle, 
Waſſer hat doch Feine Balken, 
Daß euch Feine Nir' ankriege, 
Geht, da winkte eine Har, 
Perlen kämmt fie aus dem Haar. 
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Kinder, ja nicht zu ihr dränget, 
Perlen deuten ja auf Thränen 
Ya die Hand nicht aus dem Kahne 
In dem Tühlen Waſſer hänget, 
Lieblich fchläfert fie euch ein, 
Reit euch in den Fluß hinein. 


Mutter, laß doch foldye Lügen! 
Sagt der Bater mit Berftande, 
Nicht zum Guten, nur zur Schande 
Können wir uns hier betrügen, 
Unart, laͤſtger libermuth, 

Laßt ihr, oder's thut nicht gut. 


Wenn ich müßig, mag id) hören 
Am Kamin dergleichen Wunder 
Heller wird mir's da und munter, 
Nur mie Küffen möcht' ich ftören, 
Auf dem Waffer ift Gefahr, 

Alfo fag’ es offenbar. 


In dem Handeln fei die Klarheit, 
In der Ruhe Ahndungsbilder. 
Go nur wird das Leben milder, 
Und uns führet reine Wahrheit, 
Jetzt ift alles voller Schein, 
Was ift ſchlecht und was ift rein? 


Scheinbar der Eoldaten Tafchen, 
Scheinbar die verfchnittnen Kleider, 
Die Gewehre ſchießen leider 


Gar fehr ſchlecht wenn gleich fehr rafchen! 


Kriegsluft giebt es wohl beim Trunk, 
Guter Wille macht nicht jung. 
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Soll uns Unglüd überfommen, 
Laß es, Gott, uns wohlbeftehen, 
Feſt wie Sterne droben ftehen, 
Wie wir fanft nad) Haus: gefhtvommen, 
Alfo thut im Unglüd recht, 
Unglüd macht oft Menſchen ſchlecht. 


Nheiniſches Pundeslied. 
Sommer 1806. 
Mei. Der Wirth ift nicht zu Haufe ꝛc. 
Das Faß ift nun gebunden; 
Biel Schläge hat's empfunden, 
Doch ging es immer recht im Taft 
Bis es fidy Frumm gebogen hat. 
Das Faß ift nun gebunden. 


Die Dauben find gehauen; 

Wolle ihr die Stubben ſchauen 

Bon Eichen alt wie's deutfche Reich? 

Gonft ift der Grund nun kahl und gleich. 
Die Dauben find gehauen. 


In Eifen iſt's gebunden; 
Der Eihbaum ift verſchwunden. 
Das deutſche Reich ftand ſchön und ftolz, 
Biel grüne Blätter trug das Holz. 
In Eifen ift's gebunden. 


Im Holz viel Böglein fangen; 
Seit Beil und Art erflangen — 
„280 ift mein Kind, mo ift mein Haus? 
Stanzofen nahmen Alles aus.” 
Die Voͤglein flüfternd fangen. 
Arnim's Werte. Gedichte I. 2 
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Der Böttcher, der's gefchlagen, 

Will nicht mehr viel nachfragen. 

Er band es für die Langeweil. 

Zu Brennholz braucht ers bald in Eil, 
Der Böttcher, der’s gefchlagen. 


Wir wollen mal dran ſchlagen, 

Ob es recht voll im Magen! 

Das große Faß, es klingt fo hohl, 

Als wenn es bald der Teufel hol, — 
Wir wollen mal dran fehlagen! 


Für Fremde hängt zum Scheine 

Ein Anker drin mit Beine; 

Das große Faß wird ſchon fo ſpack, 

Der ſchlechte Bund laͤßt balde nad); 
Grün war das Holz vom Rheine. 


Zu Frankfurt ſteht's im Gtillen, 

Der Rhein, der ſolls noch füllen; 

Drum beißt es audy der Rheinſche Bund. 

Es kraͤht danach nie Hahn nody Hund! 
Zu Frankfurt ſteht's im Gtillen. 


Der Rhein trägt ächte Trauben, 

Franzoſen aud) dran glauben; 

Ganz höflich ſchneiden Deutſche ein, 

Ganz gröblidy trinken fie den Wein. 
Der Rhein trägt ächte Trauben. 


©o gehts dem Bund am Rheine, 

So geht es mit dem Beine. 

Der fromme Deutiche ift das Haß, ° 

Woraus der Franzmamn trinft zum Spaß, — 
©o gehts dem Faß am Rheine! 
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Der Primas fi) drauf feget, 
Und feine Kehle neget; 
Wenn ihm der Sranzmann giebt 'nen Tritt 
Co tröftet er ſich gleich damit, 
Daß er ſich ruhig feßet. 


Der Böttcher ift Protekter, 

Er ſpricht zu ihm als Rekter: 

Ei fag doch an, mein lieber Gohn, 

Das Faß ift nicht gemacht zum Thron. 
Ich ſchlag dich hinunter mit dem Zepter! 


Vaterland. 
In Varnhagen's Stammbuch. 
Sommer 1806. 


Seft beiß ich mid), mein ſchwankend Baterland, 
Und beiß’ ich dich mit allen Zähnen, 
Dir thut's nicht weh, ich mag nicht fehrein. 


Sei's Liebesmwuth, fei's haͤßlich ohn Berftand, 
So tief ich einbeiß, bift du gerne mein, 
Willſt Mutterbruft dem Kinde fein. 


Go ſchwanke denn im Wind, dus lofer Sand! 


Er ſchwankt, will meine Iuftge Wiege fein, 
Mein Vaterland, und ich bin dein. 
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Ber Fandesvater. 
1806. | 


Unteroffizier. 
Alles ſchweige, 
Jeder neige 
Ernften Tönen nun fein Ohr. 
Hört, id) fing das Lied der Lieder, 
Hört's, ihre meine deutichen Brüder, 
Hall es, ball’ es wieder, frohes Ehor. 
Soldaten. 
Singen wir das Lied der Lieder, 
Hört es alle deutfchen Brüder, 
Hall es, ball’ es wieder, frohes Chor. 


Unteroffizier. 
Preußens Söhne, 
Laut ertöne 
Euer Baterlaudsgefang! 
Dem Beglüder feiner Staaten, 
Dem Bollender großer Ihaten, 
Zu der Erndte edler Gaaten 
Töne euer Rnndgefang. 

Goldaten. 

Dem Beglüder feiner Staaten 
Kolgen wir zu großen Ihaten, 
Töne ihm der Rımdgefang. 


Unteroffizier. 
Friedrich Iebe, 
Ihn erhebe 
Jeder brave Heldenfohn, 
Herz und Hand dir, Herr, zu weihen, 
Sammeln wir uns hier in Reihen, 
Gegnen didy auf Preußens Thron. 
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Goldaten. 
Herz und Hand dir, Herr, zu weihen 
Sammeln wir uns hier in Reihen, 
Sprechen jedem Feinde Hohn. 


Unteroffizier. 
Königin lebe! 
Uns umſchwebe 
Wie ein ſchönes Heilgenbild ! 
Zieh im Gtillen muth'ge Göhne; 
Denn den Muth gebiert das Schöne, 
Hoffnung grünt in Schöne mild. 
Goldaten, 
Muth geboren von dem Schönen, 
Gtrömt von dir zu deinen Göhnen, 
Unfre Herzen ganz erfüllt. 
Unteroffizier. 
Hab’ und Leben 
Euch zu geben 
Gind wir allefammt bereit, 
Gterben gern zu jeder Gtunde, 
Achten nicht des Todes Wunde, 
Wenn's das Baterland gebeut. 
Goldaten. 
Gterben gern in jeder Stunde, 
Achten nicht des Todes Bunde, 
Wenn das Baterland befreit. 


Unteroffizier. 
Lied der Lieder 
Hall’ es wieder, 
Groß und deutfch fei unfer Much, 
Geht hier den gemweihten Degen, 
Thut, wie brave Preußen pflegen 
Und durchbohrt Srangofenbrut. 


Goldaten. 
Gebet den gemweihten Degen, 
Fruchtbar ift ein Sommerregen, 
Weihend ift der Feinde Blur. 


Unteroffizier. 
Wer's nicht fühlet, 
Gelbft nicht zielet 
Nach der alten Preußen IBerth, 
Soll nicht unfern Kreis entehren, 
Nicht bei diefem Degen ſchwoͤren, 
Nicht entweihn dies alte Schwert. 

Goldaten. 

Ya es (chlägt das Blut der Bäter 
Laut in uns und die Verräther 
Schlage diefes alte Schwert. 


Unteroffizier. 
Geht es blinken, 
Laßt es winken, 
Schwoͤrt dem Degen hoch gemeiht! 
Schwoͤret mit dem ganzen Seere, 
Halten wollt ihr Preußens Ehre, 
Die aus uns um Radye fchreit. 

Goldaten, 

Ya, durdhbohrt den Hut, wir ſchwören, 
Halten wir nicht Preußens Ehre, 
Go durchbohret ıms noch heut. 


Goldaten. 
Nimm den Bedher, 
Wackrer Zedher, 
Rheinſchen Weines ift er voll; 
Wenn wir einft am Rhein ihn trinken, 
Laßt uns in die Arme finken, 
Ruft auf Baterlandes Wohl. 
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Goldaten. 
Landesvater, 
Schutz und Rather, 
Sriedrih Wilhelm lebe hoch. 
Eiegreidy fol mein König leben, 
Ihr Ramraden auch daneben, 
Und vor Allem Preußen hoch! 


Prinz Sudwig Ferdinand. 
1806. 


O Nire von der Gaale, 
Was röthet dein Gewand, 
Haft du beim Burſchenmahle 
Den Becher umgewandt? 


„Der Becher ift geleeret, 
Der Geift ift ſchon dahin, 


Ich Taufe ganz zerftöret, 
Weil ich nicht bei mir bin.“ 


Nun weiß ich- mas gefchehen, 
Warum fie floh daher, 
Nicht wagte umzufehen, . 
Sich flürzte in das Meer. 


Warum die Blumen erbleichen 
Auf ihres Pfades Spur, 
Unſchuldig Blut kann weichen 
Der ſchuld'gen Rache nur. 
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Er ift bei ihr getödtet 
Bei ihr, fie flürzt ins Meer. 
Held Drean erröthet 
Und feufget auf fo ſchwer. 


Alfo der Feinde Slotte 
Wirft aus.am fernen Strand! 
„Sei frei beim Wellengotte, 
„Da GHaverei im Land!“ 


Wer's mit dem Blut bewaͤhret, 
Der ift ein Prinz vom Blut. 
Prinz Ludwig war befcheeret 
Und wie ein Schutzgott gut. 


Auf feinem leichten Schimmel, 
Da kam er wie vom Himmel 
So ſicher und ſo keck. 


Er war bei allen Dingen 
Mit ſeiner ganzen Seel, 
Mocht es ihm wohl gelingen, 
Mocht es ihm ſchlagen fehl. 


Er war bei allen Dingen, 
In allem gleich geſchickt. 
Mit Feinden konnt er ringen, 
Durch Saitenklang beglückt. 


Die Meiſter ihn umſtanden 
In Demuth bei dem Spiel, 
Und ſeine Worte fanden 
Wie ſpitz ge Pfeil ihr Ziel. 
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Mit feinem hohen Leibe, 
Mit feinem Stern und Glück 
Stellt er ſich hin als Scheibe, 
Ob heilig unfer Gefhid? — 


Nur für ſich felbft kann ftehen 
Der edle, kühne Mann, 
Ob er die Welt gefehen, 
Das prüft er, wo er Fann. 


Nicht in den Weg zu treten 
Der großen Weltenſeel, 
Darum will er nicht beten, 
Er bleibet ohne Fehl. 


Denn was zum Heil begonnen, 
Das fängt fid) an mit Glück, 
Die Opferthiere fonnen 
Sich in der Mordart Blick. 


Er läßt die Loden ſchneiden 
Sür die Geliebte fein, 
Damit wenn er follt fcheiden, 
‘hr blieb von ihm ein Gchein. 


„Umlockt vom Lorbeerfrange 
„Konm ic) zurüd zu Dir, 
„Sonſt feh ich in dem Lenze 
„Nicht mehr die grüne Zier!“ 


Betäubt der Trommel Schallen! 
Was du voraus gefagt, 
Die Guten werden fallen, 
Ihr Fall bleibe unbeklagt! 


Ihr Kal wird nicht mehr nügen, 
Gie fallen nad) der Zeit, 
Die Thoren werden fiken 
Mit klugem Spruch bereit. 


„Es ſei! Doch nicht erbliden 
„Will id) die Schmach der Welt, 
„So nimm mein legt Entzüden, 
„Ich fieg, id) fall als Held!“ 


Ber alte Grenadier. 
1806. 


Hier auf Leichen muß ich figen 

An dem müften Auerftädt, 

Geh die Feinde näher bligen, 

Wie ihre Schwert die Preußen mäht. 
Beide Züge find zerfchoffen, 
Gterbend mich der Sohn forttrug, 
Wo mit Friederich dem Großen 
Ich die wilden Feinde fehlug. 

Lieber Gohn, auf deinem Rüden 
Würfle id) um das Geſchick, 

Denn idy kann mid) nun nidyt büden, 
Denn id} fah des Alten Blick. 

Hier follt ic} gefangen werden, 
Sernhin fah ich Roßbachs Feld, 

Wo ſie flohn wie Laͤmmerheerden, 
Wo ein jeder Preuße Held. 

Hieher mit den Grenadieren 

Zog ich ganz aus freiem Stück; 
Keiner weiß uns anzuführen, 

Es ift aus mit unſerm Glück. 
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Wär id nun daheim geblieben, 
Blaubte ich es feinem Freund; 
Wäre idy nur todt geblieben, 

Ad) ſchon trommelt nah der Feind. 
Wie die Gänfe thun fie fehreien, 
Sein, die Flinte Friegt ihr nicht, 
Alter Ruhm thät mir fie weihen, 
Die mein Arm in Etüden bricht. 
Auf den: Heerd das euer brennet, 
Hat ein Geift es angemadjt? 

Wie es in dem Dorfe rennet, 
Steiheit weht in Slammenmadt. 
„Darum fäe id) die Kohlen 

„Hier im dichten Gtrohe aus, 
„Daß uns nicht die Seinde holen, 
„Knabe flieh, ich züund das Haus.“ 
Kommt der Knabe nicht gelaufen, 
Bill nicht um fidy fehn, er flieht, 
Die Dleffirten find in Haufen 

Und fie lächeln wie es glüht, 

Als die Flammen aufwärts fteigen, 
Zaufend Geelen ziehn empor, 

Und die Feinde müffen weichen 
Bor dem ftrahlenreichen Chor 

Und aus ihren Marterqualen 
Brennen die Dleffirten auf, 

Ad) wer kann den Alten mahlen, 
Wie er reifig fteht zum Lauf, 

Und in mädjtigen Gedanken 
Gpringet ihm der Gcheitel durd), 
Ewger Muth bridge alle Schranken, 
Ringet in die Himmelsburg. 


Yrinz Eugen *). 


Prinz Eugen, der edle Ritter, 
Will dem Bonaparte machen 
Eine gar gewaltge Schlacht, 
Blieb in Halle ftehn mit Lachen, 
Will der Feinds Plane mwittern, 
- Jede Sicherheit veradjt. 


Wär ein Bollwerk auf der Brüde, 
Müßten wir uns lange halten, 
Und das koſtet Menfchenblut; 
Oder gingen wir zurüde, 
Würd man uns für feige halten, 
Borzugehn thut aud) nicht gut. 


Abzutwarten ift jeßt Node, 
Kommt: der Feind mal außer Othem, 
Stehen wir nody immer feft, 

Wie ein Zaunpfahl ftehn ift Tugend, 
Laffet nur die rafche Jugend, 
Denn fie weiß nicht was das Belt. 


Geine Truppen Eantonieren, 
Er will ſich nicht fehr genieren, 
Bleibt in feinem weichen Bett, 
Lacht zu feinen Adjutanten, 
Die zu ihm mit Eile rannten, 
Weil der Feind ſchon ſchießen thär. 


*) Prinz Eugen von Würtemberg, der 1806 bei Halle von den 
Stanzofen ſich ſchlagen ließ; er war ein eifriger Geburtshelfer. 
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Das ift groß Rekognogziren, 
Meine Herrn, laßt eudy nicht irren, 
Denn wir find noch nicht bereit, 
Ei mas follten fie denn kommen, 
Eh die Wagen weggenommen, 

Ei, das wär ja vor der Zeit, 


„Prinz, fie Eommen hell in Haufen !“ 
Ei fo laßt fie immer laufen, 
Schießt, wenn da Kanonen find, 
Die Bagag’ beforg’ ich immer, 
Zang und Stuhl geht mir in Trümmer 
Und verloren wär manch Kind. 


Prinz Eugen, du bift wohl ſchwanger, 
Haft wohl nach Srangofen Luften, 
Machſt du einen Kaiferfchnitt? 

Als das die Franzoſen mußten, 
Nahmen ſie die rechte Zange, 
Kamen an in fohnellem Schritt. 


Die Kanonen demontirten 
Gie im nädjften Augenblide, 
Schickten ihre Schützen aus, 
Bor des Hofrath Schützens Bliden 
Ganz entfeglid) tiraillirten, 
Plünderten fogar fein Haus. 


Drängten auf dem offnen Marfte 
Reiter, Fußvolk wie zum Kaufe, 
Bon dem Blut die Straßen naß, 
Und der Feind entfeglidy harkte 
An den Ecken hohe Haufen, 

Wo er bintrifft, waͤchſt fein Gras. 
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Als in Blut die Sonn’ gefunfen 
Und fein Boll von Jena flüchtet, 
Er fi treu nad) allem richtet, 
Und fein Much ift nicht gefunfen. 
Zrauern kann er nicht, nur lachen, 


Weiß noch Iuftig fich mit Leid zu machen. 


Als zum Meere fie gedränget, 
Biele das Gewehr fchon ftreden, 
Mag er ſich nicht mehr verfteden 
Hinter Demuth, die ihn enget, 
Auf die Feinde loszuſchlagen 
Kann er Einmal fidy nicht mehr verfagen. 


Blau und roth fein Degen flimmert 
Und auf die gefchloffnen Reihen 
Hauet er allein mit Schreien, 
Einen Adler ganz zertrümmert; 
Dod von vielen böfen Hunden 
Wird der Löwe felber überwunden. 


Gegen die verfchloffne Thüre 
Bom Begräbnig all der Geinen 
Eie ihn drängen und nicht meinen, 
Daß es nur fein Seuer fehüre, 
Wenn fie ihm das Leben ſchenken; 


Nicht von feinem Schimpfen kann's ihn lenken. 


Seine Hände, feitgehalten, 
Können ſich nicht [os mehr reißen, 
Do fein Mund Fann fie noch beißen, 
Gelbft den Ehrenfranz erhalten. 
Und fie fpiegen ihn mit Degen 
An die Ihüre, feines Schimpfens wegen. 
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Kennft du deine Brüder, 
Die du lange haft vermißt, 
Freue did), du frommer Chrift; 
Schlage nicht die Augen nieder, 
Chriftus will vor ihnen ziehen, 
Geine Wunden rofig blühen; 
Und er winkt und rufet did); 
Ale Brüder freuen ſich, 
Ihre Schaar ift noch nicht groß, 
Du bift heut ihr Schlachtgenoß. 


Und jemehr hier fallen, 
Dort fo größer wird das Heer, 
Zu des heil'gen Ihrones Wehr, 
Der vom Böfen angefallen, 
Wundert eudy darum nidye mehr, 
Daß die Srommen hier im Heer 
Früher finfen in dem Streit, 
Gie gehören hehrer Zeit, 
Wo ihr Herz einft ganz erkannt 
Und ihr Muth zur That entbrannt. 


Klein ift irdiſch Streiten 
Gegen jene Heldenſchlacht; 
Doc auch in der Erdennacht 
Wird ein Dämmerfchein uns leiten, 
Himmelszeichen retten oft, 
Wer auf Himimelsgnade hofft, 
Gteigern muß der ird ſche Streit 
Daß zum Höhern wir bereit; 
‘a, das Leben wäre Wahn, 
Wenn es nicht des Himmels Bahn. 
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Wie bebt die Himmelsleiter, 
Ob ihr auch feid verloren, 
ft euch der Himmel heiter, 
Seid ihr für ihn erforen. 
Eud) Hilft da muthig weiter Gtreiten, 
Mit ſchwindelndem Entfegen, 
Wir haben das Ergößen, 
Golönägel eurer Schuhe fehn wir fchreiten. 


Die Uebergabe von Stettin, Küſtrin, 
Magdeburg und Hameln. 
1806. 


Trompeter, komm' uns nicht zu nah! 
Die Bälle möchten fallen, 
Was aud) bei Jericho gefchah, 
Erft glaubt mans nicht, dam ift es da, 
Wein die Trompeten fallen. 


Du Gouverneur der Stadt Stettin 
Machſt gar fehr ſchwache Mienen, 
Du biſt ſonſt grob, ſei einmal kühn, 
Wenn ſie an unſr Waͤlle ziehn, 

Mit Kugeln ſie bedienen. 


Er füllet mit gewalt'ger Eil' 
Die eingeſtürzten Wälle— 
Geſchieht das nur zur Kurzeweil, 
Da tauſend Mann mit Art und Beil 
Die ſchönen Bäume fällen. 
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Gie fordern auf, und meinen nicht, 
Daß du dich mürdeft geben; 
Doch du verträgft Fein ſolch Gericht, 
Der Tag fidy auch ſchon wieder bricht, 
Du mußt did) übergeben. 


Wie das erhört ein altes Weib, 
Gie ging mit dem Pantoffel 
Dem Kommandanten fehr zu Leib, 
Es war ihr gar Fein Zeitvertreib, 
Er ſchrie, der arme Teufel. 


Die Garnifon hat kurz und Flein 
AU ihre Gewehr zerbrochen, 
Zertiffen muß der Rod audy fein, 
Wir alle ſchwören Gtein und Bein, 


Daß fie fidy gern gerochen. 


Ihr Gouverneurs, denkt diefem nad), 
Nichts müßt ihr halb beginnen, 
Und brennt das Schnupftuch auch zu Aſch' 
In eurer weiten alten Taſch', 


Ihr müßt euch nicht befinnen. 


Für Zaubereien hütet eud), 
Küftein ift fo gefallen, 
Der Kommandante kam ſogleich 
Mit den Sranzofen in Vergleich, 
Wie er hört Geld erfdhallen. 


An Magdeburg, da baten drum 
Eiftaufend der Yungfrauen, 
Gind fo viel drin, fo fei es drum! 
Der Kominandante war fo dumm, 
Kaum till der Keind ihm trauen. 
3* 
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In Hameln pfiff den Kommandant 
Der alte Rattenfänger, 
Es kräht der Hahn zu feiner Schand‘, 
Er hat verrathen Leut' und Land 
Und hiele ſich auch nicht länger. 


Codtenopfer. 
1806. 


Nun- die Schlacht vorüber, 
Nun die Lebenden gezählt, 
Ah der Todte, der uns fehlt, 
War vor allen uns doch licher ; 
"Und der Nachruf klingt fo trüb: 
Ad, der Todte war uns lieb, _ 
Und die Nacht, die uns umgiebt, 
Hat vor allen ihn geliebt, 
Hat ihn an ihr Herz gelegt, 
Und fo ſchwer an Thränen trägt. 


Wache auf, du Lreuer, 
Ruft der Geifter Himmelsfchaar, 
Jeder Stern glänzt freudenflar 
Zu dem neuen Gchlachtenfeuer, 
Gieh auf himmliſchem Gefild 
Fromme feſt und Böfe wild, 
Schon erhebt ſich Wolfendampf 
Bon dem höhern Beijterfampf, 
Über unferm Gternenzele 
Gind fie ſchon zum Kampf geftellt. 
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Kennft du deine Brüder, 
Die du lange haft vermißt, 
Sreue dich, du frommer Chrift; 
Schlage nicht die Augen nieder, 
Chriftus will vor ihnen ziehen, 
Geine Wunden rofig blühen; 
Und er winkt und rufet did); 
Ale Brüder freuen ſich, 
Ihre Schaar ift noch nicht groß, 
Du bift heut ihr Schlachtgenoß. 


Und jemehr hier fallen, 
Dort fo größer wird das Heer, 
Zu des heil'gen Ihrones Behr, 
Der vom Böfen angefallen, 
Wundert eudy darum niche mehr, 
Daß die Frommen hier im Heer 
Srüher ſinken in dem Etreit, 
Gie gehören hehrer Zeit, 
Wo ihr Herz einft ganz erkannt 
Und ihre Much zur That entbrannt. 


Klein ift irdifd, Gtreiten 
Gegen jene Heldenfchladht; 
Doch aud) in der Erdennadt 
Wird ein Dämmerfcdyein uns leiten, 
Himmelszeichen retten oft, 
Wer auf Himmelsgnade hofft, 
Gteigern muß der ird ſche Streit 
Daß zum Höhern wir bereit; 
Ya, das Leben wäre Wahn, 
Wenn es nicht des Himmels Bahn, 
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Gagt, was ift hier Lieben? 
Alles, was ung hier entzüct, 
Uns der Erde frei entrückt! 

Und ihr fragt, wo er geblieben? 
Droben weiß das Herz die Luft, 
Die es fuchte unbewußt, 

Und der Schmerz enträthfele ſich, 
Und was mit der Zeiten wid), 
Kommt dort endlidy doch zurüd. 
Trauert nicht um Todesglück! 


Der Geift des alten Königs (Stiedrichs Des Großen). 


Auf dem Berge ohne Sorgen 
Gist der große König Frank, 
Hat mit Müh' den Kopf erhoben, 
Gieht zur Sonne hell und Kar. 


- Hat die Sonne faft geblendet, 
Hat zwei Sonnen im Geficht, 
Und ganz ruhig er da denfer: 
„Sonne, bin bald näher dir!“ 


Will fein Zeftament nun machen, 
Sindet, daß er gar nichts hab, 
Alles feinen Unterthanen 
Er mit milden Händen gab. 


Nur den heiligen, alten Körper, 
Daß fein Migbraudy ihn entehr‘, 
Daß man ihn nicht möchte ftören, 
Moͤcht' er fernen vom Verkehr. 
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Kein, faffe Muth im Herzen, 
Und loͤſch' mit fefter Hand 
Der Bomben Schwefelferzen, 
Schick fie zurück gewandt. 


In Danzig find geboren 
Go mande Kindlein zart, 
Die fid) der Herr erkoren, 
Die al der Herr bewahrt. 


An Danzig fteht in Blüthe 
So manch Yungfräulein ftolz, 
Gie beten von Gemüthe, 
Sind feinem Franzmann hold. 


In Danzig unter Sorgen, 
Da fist manch Nönnelein, 
Die winden alle Morgen 
Bon Palm drei Kränzelein. 


Das "eine Gott dem Bater, 
Das andre Gott dem Sohn, 
Das dritt dem heifgen Geifte, 
Gott fieht es von dem Thron, 


In Danzig ftehn zur Wehre 
Der tapfern Krieger viel, 
Zu Fuß und auch zu. Pferde, 
Die treffen wohl ihr Ziel. 


Im Zeughaus Eirren Waffen, 
Aus alter, tapfrer Zeit, 
Und wen die einmal trafen, 
Der läuft dann gar nicht weit. 
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Einmal wollt! er ruhig ſchlafen 
In dem engen Kämmerleim, 
Kommen Leute an mit Badeln, 
Und fie ftellen ſich da fein. 


Kommt ein König und ein Kaifer, 
Cine fehöne Königin, 
Sprechen zu einander leiſer, 
Reichen fich die Hände hin. 


Bald ift Krieg im ganzen Lande, 
Keiner weiß noch recht warum, 
Als die Truppen ſchon voll Schande 
Laufen um die Erd’ herum; 


Als vom Garge diefes Helden 
Nimmt ein fremder Held das Schwert. 
Späte Zeiten werden melden, 

Was das heil'ge Schwert einft werth. 


Unruhvoll muß er nun wandern’ 
Mit dem eilend flücht'gen Heer, 
Weil er Gtiefeln mußte tragen, 
Wurde ihm das Laufen ſchwer. 


Und von einem zu dem andern 
Gab er feinen beften Rath, 
Aber immer muß er wandern, 
Weil noch Feiner danach that. 


Gor Fein Feldherr wolle ihn Eennen, 
Diefer warf ihn aus dem Haus, 
Diefer wollte mehr noch Fönnen, 
Meint, man käm' damit nicht aus. 
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Endlic Fam er zu dem Dichter, 
Doch, weil er franzöfifch ſprach, 
Rief er auch den kritſchen Richter 
Aus dem fehönen Himmel wach. 


Doch der ſprach von Lefearten, 
Und ich konnt' ihn nicht verftehn, 
Auf die Metrik ſollt' ich halten, 
Und der Geift mußt’ weiter gehn. 


Doch der Kritiker wollt' bleiben, 
Und ich mußte ſchreiben nun, 
Ach, womit ich nicht kann treiben 
Aus dem Backofen einen Hund! 


Halt dich Janzig! 
1807. 


O Danzig, halt geſchloſſen 
Dein hochgemauert Thor, 
Die Gäſte ſind entſchloſſen, 


Sie klopfen an davor. 


Die ſelbſt zu Gaſt ſich laden, 
Sind ungebetne Gäft, 
Die ſtoßt nur mit der Naſen 


Wohl auf die Tiſcheck feſt. 


Die Gäſt', die dein verlangen, 
Du Eennft fie lange Zeit, 
Denn wo fie hergegangen, 
Drennt euer weit und breit, 
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Sei ruhig Jungfrau, reine, 
Dies ift die Feuerprob', 
Wohl in dem Bombenfdeine 
Berdienft du großes Lob. 


Gie dienen all dem Teufel, 
Du aber dieneft Bott, 
©o fahren alle Zweifel 
Aus deiner grimmen Noth. 


„Go will id) nicht verzagen, 
„Ich armes Mägdelein, 
„Gott will id) es nur Elagen, 
„Der wird mein Schutzherr fein.“ 


Gtadt Danzig, wir dich kennen 
Aus der Belagerung, 
Did wird Eein euer brennen, 
Dein Leid zum Himmel drung: 


Es bremnet nie zu Afche 
Dein Schleier hell und Har, 


Das Schnupftuch in der Taſche 
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Kein, faffe Muth im Herzen, 
Und loͤſch' mit fefter Hand 
Der Bomben Gchmwefelferzen, 
Schick fie zurüd gewandt. 


In Danzig find geboren 
Go manche Kindlein zart, 
Die fi) der Herr erkoren, 
Die all’ der Herr bewahrt. 


In Danzig fteht in Blüthe 
Go mand) ungfräulein ftolz, 
Gie beten von Gemüthe, 
Gind feinem Franzmann hold. 


In Danzig unter Sorgen, 
Da fißt manch Nönnelein, 
Die winden alle Morgen 
Bon Palm drei Kränzelein. 


Das eine Gott dem Bater, 
Das andre Gott dem Gohn, 
Das dritt! dem heiligen Geifte, 
Gott fieht es von dem Thron, 


In Danzig ftehn zur Wehre 
Der tapfern Krieger viel, " 
Zu Fuß und audy zu. Pferde, 
Die treffen mohl ihr Ziel. 


Am Zeughaus Elircren Waffen, 
Aus alter, tapfrer Zeit, 
Und wen die einmal trafen, 
Der läuft dann gar nicht weit. 
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Das Kreiforps muß ich preifen, 
Trägt Slinten von den Feind, 
Die Sreiheit muß ſich weifen, 
Wenn Muth durdy Ordnung fdeint. 


Nun laßt uns einmal ſchauen, 
Wo jegt die Feinde find, 
Wie Schweine fie fid) bauen 
Ahr irdiſch Haus geſchwind. 


Zu Danzig auf den Mouern, 
Da liegen Kanonen viel, 
AU’ Morgen fie belauern 
Der falfchen Feinde Gpiel. 


Es bellen alle Morgen 
Der wachſam Hündlein viel, 
Gei, Danzig, ohne Gorgen, 
Wenn dir der Morgen fühl. 


Bom Hagelsberg laß hageln 
Der runden Kugeln viel, 
Die Kegel faft verzagen 
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Ja, in bem eignen Graben 
Gie rollen auf den Keind, 
Die aufgeftellt fie haben, 
Die haben’s nicht gemeint. 


In Danzig auf den Markte, 
Da ftehen Säffer Bein, 
Ber trinken will den ftarken, 
Muß Eein Franzoſe fein. 


Im Artushof ohn’ Sorge, 
Bei hoher Tafelrımd, 
Da ftehet Sankt George, 
Gticht bald den Lindwurm wund. 


Und ift der Wurm verwundet, 
Er durch ſich ſelbſt erliege, 
Von eignem Gift geſundet 
Kein Teufel, der beſiegt. 


Heil Danzig, er bewahret 
Den jungfräuliden Kranz 
In deinen goldnen Haaren, 
Und Ehre kommt zum Glanz. 


Du Fannft den Schmuck verſchmerzen, 
Landhäufer voller Pracht, 
Du tiägft den Schag im Herzen, 

Der treuen Liebe Madıt. 


Wirt dafür Schiffe fenden 
. Ins Meer mit ftolger Pracht, 
Jetzt liegt in deinen Händen 
Die Tele mit ihrer Macht. 
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Go lag die Feinde ſtürmen, 
Ganz ruhig ſchau es an 
Bon deinen hohen Thürmen, 
Die Feinde find im Bann. 


Ein fefter-Sinn, der bannet 
Und herrfchet in der Welt, 
Und jeder fi) ermannet, 
Den Kalkreuth führt als Held. 


Er hat mit weifer Güte 
Die Kraft der Stadt vereint, 
Die Hände fidy zu bieten 
Goldat und Bürger fcheint. 


Und wer von feinen Treuen 
Soll bleiben für die Stadt, 
Der wird ſich fterbend freuen, 
Ein Denkmal an dir hat. 


Dies hat fo wohl gefungen 
Ein jung Soldatenkind, 
Die Ruffenlieder Elungen 


Im Ohre nad) geſchwind. 


Gie ziehn zu dem Entſatze 
Nie gutem Wind und Muth, 
O wär’ id) auf den Plaße, 
Es ließ mir wahrlich gut. 


Ich bin ein Ntägdlein leider, 
D Danzig, fo wie du; 
Hätt' ich nur Männerkleider 
Und Gtiefeln audy dazu! 
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Ich wollt. fie all’ anführen 
In meiner Unfhuld Kraft, 
Mid, Feiner ſollt' anrühren, 
Der nicht den Feind beftraft. 


Scheinbarer Friede. 
1807. 


Na, die Welt wird öde, 
‘a, die Welt wird leer, 
Und mein Aug’ fo fehnöde, 
Grũüßt das Licht nicht mehr; 

Was in Abendröthe 
Schien gemwitternd her, 
Jetzt in Mlorgenröthe 
Mache die Luft fo ſchwer; 
Serne Donner rollen, 

Und die Arbeit gähnt, 
Ferne Seinde grollen, 
Friede wird getwähnt. 
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Der freie, Pichtergarten. 
1808, 


Mit Melodien von Gt Anton Hadztwill, 3. F. Reihardt und 


Luiſe Reichardt. 
Kranker König, laß nicht ſchließen 

Mit der Eifengitterthür 
Deinen Garten, wo uns grüßen 
Edle Hirſch und Tannenthier, 
Bo die goldnen Fiſche fpielen 
In dem legten Gonnenftrahl, 
280 fic) goldne Aepfel Fühlen 
In des Gees Gpiegelthal, 
Wo fid) Goldfafanen brüjten 
Unter wilden Rofenglanz, 
Wo die ftolzen Pfauen rüften 
Hell den Taufend - Augen Kranz, 
Wo die türffchen Enten raufchen, 
Saft gededit von Schaum und Fluch, 
Und die lichten Schwäne lauſchen 
Auf den Kreis von rothem Blut: 
Laß den Mädchen mandye Blume, 
Laß den Kindern manchen Zeig, 
Ihrem Schag ift die zum Ruhme, 
Diefer wird zum Schwert fogleid)! 
Und mit foldyen muth'gen Kindern, 
Und mit Buhlen Fed und kühn, 
Kann dein Glück die Welt nicht hindern, 
Kannft du in die Schlachten ziehn. 


Bürger Fommen an dem Abend, 
Wie es die Gewohnheit iſt, 
Zu der Thüre, wo fo labend 
Friſcher Duft ſich ſtill ergießt, 
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Treten an in frohem Tanze, 

Bon der Arbeit, die beglüdk; 
Zwitſchernd aus dem Blätterkranze 
Der Kanarienvogel blickt, 

Zu des Abends Iuffgen Reihen 
Macht er die Muſik fo gern, 
Kranich felber, tanzend ſchreien 

In dem Duft der Wiefe fern. 

Doc die Thüre ift gefchloffen, 

Die der Sreude offen fchien, 

Alle Bürger ftehn verdroffen, 

Und die Frauen klagen Eühn: 
‚Bird der Garten ung genommen, 
„Diefer Sluß, der Eühl uns faßt; 
„Wo mir frifchend oft geſchwommen, 
„Wer ertrüg’ der Arbeit Laft? 
„Will der König uns verfperren? 
„Stehn wir hier vor Seindes Land? 
„Machte Gott ihn da zum Herren, 
„Uns vom Paradies verbannt?‘ 


Zu des Volks empörten Ginnen 
Slimmernd durch das Bitterthor 
Schöne Slammenbäche rinnen, 
Dürftend fteht das Volk davor! 
Hoch des Springbrunng Tropfen fprigen, 
Himmliſch wird ihr Zeugendyor, 

Hoch als Himmelsftern fie bligen, 
Durftend fteh das Volk am Thor. 
Nachtviole giebt ein Zeichen, 
Und ein Irrlicht fteiget leis, 
Und die Leuchtgewürme ftreichen, 
Guden in dem lichten Kreis, 

Arnim's Werke, Gedichte I. 4 
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Leuchten, daß der Schimmer kehre 
Heim ins liebe grüne, Land, 

Daß der Hellefpont nicht ftöre, 
Was die Liebe feft verband. 
Dod, die dunklen Reben weinen, 
Klagend ſteigt die Nachtigall, 
Kein Begegnen in den Hainen, 
Nirgend ift ein Liebesmahl. 
Schweigt. ihe Blacter, Blüfterflimmen 
Bon verfäumter Liebesftund‘, 
Wollet ihr das Boll ergrimmen, 
Geid ihr im geheimen Bımd? 


Wiehernd kommt ein Zug von Roffen, 
Biere, ſchwarz ımd Eraus heran, 
An die Ihüre, die gefchloffen, 
Gpannt fie an ein Bürgersmann; 
Und die Thüre ſtürzet krachend 
Bei dem erſten Peitſchenhieb, 
Und die Bürger ziehen lachend 
In den Garten doppelt lieb. 
Doch die Rappen von dem Knalle, 
Hintennach das Eiſen ſchallt, 
Riſſen aus und zogen's alle 
Durch die Straßen mit Gewalt; 
Wie ein Geiſt' auf ihre Füße 
Schlug vom Pflafter hoch das Thor, 
Und fie traten aus wie Flüſſe, 
Muth und Angft in ihrem Chor. 
Und der König Fanı gegangen, 
Diefer Stromwuth nicht entging, 
Blind fie auf den Kranken drangen, 
Wußte nicht wie's ihm erging; 
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Nieder wurde er getreten, 
Geine Räthe allzugleidh, 
Keiner konnte beichten, beten; 
Srei ift nun das ganze Reid). 


Erfte Stimme 
Selbftbefcherung. 
Alles aus einem Gemüthe, 
Alles aus einer Bruft, 


Springet mein Geblüte, 
Ginget meine Luft. 


Bieles ihr möget tadeln, 
Vieles fei ehrentverth, 
Alles um’s zu adeln, 
Wird es mir befchert. 


Hell mir die Chriſtnacht Flinget, 
Thür auf, Thür zu die Welt, 
Und ein Kindlein bringet, 

Bas mir wohlgefällt. 


Alles was abgeleget, 
Was es in Luft verbraudt, 
Bas es forgfam heget, 
Weil es mie nun taugt, 


Zweite Stimme. 
Selbſtbeſchwerung. 
O ſüßer Mai, 
Der Strom iſt frei, 


Ich ſteh verſchloſſen, 
Mein Aug’ verdroſſen, 
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ch) feh nicht deine grüne Tracht, 
Nicht deine buntgeblũmte Pracht, 


Dritte Stimme. 


Selbſtberuhigung. 
Wie übers Meer die Schiffe 


Wie alle Gegel ſchwellen, 
Wie ſchäumt der muntre Kiel, 
Mit Schäumen ſich erhellen 
Der dunklen Bellen viel. 


Nun ruhet euch, ihr Arme, 
Ihr Ruder, tröpfelt ab, 
Ich fühle ein Ertwarmen, 
Das ich mir felber gab. 


Die Winde fidy verfuchen, 
Wies in der Laute tönt, 
Wer's Leben will verfuchen, 


Der ift zur Stund’ verföhnt. 
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Im Schrecken zu genießen, 
Schau um im rafdyen Blitz, 
Berlorne Sreuden grüßen 
Did) neu im Menſchenwitz. 


Bierte Stimme. 
Das Wort. 


Mein lieber Cohn, 
Du ftarfer Ton, 
Du trägft mid) fort, 
Mid, ſchwaches Wort. 


Die Wiege dein, 
Die enge Bruft, 
Iſt dir zu Fein, 
Du fpringft in Luft. 


Ja wie ein Blick 
Hoch himmliſch trägt, 
Um mich Muſifk 
Die Flügel ſchlaͤgt. 


Ein Luftſchiff baut 
Sie mir behend 
Aus goldner Laut 
Ich ſtreck die Hänv.. 


Glück auf, mein Sohn, 
Heb mich zum Thron, 
O ſelge Stund, 
Zu ihrem Mund. 
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Ihr Ruffen feid millfommen, 
Berbunden hält ſich gut, 
Was einzeln unternommen, 
Zu gar nichts führen thut. 


Ahr Preußen feid begrüße, 
Ihr Landsleut' gebt wohl acht, 
Biel edles Blut (yon fließer, 
Gott über euch nun wacht. 


Das Freikorps muß ich preifen, 
Trägt Slinten von dem Seind, 
Die Freiheit muß fich weiſen, 
Wenn Muth durdy Ordnung fdyeint. 


Nun laßt uns einmal ſchauen, 
Wo jetzt die Feinde find, 
Wie Schweine ſie ſich bauen 
Ihr irdiſch Haus geſchwind. 


Zu Danzig auf den llduern, 
Da liegen Kanonen viel, 
Al’ Morgen fie belauern 
Der falfchen Feinde Spiel. 


Es bellen alle Morgen 
Der wachſam Hündlein viel, 
Sei, Danzig, ohne Gorgen, 
Wenn dir der Morgen fühl. 


Vom Hagelsberg laß hageln 
Der runden Kugeln viel, 
Die Kegel faft verzagen 
Bei ſolchem guten Spiel. 
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Ja, in bem eignen Graben 
Gie rollen auf den Feind, 
Die aufgeftellt fie haben, 
Die haben’s nicht gemeint. 


An Danzig auf dem Marfte, 
Da ftehen Käffer Wein, 
Wer trinken will den ftarken, 
Muß Eein Srangofe fein. 


Im Artushof ohn Sorge, 
Bei hoher Tafelrımd, 
Da ftehet Sankt George, 
Sticht bald den Lindwurm wund. 


Und ift der Wurm verivundet, 
Er durch ſich felbjt erliege, 
Bon eignem Gift gefundet 
Kein Teufel, der befiegt. 


Heil Danzig, er bewahret 
Den jungfräulicyen Kranz 
In deinen golden Haaren, 
Und Ehre komme zum Glanz. 


Du Fannft den Schmuck verſchmerzen, 
Landhäufer voller Pracht, 
Du trägſt den Schag im Herzen, 

Der treuen Liebe Macht. 


Wirt dafür Schiffe fenden 
In's Meer mit ftolzer Pracht, 
est liegt in deinen Händen 
Die Welt mit ihrer Macht. 
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So laß die Feinde flürmen, 
Ganz ruhig ſchau es an 
Bon deinen hohen Thürmen, 
Die Feinde find im Bann. 


Ein feſter Sinn, der bannet 
Und herrfchet in der Welt, 
Und jeder ſich ermannet, 
Den Kalfreuth führt als Held. 


Er hat mit weifer Güte 
Die Kraft der Stadt vereint, 
Die Hände ſich zu bieten 
Soldat und Bürger ſcheint. 


Und wer von feinen Treuen 
Soll bleiben für die Stadt, 
Der wird fidy fterbend freuen, 
Ein Denkmal an dir hat. 


Dies hat fo wohl gefungen 
Ein jung Goldatenkind, 
Die Ruffenlieder klungen 


Am Ohre nad) gefchwind. 


Gie ziehn zu dem Entſatze 
Mit gutem Wind und Muth, 
O wär id) auf dem Plage, 
Es lieg mir wahrlich gut. 


Ich bin ein Mägdlein leider, 
D Danzig, fo wie du; 
Hätt' idy nur Männerkleider 
Und Gtiefeln audy dazu! 
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Ich wolle, fie al’ anführen 
In meiner Unſchuld Kraf, 
Mid, Eeiner ſollt' anrühren, 
‘Der nicht den Feind beftraft. 


Scheinbarer Friede. 
1807. 


a, die Welt wird öde, 
‘a, die Welt wird leer, 
Und mein Aug’ fo fdynöde, 
Grüße das Licht nicht mehr; 

Was in Abendröthe 
Schien gemwitternd her, 
est in Mlorgenröthe 
Macht die Luft fo ſchwer; 
Serne Donner rollen, 

Und die Arbeit gähnt, 
Serne Seinde grollen, 
Sriede wird gewähnt. 
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Der freie, Pichtergarten. 
1808. 


Mit Melodien von Girft Anton Radziwill, I. F. Reichardt und 
Luiſe Reichardt. 


Kranker König, laß nicht ſchließen 
Mit der Eifengitterthür 
Deinen Garten, two uns grüßen 
Edle Hirſch und Tannenthier, 
Wo die goldnen Fiſche fpielen 
In dem legten Gonnenftrahl, 
Wo ſich goldne Aepfel Fühlen 
In des Gees Gpiegelthal, 
280 fi Goldfafanen brüjten 
inter wilden Rofenglanz, 
Wo die ftolzgen Pfauen rüften 
Hell den Zaufend - Augen Kranz, 
Wo die türkſchen Enten raufchen, 
Faſt gedeckt von Schaum und Fluth, 
Und die lichten Schwäne lauſchen 
Auf den Kreis von rothem Blut: 
Laß den Mädchen manche Blume, 
Laß den Kindern mandjyen Zweig, 
Ihrem Schatz ift die zum Ruhme, 
Diefer twird zum Schwert fogleid)! 
Und mit ſolchen muth'gen Kindern, 
Und mit Buhlen Fed und Fühn, 
Kann dein Glück die Welt nie hindern, 
Kannft du in die Schlachten ziehn. 


Bürger kommen an dem Abend, 
Wie es die Gewohnheit ijt, 
Zu der Thüre, two fo labend 
Friſcher Duft ſich till ergießt, 
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Treten an in frohem Lange, 

Bon der Arbeit, die beglüdt; 
Zwitfchernd aus dem Blätterfranze 
Der Kanarienvogel blickt, 

Zu des Abends luſt gem Reihen 
Made er die Muſik fo gern, 
Kranich felber, tanzend fchreien 

In dem Duft der Wiefe fern. 

Doc die Thüre ift gefchloffen, 

Die der Freude offen ſchien, 

Alle Bürger ftehn verdroffen, 

Und die Frauen Plagen kühn: 
„Wird der Garten ung genommen, 
„Diefer Fluß, der kühl uns faßt; 
„Wo wir frifhend oft geſchwommen, 
„Wer ertrüg’ der Arbeit Laft? 
„Bill der König uns verfperren? 
„Stehn wir hier vor Feindes Land? 
„Machte Bott ihn da zum Herren, 
„Uns vom Paradies verbannt?“ 


Zu des Volks empörten Ginnen 

Slimmernd durch das Bitterthor 
Schöne Slammenbäde rinnen, 
Dürftend fteht das Volk davor! 
Hoch des Springbrunns Tropfen fprigen, 
Himmliſch wird ihr Zeugendjor, 
Hoch als Himmelsftern fie bligen, 
Durftend fteh das Boll am Thor. 
Nachtviole giebt ein Zeichen, 
Und ein Irrlicht fteiget leis, 
Und die Leuchtgewürme ftreichen, 
Guden in dem lichten Kreis, 

Arnim'e Werke, Gedichte I. 4 
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Leuchten, dag der Schimmer Tehre 
Heim ins liebe grüne, Land, 

Daß der Hellefpont nicht ftöre, 
Was die Liebe feft verband. 
Dod, die dunklen Reben meinen, 
Klagend fteige die Nachtigall, 
Kein Begegnen in den Hainen, 
Nirgend ift ein Liebesmahl. 
Schweigt, ihr Blätter, Flüſterſtimmen 
Bon verfäumter Liebesſtund', 
Wollet ihr das Volk ergrimmen, 
Geid ihr im geheimen Bund? 


Wiehernd komme ein Zug von Roffen, 
Biere, ſchwarz ımd Eraus heran, 
An die Thüre, die geſchloſſen, 
Gpannt fie an ein Bürgersmann; 
Und die Thüre flürzet krachend 
Bei dem erften Peitfehenhieb, 
Und die Bürger ziehen lachend 
In den Garten doppelt lieb. 
Doc die Rappen von dem Knalle, 
Hintennach das Eifen fallt, 
Riſſen aus und zogen’s alle 
Durch die Straßen mit Gewalt; 
Wie ein Geift‘ auf ihre Süße 
Schlug vom Pflafter hoch das Thor, 
Und fie traten aus wie Slüffe, 
Muth und Angft in ihrem Chor. 
Und der König Fanı gegangen, 
Diefer Stromwuth nicht entging, 
Blind fie auf den Kranken drangen, 
Wußte nicht wie's ihm erging; 


51 


Nieder wurde er getreten, 
Seine Raͤthe allzugleich, 
Keiner konnte beichten, beten; 
Frei iſt nun das ganze Reich. 


Erſte Stimme. 
Selbſtbeſcherung. 


Alles aus einem Gemüthe, 
Alles aus einer Bruſt, 
Springet mein Geblüte, 
Ginget meine Luft. 


Bieles ihr möget tadeln, 
Bieles fei ehrentverth, 
Alles um’s zu adeln, 
Bird es mir befchert. 


Hell mir die Chriftnacht Elinget, 
Thür auf, Thür zu die Welt, 
Und ein Kindlein bringet, 

Bas mir wohlgefällt. 


Alles was abgeleget, 
Was es in Luft verbraucht, 
Was es forgfam heget, 
Beil es mir nun taugt, 


Zweite Stimme. 
Selbftbefchwerung. 
O ſüßer Mai, 
Der Strom iſt frei, 


Ich ſteh verſchloſſen, 
Mein Aug’ verdroffen, 


Dritte Stimme. 


Selbſtberuhigung. 
Wie übers Meer die Schiffe 
Zu heitrer Ferne ziehn, 
Schlag an der Laute Griffe 
Dir ſelber zu entfliehn. 


Die Ruder ſchlagen helle 
In die kryſtallne Fluth, 
Es ſpringet Well' auf Welle, 
Ein junges Blut thut gut. 


Wie alle Segel ſchwellen, 
Wie ſchäumt der muntre Kiel, 
Mit Schäumen ſich erhellen 
Der dunklen Wellen viel. 


Nun ruhet euch, ihr Arme, 
Ihr Ruder, troͤpfelt ab, 
Ich fühle ein Erwarmen, 
Das ich mir ſelber gab. 


Die Winde ſich verſuchen, 
Wie's in der Laute tönt, 
Mora Nechen mill nerfnchen. 
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Im Schrecken zu genießen, 
Schau um im rafdyen Blitz, 
Berlorne Freuden grüßen 
Dich neu im Menſchenwitz. 


Bierte Stimme. 


Dad Wort. 


Mein lieber Cohn, 
Du ftarker Ton, 
Du trägft mich fort, 
Mid ſchwaches Wort. 


Die Wiege dein, 
Die enge Bruft, 
Iſt dir zu Elein, 
Du fpringft in Luft. 


Ja wie ein Blid 
Hoch himmliſch trägt, 
Um mich Muſik 
Die Flügel ſchlaͤgt. 


Ein Luftſchiff baut 
Sie mir behend 
Aus goldner Laut 
Ich ſtreck die Haͤnd. 


Glück auf, mein Sohn, 
Heb mich zum Thron, 
O felge Stund, 
Zu ihrem Mund. 


Sünfte Stimme, 
Lieben und geliebt zu werben. 


Lieben und geliebt zu werden 
Iſt das Einzige auf Erden, 
Was ich Eönnte, was ich möchte, 
Was id) daͤchte, 

Daß es mir noch Eönnte werden, 
Lieben und geliebt zu werden. 


. Lieben und geliebt zu werden 

Lehrt ihr mich, ihr muntern Heerden, 
Wenn gehörnte Bödlein fpringen, 
Muß id) fingen: 

Lieben und geliebt zu werden 

Wuͤnſch' ich mir, es wird mir werden. 


Lieblich, um geliebt zu werden, 
Treibt des Abends Gold die Heerden 
Mit dem frohen Gängergruße 
Zu dem Fluſſe; 

Könnt ich meinen Ginn erkühlen, 
Auszuftrömen, auszufühlen, 


Liebend und geliebt zu werden, 
Ad) wer trug da nicht Befchtwerden, 
Seht die Gtiere ſcharf ſich drängen; 
Leichte Bänge! 

Gtreitend möcht ich für fie flerben, 
Für fie leben, fie erwerben, 
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Ich, die glüdlichfte der Erde, 
Und fie muß mir bald begegnen, 
Mich zu fegnen; 
Denn noch nie mit füßerm Schallen 
Schmetterten die Nadjtigallen. 


Liebe tritt mir bald entgegen, 
Wie dem Srühling warmer Regen, 
Grüne Blätter und von allen 
Tropfen fallen: 

Und fein Tropfen foll verkommen, 
Warum war id) doch beflommen? 


Liebend um geliebt zu werden, 
Lauſcht der Wald dem Tritt von Pferden! 
Kommt Gie da? Ich hör’ im Düftern 
Bögel flüftern! 

Sein, es jagen fi) die Füllen, 
Kinder lieben nicht im Stillen. 


Lieb' ich, um geliebt zu werden, 
Gtill genügen mir Geberden, 

Bor mir leife reden, lachen, 

Sie ummwaden! 

Mein vertrauter Luftgefährte 

Bär’ der Traum auf ihrer Sährte, 


Liebend um geliebt zu werden, 
Reif ich um die grüne Erde; 
Ach wo wird der Blick mich finden, 
Der mich Binder? 
Und an welchem frommen Heerde 
. Bleib’ ich, um geliche zu werden? 
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Lieben umd geliebt zu erden, 
Lieblich Dafein, lieblich Werden, 
Heimlich Wefen und verftohlen, 
Wo fie holen ? 

Ad, in welchen öden Mauern 
Mag fie lauern, mag fie trauern. 


Liebend gleich geliebt zu werden, 
Bette Abendröth' befcheere, 
Löfe auf der rothen Schleifen 
Himmelsftreifen: 
Sinkt des Auges helle Wonne, 
Mir im Herzen fteige die Sonne. 


Wie mein Auge fid) verklärte, 


‚Alles flüchtet, was befchtverte, 
Wie auf Wiefen Lüftlein zittern, 


Hell zu flittern: 
Flitterwoche wird mein Leben; 
Wird dann hell in Nacht verſchweben. 


Liebend fo geliebt zu erden, 
Ad, zu arm ift diefe Erde, 
In die Lüfte muß ich küſſen, 
Gie zu grüßen: 
Nur der Überfluß der Sterne 
Giebt mir Zeichen aus der Kerne. 


Liebend wieder liebt zu werden, 
Lieget ruhig, liebe Heerden, 
Laßt euch nicht im Schlafe ftören, 
Mid) zu hören! 
Hört, ich muß nur Luft mie machen, 
Gingend in das euer fehn und machen. 
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Gedhste Stimme. 
Bund. 


Wenn des Srühlinge Wachen ziehen, 
Lerche friſch die Trommel rührt, 
Ad da möchte ich mitziehen, 
Ad) da werd ich leicht verführt; 
Handgeld, Drud und Kuß zu nehmen, 
Und ich kann mid) gar nicht ſchaͤmen. 


Wie die Waffen helle blinken, 
Helle Knoſpen brechen auf, 
Hohe Federbüſche winken, 
Die Kaftanie hält was drauf, 
Blühen, duften, mwehen, fallen, 
Und ich muß fo Iodend ſchallen. 


Wie gefährlich find die Zeiten, 
Wenn die Bäume ſchlagen aus, 
Nachtigall ſchlug drauf bei Zeiten; 
Schießt Salat und made ſich kraus, 
Kinder, ihr müßt ihn beftehen, 

Die im Grünen ſich ergehen. 


Schwinge nur die bunten ahnen, 
Apfelblüch' im Morgenſchein, 
‘Ya mir ſchwören beid’ und bahnen 
Einen Weg, der uns verein’; 
Bas im Krühling treu verbunden 
Lebt zufamm für alle Stunden. - 
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Kritik. 


Ein recht Gemirh 
Springe mit den Nachtigallen 
Auf jede Blick), 

Und freuet fh an allen! 
Bon diefem Zweig 
Will Jener einzeln ſchallen, 


Nicht allzugleich 
Wie Saat der Menſchen wallen. 


Doch was vermag 
Ihr mwallend Herz zu flören? 
Nicht Trommeiſchlag! 
Sum Troß fie fehlägt in Choͤren. 
Nicht Kulusruf, 
Bon Kindern oft befraget, 
Kein Schlag vom Huf, 
Der über Wiefen jaget. 


Nichts flöret fie, 
Nur heller muß id) fingen, 
Da böret fie 
Den Wiederhall erklingen; 
Iſt voll das Herz, 
Go geht der Mund wohl über, 
Um Luft und Schmerz 
Wird da unendlid) lieber. 


Und mur zu bald 
Bergißt fie ſich im Schlagen, 
GSich und den Wald, 
Sort kann der Kalk fie tragen; 
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Doch fieh den Falk, 

Er hört ihr zu betroffen, 
Der Iofe Schalt, 

Und hält den Schnabel offen. 


Krankheit. 


„Wehe, wehe, dag dem Schlechten 
„Macht gegeben über's Beſte!“ 
. Mit den Göttern iſt kein Rechten, 
Slehe nur für dic) das Beſte, 
Daß fie dir dein Hälschen Fühlen, - 
Bon der Fiebergluth, verenget, 
Welche fonft die Ohren fühlen, 
Wenn dein Gang fie ſchwellend dränget. 


Denke doch, Götter, wen gehöret 
Diefe Stimme? Euer Leben 
Nicht mit ſolchem Muthwill ftöret, 
Wer kann ſie euch wiedergeben? 
Hat doch jeder jetzt zu denken 
Schon genug, wer wird euch preiſen, 
Und mit lieblichen Geſchenken 
Euren Himmelsraum durchkreiſen? 


Zeit. 


Hiebevor, als wir Kinder waren, 
Beide, beide in den Jahren, 
Daß mir liefen auf den Wieſen, 
Bon jenen hernieder zu diefen. . 
Und unfre Stunden 
In Veildyen twunden, 


Da fieht man nun fo hinein. 


Gicht fo hinein, tief wie durch Bäume 
Vene goldne Berge ſcheinen, 
Goll der Abend denn ſchon dunkeln; 


Da dauert noch ferne das Funfeln? 


Wohl ich gedenk noch, daß wir faßen 
In den Blumen bis zur Naſen, 
Und es liſpelten die Maien, 
Erſchien da ein Kindlein im Freien, 
Geht mit dem Kranze 


Meinten nicht einmal, dies ſei geweſen 
Unſer Kranz, den wir geleſen, 
Lobten ihn und Beeren finhen 
Bei Tannen und rauſchenden Buchen, 
Da rief ein Weiſer 
Uns durch die Neifer, 
Wohl Kinder, geht nun hinein, 


Sahen uns nidyt um nad) feiner Weiſe, 
Gammelten die ſchwarze Speife, 
Und er ging mit ſchwarzem Munde, 
Wir lachten, es ſchallte im Grunde; 


Alfo geht auch die Zeit von binnen. 


Farbig ſchien da in dem Kraute 
Eine Schlange, die id) ſchaute, 
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Und ich nahm fie auf verlegen, 

Hat Blumen und Frucht nie zu geben! 
Die Schlang ſich ſchwinget, 

Zum King ſich ſchünget; 

Alſo geht auch die Zeit von hinnen. 


Freundſchaft. 


Der Blinde ſchleicht am Wanderſtabe, 
Weiß nicht, daß ſchon die Sonn im Meer, 
Er traͤgt an ſeiner Laſt ſo ſchwer, 

Die Laſt iſt ſeine letzte Habe. 


Er traͤgt ſo treu zum ſichern Grabe 
Den Knaben, der ihn fuͤhrt bisher, 
Der fiel, denn Hunger drückt ſo ſchwer, 
Der bettelte für ihn um Gaben. 


Bird er den fichern Schooß nun finden, 
Der feinen Liebling fanft umfaßt, 
Doch was uns liebt und was uns haft, 
Kann fid) dem Blinden aud) verfünden. 


Ich trug der Einfamkeit Bertraute, 
Die Laut’, zerſchmettert nody mit mir, 
Mein Herz war Elagend ganz in ihr, 
Als id) vor mir ein Mädchen ſchaute. 


Die fang für fi) und meine Laute 
Tönt heller wieder aus dem Mund, 
Er that mir andre Schönheit Fund, 
Ach hörte wieder die Vertraute. 


Der Laute Ton ift heller funden, 
Ich fingre prüfend um den Hals, 
Ich freue mich des fügen Schalls, 
Und heller ſchlagen mir die Stunden. 





Den Finger legt fie auf mein Auge, 
Ein Wunder chut der Liebe Hand, 
Gar herrlidy ſcheinet nun das Land, 
Durch tiefe Naͤchte kann ich ſchauen. 


Die Laute iſt mir da entfallen, 
Wem alle Welt einmal nicht lieb, 
Wird troͤſtend in die Hand ſie fallen. 


So ift der Freundſchaft ahndend Weſen, 
Daß fie in ſich guüche it, 
Wenn fie gehört der Liebe Tritt, 
Gonft wär’ es Freundſchaft nicht geivefen. 


Dichter Wald der Dichter. 
Erfte Stimme. 
Die Werzweitelube. 
Könnet ihr nur twiederhallen, 
Dunkle Wälder, meinen Ruf, 
Müffet ihr, wie ich, auch fallen, 
Meine Klage Sturm erſchuf: 
Auf die umgeftürzten Stämme 
Werf ich mich verzweifelnd hin, 
Und der Schmerz bricht durdy die Damme, 
Überfliegt den dürcen Ginn. 


Wie des wilden Weines Reben 
Klammre id; mich an euch feſt, 
Nie werd’ ich mich wieder heben, 
Denn zerſchmettert ift mein Neſt; 
Horchend Heg’ ich auf dem Boden, 
Auf der Ameis Trümmerreich, 

Und es zieht ein milder Odem, 
Eine Stimme hold und weich! 
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Berne Stimmen. 


Bir find erfchloffen 
Im Gange fo freumdlidy, 
Und alle Genofien, 
Und feines mehr feindlich. 


Zweite Stimme, 
Die Liebende. 


Ad) ihr ernften, Eühlen Winde, 
Wendend, prüfend jedes Blatt, 
Wendet nur mein Schiff gefehtwinde, 
Denn ich fühle mic) ſchon matt: 
Eine Heerde Schmetterlinge 
Treib’ ich nun durch Büſche Bin, 
Che ich fie zu euch bringe, 

Naſchen fie mit klugem Ginn. 


Aber mir bleibe ungenoffen 
Ohne dich der Wiefen Glanz, 
Mander Bad) Eommet angefloffen, 
Durftend flecht idy dir den Kranz; 
Liebe führt mid) wie die Sehe, 
Gpannt zwei Schmetterlinge an, 
Daß ich dich, du Süßer, fehe, 
Den ich lang’ ſchon hören Tann. 


Berne Stimmen. 


Wie find wir erfehloffen u. ſ. w. 
Was jeden gedrüdket, 

Made forgenfrei alle, 

Und alles beglüdet 

Und loͤſt ſich im Schalle. 
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Dritte Stimme. 
Die Beforgte. 
Sat der Liebfte nicht gefchrieben, 

Wein’ ich mie dem Abendehau, 
Hohe Zelfen muß id) lieben, 
Weil ich gern zur Kerne ſchau. 
Iſt er mit dem Roß geflürzet, 
Oder wohl aus Gram erkrankt? 
AU mein Leben wär’ verfürzet, 
Und mein Schritt ſchon zitternd wankt, 


Wenn das meine Mutter wüßte, 

Ad) fie grämte ſich zu todt, 

Daß fo jung ich fterben müßte, 
Heute roth und morgen todt! - 

Ad) fein Sonnenſchirm mid) dedet, 
Und die Sonne fcheint nicht mehr! 
Geine Stimme fern erfdhredket, 

Er ift nah und lachet fehr! 


Gerne Stimmen. 


Wie find wir erfchloffen u. f. w. 
Wie eilen die Schritte, 
Als wär’ es ein Tanz, 
Es tanzt in der Mitte 
Der Abend mit Glanz. 


Bierte Stimme. 
Die Müpige. 
Ad) was hat man vom Öpazieren, 
Grün ift überall doch grün, 
Und wohin wollt ihr mid) führen, 
Meine Züße, ihr feid kühn. 


N 
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Himmliſch Spiel, die friſchen Kränze 
Deden all mit gleihem Grün, 
Jenen, daß er fiegend glänge, 
Diefe, daß fie drunter blühn. 


2, 


Eine bange Reifeluft 
Weht in Srühlingstagen, 
Fülle mit Wehmuth unfre Bruft 
Will zum Hinmel tragen, 
Wo die ganze Öeligkeit 
Schimmert in dem Lichte 
Und ein Bild der Ewigkeit 
Wird des Jahrs Geſchichte. 


Erſte Jugend stelle ſich dar 
Nie verwirrtem Leiden | 

Sn. den Blättern, die fo Har 
Alles erft umEleiden, 

Wie wir aus erfchlogner Haft 
In die Belt gedrungen, 

Wie in neuer Schöpfungskraft 
Bieles uns gelungen. 


Öffnet dann die Blüthenzeit 
Des Trinmphes Pforte, - 
Wird ihr Kal in Luft: geweiht - 
Durch die fchönften: Worte; 
Jedes IBort, es dringt hinauf, 
Eh wir es noch meinen, 
Aufwärts zu dem Gonnenlauf, 
Daß mir ftrahlend feinen. 
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Schrgedicht an die Iugend. 


Ganz in allem gegenwärtig, 

Gei es Ernft und fei-es Spiel, 

HM Natur des Winks gemärtig, 

Der ihr zeigt des Strebens Ziel; 
Geftern noch in. Mädchenfpielen 
Gleitet Gie auf Eis mit Luft; 
Srühling Fommt, Gie lernet fühlen, 
Fromme Milch ſchwellt Ihre ruft. 


Sohn, Sie folget deinen Winken, 

Du der Geiſter Auge biſt, 

Laſſe nicht dein Auge ſinken, 

Irrend Gie dich bald vermißt; 
Sprachroht aller guten Geiſter, 
Sei bereit und nicht zerſtreut, 
Wenn der. ew'ge Himmelsmeiſter 
Dich mit mächt'gem Wort erfreut. 


Willſt du was, ergieb dein Leben, 

Es mit ganzer Geele treib', 

Vieles wird fi) dir ergeben, 

Vieles wird ein Zeitvertreib. 
Doch das meifte wird dich fliehen, 
Wo der Schein dic) ſchnell befiegt, 
Bor des Geiſtes Bollerglühen 
Falſches Gold wie Rauch verfliegt. 


Ch du Eannft die Welt bezwingen, 
Bilde did) mit Fleiß an ihr, 
Und gar ftille Sreuden dringen : 
Aus dem frommen Dienft zu dr, 
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An eine wandernde Malerin. 


Da ſingt die.junge Pilgerin, : ER 
Geftügt vom Malerſtab, 
Gie zieht zun fernen Klofter hin 
Und mahnt um legte Gab‘, 
Un fronıme Bildchen in ihr Bud), 
Um ein erbaulidy Wort: 
„Gewarnt, ermahnt bift du genug, 
„Und dennoch ziehft du fort,“ 


Ach ſchenk' als Bild den Abſchiedeblic 
As Wert den Händedruck, Ö 
Du ſuchſt zu fern des Himmels Glück 
In ſüdlich ird' ſchem Schmuck: 

Des Südens Kunde dir verhieß 
Der Bilder reihe Wahl, 

Ich fah das ſchönſte Paradies 
Bei dir im nord'ſchen Thal, 


Was du Dir: efußt, du — * 2, 

Es iſt ſchon alles dein, 

Dir nach im felmen Wirbelwind 
liege mit der‘ goldne Schein, '- 
Dir folgt der Strom mie in das Nleer, .- 
Dir folgt, was du gefandr, hr 
Und hier wird alles oͤd' und leer, 
Wenn du dic abgewande. J 


So wie Magnet mit Eiſen ſpielt, 
Es aus dem Auge zieht, 
Go nimmſt du mit, was wir gefühlt, 
Der füge Schmerz uns flieht; 
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Weicher Stoff Tann ſich verwandeln, 
Harter Stoff giebt‘ die Geftalt, 

Und ſo herrſcht im Denken, Handeln 
Feſt befonnene Gewalt. 


Denke aus, was did) erſchrecket, 
Alfo unterwirfft du's dir, 

Und der böfe Geift, der nedket, 
Wird zum luſt'gen Diener ſchier. 
Sei im Geiſte dir getreuer 
Und der Geift läßt dich allein, 
Ja er ift vor dir noch feheuer, 

Als du magft geweſen fein. 


Suche nie did} zu betäuben, 
Horche jedem Herzensidlag, 
Denn die Mühle mag wohl ftäuben, - 
Doch zu treiben fie vermag; 
‚Und die Räder gehn zu hörbar, 
Ehe noch der jüngfte Tag 
Kommt Gedaͤchtniß unzerftörbar 
Aus dem Rauſche dumpf und wach. 


An dem Lernen fei ein Schaffen, 

An der That für andre Lehr, 

Gtets dein -Urtheil unter Waffen, 

Und Gefühl zur Gegenwehr. 
Muß die Gonn’ ſich ewig drehen, 
Glüd ift nicht in träger Ruh, 
Denn die Füße find zum Gehen, 
Geh auf eignen Süßen zu. 


Scheint es auch, das Hohe falle, 
Scheint es doch von Sternen aud), 
Dod) die Sterne wieder mwallen 
Ruhig nad) dem alten Braud), 
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Schau ihr Fehlen nicht mit Ärger, 
Sein, verfteh ein göttlich Herz, 
Unter Wolfen fie verbergen 

Ihren Sreunden nur den Schmerz. 


Sühle Trojt in jungen Jahren, 

An den Gott im Menfchenkleid, 

Manche ſich durch Schrift bewahren, 

Einer lebt in unſrer Zeit: 
Will er mild den Arm dir reichen, 
Drück ihn nicht wie andre Freund', 
Glüd, das paart ſich nur in Gleichen, 
Gott ift mehr als Menfdhenfreund. 


Und erſcheint als Gott dic Goethe 

Auf der Menfchheit höherm Thron, 

O fo glaub der Abendröthe, 

Werd' nicht roth vor ihm, mein Gohn; 
Rüftig dann mit tücht'gen Händen, 
Wirft du frifch zum eignen Werk, 
Was vollendet, Bann nicht enden, 
Zum Bollenden fühl’ die Stärf". 


Überlag dic) deinem Gotte, 
Kühle mas du felber bift, 
Was nod) taugt, das troßt dem Gpotte, 
Roheit ſchlecht beitanden ift: | 
Laß did) gern empfindfam fehelten, 
Gei es wie die Weltgeſchicht', 
Tief empfindfam ſind die Helden, 
Sur der Sklab empfinder's nicht. 


Seit nun Gott die Welt durchſchnitten 
Mit der Allmacht faufend Schwert, 
Liegt in Tag und Nacht inmitten, 
Wer des Weines Becher leert: 
Tief und dunkel zieht der Becher, 
Licht und ſtrahlend ſingt der Zecher, 
Schwingt den Huth und jubelnd ſingt, 
Daß der Becher ſchwirrend ſpringt. 


So ſoll Wein die Welt verbinden, 
Die getrennt in Licht und Nacht, 
Wie die Lichter mir verſchwinden, 
Scheinet licht, was ich gedacht, 
Daß nun alle mit mir ſingen, 
Muß mir Herz und Mund aufjpringen, 
‘ja des Paradiefes Baunı 
Hat in diefem Keller Raum. 


Geht, es jteigt aus mir hernieder 

£ucifer, der lang verbannt, 

Er und Bachus find zwei Brüder, 

Es erfcheint ein neues Land, 
Weingelaubt der Jünger Schaaren, 
Klammen in des Waldes Haaren 
Louchton durch Die Fämmertna 


83 


Siegeslied nach Ausſprüchen des Paracelſus. 


lÜber's Haupt: des lieben Todten .. ı 
Sagen freud’ge Giegesboten, * 
Seine Ahnung iſt erfüllt! — 
Mehr wird noch der Welt enthüllt, 
Denn die Welt verlangt noch mehr, 
Srägt nad) neuer Neuigkeit, 
Ihr ſcheint morgen Kleinigkeit 0. 
Heut'ge That und heutige Lehr‘; 
Auf wohlan, die Zeit.ift kommen 
- Und fo kommt nun mit der Zeit 
Das, warum die Zeit ift kommen, 
Aus dem Gtreit die Ewigkeit. 


Einen fchlägt. des Adlers Flügel, 
Der ſich felber fchien ein Giegel, 
Und ein Schluß der ganzen Zeit, 
Ihn umſchlingt der Zweifel heuf, 
Ihn erdrückt der Kette Laſt, 

Die er mit gewandter Hand 

Hat gezogen über's Land, 

Frei ſind die, die ihn gehaßt: 

Auf wohlan, die Zeit mird kommen. 
Und fo kommt denn ınit der Zeit 

Das, warum die Zeit will kommen, 
Wenn mir alle find bereit. 


Schlecht Gehoethen, ſchlecht Segiern 
Wird zu neuem Gtreite führen! 
Weil ihr euch zu kühn vermeßt, 
Weil die Einheit ihr vergeßt, 
Sinket vieler Schwerter Schein, 
Eines glänget hinmelan, - 
6? 


74 


Ich, der Becher geh im Kreife, 

Taufend Geifter ſend ich euch, 

Jeder bleib bei feiner Weiſe, 

Bin id) dody für alle reich. 
Wie ein Meer id) Eann euch faffen 
Und die Welt, fie liegt im Naſſen, 
Jedem wird ein Schatz gezeigt, 
Der fein Haupt redyt tief mir neigt. 


Konımt, ihr meine luſt'gen Böde, 

Auf die höchſte Selfenfpiß‘, 

Pflanze mir da die ſchoͤnſten Gtöde, 

Daß der Wein hodythronend ſitz, | 
Unter lichten Rebenlauben 
Gtoßen Ziegen fid) um Trauben, 
Mir zum Munde fprigt der Saft, 
Alle Welt ift voller Kraft. 


Mel⸗die. 


Au Fraͤnlein von Hügel. 


Aud) Melodie ift irdiſch wandelbar, 
Diefelben Noten bleiben nicht diefelben, 
Aus einer Kehle Eingt fie ernft und Far 
Und kann die Luft zu einer Kirdye wölben; 
In andrer Kehle ſchwankt fie wie ein Nleer, 
Auf dem Sirenen lodend mid) umtingen. 
Aus ganzer Ceele fingt, fonft ift fie leer, 
Ich Taffe mich von beider Art bezwingen. 
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Ziegeslied nad Ausſprüchen bes Paracelfus. 


Übers Haupt: des lieben Todten : : 
Jagen freud'ge Giegesboten, * 
Seine Ahnung iſt erfüllt! 
Mehr wird noch der Welt enthüllt, 
Denn die Welt verlangt noch mehr, 
Srägt nad) neuer Neuigkeit, 
Ihr ſcheint morgen Kleinigkeit 
Heut'ge That und heutige Lehr’; 
Auf wohlan, die Zeit ift kommen 

- Ind fo kommt nun mie der Zeit 
Das, warum die Zeit ijt Eonimen, 
Aus dem Gtreit die Ewigkeit. 


Einen ſchlaͤgt des Adlers Flügel, 
Der fid) felber ſchien ein Giegel, 
Und ein Schluß der ganzen Zeit, 
Ihn umſchlingt der Zweifel heut, 
Ihn erdrückt der Kette Laſt, 

Die er mit gewandter Hand 

Hat gezogen über's Land, 

Frei ſind die, die ihn gehaßt: 

Auf wohlan, die Zeit wird kommen. 
Und fo kommt denn mit der Beit 
Das, warum die Zeit will kommen, 
Wenn wir alle find bereit. - 


Schlecht Gehordyen, ſchlecht Regieren 
Wird zu neuem Streite führen! 
Weil ihr euch zu kühn vermeßt, 
Weil die Einheit ihr vergeßt, 
Sinket vieler Schwerter Schein, 
Eines glänzet himmelan, - 
6? 








—prgeen geyem og my . 
Leicht beflügele ijt das Herz, 
Frühling breitet das Gefieder, 

Luft erklingt wie cdles Erz. 


Neue Bögel find erſchienen, 
Sort in’s Kreie, in die Luft, 
Neues Echaufpiel, grüne Bühnen, 
Nachtigall fo fehnlidy ruft: 
Geht das Schaufpielhaus geſchmücket 
Mit dem Dady aus Himmelblau, 
Bolten: Schäflein ſehn entzüdet 
Sach dem hocherhabnen Bau. 


Alte ſchweben im Verlangen 
Nach des Tages Neuigkeit: 
ft der Vorhang aufgegangen? 
Welches Schaufpiel giebt man heut? 
Soll ein Heldenfpiel beginnen, 
Küftet ſich die frifche Kraft? 
Goll die Lieb’ in Lieb’ zerrinnen, 
Daß ſich neues Volk erfchafft? 


Alles drängt fidy noch zufammen, 
Herz an Herz und Baum an Baum, 
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Der SKörfter. 


Romanze. 


Die Eichen Flüften auf vom Froſt, 
Die Wölfe heulend weichen, 
Jetzt fucht nur Noth im Walde Troft, 
‘est, Förfter, laß dein Gchleichen. 


Die Diebes- Wagen Trachten fort, 
Du haft fie nicht gehöret. 
Der Wilddieb ſchoß vor deiner Pfort, 
Du haft ihn nicht geftöret. 


Bas hielteft du fo lange Rajt 
In deines Weibes Armen, 
Halt große Diebe nidyt gefaßt, 
Mit Eleinen hab’ Erbarmen. 


Der Öberförfter kommt nun bald, 
Den foll dein Eifer blenden, 
Ein Weib Feucht fernhin durdy den Wald, 
Die willft du tobend pfänden! 


Gieh rings, wie mander Baum erftarrt, 
Zum Himmel hebt die Ärme, 
Dich füllt, die Erd’ ift eingefcharrt, 
Vom Leichenfchmaus die Wärnıe. 


Der Schnee glänzt wie ein Leichentuch 
Im letzten Abendſchimmern, 
Kein Vogel wagt ſich auf zum Flug, 
Schneenadeln einzeln flimmern. 
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Ja dies ift die Himmelfahrt 
Die wir heute feiern, 
Bis die Wolken golden zart 
Uns die Welt verfchleiern: 
Ad dann fraget wohl die Welt, 
Wo wir find geblieben, 
Bieles dann von ung gefällt, 
Mandyes lernt fie lieben. 





Belchrende Entſchuldigung. 


Du zürnft, weil id) dir um den Hals gefallen, 


Als heut dein Mund fo freudig zu mir fprad), 
Laß meine Sreude dir im Kuß erfchallen, 
Nein Lächeln fuchte ſich ein freundlich Dach: 
Ein foldyer Kuß, er deutet fidy nicht meiter, 
Er löſcht fidy wie ein hellgefallnet Stern, 
Der Himmel ſcheint dahinter ewig heiter, 

Im tiefen Blau“verliert er ſich fo gern. 


Im Ölüde ift ein’ höheres Berühren, 
Wir jind vereint von feiner 2Bunderfraft, 
Was ſollten wir um Zeichen uns noch zieren, 
Wir hatten uns fo lange angegafft: " 

Wie macht's die Rebe, will fie ſich erheben? 
Mit ſich allein, fie hat doch Feine Ruh! 

O haͤng' did) an die Welt wie diefe Reben, 
Und deck ihr demnoch deine Trauben zu!. » 


[A 
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An eine wanbernde SMalerin. 


Da jinge die, ‚junge. Pilgerin, I. el 
Geftüst vom Malerſtab, 
Gie zieht zum fernen Klofter hin 
Und mahnt um legte Gab‘, 
Un fromme Bildchen in ihr Bud), 
Um ein erbaulich Wort: 
„Gewarnt, ermahnt bift du genug, 
„Und dennody ziehft du fort,” ... 


Ach ſchenk' als Bild den Abſchiedebick 
Als Wert den Händedruck, j i 
Du ſuchſt zu fern des Himmels Glück 
In füdlich ird'ſchem Schmuck: 

Des Südens Kunde dir verhieß 
Der Bilder reihe Wahl, 

Ich fah das ſchönſte Paradies 

Bei dir im nord'ſchen Chel. re 


Bus du dir ſuchſt, du —2 Find, 
Es iſt ſchon alles dein, 
Dir nad) im feltnen Wirbelwind. 
Sliegt mit der geldne Schein, 
Dir folgt der Strom wie in das Meer; : 
Dir folgt, 1808: du gefandt, . in ne Bi 
Und hier wird alles oͤd und leer, 
Wenn du dich abgewandt: : . p“ 


So wie Magnet mit Cifen jpielt, 
Es aus dem Auge zieht, 
So ninnnſt du mit, mas wir gefühlt, 
Der füge Schmerz uns flieht; 





Schnabelweide. 


Ad) wär mein Kind, mein liebes einz'ges Kind 
Ein Hein geſchwind Waldvoͤgelein, 
Es fänge froh im luſt gen Morgenmwind 
Und Tieß fein erw’'ges, em’ges Gchrein! 
Und flöge es mir auch davon, 
Es flöge doch nicht in die Gonn', 
Cs flög zum Nachbar auf den Aft 
Und wär des Kirſchbaums lieber Gaſt. 
Die ganze Welt wär fein, — allein — 
Nun muß es nad) den Kirfcyen ſchrein! 
Ich denke meiner Jugend Pein 
Und mein, es wird niche klüger fein, — 
Es wird ihm auch nicht beffer geh, — 
Was es nur fieht, das will es Haben, 
Wie ſchön die Kirchen übderfehn, 
Wie, würden uns die Kirſchen laben. 
Ad wär mein Kind, mein liebes einz'ges Kind 
Ein Elein geſchwind Waldvoögelein. 
Es braͤchte mir im luſt gen Morgenwind 
Der Kirſchen viel am Stiel im Schnäblein fein. 
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Heutige Ritterprobe. 


Bon allen ſchweren Rifterproben, 
Die einft dem Jüngling auferlegt, 
Gilt eine noch — und hoch zu loben 
Iſt jeder, der fie feft erträge. 


Zwar heiße That ift's nicht zu nennen, 
Doch hat ſich mandyer dran verbramt; 
Weil Worte auf der Zunge brennen, 
Wird Seuerprobe fie genannt 


Zur Probe öffnet Nacht die Pforte, 
Geheimniß in den Gternen ftrahlt, 
Süß tönen ſchöner Frauen Worte, 
Womit fo gern der üngling prahlt. 


Dody jede legt auf ihre Lippen 
Den Zeigefinger, eh fie fpricht, 
Es zeiget jede ihm die Klippen, 
Woran der Ehre Woge bricht. 


Die Liebfte ſchmückt ihm Lieblingspläge 
Mie ihrer Kränze buntem Glanz, 
Es reihet fich zu dem Gefdhwäge 
Der Händedrud im heitern Tanz. 


Zu bald, — als Morgenlicht erſchienen, 
Er Eehret heim in Geligkeit; 
Es lacht die Welt der frohen Mienen 
Und frägt ihn aus, mas ihn erfreut. 


Daß ihm allein dies Glück fei eigen, 
Es drück ihm faft die Geele ab, 
Doch wolle er ſich als Ritter zeigen, 
Müß ers verfchtweigen bis in’s Grab. 
Arıimd Werke. Gedichte I. 6 


Varum''yei guuatta) m Wepanten, 
Sei giädfich, Füngling; Halt das Maul! ⸗ 


Kanon 


auf einen Lichterputzer. 


Gelobt ſei, wer die Lichter putzt, 
Er iſt ein Mann, der allen nutzt, 
Er brauchet gar nicht viel Verſtand, 
Nur eine Lichtfeheer in der Hand, 
Berfrauen und Gewandtheit viel, 
Gonft wird er aller Gpötter Ziel. 


Ein Licht, das er hat ausgepußt, 
Wird ihm von allen aufgenußt, 
Und tritt ec wieder an das Licht, 
So ſchreien alle: Putze nicht, 
Ein gutes Licht ſich ſelber putzt 
Und deine Lichtſcheer uns beſchmutzt. 
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Siegeslied nach Ausfprähen des Paracelſus. 


Übers Haupt: des. lieben Todten .: ı.:' 
Jagen freud’ge Giegesboten, N 
Seine Ahnung ift erfüllt! F 
Mehr wird noch der Welt enthüllt, li 
Denn die Welt verlangt noch mehr, 
Srägt nad) neuer Neuigkeit, 

Ihr ſcheint morgen Kleinigkeit: a 
Heut'ge That und heurge Lehr‘; 
Auf wohlan, die Zeit.ift Eommen 

Und fo, Fommt nun mit der Zeit F 
Das, warum die Zeit ift Eommmen, 
Aus den Streit die Ewigkeit. 


Einen fchläge des Adlers Flügel, 
Der fid) felber ſchien ein Giegel, 
Und ein Schluß der ganzen Zeit, 
Ihn umſchlingt der Zweifel heut; 
Ihn erdrückt der Kette Laſt, 
Die er mit gewandter Hand - - «ft! 
Hat gezogen über's Land, rin, 
Frei find die, die ihn gehaßt: 1° ° 
Auf wohlan, die Zeit mird Eommen,:-: 
Und fo kommt denn mit der Beit 
Das, warum die Zeit will fomnen, 
Wenn wir alle find bereit. ::.: 5 wi 
erprl\ 
Schlecht Gehorchen, —* Regie 
Wird zu neuem Gtreite führen!‘ en 
Weil ihr euch zu kühn vermeßt, 
Weil die Einheit ihr vergeſe, 
Sinket vieler Schwerter Schein, 
Eines glänget himmmelan, - 


— 


6* 
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Der es führt, ein alter Mann, 
Wird des Triedens Herold fein: 
Auf mwohlan, die Zeit wird kommen, 
Und fo kommt dann mit der Zeit 
Das, warum die Zeit will fommen, 
Und aus Drei'n kommt Cinigfeit. 


Die aus fid) die Welt berathen, 
Gtört der Held mit feinen Thaten,. 
Zeiget jedem feinen Zorn, 

Denn nur ihm gebührt das Horn. 
Nach dem Tagwerk fchläft der Held, 
Gelig, die fein Schlaf erjchafft, 
Geiner Kinder frifche Kraft 

Tanzt um ihn auf blut'gem Feld: 
Auf mohlan, die Zeit wird fommen, 
Und fo kommt dann mit der Zeit, 
Das, warum die Zeit will kommen, 
Das, warum jte fid) erneut. 


Was der alte Mann geträumet, 
In dem wilden Meere ſchäumet, 
Weht heran in Sturmes Nacht, 
Er hält ſchlafend gute Wacht. 
Wie der Fifcher aus dem Meer 
Fiſche zieht, die niemand fah, 
Alſo ift Erfüllung nah, 

Wenn die Ahnung fcehien fo leer! 
Auf wohlan, die Zeit ift Eommen, 
Bo die alte Schlangenhaut 
Diefer Welt ift abgenommen, 
Knieet nieder, ſchaut, vertraut. 
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Der Sörfter. 


Romanze. 


Die Eichen Flüften auf vom Froſt, 
Die Wölfe heulend weichen, 
est fucht nur Noch im Walde Troft, 
est, Förfter, laß dein Gchleichen. 


Die Diebes: Wagen Fradhten fort, 
Du haft fie nicht gehöret. 
Der Wilddieb ſchoß vor deiner Pfort, 
Du haft ihn nicht geftöret. 


Was hielteft du fo lange Rajt 
In deines Weibes Armen, 
Halt große Diebe nicht gefaßt, 
Mit Eleinen hab’ Erbarmen. 


Der Öberförfter kommt nun bald, 
Den foll dein Eifer blenden, 


Ein Weib Feucht fernhin durch den Wald, 


Die willſt du tobend pfänden! 


Gieh rings, wie mandjer Baum erftarrt, 


Zum Himmel hebt die Ärme, 
Di fülle, die Erd’ ift eingefcharrt, 
Vom Leichenſchmaus die Wärnie. 


Der Schnee glänzt wie ein Leichentuch 


Im letzten Abendſchimmern, 


Kein Vogel wagt ſich auf zum Flug, 
Schneenadeln einzeln flimmern. 
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Die Gloden ſchallen kaum noch her, 
Die erften Sterne zittern, 
Zufammenftieren Land und Meer 
Zu eines Kerkers Gittern. 


Die Alte faß in Sroftes Haft 
Beim Franken Enkelkinde,- 
Schnell ſucht fie Holz mit letzter Kraft, 
Daß fie's noch lebend finde. 


Jun träge fie, als er Halt! ihr ſchreit, 
Ein Reisbund auf dem Rüden, 
Gie fleht um diefe Kleinigkeit 
Und muß fi) vor ihm büden. 


Er jtößt fie ‚nieder nıt dem Bund: 
Und droht mit Straf und Klagen 
Gie thut die grinime Noth ihm kund, 
Er fol die Nachbarn fragen. 


„Die trocknen Zweige brach der Wind, 
Ich hab jie nicht gebrochen, 
Gar krank liegt heim mein Enkelkind, 
Kann ihm nichts Warmes kochen.” 


„Das Mädchen habt ihr wohl gejehn, 
Als fie iſt eingefegnet, 
Gie ift fo fromm, jo munderfchön, 
Wie Keiner ihr begegnet.” 


Der Foͤrſter lacht: „So ſchick fie her, 
Die Schönen Fann ic) wärmen, 
Ya trüg jie Kloben fort fo ſchwer, 
Ich wollte drum nicht lärmen.“ — 


9: 


Aus Brunnen fpringt empor der Tran, 
Den uns der Herr gefcyenker, 
Zum Himmel fteiget unfer Danf, 
Der uns den Herrn geſchenket. 
Es pflanzte feine Thätigkeit 
Hier manchen Baum zur Fröhlichkeit. 


Dafür gedeiht, mas er'gefät,‘- 
Und was er baut, das bleibe, ° 
Und mas er ordnet, das gerät, ° 


Weil er's mit Ernſt betreibet; / ; 
Gott geb ihm Freud an feinem Kind, : 
Und mad) es fo wie ihn gefinrit,  - ' 


est ift des gnäd'gen Herren Glück 
In Lieb ımd Luft vollkommen, Bl 
Seit unfre gnäd’ge Frau zurdd E 
Nach langer Kriegszeit Fonımei,;; : ’° 
Gagt, wen gebührt wie ihr der Kranz; 
Die uns erfcheint in mildern" Glanz?' 


Wir bringen ihr des Feſtes Renz; 
Woran wir all gebunden, ' en 
Hat jede Blume eignen Glanz, 

Ihr blühn fie all verbunden,‘ ' n 
Doch bleibt des Feſtes ſchönſter Kranz 
Das frohſte Paar im luſt'gen Tanz. 


Die Mutter hat ſchon lang' gefchaut 
Bon ihrem Giebelfeniter, 
Als kaum der Morgen hat gegraut, 
Ss weckten fie Gefpenfter: 
Der Mann, der Sohn, fie blieben aus, 
Cie wollten Abends ſchon nad) Haus. 


Da naht der Gohn, jie ladjt ihn an, 
Er feucht mie ſchwerem Ranzen; 
Gie räth, was ihm fo laften kann, 
Was nach der Pfeif muß tanzen: 
Ob Hirfch, ob Reh im Lanze fiel? 
Gie holet Wein zum FSreudenfpiel! — 


Der Sohn ſchleicht ſcheu und denke der Noth, 
Die Nachts von ihm bejtanden, 
Wie viele Jäger ihn bedroht, 
Im Dunkel ihn nicht fanden; 
Der Bater nur, der Fonne nicht mit, 
Der rief zu ihm die legte Bitt'. 


Der Bater ſcheut die lange Haft, 
Sälle er in Jäger : Hände, 
Eroſchen war der Füße Kraft, 
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Bom Gohn erfleht er fehnellen Tod, 
Der wartet ‚bis zum Morgenroth. 


Der Sohn Fanıı fliehen, dody er harrt, 
Daß fid) der Vater ſtaͤrke, 
Gein Fuß ſcharrt leis, fein Auge ftarrt, 
Daß es der Bater merke: 
Kein Yäger weicht von feinem Ort, 
Gonft trüge er den Bater fort. 


Der Fuchs, wenn ihn das Eifen fängt, 
Beißt ab die eignen Glieder; 
Die gleiche Noth ihn jest umdrängt 
Und das Gefeg der Brüder: 
„2er lebend fällt in Jägers Hand, 
Den tödte, wer ihm noch verwandt.“ 


Gein Kopf wird heiß, Fein Thau ihm finkt, 
Die Nacht ift fo verfloffen, 
Der Bater Fniet, als Morgen blinkk, 
Der Sohn hat abgefchoffen, 
Und wie der Vater niederfällt, 
Die Yäger fliehn, die ihn umſtellt. 


Gie meinen all ein Jäger that's 
Und ſcheun des Sohnes Radye, 
Durch Zeichen find fie eines Raths, 
Gie fliehn, als ob ein Drache 
An ihre Serjen jei gebannt, 

So find die Jäger fortgerannt. 


Des Vaters Chr’ bedenkt der Gohn,- 
Daß ihn nicht freffen Raben, 
Daß ihn die Fremden nicht mit Hohn 
In Kirchhofsed begraben: 


„)Ju) viuu) SL LEUIEI Yyısssıcaı „very. 


„Gpart auf’ den Wein zum n Zodteumal, 
Das Ehbett macht zur Bahre, ' 


Waſcht Batern rein vom blufgen Strahl, 
Daß feiner es erfahre, 

Das befte Hemde zieht ihm an 
Und fpredht, es ftarb am Schlag der Mann. 


Ihr forge für Schmaus und ehrlich Grab, 
Für Gäfte will ic) forgen, 
Die Büchs ſchoß mandyen Vogel ab, 
Die Sreunde Kugeln borgen: 

Go viele Jäger ung umftellt, 
So viele find zum Schmaus gefellt. 


Ich ruf die Freund um Hülfe ar, 
Daß ich bald fertig werde, 
Die Jaͤger treff ih Mann für Mann 
Rings an des Sörfters Heerde: 
Durch's Fenſter fhiegen mir hinein, 
So lang’ fid) reget ein Gebein.“ 
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Bag, wo kommft du Sänger her. 


Gag, wo kommſt dur. Sänger 'her? 
Den Apoftel führ' ih en. :- “". 
Gag, was will denn feine-Lehr?. 
Dies zu faffen bin nicht rein. “f 
Bift doch Aug wie feiner Hier? 
König hör’: das fagt nicht viel. 

Bift als Kämpfer über mir? 

Herr, das ift ein Meines Ziel. 
Gänger fpridy wie alt du biſt? 
Weiß ich es doch felber nicht. 

Gage der Bergnügung Lift? 

Ich bewahr' mein Lebenslicht. 
Sprich, wer hat es dir gebracht? 
Weiber drei, alt, ımbefannt, *— '- 
In der großen Mitternadit, 

Die mid) in die Welt geſandt. 
Eh du diefes Lidye verbrannt, 
Sprach die Eine, die's mir bot; 

Es ift Nornengeift genmmt, - 
Bift du, Kindlein, auch nicht todt; 
Angezündet hab’ ich's nie, 

Nimmer habe ich gelebe, 
Andrer Thaten, andrer Muͤh, a 
Mein Geſang mit Luſt erhebt. 
Gänger, mir verkauf dein Licht, 

Ich bewahr' es treulid dir, 

Gebe dir ein Goldgewicht 

Wie es Feiner giebt, dafür. 

Gieh dies Gold und es verſuch, 
Jürgend giebt es mehr foldy Gold! 
Zwar es ruht darauf ein Fluch, 
Denn es gab der Schande Gold. 


Stein, ein andrer giebt mir Brod, 
Wenn mein Mund ganz nüchtern rein, 
Geh ich alfo in den Tod. 

Der Apoftel bringt jein Blut, 
Bringt des Herren Fleifdy dazu, 
König, lege ab die Wuth, 

Wirf dich nieder dort in Ruh, 
Mit dem Kelche Fam er her, 
Brady mit feiner Hand das Brod, 
Und jo ſchuf er neue Lehr’ 

In der alten Heiden Noth. 

Geht den Tiſch des Herrn bereit, 
Doch es fehlet nod) das Lidht, 
Aus iſt after Cänger Zeit, 

Und der alte Sänger fpricht: 
Altes euer werde frei, 

Alte Liebe frei heraus, 

Daß ich hier ein Zeuge jei, 
Leuchte ich in diefem Haus. 

Alfo zündet er fein Licht, 

Bringt es zu den Abendmahl 
Und empfängt was ihm gebridht, 
Chrifti Leib und Gnadenmahl. 
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Neues Blut ihn neu belebt, 

Neuen Leib giebt ihm das Brod, 
Das Gefpinnft der Nornendrei 
Brennt wie Spinnweb an dein Licht, 
Altes Leben ift nun frei, 

Und vom Schickſal Eeiner fpricht, 


Sarsdorfer Aranzlied vor dem Ganze. 


Melodie vom Reiterliede. 


Friſch auf, ihre Männer, führe die Fraun, 
Zum Zanzplag ſchön geſchmücket, 
Biel taufend Blumen find zu ſchaun, 
Zu einem Kranz gepflüdet, 
Auf, windet Iuftig an dem Kranz 
An dieſem hellen Morgenglan;. 


Zur Arbeit brannte manchen Tag 
Die Sonn auf unfern Rüden, 
Heut ſchaut fie milde zum Gelay 
Mit allen Liebesbliden, 
Hellftrahlend heut ihr Angeficht 
Durch alle trübe Wolken bricht. 


Die Hüthe ſchwenkt zu Gottes Chr, 
Schaut an die fernen Auen, 
Kein Feld, das nicht gefegnet wär, 
Könnt ihr vom Buchberg ſchauen, 
Und übe: uns der Wald erklingt, 
Zu Gottes Chr der Vogel fingt. 
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Zu Gottes Ehr der Lauben Schaa 
Erſchwingt fich durch den Simmel... :' 
Zu feiner Ehr den See fo. Han... X: 
Durchraufdyt der Fiſch Getümmel, u?! 
Der Wiefen Grün dos Auge. ſtärkt, 3 
Daß es auf Gottes Gnade:murkt.: ... ...:' 


Er ſchuf die Welt, hat diefen Ort 
Auf grünem Berg gegründet, 
Daß einft gelehret, mas fein Wort 
Und frohe Luft verkündet: 
Doc wer zuerft den Ort erkannt, 
Den ehre rings das frohe Fand. 


. Dem Herrn gebührt der Ehrentrant, 
Er hat den Platz umgeben ran 
Mit bunten Dächern, Tiſch und Bank, 
Gott Taff ihn lange leben; re 
Er giebt uns Gpeif, er giebt: ung Trank, nu 
Ihm fchalle jubelnd unfer Dont. won 


Ihr wiffet noch, wie wüſt es war, 
Eh’ unfer Here gekommen, 
Heut geht hieher manch Liebespaar,- 
©o froh und fo beflommen, - 
Und wird vom Pred’ger eingeweiht, 
Zum Eheſtand bei Luft und Freud. 


Gie find beglückt in ihrer Bruſt, 
Und fißen ftill beifeite, 
Ein jedes Alter hat hier Luft, 
Die Kinder ſchaukeln heute, . 
Es trägt der reis das Kleinfte her 
Und findet feine Laft nicht ſchwer. 
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Aus Brunnen fpringt empor der Tran, 
Den uns der Herr gefchenfer, 
Zum Himmel fteiget unfer Danf, 
Der uns den Herrn gefchenket. : 
Es pflanzte feine Thaͤtigkeit 
Hier manchen Baum zur Fröhlichkeit. 


Dafür gedeiht, mas er''gefät, 
Und was er baut, das bleiben; 
Und mas er ordnet, das geraͤth, 
Weil ers mit Ernſt betreibe 
Gott geb ihm Freud an feiner Kind, 
Und mad) es fo wie ihn gefintit: 


Jetzt ift des gnäd'gen Herren Gluck 
In Lieb ımd Luft vollkommen, 
Seit unfre gnäd’ge Frau ’zurüd 
Nach langer Kriegszeit kommen, 
Sagt, wem gebührt wie ihr der Kranz, . 
Die uns erſcheint in mildern Glanz? 


Wir bringen ihe des Feftes Kranz, 
Woran wir all gebunden, =: vl. - 
Hat jede Blume eignen Glanz, 
Ihr blühn fie all verbunden, 


Doch bleibt des Feſtes ſchönſter Ken 
Das frohjte Paar im luſt'gen Tanz: 


1, ee A 
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Pas Sich som verlornen Bohne. 


Auf den Hügel geht alleine 
Bollniond unfer Schäferfnabe, 
Geht an einem Tannenftabe, 
Geine Edyäflein fern alleine, 
Ihn treibt der Eternenblid 
Hin und zurüd., 


Lichte Augen reiner Frauen, 
Wollet euch doch nicht verjchleiern, 
Lajjet eudy mit Inbrunſt feiern, 
£euchtet ihm den Weg zu ſchauen, 
Des Reinen Liebesblid 
Deutet zum Glüd, 


Edüdtern ſind die jungen Kinder 
Lieber hinterm Wolkenfdyleier 
Schaͤmen fie fi‘ vor dem Freier 
Ihre Augen aus wie Eünter, 

Cr ſucht nady Liebesblid 
Hin und zurüd. 


Bon dem leeren Hinimels : Hügel 
Eieht er zu dem Thale nieder, 
Eieht fidy felbjt im Strome wieder, 
In der Türen Augen » Epiegel, 

Es ging ein Liebeshlid 
Hin und zurüd, 
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Wie die Kränze mit dem: golönen Schimmer. 
Bo die Gitterftühle für fo mand) Geſchlecht, 
zraͤber zahllos, ordnungslos wie Trümmer, 

Ind die Orgel wandelnd rein und recht. 


Nur in diefen ernften, fanften Toͤnen 
Bandelt nody von Gott ein Ebenbild, 
Nur dein Lispeln kann, was lebt, verföhnen, 
Ind dein Ernft ift diefer Gräber Child. 


Alles, was, hier dauret, ift vergangen, 
Die da draußen ftanden jugendfrtomm, - 
Hehen nicht mehr ein mit dem Berlangen, 
Beil der Slanıme Funken hier entglomm. 


Geht jie heilig an, ihr frommen Bilder, 
Gie verjtehn nicht eurer Sehnſucht Blick, 
Und. fie veigen euch in Stücken wilder, 
Denn ihr jteht im Wege ihrem Glück. 


Schlägt ein Würgeengel die Gebornen; 
Riefelt auf den Gaaten rothes Blut, 
Dann fo zeigen ſich aud) die Erkornen, 
Und ic) hab fie zu erwarten Muth: 


Milde hat die Orgel euch gemahnet, 
Und ic) finde doch die Kirche leer, 
Wenn ein hoher Traum darin geahndet, 
Wenn ein Geift darin gebannet wär. 


Kein, wie ſollt' ich das alleine hören, 
Golle ich fein alleine jo entzuͤckt, 
Der die Falſchen alle Farin befehren 
Und die Wahren allefammt beglüdk, 
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Weine nur, du alter Knabe, 
Auch die Niren find verſchwunden, 
Bift ja ſichelkrumm getvunden, 
Wollen didy nicht länger haben, 
Ein beſſrer Lebensblid, 
Sonnenglũck. 


Ach das will ſein Herz ihm brechen, 
Daß er ſich ſo wild verſchwendet, 
Daß ſich alles von ihm wendet; 
Er will durch die Wolken brechen, 
Da hält der Sonne Blick 


Ihn fcheu zurüd, 


Gehet ihrer Strahlen Fülle, 
Saft und fühlet alles Leben, 
Ale Stäubkhen Iufterbeben, 
Gie nur fteht ein fefter Wille, 
Gie ftrahlet Liebesblid 
Allen zurück. 


Darum fteht ec noch am Himmel 
Wie ein Geilt, fein eigner Gchatten, 
Dünn und weiß und im Ermatten 
Wie der Wolken hell Getümmel. 

Es ſtrahlt fein leßter Blick 
Hin und zurüd. 


Mutter Eonne ruft zum Armen, 
Geht die Schuld, fie ift doch meine, 
Daß ich did) fo ganz alleine 
Austrieb ohne viel Erbarmen. 

Ein treuer Mutterblid 
Schüste dein Glück. 
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So mit feinem legten Blicke 
Gieht er ihre ftillen Grüße, 
. Sühlet ihre frommen Küffe, 
Fühlt ein ſchmerzliches Entzüden. : 
Go kehrt ein Liebesblick 
Doch noch zurüd., 


Weihnachten. 
Weihnachten, ach Weihnachten, 
Du warſt der Kinder Troſt, 
Die noch im Schlafe lachten, 
Du Schlaf mir bald entflohſt, 
Die Stunden hell mir ſchlagen 
Wem ſagen | 
Gie an den Tag ſo ſchnell, 
Mein. Wächter ift da drüben, 
Er fagt mir an den Tag, . 
In Schmerzen vorzwüben, 
Was hohe Luft vermag. 
Zur Kirch bin ich gegangen, 
Bergangen 
War ınit Berziveiflung ſchnell, 
Es bleibt zuüd 
Ein finnend Glück, 
Und in dem Zraunı ein tiefer Blick, 
Wie in der Kinder Aug’ entzüdt, 
Wie id) fie halb noch ſchlafend drüd, 
Süß fpringt der Augen Quell. 
7» 








Mit einem grünen Laube 

Im Schnaͤblein forgfam gut, 

Auf einem Buch fie hen 

Das bliget, - 

Und ſchwimmt und nicht ertrinkt, 
Mit Perlen iſt 

Beſchlagen, wißt, 

Das war's, was da der Alte lieſt, 
Als er die arme Neugier grüßt; 
Dies Bud) füch auf, du frommer Chriſt, 
Das dir den Frieden bringt. 


Die Schmerzensfluthen weichen, 
Der Berg bleibt unverlegt, 
Die neuen Memſchen gleichen 
Den Stämmen, die verfeßt, 
Es treibt fie edler Leben, 
Gie geben 
Nun edle Früchte nur. 
Cs wird aus Erdenfchlünden 
Das Bud) der Vorzeit mein, 
Und ihre ſchweren Gimden 
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Moſaiſch jede Spur, 

Am Boden heil 

Der Himmelsquell 

Iſt eingelegt, jo Well auf Wel, 
Die Taube bleibet mein Geſell 

Und trinke des Buches ew'gen Quell, 
Gott's Wort in der Natur. 


Henujahr.. 


Altes Jahr, du ruhft in Frieden, 
Deine Augen find gefchloffen; 
Biſt von uns fo ftill gefchieden 
Hin zu himmliſchen Genoffen, 
Und die neuen Jahre kommen, 
Werden auch ivie du vergehen, 
Bis wir alle aufgenommen 
Uns im leßten twiederfehen. 
Wenn dies legte angefangen, 
Deutet fid) dies Neujahrgrüßen, 
Dem erkannt ift dies Verlangen, 
Nach dem Wiederfehn und Küffen, 


Das Prei- Aönige- Keft. 


Es ift fo lang’ gefprodhen, 
Daß bald ein Aufruhr fei, 
Drum ift er ausgebrochen, 
Bon dem erftidten Gefchrei, 
Der Pulverthurm fprang auf, 
Die Senfter Elirrten drauf. 
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Wer Fann den Herzog hindern, . 
Er zündet wie ein Bliß, 

Der König mit den Kindern 

Zieht in des Reiches Spitz, 

Der Herzog nah dem Thor 

Steht einfam ſchon davor. 


Des Könige Garden fingen, 
Er hordjet immer zu, 
Drei:Königs»Lied fie bringen, 
Durchziehn die Stadt in Ruh, 


Der Herzog denke ſich ſchon, 
Wie er da zieht zum Thron. _ 


Die heiligen drei König, _ 
Die ziehen aud) vor’s Thor, 
Und wundern fidh nicht wenig, 
Wen ſie erblidden davor; 

Der Herzog fie nicht fieht, 
Bis ihm Gewalt. gefchieht. 


Mit feinen hölzern Schwerte _ 
Der Niohr giebt einen Gtoß, 
Da fälle er glei) zur Erde 
Bon feinem hohen Roß, 

Gie ſchleppen ihn herein, 
Wo er folld ziehen ein. 


Wie anders find die Blicke, 
Die er auf Straßen Friegt, 
Der Kluge lacht mit Tüde, 
Daß ihn das Glüd betrügt, 
Der Arm, der willig ihn zog, 
Yet eine Feige bog. 
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Die Bade will ihm fpringen 
Bor Röthe und vor Scham, 
Als fie zum König bringen 
Den Herzog wie ein Lamm, 

&r findet all im Spiel 
Der muntern Rinder viel. 


Der Kuchen ift gebaden, 
Er muß da gleid) zum Gpiel, 
Die Krone ift voll Zaden, 
Ihm gar nicht mehr gefiel, 
Das Glüd giebt ihn den Lohn, 
Papierne Kron zum Hohn, | 


Der Hofnarr macht viel Späße, 
Als wär es wie zuvor, 
Als wenn man ganz vergäße, 
Daß er empört zuvor, - 
Gein Muth bedienet num, 
Die er wollt abfeßen thun. 


Iſt Feldherr über alle, 
Zieht her mit großer Pracht, 
In feiner Trommeln Schalle 
Boran in jede Schlacht, 

Die drei Kön’ge ftehn ihn bei, 
Daß er verbleibe treu. 
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Oſtern. 


Vom Erdenſtaub zu reinen, blauen Lüften 
Dringt weit der Blick in erſten Frühlingétagen, 
Und höher ſteigt der mädjt'ge Sonnenwagen, 
Die Erde fehnt nach Blättern ſich und Düften, 
Und heilige Geſchichten uns dann fagen 
Was fid) geahnet in des Herzens Klüften, 

Cr ift erjtanden aus den Lodesgrüften, 

Und wie vergebens war der Menfchen Zagen, 

Ja fo erjteht die Welt der Himmelsgaben 

Mit jedem Jahre neu, die Knospen bredjen, 

Und nichts ift unfrer Liebe zu erhaben, 

Gie giebt uns alles in den Wonnebächen, 
Die nad) dem Eisgang Flur und Aug’ durchgraben, 
Das Unfichtbarfte will zum Lichte fpredyen. 


Die Einfegnung. 


Leiſe tret ich in die heil’gen Hallen, 
Kleine Kinder ftehen vor der Thür, 
Wähnen, daß ihr Beten nicht gefalle, 
Wiffen noch Fein richtig Wort dafür. 


Laffet doch die Kindlein zu mir Fommen, 
Wehret ihnen nicht! gefchrieben fteht 
Auf der Pforte ihnen zum Willfommen, 
28er nicht leſen Fann, es nicht verfteht. 


Wahrlich, wahrlich, das jei euch gejuget, 
Wer nie ift wie ihr, der tret' nicht ein, 
Wo bemwundrungsvoll fo fühl es taget 
Dur der Fenſter bilderreihen Schein. 
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Wie die Kränze mit dem golödnen Schimmer. 
Wo die Gitterftühle für ſo manch Geſchlecht, 
Gräber zahllos, ordnungslos twie Trümmer, 

Und die Orgel wandelnd rein und recht. 


Nur in diefen ernften, fanften Zönen 
Wandelt noch von Gott ein Ebenbild, 
Nur dein Lispeln Bann, was lebt, verföhnen, 
Und dein Ernft ift diefer Gräber Schild. 


Alles, was ‚hier dauret, ift vergangen, 
Die da draußen ftanden jugendfromm, - 
Gehen nicht mehr ein mit dem Berlangen, 
Weil der Flamme Funken hier entglomm. 


Geht fie heilig an, ihr frommen Bilder, 
Sie verftehn nicht eurer Sehnſucht Blick, 
Und. fie reißen euch in Stücken wilder, 
Denn ihr jteht im Wege ihrem Glück. 


Schlägt ein Würgeengel die Gebornen, 
Riefelt auf den Gaaten rothes Blut, 
Dann fo zeigen ſich aud) die Erkornen, 
Und ich hab fie zu erwarten Muth; 


Milde hat die Orgel euch gemahnet, 
Und ich finde doch die Kirche leer, 
Wenn ein hoher Lraum darin geahndet, 
Wenn ein Geijt darin gebannet wär. 


Kein, wie follt ich das alleine hören, 
Golle ich fein alleine jo entzuͤckt, 
Der die Falſchen ale kann befehren 
Und die Wahren allefamme beglüdk, 
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Nein, gelobt der Herr, die Krommen kommen, 
Mädchenfdjanren paarmweis, ſchüchtern, bleich, 
Wollen fein zur Kirche aufgenommen, 

Gind am Lebensbaum die friſchen Zweig. 


Wie der Engel übern Taufſtein bebet, 
Wie er freudig feine Hand bewegt, 
Und die heil'ge, lichte Taube ſchwebet, 
Über diefe Schaar im Kreis ſich trägt. 


Und von allen dieſen glatten Gtirnen, 
Iſt nur eine, wo ein Slämmlein brennt, 
Schön Geftade, laß die Winde ftürmen, 
Der erfahrne Schiffer dich erkennt. 


Hülflos mar fie einft wie andre Kinder, 
Eh das heil'ge Waffer fie getauft, 
Doc das Feuer taufet den gefchtwinder, 
Der's mit feiner ganzen Geele kauft. 


Ernft ſpricht jegt der Pred’ger in der Mitte, 
Ültern, Diener, Freunde weinen fern, 
Beten, daß der Herr erhör' die Bitte, 
Gäh' in ihrer Prüfungsſtund fie gern. 


Alle jagen an die Glaubenstvorte, 
Geben nad) der VBorfchrift hin die Hand, 
Ach wo bleibt die Eine und idy warte, 
Ad ich fe im öden Meere Land, 


Eine, jene, könnt‘ id) fie nur nennen, 
Iſt es jener reine Orgelgeift, 
Nicht in Schoͤnheit will die Heilige brennen, 
Ihre Loden find verftedet meift, 


. 
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Cine Trauerahidung in den Augen,’ 
Um die Lippen fanfter Dulderfinn, 
Dod zum Sprechen nicht die Lippen taugen, 
Gie erröthet ſchwebend bis zum Kinn. 


Beide Hände legt fie vor die Gtirne, 
Ginfet vor dem Pred'ger fpradjlos hin, 
Mitleid lächelt manche kluge Dirne, 
Doch die Laube ſchwebet in dem Ginn. 


Über ihr mit gleichen Flügeln ſchwebet, 
Hebt die Nacht von ihrem Auge weg, 
Daß fie auch für alle heilig Leber, 
Nimmt fie Schwindel von den: Himmelsfteg. 


Denn fie fah erhoben fi) zum Blauen 
Und den Pred’ger fah fie unter (id), 
Beide Hände reicht fie mit DBertrauen, 
Eine ihm, die andre faffe ich. 


Laß du Heiliger Geift fie nimmer finken, 
O fo bleibt die Hand auch immer mein, 
Hohes Kind, du Lalleft, kannſt nur winken, 
Mache uns von allen Günden rein. 


2ie, du hörft nicht in den Fühlen luthen, 
Aus der heißen Welt hinaufgeiveht, 
Über dir die ew'gen Morgengluthen 
Thaues Perlen auf dem Bufen feht. 


Hör’ ich doch den Beift noch wieder tönen, 
In der Orgel ernſtem Trauerfpiel, 
Was die Welt im Leichefinn kam verföhnen, 
Iſt ein Tod in feligem Gefühl. | 
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Nicht um Dienfte, nicht um Wallfahrtgaben, 
Sein, dem Zreuen zeigteft du den Ginn, 
Während auf dein Haupt dir niften Raben, 
Überm Herzen hänge ihr Netz die Spinn. 


Alle Stern’ des heiligen Gewandes 
Gind erlofcyen vor dem höhern Sohn, | 
Deffen Bild noch heut das Glück des Landes, 
Gieht fie ihn am Kreuz im höchſten Thron. 


Ja auf Erden, was aus Liebe kommen, 
Wird in Leiden ſich allein beugt, 
Wie id) in der Kirdye aufgenommen, - 
Füuhlt ich nichts von all der hohen Luſt. 
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Troftlos Klügeln war in .aller Herzen, 
nd ein Ötreiten, was es doch bedeut, 
3as dreieinig, was das Blut der Schmerzen, 
3as das Brod dr Lebens uns bereit. 


Alle Stimmen ſinken, wenn fie lange, 
jangen fo alleine in der Ruh; 
och die Orgel hält fie feft im Klange, 
nd die Noth läßt Fein Verſinken zu. 


Harte Zeit nur Eann die Kirche füllen, 
je verödet ftand nad) leerem Streit, 
nd ich ahnd' es gläubig hier im Stillen, 
ich und mich trennt heilgend diefe Zeit. 


dgeſang gegen die Unterdrücker des Werdenden. 


Auf, ihr meine deutfchen Brüder, 
Seiern wollen wir die Nacht, 
Schallen fol der Troft der Lieder 
Eh’ der Morgenftern erwacht, 
Laßt die Stunden uns beflügeln, 
Daß wir aus der dunkeln Zeit, 

Wie die Lerchen von den Hügeln . 
Flüchten in die Göttlichkeit. 


Alter Glanz ift nun verflogen, 
Geftern ift ein leeres Wort, 
Scham hat unfre Wang’ umzogen, 
Dod der neue Tag ſcheint dort. 
Unerſchöpflich ift die Jugend, 
Jeder Tag ein Gchöpfungstag, 
Ber init froher, reiner Tugend 
Bördert mas fein Volk vermag. 
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Eine. Ernte ift getreten 
Bon dem Feinde in den Koth, 
Eh ihn unfre Schwerter mähten, 
Doch mir wuchſen auch in Noth, 
Cine Gaat ift aufgeftiegen, 
Drachenzähne fest die Brut, 
"Mag es brechen, wills nicht biegen, 
Jugend hat ein heißes Blut, 


Bei geftürzten Edeltamien 
Steigt die Saat viel freier auf, 
Als wenn feltne Gtrahlen rannen 
Durd) der Wipfel Säulenknauf; 
Ruhmesfäulen fegen Gränzen 
Unſrer Jugend friſchem Glück, 
Friſcher Lorbeer ſoll dich kränzen, 
Deckt Fein alter Kranz: den Blick. 


Hebt die Hüte auf zur Gonne, 
Lüftet euch im frifehen IBind; 
Achmet ein die Gegenswonne, 
Crfter Athem fei dir's, Kind; 
Bude rein vom alten Etaube, 
Heb’ dein Aug’ im Nlorgenglüd, 
Und es kommt der alte Glaube 
Mit dem neuen Muth zurück. 
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Der Einfiedler. 


Dreißig Yahr im hohlen Sramm 
Gag der alte Einfiedler, 
Bis die reine Andachtsflamm' 
Durch ımd durch gedrungen wär; 
Und mın fühle er fidy fo rein, 
Keine Luft mehr athmen konnt, 
Er vergeht in heil'gem Schein, 
Und kein Menſch fidy drinnen fonnt, 
Und vor diefer Heiligkeit 
Kriegte er nun eine Scheu, 
Meinte fid) von Demuth meit 
Und begann fein Werk aufs neu, 
Sonntags ging er in die Stadt, 
An der Kirdy' zur Kanzel klomm, 
Dort mit faulen Äpfeln hat 
Er beivorfen, die nicht fromm. 
Welch ein Lärınen, mandyer Schlag, 
Dod) das trug der Einfiedler, 
Andre Thorheit ec vermag, 
Um zu büßen hart und ſchwer. 
Bei dein Juden fid) verdingt, 
Der am Markte Fleiſch verkauft, 
Ihm dann alles Fleiſch verfchlingt, 
Daß der Yud fein Haar ausrauft, 
Wird dann ſtumm und bleiber ftumm 
Bis er ſich erft taufen läßt, 
So geht er mit Juden um, 
Um zu jorgen für ihr Belt. — 
Sieben Räuber, die er fand, 
Speiſt er köſtlich auf der Haid, 
Daß jie Chriſtum zugewandt 
Ale ziehn in Einſamkeit. — 
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Einen Teufel trieb er aus, 

Der ein Weib befeffen hielt, 

Als er. einsmals kam in's Haus, 
Und mit ihren Kohlen fpielt, 

Und die Singer nicht verbrannt, 
Und das Kleid auch nicht verfengt, 
Alles hat fie ihm bekannt, 

Buße hat er ihr verhängt, — 
Hofnarr wurd’ er alfobald 

Und befehrt den Komödiant, 
Denn er zeigt in der Geftalt, 
Daß er ınehr im Spaß verftand; 
Geinen Fürften er blamirt, 
Wenn der mill redyt vornehm thun, 
Bis er recht mit Fleiß regiert, 
Läßt er ihn auch gar nicht ruhn; 
Alles das ganz heimlid) hielt, 
Bis er endlich heimlich jtarb, 
jeder bei dem Narren fühlt, 
Daß er höh're Gnad' erwarb, 
Als ſo manche ernſte Seel', 

Die mit Anſtand und Moral 
Nie verſchuldet einen Fehl, 

Auch nichts Gutes that zumal, 
Und da ging es zum Bericht, 
Jeder rühmt ſich einer Gnad', 
Schlug er einem ins Geſicht, 
War es immer Gottes Rath, 
Wer ihn ſonſt belächelt hat, 

Ihn mit Kerzen nun verehrt, 
Doch ein Windzug konunen that, 
Löſchet aus, die ihm nichts werth. 
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Wer nie mit wilder Kauft 
An die eherne Glocke gefchlagen, 
Worin der Geift gefangen hauft, 
Dem wird nimmermehr Ruhe zufagen, 
Der hört noch nicht, 
Der fieht Fein Licht, 
Er mwähnt ſich Gott, 
Weiß viel von fidy zu fagen. 


Wem nie das Herz zu ſchnell 
In den forfhenden Geift eingefchlagen, 
Der fieht am lichten Tag nicht hell, 
Der wird über die Zeiten hinjagen, 
Der hört noch nidyts, 

Der fieht nody nichts, 
Er mwähnt fid) Gott, 
Bis er ſich überfchlagen, 

Wem nie mit Liebesmadht 

Beide glühende Arme gezogen, 

Bis Gie entiwichen, er verladjt, 

Bon ftodfinfteren Naächten umzogen, 
Der hört mich nicht 

Aus Zuverſicht, 

Der meint ſich Gott 

Und hat fi) Lieb’ gelogen. 


Die blinde Leidenfchaft 
Ehre Elagender Menſch in dem Gtaube, 
Gie führt did) an mit deiner Kraft 
Auf Klippen den Bögeln zum Raube! 
Du hörft did) nicht, 
Du fiehft dich nicht, 
Du fühleft Gore 
Und beteft nun mit Glauben. 


im's Werke. Gedichte 1. 
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Wen nie ging aus die Luft, 
Wo er ſtürmend vieltaufend mitriffen, 
Wo Leichtſinn zu den Waffen ruft, 
Der bleibe immerdar ohne Gewiſſen, 
Der hört nur fid). 
Der fiehe nur ſich, 
Der mwähnt ſich Gott, 
Bis er die Welt zerriffen. 


Der fonft der Welten Lauf 
Auf der eigenen Kährte fi) dachte, 
Gieht nun verwundert auf, 
Wieviel größer fid) alles rings machte, 
Der hörte nicht, 
Der fahe nicht, 
Der meinte Gott, 
Daß er das Glüd verachte. 


Wer lernen kann, der lebt, 
Der nur immerdar leben wird bleiben, 
Und der in allem wieder lebt, 
Du Herr wirft ihn nun höher noch freiben, 
Er hört in fid) 
Nun dich, nur dich! 
Er ſchauet Gott, 
Und wird in Gott verbleiben. — 
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Der Ylalsgraf. 
Romanze. 


Der Pfalzgraf von den Rheine 
Gag in dem Abendfcheine, 
Der Berg md Thal umfloß, 
Am Heidelberger Schloß, 
Auf einer hohen Platte 
Bon Gallerien umtingt. 
Da fah der Lebensfatte, 
©o weit fein Auge dringt, 
Des Glüdes Purpurthau, 
Der Rhein erblinket blau, 
De Nedar kommt gewunden, 
Rechts, links von Luft gebunden. 


Tief unter WBallnugbäunen 
Des Alten Blicke fäumen 
Bei einem weißen Haus. 
Wo Klara ſchaut heraus, 
Die feinen Leib erfrifcher, 
Daß er den Geiſt erträgt, 
Und fein Getränk ihm miſchet, 
Das ihm den Srohfinn regt, 
Wenn er nad) Herrfherlajt 
Sucht Abends frohe Raft, 
Jetzt fieht er fie da ſpinnen, 
Auf neu Liebfofen finnen. 


Dann fieht er unten fißen, 
Bei Wein und guten Witzen 
Und bei dem lieben Weib, 
Die frommen Arbeitsleut, 
g* 


108 


Nein, du lebft noch, aber diefe Schreden 
Haben ausgetilgt die irdſche Lieb‘, 
Keine Rofen können Sehnſucht weden;. 
Gegen Himmelstofen find fie trüb’. 

oz 

D fo fei dein Leben ein Verkünden, 

Und mein Leben meine Demuth, fei, 
. Liebe kann ung nimmermehr verbinden, 

Höh’re Liebe läßt dich nimmer frei. 


Gei gegrüßt wie jene Gnadenbilder, 
Aus der Vorzeit ihr verlaffen fteht, 
Taͤglich feht ihr gnadenreich und milder, 
Wenn au) Feiner hier euch mehr verfteht, 


Gieh, Niaria, wer den Blick empfindet, 
Den du nieder auf die Welt gefandt, 
Als der Engel ſich dir hat verfündet, 
Hat did) auch in feiner Höh’ erkannt. 


Nicht um Dienfte, nit um Wallfahrtgaben, 
Sein, dem Treuen zeigteft du den Ginn, 
Während auf dem Haupt die niſten Raben, 
Überm Herzen hängt ihr Nes die Spinn. 


Alle Stern’ des heiligen Gemandes 
Gind erlofdyen vor dem höhern Gohn, 
Deffen Bild nod) heut das Glüd des Landes, 
Gieht fie ihn am Kreuz im höchſten Thron, 


Ja auf Erden, was aus Liebe kommen, 
Wird in Leiden ſich allein bewußt, 
Wie id) in der Kirdye aufgenommen, 
Fühlt id) nichts von all der hohen Luft. 
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Troftlos Klügeln war in .aller ‚Herzen, 
Und ein Gtreiten, was es doch bedeut, 
Was dreieinig, was das Blut der Schmerzen, 
Was das Brod dr Lebens uns bereit. 


Alle Stimmen finfen, wenn fie lange, 
Gangen fo alleine in der Rub; 
Doch die Orgel hält fie feft im Klange, 
Und die Noth läßt Fein Berfinken zu. 


Harte Zeit nur kann die Kirdye füllen, 
Die verödet ftand nad) leerem Streit, 
Und ich ahnd es gläubig hier im Gtillen, 
Dich und mich trennt heil gend diefe Feit. 


Rundgeſang gegen die Unterdrücker des Werdenden. 


Auf, ihr meine deutſchen Brüder, 
Seiern wollen wir die Nacht, 
Schallen foll der Troft der Lieder 
Eh der Morgenftern erwacht, 

Laßt die Stunden uns beflügeln, 
Daß wir aus der dunkeln Zeit, 
Wie die Lerchen von den Hügeln 
Flüchten in die Goͤttlichkeit. 


Alter Glanz ijt nun verflogen, 
Geftern ift ein leeres Wort, 
Scham hat unfre Wang’ umzogen, 
Doch der neue Tag fdheint dort. 
Unerſchoͤpflich ift die Jugend, 
Jeder Tag ein Gchöpfungstag, 
Ber init froher, reiner Tugend 
Sördert mas fein Volk vermag, 
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Eine Ernte ift getreten 
Bon dem Seinde m den Koth, 
Eh ihn unſre Schwerter mähten, 
Doch wir wuchfen audy in Noth, 
Cine Gaat ift aufgeftiegen, 
Drachenzaͤhne fegt die Brut, 
"Mag es bredien, wills nicht biegen, 
Augend hat ein heißes Blut, 


Bei geftürzten Edeltanen 
Steigt die Saat viel freier auf, 
Als wenn: feltne Strahlen rannen 
Durch der Wipfel Säulenknauf; 
Ruhmesfäulen fegen Gränzen 
Unfrer Jugend friſchem Glück, 
Friſcher Lorbeer foll dich Eränzen, 


... Deckt fein alter Kranz den Dlid. 


Hebt die Hüte auf zur Gonne, 
Lüftet euch im frifchen Wind; 
Athmet ein die Gegenstwonne, 
Erſter Achem fei dir's, Kind; 
Bade rein vom alten Etaube, 
Heb' dein Aug’ im Morgenglück, 
Und es kommt der alte Glaube 
Mit dem neuen Muth zurüd. 
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Der Einſiedler. 


Dreißig Jahr im hohlen Gramm 
Saß der alte Einſiedler, 
Bis die reine Andachtsflamm' 

Durch und durch gedrungen wär; 
Und nım fühle er ſich fo rein, 

Keine Luft mehr athmen Eonnt, 

Er vergeht in heil'gem Schein, 

Und Fein Menſch ſich drinnen fonnt, 
Und vor diefer Heiligkeit 

Kriegte er nun eine Scheu, 

Meinte ſich von Demuth weit 

Und begann fein Werk aufs neu. 
Sonntags ging er in die Gtadt, 

In der Kirch' zuc Kanzel klomm, 
Dort mit faulen Apfeln hat 

Er beworfen, die nicht fromm. 
Welch ein Lärmen, mandyer Schlag, : 
Doch das trug der Einſiedler, 

Andre Thorheit er vermag, 

Um zu büßen hart und ſchwer. 

Bei dem Juden ſich verdinge, 

Der am Markte Fleiſch verkauft, 
Ihm damı alles Fleiſch verfchlingt, 
Daß der Yud fein Haar ausrauft, 
Wird dann ſtumm und bleibe ftumm 
Bis er ſich erft taufen Läßr, 

Go geht er mit Juden um, 

Um zu forgen für ihr Beſt. — 
Gieben Räuber, die er fand, 

Gpeift er köſtlich auf der Haid, 
Daß ſie Chriſtum zugewandt 

Alle ziehn in Einſamkeit. — 
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Einen Teufel trieb er aus, 

Der ein Weib befeffen hielt, 

Als er einsmals kam ins Haus, 
Und mit ihren Kohlen fpielt, 

Und die Singer nicht verbrannt, 
Und das Kleid auch nicht verfenge, 
Alles hat fie ihm befannt, 

Buße hat er ihr verhängt. — 
Hofnarr wurd’ er alfobald 

Und befehrt den Komödiant, 
Dem er zeigt in der Geſtalt, 
Daß er mehr iin Spaß verftand; 
Seinen Aürften er blamirt, 
Wenn der will recht vornehm thun, 
Bis er recht mit Fleiß regiert, 
Läßt er ihn auch gar nicht ruhe; 
Alles das ganz heimlich hielt, - 
Bis er endlidy heimlich jtarb, 
Jeder bei dem Tiarren fühlt, 
Daß er höhre Guad' erwarb, 
Als fo mandje ernfle Geel, 

Die mit Anftand und Moral 
Nie verſchuldet einen Kehl, 

Audy nichts Gutes that zumal, 
Und da ging es zum Bericht, 
Jeder rühme ſich einer Gnad, 
Schlug er einem ins Geſicht, 
War es immer Gottes Rath, 
Wer ihn fonft belächelt hat, 

Ihn mit Kerzen nun verehrt, 
Dod ein Windzug Eonımen that, 
Löfchet aus, die ihm nichts werth. 
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Wer nie mit wilder Fauſt 
An die eherne Glocke gefrhlagen, 
Worin der Geift gefangen hauft, 
Dem wird nimmermehr Ruhe zufagen, 
Der hört noch nicht, 

Der fieht Fein Licht, 
Er wähnt fid) Gott, 
Weiß viel von fi zu fagen. 

Wem nie das Herz zu ſchnell 
In den forſchenden Geift eingefchlagen, 
Der fieht am lichten Tag nicht hell, 
Der wird über die Zeiten hinjagen, _ 
Der hört noch nichts, 

Der fieht noch nidyts, 
Er wähnt fid) Gott, 
Bis er fid) überfchlagen, 


Wem nie mit Liebesmacht 
Beide glühende Arme gezogen, 
Bis Gie entwidhen, er verladht, 
Bon ftodfinfteren Naͤchten umzogen, 
Der hört midy nit 
Aus Zuverficht, 
Der meine ſich Gott 
Und hat ſich Lieb’ gelogen, 


Die blinde Leidenfchaft 
Ehre Elagender Menfch in dem Gtaube, 
Gie führt did) an mie deiner Kraft 
Auf Klippen den Vögeln zum Raube! 
Du hörft did) nicht, 
Du fiehft did) nicht, 
Du fühleft Gott 
Und beteft nun mit Glauben. 


Arnim'd Werke. Gedidte 1. 
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Wen nie ging aus die Luft, 
Wo er flürmend vieltaufend mitriffen, 
Bo Leichefinn zu den Waffen ruft, 
Der bleibe immierdar ohne Gewiſſen, 
Der hört nur fi. 
Der fieht nur ſich, 
Der mwähnt fid) Gott, 
Bis er die Welt zerriffen. 


Der fonft der Welten Lauf 
Auf der eigenen Faͤhrte ſich dachte, 
Gieht nun verwundert auf, 
Wieviel größer fid) alles rings machte, 
Der hörte nicht, 
Der fahe nicht, 
Der meinte Gott, 
Daß er das Glück verachte. 


Wer lernen kann, der Iebt, 
Der nur immerdar leben wird bleiben, 
Und der in allem wieder lebt, 
Du Herr wirft ihn nun höher noch treiben, 
Er hört in fi) 
Kun dich, nur dich! 
Cr fchauet Gott, 
Und wird in Gott verbleiben. — 
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Der Yalsgrat. Ä 


Romanze. 


Der Pfalzgraf von. den Rheine 
Saß in dem Abendfcheine, 
Der Berg und Thal unıfloß, 
Am Heidelberger Schloß, 
Auf einer hohen Platte 
Bon Gallerien umringt. 
Da fah der Lebensfatte, 
Go meit fein Auge dringt, 
Des Glüdes Purpurthau, 
Der Rhein erblinfet blau, 
Der Nedar kommt gewunden, 
Rechts, links von Luft gebunden. 


Tief unfer Wallnugbäumen 
Des Alten Blide ſäumen 
Bei einen weißen Haus, 
Wo Klara ſchaut heraus, 
Die feinen Leib erfrifchet, 
Daß er den Geift erträgt, 
Und fein Geträuf ihm miſchet, 
Das ihm den Frohſinn regt, 
Wenn er nad) Herrfcherlaft 
Sucht Abends frohe Raft, 
Jetzt fieht er fie da fpinnen, 
Auf neu Liebkofen finnen. 


Dann fieht er unten fißen, 
Bei Wein und guten Wigen 
Und bei den: lieben Weib, 
Die frommen Arbeitsleut, 
g* 
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Doch wenn fie wollen fingen, 
Da kommt ein groß Geſchrei, 
Daß alle Ohren Flingen, 
Dort von der Sakriſtei, 

Der Theologen Schaar 
Drein figet ſchon ein Jahr, 
Die preflen ihren Glauben 
Aus den unteifen Trauben, 


Der Pfalzgraf die Doktoren 
Lage Eommen, die wie Thoren 
Boll Bosheit find für Gott, 
Sich haffen auf den Tod: 
„Heut müßt ihr eud) vereinen, 
„Weil ftil die Welt heut ruht, 
„Wie Gold die Berge feinen, 
„hr Schatten friſchen thut, 
„Der Strom rauſcht hier noch fol, 
„Wo er recht fragen fol, 
„Muß er ſtill eben fließen, 
„Da werden Schiffer grüßen.“ 


Die Calviniſten rufen: 
„Die Berge ſind nur Stufen 
„Zum reinen Himmelsſaal, 
„Sein Bild ift da zumal, 
„Kein irdifhes Gepränge 
„Wie in dem Lutherehum, 
‚Das hält Vernunft gar enge; 
„Vernunft fei unfer Ruhm, 
„Beftimmung unfer Gott, 
„Sein Blut hat er zum Spott, 
„Trinkt ihr's im Abendmahle, 
„So Elebe ihr an der Schale.“ 
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Die Lutheraner fchreien: 
„Ihr wollt uns hier entweihen - 
„Die große Gottes Welt 
„Mit eurer Herzenskält, 

„Wozu hat Gott gefchaffen 
„Der grünen Wälder Pracht, 
„Der Wolken helle IBaffen, 
„Und ihrer Blige- Macht, 
„Wollt ihr nicht fehn um euch, 
„Doch wir verftehen euch gleid); 
„Denn wir verftehn die Welten, 
„hr könnet fie nur fehelten.“ 


„Das Wort ift Fleiſch getvorden, 
„Wer will das Wort ermorden? 
„Der Geift ift m dem Blur, 
„Es treibt in Gottes Fluth!“ 
Da ſchrein die Ealpiniften: 

„Ihr feid ein Pantheift, 

„Wir find allein nur Ehriften, 
„Bir Eennen eure Lift!” — 
Der Lutheraner tobt 

Und Gott im Himmel lobt, 
Daß er nicht blos im Geifte, 
Daß Wahrheit hier dns Meifte, 


Den Graf bewacht ein Leue 
Der meint bei dem Geſchreie 
Den Herren in Gefahr, 
Gprengt feine Kett fürwahr 
Und fpringt zu feinem Herten, 
Sich auf die Schulter lege, 
Den Rachen thut auffperren, 
Die Tage drohend trägt, 
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Die Doktors werden ftill: 

„Ver euch vereinen will, 

„Das ift des Papſtes Gchreden, 
„Der möcht euch beide ftredien.” 


Der Pfalzgraf fagt mit Lachen: 
„Go ftehn nun eure Sachen, 
„Wer hält nun Gti im Tod, 
„Doch flreitet ihre ohn Noth, 
„Nun mag der Streit nur währen, 
„Der Leue fieht euch zu, 

„Wollt ihr ganz ruhig lehren 
„So läßt er euch in Ruh, 

„Ich Bind ihn wieder an, 
„Bas id, fonft nicht mehr kann; 
„Der weltlidy Arm fol ftreiten, 
„Der Beift in Lieb’ fortfchreiten.” 


„Wenn einft dies Schloß verfallen, 
„Aus Risen Bäumlein mwallen 
„Statt Bähnlein auf dem Thurm, 
„Als einzge Wady in Gturm, 
„Manch fteinern Bild der Ahnen 
„Sur ſchwacher Epheu hält; 
„Den Weg fi) Wandrer bahnen 
„Zu ſchaun die öde Welt, 

„Mit Graun durch Gäle ziehn, 
„Wo wilde Blumen blühn; 
„Seht wie die Berge grauen, 
„Ich mein’ das all zu ſchauen.“ 


„Seh mein Gefdhledyt verdränget, 
„Die Lörcen all’ verfprenget, 
„Die in dem Graben bridin, 
„Das Faß will ſich niche fäln, 
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„Die heilge Lind gehauen 

„Am WBolfsbrunn und Fein Tanz 
„sind ich mehr anzuſchauen 

„Dei der Sorellen Glanz, 

„Der Glaub’ wird überall 

„Ein jpäter Wiederhall 

„Vom Spruch, der fang’ vergeffen: 
„Go wird er neu befeffen.“ 


„So wird in allem Trauern, 
„Bas Liebe ſchuf doch dauern, 
„Und aller euer Haß 
„Iſt dann der Leute Spaß, 
„Drum wolle ihr ewig leben, 
„Ihe Herren, nun twohlan, 

„So müflet ihr aufgeben 

„Des blut'gen Haſſes Bann, 
„Drauf gebt euch Hand und Mund 
„In diefer ernften Stund, 

„Auf, fondert fromm die Lehren, 
„Ihr follt euch lieben, ehren.“ 


Die Doftors gar in Nöthen 
Eich gern die Hände böten, 
Da legt der Graf aufs neu 
An feine Kett den Leu: 
Dod wer kann Teufel ketten, 
Kaum waren fie bergab, 
Sich von dem Schwert zu retten, 
Da ſchrie — Dickkopf — ein Rab, 
Den Luthriſchen zum Trug, 
Aus war der ganze Tiug, 
Auf zweie chärs mm wirken, 
Die wurden gar zu Türken. 
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Dennoch muß fie nun empfangen, 
Eh er fie ins Bette führt, 
Eine Gabe ohır Verlangen, 
Die als Zeichen ihr gebührt. 


Abgebrannt find beide Lichter, 
Und der Sreund fit noch bei ihr, 
Macht fo drohende Geſichter, 
Daß fie flieht zur Kammerthür. 


Cr das Meffer aus dem Gürtel 
Ziehet und ganz ftille ſitzt, 
Und der Mond aus feinem Viertel 
Schauet, wie es herrlich blitzt. 


Nein, ſie wagt es nicht zu nehmen, 
Wie es vorgeſchrieben iſt, —— 
Gei es Schrecken, fei eg Schämen, 
Gie verwünfchet jegt die Lift. 


Gie entfchlüpfee in die Kammer, 
Er das Nieffer wirft nad) ihr; 
Als er flieht mie fehrwerem Jammer, 
Steckt das Meffer in der Thür. 


Norgens kommen beide Brüder 
Gie zu grüßen, doch dem Werft 
Fehlt das Nlefjer, feine Lieder 
Klagen ein geftörtes ft, 


Das im Traume ihn gequälet 
Und vergangen ift zu nichts, 
Weil fid) alles hat verfehlet 
In dem Schrecken des Geſichts. 
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Mit Kunft geſchmückt der Kirche Hallen, 
Du bift des Volkes Wohlgefallen, 

Du bift zu unferm Glück geboren, 

Dein. Glüd hat uns erforen, 


Heil uns! Laß dir von dreien edlen Schönen 
Die lichte Gtirne rofig kroͤnen, 
Und Lüfte dich im Abendtanze, 
Im legten Gonnenglange, 
Du bift nicht alt, du wirft verjünget, 
Wenn dich der Kranz umfehlinget. 


Gleich ſchoͤn find wir, die fehönften drei von allen, 
Gleich Geiten von Kryftallen, 
So find wir gleidy und feft verbunden 
Zu deinen frohen Gtunden, 
Go gleidy find wir, dir eifrig zu gefallen, 
Des Volkes Wohlgefallen, 


after und Yokır über feine Dukunt 


Sei unfterblid, weil zum Mutterſchoße 
Srei ein fingend heller Schwan . 
Sührte deines Lichtes Bahn, . 

Gterblid) lag id) doch in felbem Schoße. 


Fühlte auch Prometheus Himmelfunken 
Frühlings überm Herzen ziehn, 
Dog mir Stirn und Adern ylühn,: 
Hoch mein Gina im frohen Muche trunken. 
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Laß vereint uns durch die Zukunft dringen, 
Auf und fei mein Weltgenoß, 
Maͤchtig idy auf wilden Roß, 
Kräft'ger du in Armes ſchwellend Ringen: 


- Laß uns wagen, wo die Lapfern zagen, 
Wie zum Gpiele, ohne Lohn, 
immer lodet uns em Thron, 
Jedes Reich nur wollen wir durchjagen. 


Jeder frauet, die fich felbft vertrauten, 
Und in tapfrer Sreundfchaft gleid), 
Machen wir die Freunde reich, 
Gtreiten, fiegen für die Argonauten. 


Dod es ruft zu unfern alten Kaufe 
Uns de Todtenſtill zurüd, 
Und wir fehn mit ſcheuem Blick 
Einfam grün den Hof vom Grafe. 


Müffen die gefangne Schweſter löfen, 
Die in fernen Ketten liegt, 
Doch, von unfern Glanz befiegt, 
Sinkt von ihr die dunkle Macht der Böfen. 


Ziehen mın vereint zum Kampf um Liebe 
Hier vereinzelt triffe mich Tod, 
Doch mein Leben finkt in Tod, 
Waffer gleich im Danaiden Giebe. 


Dem es rinnet ſchon zum neuen Tage 
Aus dem dunklen Felſenſchlund, 
Als mir ſchenkt dein milder Mund 


Deiner Ewigkeiten Hälfte Tage. 
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Getrennte Siehe. 


Zwei fchöne, liebe Kinder, 
Die hatten fid) fo lieb, 
Daß eines dem andern im Winter 
Mit Singen die Zeit vertrieb, 
Diesfeit und jenfeit am Waſſerfall 
Höret ihe immer den Doppelfchall. 


Der Winter bauet Brüden, 

©ie beide hat vereint, 

Und jedes mit frohem Entzüden 

Die Brüde nun ewig meint; 

Diesfeit und jenfeit am WBaflerfall 
Wohnten die Altern getrennt im Thal. 


Der Frühling ift gekommen, 
Das Eis will nun aufgehn, 

Da werden fie beide beflommen, 
Die laulichen Winde wehn; 
Diesfeit und jenfeit am Wafferfall 


Gtürzen die Baͤche mit wilden Schall. 


Was hilft der helle Bogen, 
Womit der Fall entzüdk, 
Bon ihnen fo liebreidy erzogen, 
Zum erftenmal bunt geſchmückt; 
Diesfeit und jenfeit am Wafferfall 
Höret fie Hagen getrennt im Thal. 
9% 
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Dem Himmel hat er ihn verbunden, 
Zeigt ihm das offne Himmelsthor, . 
Er ſchauet nun in Gehmerzensftunden, 
Wo Luft ihm nie gezeigt zuvor, | 
Wie kann er nun die Welt verfÖmerzen 
Ihm iſt verfhmunden aller Graus, 
Gein Herz gebrochen einft in. Schmerzen, 
Sieht froh die Witterung voraus, 


Er fieht voraus die Liebestage, 
Wo Hand in Hand fid) gern ergeht, 
Mand) Mädchen zeigt die Hand zur Frage, 
Weil Er die Linien jegt verfteht; 
Des Knaben Ruf ift weit erfchollen, 
Denn jeder frägt nady Witterung, 
Die Alten, weil fie ernten wollen, 
Und meil fi) lieben, die noch jung. 


‘est hat der Schlaf ihn feſt umfangen, 
Da nimmt die Mutter feine Hand, 
Da fieht er all, was ihm vergangen, 
Und Feine Zukunft er drin fand: 

O Liebe, mo dü gegenwärtig, 

Da ift das eigne Leben aus, 

Die Geele ift dann reifefertig, 

Du trägft fie in ein andres Haus. 


„O Muttererde laß dich grüßen, 

„Du trugſt mich treu in ſtiller Qual, 

„Laß deine kühlen Lippen küſſen, 

„Haſt andre Kinder ohne Zahl, 
„Doch ich gehör dem Vaterlande, 
„Dem Vater in dem Hinmelreich, 
„Es löſen ſich die alten Bande, 
„Zum lestenmal die Hand mir reich.“ 
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Er Eann ſich felber nicht begreifen, 

Es wird ihm mohl, fo auf einmal, 

Da fieht er dann die Engel ſchweifen 

Auf feines Thraͤnenbogens Strahl, 
Wie ſie die bunten Flügel ſchlagen, 
Daß jede Farbe klingt im Glanz, 
Er fühlt von ihnen ſich getragen, 
Den Fuß bewegt in ihrem Tanz. 


Was ihm das Herz ſonſt abgeſtoßen, 
Das ſingt er jetzt mit kaltem Blut, 
Sein Blut hat ſich in Lieb’ ergoffen, 
Und feine Furcht befchränft den Much, 
230 fid) das Auge fonft gefchloffen 
Da hebt es nun den Blid von hier, 
Er ruft: Der Himmel ift erjchloffen, 
Ich fürchte mid) nicht mehr vor ınir. 


Da ruft er wonnig allen Lieben: 

„Es komme ein Tag wie's Teinen gab, 

„Die Ernte dürft ihr nicht verfchieben, 

„Die Liebe greift zum Wanderſtab!“ 
Er ruft: „Bridy an du Tag der Gage, 
„Der ew'ges Wetter mir verſpricht!“ 
Gein Herz fhläft ein — am jüngften Tage 
Erwacht es rein zunı Weltgericht. 


—— 


128 


Dennody muß fie nun empfangen, 
Eh er fie ins Bette führt, 
Eine Gabe ohn Verlangen, 
Die als Zeichen ihr gebührt. 


Abgebramnt find beide Lichter, 
Und der Freund fißt noch bei ihr, 
Macht fo drohende Gefichter, 
Daß fie flieht zur Kammerthür. 


Cr das Meffer aus dem Gürtel 
Ziehet und ganz ftille fißt, 
Und der Mond aus feinem Biertel 
Schauet, wie es herrlich blitzt. 


Nein, ſie wagt es nicht zu nehmen, 
Wie es vorgeſchrieben iſt, 
Sei es Schrecken, fei es Schämen, 
Sie verwünſchet jetzt die Liſt. 


Sie entſchlüpfet in die Kammer, 
Er das Meſſer wirft nach ihr; 
Als er flieht mit ſchwerem Jammer, 
Steckt das Meſſer in der Thür. 


Morgens kommen beide Brüder 
Sie zu grüßen, doch dem Weſt 
Fehlt das Meſſer, ſeine Lieder 
Klagen ein geſtörtes Feſt, 


Das im Traume ihn gequälet 
Und vergangen ift zu nichts, 
Weil ſich alles hat verfehlet 
An dem Gchreden des Gefichte. 


. 1* 
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Tröftend giebt fie ihm die Hände, 
Küffee ihm die müde Bruſt, 
Ind es drehen fid) die Bände 
Bald in hoher Hochzeitluſt. 


Doch kein Kind will ihn erfreuen 
Und er wünſchet es fo fehr, 
Bis fie ſich mit Zaubereien 
Setzt in ſchrecklichen Verkehr. 


Koͤnnte fies voraus nur wiſſen, 
Irrwiſch heißt des Zaubers Kind, 
An dem Kindbett muß fie büßen 
Ihres Zaubers ſchwere Günd. 


In ein Tuch das Kind zu fchlagen, 
Tritt der Mann zum Schrank der Srau, 
Hat ihn eilig eingeſchlagen, 

Und es liege da viel zur Schau. 


Alles was fie ihm verborgen, 
Dod) er ſchauet nicht danach, 
Reiſſet nur in großen Sorgen 
Weiche Tücher aus dem Fach; 


Sieht das Meſſer draus entfallen, 
Das fie heimlich drin bewahrt, 
Das in jener Nacht voll Qualen 
Er verlor durch Zaubers Art. 


Jener Zraun, der ihm vergeffen, 
Denn der Zauber ift vorbei, 
Tritt in's Leben; wie befeffen 
Fühlt er ſich durdy Zauberei; 
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Alles glaubt er ſchon erlebet, 
Was ihm jego erft gefchieht, 
Und die Dual ihn neu umſchwebet, 
Die ihn jene Nacht durchglüht. 


„Alſo du bift es getvefen, 
„Die mid) jene Nacht geplagt, 
„Daß ich nie vom Schreck genefen, 
„D, das fei hier Gott geflagt.“ 


„Haft du mid) voraus gequälet, 
„Lang im fehtweren Liebesdienft, 
„Straf ich did), nun wir vermählet, 
„Und id zahl wie du's verdienft.“ 


„Hab’ id) audy nicht wollen fpeifen 
„Don der Fiſche Zauberei, 
„Iſt gehärtet doch dies Eifen, 
„In dem Trank und macht mid) frei.” 


Ihre Bruft will er durchſtechen, 
Doch das Kindlein fehreit helllaut, 
Und die Eleinen Augen fprechen, 


Haben ſich rings umgeſchaut. 


Blinde Wuth ift ihm verſchwunden, 
Aber nicht der harfe Zorn, 
Als des Herzens Riß verwunden, 
Schmerzt im Fleiſche ihm der Dorn. 


WBenn fie weint bei feinen Schlägen, 
Zeigt er ihr das Meſſer nur, 
Spricht dann: Ohne Lieb’ Eein Gegen, 
Und du Bift die ärgfte . . . 
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Getrennte Siehe. 


Zwei ſchoͤne, liebe Kinder, 
Die hatten ſich fo lieb, 
Daß eines dem andern im Winter 
Mit Singen die Zeit vertrieb, 
Diesfeit und jenfeit am Wafferfall 
Höret ihr immer den Doppelfchall. 


Der Winter bauet Brüden, 
Gie beide hat vereint, 
Und jedes mit frohem Entzüden 
Die Brücke nun ewig meint; 
Diesfeit und jenfeit am Wafferfall 
Wohnten die Ältern getrennt im Thal. 


Der Frühling ift gefommen, 
Das Eis will nun aufgehn, 
Da werden fie beide beflommen, 
Die laulichen Binde wehn; 
Diesfeit und jenfeit am Wafferfall 
Gtürzen die Bäche mit wildem Schall. 


Was hilft der helle Bogen, 
Womit der Kal entzüdkt, 
Bon ihnen fo liebreidy erzogen, 
Zum erftenmal bunt geſchmückt; 
Diesfeit und jenfeit am Waſſerfall 
Höret fie Hagen getrennt im Thal. 
9* 
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Die Bögel über fliegen, 
Die Kinder traurig ftehn, 
Und müffen fidy einfam begnügen 
Einander von fern zu fehn; 
Diesfeit und jenfeit am Wafferfall 
Kreuzen die Schwalben mit lautem Schall. 


Gie möchten zufammen mit Gingen, 
Go wie der Vögel Brut, | 
Den himmliſchen Srühling verbringen, 
Das Scheiden fo wehe thut; 

Diesfeit und jenfeit am Wafferfall 
Gehn fie ſich endlid, zum letztenmal. 


Der Knabe kriegt zur Freude 
Ein Rödchen wie ein Mann, 
Das Mädchen ein Kleidchen von Geide, 
Nun- gehet die Schule an; 
Diesfeit und jenfeit am Wafferfall 
Gehn fie zum Klofter bei Glockenſchall. 


Gie fahn ſich lang’ nicht wieder, 
Gie Fannten ſich nicht mehr, 
Das Mädchen mit vollem Mieder, 
Der Knabe ein Mönch ſchon wär; 
Diesfeit und jenfeit am Waſſerfall 
Kamen und riefen fie fi im Thal. 


Das Niäddhen ruft fo helle, 
Der Knabe finge fo tief; 
Berftehn ſich endlidy doch fehnelle, 
Als alles im Haufe fchlief; 
. Diesfeit und jenfeit anı Waſſerfall 
Springen im Mondſchein die Fiſche all. 
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Froh in der nächt'gen Srifche, 
Gie kühlen fi) im Fluß, 
Gie Fönnen nicht ſchwimmen wie Fiſche, 
Und ſuchen ſich doch zum Kuß; 
Diesſeit und jenſeit an Waſſerfall 
Reißen die Strudel ſie fort mit Schall. 


Die AÄltern hören fingen 
Und ſchaun aus hohem Haus, 
Zwei Schwäne im Sternenſchein ringen 
Zum Dampfe des Falls hinaus; 
Diesfeit und jenfeit am Wafferfall 
Hören fie Echo mit lautem Schall. 


Die Schwäne herrlidy fangen 
Ihr legtes fchönftes Lied, 
Und leuchtende Wolkchen bangen, 
Mandy) Engelein nieder fieht; 
Diesfeit und jenfeit am Wafferfall 
Schwebet wie Blüthe ein füßer Shall. 


Der Mond fieht aus dem Bette 
Des glatten Falls empor, 
Die Nacht mit der Blumentette 
Crhebet zu fid) dies Eher; 
Diesfeit und jenfeit am Wafferfall 
Grünt es von Thränen nun überall, 


Wie deunten fei der Duelle Lauf; 
So grub er endlich einen Brommen, 
Und rufet ſuil in fih, Gli® auf! 
Ihm ift fein Kopf voll Gröplichkeiten, 
Bon felber lacht der ſchoͤne Mund, 
Er weiß nicht, was es kann bedeuten, 
Doch thut ſich ihm fo vieles Fund. 


Er höret fern den Tanz erſchallen. 
& it zum Tanzen noch zu jung, 
Der Wafferbilder fpiegelnd Wollen 
Umzieht ihn mit Berwandelung, 
&s wandelte wie Wetterleuchten 
Der hellen Bolten Wunderfdjaar, 
Doch anders will es ihm noch deuchten, 
Als eine Frau fi flellet dar: 
Da weichen alle bunte Bellen, 
Sie ſchauet, Füße fein fpiegelnd Bild, 
Er ſieht fi, wo er ſich mag ftellen, 
Auch ift fie gar Fein Spiegelbild. 


4 Hab nicht Gefl, ige Geitee Kuchen, 


Rin in Nam Tinban Kama! mankammelsr 
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Er Eamı es gar Eein Wunder nennen, 
Biel wunderbarer iſt ihm heut, 

An feinen Kopf die Lichter brennen 
Und ihn umfängt ganz neue Sreud; 
Ben feiner Schule dumpfen Zimmer, 
Bon feiner Ältern Scheltwort frei, 
Umfließet ihn ein ſel'ger Schimmer, 
Und alles ift ihm einerlei. 


Gie faßt die Hand, dem Knaben ſchaudert, 
Gie ziehet ftarf, der Knabe lacht, 
Kein Augenblid fein Muth verzaudert, 
Er zieht mit feiner ganzen Macht, 
Und hat fie Eräftig überrungen 
Die Königin der dunklen Welt, 
Gie fürdytet harte Mighandlungen 
Und bietet ihm ihr blankes Geld. 
„Mag nidye Rubin, nicht Goldgeflimmer,” 
Der ftarke Knabe ſchmeichelnd fpricht, 
„Ich mag den dunklen Feuerfhimmer 
„Bon deinem milden Angeſicht.“ 


„So komm zur Kühlung mit hinunter!“ 
Die Königin, ihm ſchmeichelnd, fagt, 
„Da unten blüht die Hoffnung bunter, 
„Wo bleichend fid) das Grün verfagt. 
„Dort zeige ich dir große Schaͤtze, 
„Die rei) den lieben Ältern hin. 
„Die ftreichen da nad) dem Gefege, 
„Wie id) dir jtreiche über's Kim.“ 
Go rühre fie ſeiner Gehnfucht Saiten, 
Die Sehnſucht nad) der Unterwelt, 
Gar fchöne Melodien leiten 
Ihn in ihr ftarres Lagerzelt. 
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Gar freudig Elettert er hinunter, 
Gie zeigt ihm ihrer Adern Gold, 
In Klammen fpielt Krijtall da munter, 
Der Knabe fpielt in Nlinnefold. 
Er ift fo gar ein wadrer Hauer, 
Nie wilder Kühnheit angethan, 
Hat um fein Leben Feine Trauer, 
Macht in den Tiefen neue Bahn, 
Und bringet dann die golönen Stufen 
Bon feiner Kön'gin Kammerthür, 
As ihn die Altern lange rufen 
Zu feinen Ältern kühn herfür. 


Die Ältern freuen ſich der Gaben 
Und fie erzwingen von ihm mehr, 
Biel Schlöffer fie erbauet haben, 

Und fie befolden bald ein Heer: 

Er muß in ftrenger Arbeit geben 
Worin fie prunfen ohne Noth. 

Einft höre er oben feſtlich Leben, 

Den trodnen Kuchen man ihm bot. 
Da kann die Kön’gin ihn nicht halten, 
Mit irdiſch Ealtem Todesarm, 

Denn in dem Knaben aufwaͤrts walten, 
So Licht als Liebe herzlich warm. 


Er tritt zum Schloß, zum frohen Seite, 

Die Ältern ftaunen ihn da an, 

Es blickt zu ihm der Jungfraun Beite, 

Es faßt ihr Blick den ſchoͤnen Mann, 

Im Bergkleid tritt er mit zum Tanze 

Und hat die Jungfrau ſich erwaͤhlt, 

Und ſie beſchenkt ihn mit dem Kranze, 

Er hat die Küffe nicht gezähle. 
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Da find die- Brüder zugetreten 
Und feine Altern allzugleich, 

Die alle haben ihn gebeten, 

Daß er doch von dem Kefte weich. 


Da hat er trogig ausgerufen: 
„Ich will auch einmal Iuftig fein, 
„Und morgen bring id) wieder Gtufen 
„Und heute geh ich auf das Frein!“ 
Da hat er einen Ring genommen, 
Bom Gold, wie es noch Feiner fand, 
Den hat die Jungfrau angenommen, 
Als er ihn ftedt an ihre Hand, 
Dann figt er froh mit ihr zum Weine, 
Hat mandyes Glas hinein geftürzt; 
Spät ſchwankt er fort und ganz alleine, 
Mandy liebreich Bild die Zeit verkürzt. 


Die Lieb’ ift aus, das Haus gefchloffen 
Im Schacht der reichen Königin; 
Er hat die Thüre eingeftogen 
Und fteigt fo nach Gewohnheit hin. 
Die Eiferfücht'ge hört ihn rufen, 
Gie leuchtet nicht, er ſtürzt herab, 
Er fand zur Kammer nicht die Stufen, 
©o findet er nun dort fein Grab. 
Nun feufzt fie, wie er ſchoͤn gemwefen, 
Und lege ihn in ein Grab von Gold, 
Das ihn bewahrt vor dem Verweſen, 
Das ift ihr letter Minmefold. 


Die Altern haben ihn vergeffen, 
Da er nie kommt zum Licht zurück, 
Und andre Kinder unterdeffen 
Ermählen neu der Erde GGlück, 
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Und bririgen andre ſchoͤne Gaben, 

An Gilber, Kupfer, Eifen, Blei, 

Dod mit dem Gold, was er gegraben, 
Damit fcheint es nun ganz vorbei. 

Die Jungfrau lebet nur in Thränen, 
Die Liebe nimmt der Hoffnung Lauf, 
Und meint in ihrer Hoffnung Waͤhnen, 
Ahr ſteh' das Glück noch einmal auf. 


Glück auf! nad) fünfzig fauren Yahren 
Ein kühner Durchſchlag wird gemadit, 
Die Köngin kämpfet mit den Gchaaren 
Und hat gar viele umgebradt. 

Gie hat geftelle viel böfe TBetter, 

Die um des Lieblings Grabmal jtehn, 
Doch Klugheit wird der Kühnen Retter, 
Gie laffen die Mafchinen gehn; 

Da haben fie den Knaben funden 

In Ealten Händen Ealtes Gold, 

Go hat er fterbend noch ummunden 
Die Königin, die ihm einft hold. 


Zur Luft ihn tragend alle fragen, 
„Weiß Feiner, wer der Knabe war, 
„Ein ſchöner Burfche, zum Bellagen, 
„Bar viele rafft hinweg das Jahr, 
„Doch Feiner je fo wohl erhalten, 

„Kam aus der Erde Schooß zurück, 
„Denn felbft die flücht'gen Karben walten, 
„od auf der Wangen frohem Glück; 
„Es find noch weich die ftarfen Sehnen, 
„Es zeigt die Tracht auf alte Reit, 

„Ex Eoftete wohl viele Thränen, 

„Jetzt kennt ihn Beiner weit und breit.” 
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Da find die Brüder zugetreten 
Und feine Altern allzugleich, 

Die alle haben ihn gebeten, 

Daß er doch von dem Hefte weich. 


Da hat er troßig ausgerufen: 
„Ich will auch einmal Iuftig fein, 
„Und morgen bring id) wieder Stufen 
„Und heute geh ich auf das rein!“ 
Da hat er einen Ring genommen, 
Bom Gold, wie es noch Feiner fand, 
Den hat die Jungfrau angenommen, 
Als er ihn ftedt an ihre Hand, 
Dann fißt er froh mit ihr zum Weine, 
Hat mandyes Glas hinein geftürzt; 
Gpät ſchwankt er fort und ganz alleine, 
Manch liebreich Bild die Zeit verkürzt. 


Die Lieb’ ift aus, das Haus gefchloffen 
Am Schacht der reihen Königin; 
Er hat die Thüre eingeftoßen 
Und fteige fo nad) Gewohnheit Hin. 
Die Eiferfücht'ge hört ihn rufen, 
Gie leuchtet nicht, er fürze herab, 
Er fand zur Kammer nicht die Gtufen, 
So findet er nun dort fein Grab. 
Jun feufze fie, wie er fchön gemefen, 
Und legt ihn in ein Grab von Gold, 
Das ihn bewahrt vor dem Verweſen, 
Das ift ihr letzter Minnefold. 


Die Ältern haben ihn vergeffen, 
Da er nicht komme zum Licht zurüd, 
Und andre Kinder unterdeffen 
Ermählen neu der Erde Glück, 
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Wie eine Statue er da ſcheinet 

Bon einem lang’ vergefnen Gott, 
Die Alte treu im Dienft erfcheinet 
Und ift der jungen Welt zum Gpott. 


Es ınag der Fürſt fie nimmer feheiden, 
Er ſchenket ihr den Leichnam mild, 
Berlaßne mödten ihr wohl neiden 
Ein alfo gleich und ähnlich Bild. 

Da fißet fie.nun vor dem Bilde, 

Die Hände fanft gefalten find, 

Und fieht es an und lädjelt milde, 

Und ſpricht: „Du liebes, liebes Kind, 
„Kaum haben foldye alte Srauen, 
„Wie ich noch ſolche Kinder ſchön, 

„Als meinen Enkel muß ich ſchauen, 
„Den ich als Bräut'gam einſt geſehn.“ 


In Scanktart am Main. 


Zumeilen that mir das Herz fo weh, 
Als ob es wär gefprungen, 
Und wenn id) dann redit in mid) gel), 
So hat mir das Ohr geflungen. 
Was Elinge das Ohr, was ſchlägt das Herz, 
Go laut an die großen Eloden? 
Es treibt der Himmel im Herzen Scherz, 
Da ift der Berjtand erfhroden, 
Und fdyiebt es wohl auf die Witterung 
Und auf die vergangnen Zeiten, 
Wer liebt, der ift nod im Himmel jung 
Und fchauet die Erden von Weiten. 
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Vach dem Abſchied. 


Sie. 
Was füllte mein träumendes Herze? 
Bergefiener Schein! 
Schwer trifft ſich ein liebendes Herze 
So ledig allein. 


Die Schatten ſind niedergezogen, 
Ich ahndet' es nicht, 
Die ſchoͤnen Geſchichten verflogen, 
Mein Wundergeſicht. 


Wie Abend die Seen erreget, 
Nie fröhlidem Hauch, 
So nur ein Gedanke beiveget, 
Bewegte mid) auch. 


Ich finne und fuche und fpringe 
Go hin und zurüd, 
Und Tode zum Käfig ihn, finge, 
Blick einmal zurück. 


Nicht mehr in dem Spiegel ich ſehe 
Mein lieblich Geſtalt, 
Und wende mich abwärts und flöhe 
Gern tief in den Wald. 


Wie wird's ach im Walde ſo helle, 
Am Himmel, am Himmel ſo klar, 
Cs kehret zurüũck der Geſelle, 
Und alles und alles wird wahr. 
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Er. 

Mein Auge treu, 
Mein Ohr fo wach, 
Die Liebe neu 
Vieltauſendfach; 

Was ſiehſt du fern, 
Was ſiehſt du gern? 
Auf Waͤldern hoch 
Das weiße Schloß, 
Und raſcher flog 
Mein ſchwarzes Roß, 
Die Bruſt, fo heiß, 
Beſchäumet fih weiß. 


Mein Auge treu, 
Mein Ohr fo wach, 
Die Liebe neu 
Bieltaufendfad). 

Was börft du fern, 
Was ift dein Stern? 
Das Tüdjlein winkt, 
Das Waldhorn fchallt, 
Die Sonne fintt, 
Mein Herz body wallt; 
Das Thor weit auf 
Durchhallt im Lauf. 
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Ritt im Meoendſchein. 


Herz zum Serzen ift nicht weit 
Unter lichten Gternen, 
Und das Aug’, von Thau getveiht, 
Blickt zu lieben Fernen; 
Unterm Hufſchlag Einge die Belt, 
Und die Himmel ſchweigen, 
Zwiſchen beiden mir gefellt 
Will der Mond fich zeigen. 


Zeige fi) heut in tother Gluth 
An dem Erdenrande, 
Gleich als ob mit heißem Blut 
Er auf Erden lande, 
Doch nun flieht er ſcheu empor, 
Glänzt in reinem Lichte, 
Und ich ſcheue mich auch vor 
Seinem Angeſichte. — 


Die Praut. 


Viel ſchwaͤcher ich mich fühle, 
Da mir ſo nah die Freud, 
Als da ich fern dem Ziele 
In Leid und Bitterkeit; 
Nacht der Naͤchte, ſüß und bittre Zeiten, 
Bald wird ſeinen Arm der Liebſte um mich breiten, 
Die Jungfrau vergehet, 
Die Frau dann erſtehet, 
Der Name des Herrn ſei gelobt! 





— — 


144 


Der Myrthenkranz ſo loſe 
Mir fon im Haare fpielt, 
O Liebesbedyer, Rofe, 
Wie mid) dein Duft hier kühle; 
Lieb’ ift ftärker als der Tod erfunden, 
Wie ein Lamm zum Opfer bin ich bunden. 
Mein Hemdlein fpiele im Binde, 
Er ruft mir: Kind, geſchwinde, 
Der Name des Herrn fei gelobt. 


Viel ſchwaͤcher idy mich fühle, 
Da mir fo nah die Luft, 
Als da ich fern dem Ziele 
An’s Sterben denken mußt: 
Nackt bin ich in diefe Welt gefomnıen, 
Nadt werd' ich aud) wieder aufgenomnien. 
Der Herr hat's gegeben, 
Der Herr hat's genommen, 
Der Name des Herrn fei gelobt. Amen. 


Alle Säfte. 

Ein Engel wird dir decken 
Die blauen Äugelein, 
Ein Engel überftreden 
Gid um die Ohren dein, 
Niemand, Feiner wird dich mehr erbliden. 
Löſcht die Lichter; Finden ift der Lieb’ Beglücken! 
Der Geiſt ift gegeben, 
Ct mehret das Leben, 
Der Wille des Herrn foll gefchehn. 


Chor der Schlechten, die links fortgehen. 
Ich kann fie nicht mehr ftören, 

Go wird es dennoch wahr, 

Dort gehn die Brunnenröhren 

Im hellen Mondſchein Har; 
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Ich muß gehen von der reihen Quelle 
Trodinen Mundes, Wermuth an der Gtelle, 
Wie ift mir fo wüſte 

Bon wilden Gelüfte, 

Gie denket wohl nit, was in mir tobt, 


Enteilt ihre Flitterwochen, 
Iſt erfte Lieb’ vorbei, 
Will id ans Thürlein pochen, 
Dann bin id frech und frei; 
Liebeszauber ift dann ſchon verſchwunden 
Und fie fühle vom Ehring ſich gebunden; 
Der Mann wird dann fchelten, 
Da werd’ id) was gelten, 
Im Namen des Teufels vs geht. 


Die $rommen, die rechts fortgehen. 
Ich Tiebte fie fo jtille, 

Wie Gott die Welt geliebt, 

Doch es war nicht fein Wille, 

Daß fie mich wieder liebt: 

Ewig bleib' id) dennody ihr fo eigen, 

Gott, dir foll’s mein einſam Leben zeigen; 

Er muß es wohl miffen, 

Was befjer wir miſſen, 

Er wußte allein, wie Gie mir lieb, 


Wie Gold in's Meer verſenket, 
Wird in Verſchwiegenheit 
Die Liebe abgelenfet 
Bon ihrem trüben Leid; 
Meine Liebe muß fie nimmer wiſſen, 
Daß fie nimmermehr mich kann vermiffen, 
Arnim's Werle. Gedichte I. 10 
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hr Loos ift getvorfen, 
Und ich bin verworfen. 
Gie liebt ihn; mein Unglüd trag’ id) fern. 


Bald bet’ ich in der Klaufe 
In der Waldeinfamteit; 
Herr, ſchenke ihrem Haufe 
Ach all die Geligkeit, 
Die ich hoffend hatte mir erfonnen, 
Gei mein Beten ganz für fie gervonnen. 
Die Menſchen fie denken, 
Und Gott wird fie lenken, 
Der Nanıe des Herren fei gelobt. 


Winternuruhe. 


Ich räume auf für Gäſte, 
Sie hält mich auf dein Weite; 
Die Wege find befchneit, 
Und Feiner Eommt fo weit: 
„Wie Cepenlaub mein Herz hat feine Ruh, 
„O wäre früher id) geboren, oder fpäter Du.“ 


Ich ſitz' bei Ihr, Gie fpinnet, 
Nein Herz in mir, es finnet, 
Es treibt mich durch den Bald, 
Wie iſt der Wald fo Tale: 
„ie Espenlaub mein Herz hat feine Ruh, 
„OD wäre früher ic) geboren, oder fpäter Du,“ 
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Die Tanne fagt vom Schmauſe, 
Mid braufend jagt nach Haufe; 
Zu Haufe bei dem Heerd, 
Da werd’ ich fo beſchwert: 
„Wie Espenlaub mein Herz hat Feine Ruh, 
„D wäre früher id) geboren, oder fpäter Du.“ 


In Ihrem Haar id fpiele, 
Der Träume Schaar ich fühle 
In Ihrer Locken Nacht: 
Doch bald bin ich erwacht: 
„Wie Espenlaub mein Herz hat Feine Ruh, 
„DO wäre früher idy geboren, oder fpäter Du.“ 


Sichte Streifen von dem Himmel. 


Lichte GStreifhen von dem Himmel 
Leicht zur Erde niederwallen; 
Will das Licht die Gaiten ſtimmen? 
Will ein Regen niederfallen? 
Eilend ift meine Gtreiferei, 
Wo das Paradies wohl fei. 


Biele dichte Dornenheden 
Sollen es der Welt verfchließen, 
Zaufend Vögel drinnen fteden, 
Taufend Bäche raufchend fließen; 
Eilend ift meine Streiferei, 
Wo das Paradies wohl fei. 
10* 
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Wie viel taufend rothe Dlide 
In dein grünen Klee hier winken, 
Winkt ihe mir zu meinem Glüde, 
Blumen, die im Grün ertrinken? 
Endet hier meine Ötreiferei, 

Wo das Paradies wohl fei? 


Zwei Kaninchen auf zivei Beinen 
Gißen da an einem Blatte, 
Während fie's zu freffen fcheinen, 
Gie fidy recht geküſſet hatten; 
Liebet ihr euch im Eheftand, 
Nehme mid) auf in dem fel'gen Lande. 


Sreundlid mich die Beiden laden, 
Doch fie beide mein vergeffen, 
Und was fönnt' ich ihnen ſchaden, 
Wäre id) auch zu vermejfen; 
Gnädig find wohl die Grafen hier, 
Aber die Liebe ward nicht mir. 


Geht, der Wind Eommt wie verſchlafen, 
Der der Erde Teppich Eehrt, 
Will den Staub zufammen raffen 
Und ſich gar an mid) nidyt Eehrt; 
Höflich ift nicht die Dienerei, 
Ißenn’s das Paradies aud) fei. 


Bon dem hödhiten Apfelbaunıe 
Schüttelt Wind die Früchte alle, 
Weckt ein Kindlein aus dem Traume 
Mit der harten Früchte Falle; 
Wäreft du mein, die Gtreiferei, - 
Wäre voll Gejchrei dabei. 
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Diefes Kind, das folle ich Eennen, 
Aud der Bäume Schattenriſſe, 
Doc die Regenftreifen rennen, 
Herz und Himmel find zerriffen, 
Traurig wird meine Gtreiferei, 
Wo das Paradies wohl ſei. 


Kindlein, biſt du hier alleine? 
„Ganz alleine mutterſelig!“ 
Und was willſt du damit meinen; 
Iſt die ſchöne Mutter felig? 
Geit die Menſchen find verftört, 
Iſt das Paradies bethört. 


Eine Ziege kommt gefprungen, 
Aus den Euter Mild) verlieret, 
Iſt vom Blumenkranz umfchlungen 
Und fie friße ihn, der fie zieret: 
Traurig ift meine Ötreiferei, 

Wo das Paradies wohl fei. 


Diefe Wieſen, diefe Gänge 
Wandelt ich in Liebchens Schatten, 
Durd) des Morgens fchöne Klänge 
Sin dem zärtlidyen Ermatten, 

Und wie ift es mir bewährt, _ 
Auch das war der Muh nicht werth. 


Langeweile gähnt in Blumen, 
Nichts yım Trinken, nidyts um Echmaufe, 
Bon dem Zeidmen Semmelkrumen 
In dem bunten Srühlingehaufe; 
Ach und ich weiß es mn aufs Haar, 
Wo das Paradies einft war. 
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Dffen ftehn die Paradiefe, 
Und ich ftehe drin verlaffen, 
Ewigkeit, die fie verhiegen, 

Würd’ id) ohne Kunft doch haffen, 
Ach und ich fühl es nun bewährt, 
Diefes war der Müh nicht weith. 


Wie mit geflügelten Heufchreden ziehend 
Über die dürr zerfrefjenen Halme, 
Zieh idy mit dem Heere glühend, 
Daß ich die Wurzeln des Grüns zermalme, 
Such' id in ewiger Gtreiferei, - 
Wo das Ende der Welt wohl fei. 


Der Maniel iſt ein Inftig Haus. 


Der Mantel ift ein luftig Haus, 
Drin ift gewölbt ein Keller, _ 
Da giebt es manchen fhönen Schmaus, 
Da geht es ftets herein, heraus, 

Und Foftet Feinen Heller. 


Ein Ofen ift in diefem Haus, 
Das ift die Tabadspfeife, | 
Die macht mir Wölklein weiß und Fraus, 
Es ſcheint recht wie ein Dlumenftrauß, 
Weg ifts, wenn ich nad) greife. 


Der Brenner ift des Teufels Koft, 
Mit Teuer ich ihn Tode, 
Und für den einzigen Höllentroft 
Er alle Feinde niederftoge, 
Zu Dugend und im Schode. : 
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Mein Pferdchen, das mit Sprüngen trabt, 
Hab’ ich durdy ihn erbeuter, 
Wie es mir nun das Kerze labt, 
Als hätt! ich es zum Thron gehabt, 
Wenn es die Mähne breitet, 


Es ift ein großer Sederfrieg 
In aller Wele entftanden, 
Die hohe Feder wallt zum Gieg, 
Eo weit mein Schwert reicht, alles liegt, 
Als wüchs es auf dem Lande. 


Bir figen ab im Städtlein drin, 
Die Bürgermädchen ſchauen, 
Die erfte faſſ ich an das Kinn, 
Die zweite fieht, daß id) es bin, 
Und thut mid) lieblidy hauen, 


Ich laß mir ein klein Zettelein 
Bon ihrem Rathsherrn ſchmieren, 
Dafür läßt nich ein jeder ein, 
Und bringt mir gleich) den Krug mie Wein, 
Ich und mein Pferd regieren. 


Das Mädchen führt uns in den Stall, 
Jin Etall da ift es dunkel, 
Da leuchtet dann ihr Aug’ zumal, 
Wie Sonne über Berg und Thal, 
Mit lieblichem Gefunkel. Ba 


Das ſchöne Kind klatſcht mir mein Pferd, 
Möchte ihm zu freffen geben. 
„Nur glühe Kohle frige mein Pferd, 
„Die Augen dein, die find der Heerd; 
„Dir ift es ganz ergeben.“ “ 
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: Wer das Kommisbrod hat erdadht, 
Das war ein guter Reiter, 
Das fteht uns frei bei Tag und Nacht, 
Mein Pferdchen es auch nicht veradht, 
Es macht ung feft und heiter. 


Keder aus einem ungefchriebenen Romane. 


Der Purpurmantel. 


Der König. ging vertrieben 
Durch ein Keindesland, 
Die mie ihm find geblieben, 
Bindet da Fein Band. ° 


Da find in Noth nur blieben, 
Die er oft verfannt, 
Denn ftreng find, die ung lieben, 
Feſt ift der Liebe Band. 


Er ſah wie feine Feinde 
Dort am Ufer ftehn, 
An Sreundes Bufen weinte, 
Wollte ſchier vergehn. | 


„Ich habe nichts zu geben, 
„Als den Mantel mein, 
„Der gab mir Noth im Leben, 
„Bald auch Todegpein.“ 
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Sicher hätt er ihn gefangen, 
Denn er drang mit Ilbermuth, 
Blind vorüber find gegangen, 
Die ihn fuchten, blind vor Wuth. 


Güßer Trojt, die hellen Augen 
Gehn ſchon aus der Schale rein, 
Und die Echnäblein Ihränen faugen, 
Und mie Pfeifen ihn erfreun; 

Daß jie ja der Habicht jene, 
Sperrt er nun die Kleinen cin, 
Unter der gemwölbten Krone, 
Füttert fie im Schloß allein. 


Feind’ und Freunde ſich erſchlagen, 

Helfen kann er nicht dabei, 

Und nun weiß er ohne Fragen, 

Wer der letzte Sieger ſei; 

Denn die Kleinen prophezeihen 

Ihm ein friedlidy ſchͤnes Reid, 

Wen ned etwas kann erfreuen, 
Bleibt im größten linglüd reich. 


Als die Unterthanen Kehren 
Endlich ins zerftörte Haus, 
Gar Eein Kind halt vie m: Ehren, 
Denn jıe liegen ſie im (draus. 
Dod den Honig fanit umfdpvebit 
Eingen? jeiner Kinder Schoar, 
"Weil im Uinglüd ec beleter, 
Was dem Tor ame ı1.:, 
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Der Meiſter nahm in Wuch die Art, 
Beftieg des Kreuzes Balken, 
Der hing da in der Luft allein, 
Die Art flug er am End’ hinein, 
280 fonft nur Krähn und Falken. 


Befahl nun dem Gefellen Falk, 
Die Art zurüd zu holen, 
Und der Geſelle geht als Held; 
„Ich fehe zwei!“ dann fehreit und fällt, 
Der Teufel muß ihn holen. 


Du rühnıft dic, Nachbarkönig, oft, 
Go mag dich daruın. grauen, " 
Doch fiehft du doppelt ſchon die Kron, 
Dann ſtürz' ich mich mit dir vom Thron, 
Der Teufel möcht' dir trauen; 

Du Fönnteft lernen ſchauen. 


Die dreifache Krone. 


Als die Feinde kamen dräuend, 
Floh der Menſch von Haus und Hof, 
Bögel flohn vom Neſte ſchreiend, 
Nur der König blieb am Hof, 

Fand die Eier in dem Neſte, 
Noch erwarmet rund und ſchön, 
Legt ſie unter ſeine Weſte, 
Dicht an's Herz, ſie oft zu ſehn. 


Und in dieſen Schmerzenstagen, 
Wo die Welt in ſchneller Flucht, 
Freut es ihn, fie ſanft zu tragen, 
Und der Feind ſie fernhin ſucht. 


- 
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Sicher hätt er ihn gefangen, 
Denn er drang mit Übermukh, 
Blind vorüber find gegangen, 
Die ihn fuchten, blind vor Wuth. 


Güßer Troft, die hellen Augen 
Sehn fon aus der Schale rein, 
Und die Schnäblein Thränen faugen, 
Und mit Pfeifen ihn erfreun; 

Daß jie ja der Habicht ſchone, 
Sperre er nun die Kleinen ein, , 
Unter der gemwölbten Krone, 
Füttert fie im Schloß allein. 


Feind' und Freunde ſich erſchlagen, 

Helfen kann er nicht dabei, 

Und nun weiß er ohne Fragen, 

Wer der letzte Sieger ſei; 

Denn die Kleinen prophezeihen 

Ihm ein friedlich ſchönes Reich, 

Wen noch etwas kann erfreuen, 
Bleibt im größten Unglück reich. 


Als die Unterthanen kehren 
Endlich in's zerſtörte Haus, 
Gar kein Kind hält ſie in Ehren, 
Denn ſie ließen ſie im Graus; 
Doch den König ſanft umſchwebet 
Singend ſeiner Kinder Schaar, 
Weil im Unglück er belebet, 
Was dem Tod geweihet war. 
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„Sagt, wo unfer Apfel ift getrieben? 
„War er Paradiefes Bier?“ 
Auf des Reiches‘ Apfa ſtehe geſchrieben: 
Ich nicht in Verſuchung führ.“ 
Sprecht ihr fo zum König, Theologen, 
Alles weiß ich, was gefcjieht, 
„Und dies Eine wird mir jo entzogen, 
„Wo der Apfel hat geblähtr" 
Jedes Haus von Glas ift ungelogen, 
Polizei hinein fo fieht, 
Ales ift Moſchiue und Befehlen, 
Nichts gefchieht, denn jeder fieht, 
Einer immer muß den andern quälen, 
Doß er in die Karten ficht; 
Sollte eines diefer Räder brechen, 
Wär wohl alles ſchlecht beſtellt, 
Alles fehreibt und Feiner will mehr fpredjen, 
In den Akten ſinkt die Welt. 
„Sagt, wie mag der hei'ge Apfel ſchmecken, 
„Denn id) hab’ danach Geluft?« 
„König, nein, wir Eönnen did) nicht ſchrecken, 
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Wo die Chorherrn ſingen unverhohlen 
„Die Verſuchung in mir ſtill.“ 
Und die Chorherrn ſingen aus der Stille: 
Mich nicht in Verſuchung führ'.“ 
Doch die Uhr, ein feſter, ernſter Wille, 
Schlägt, daß ſich der Ton verlier. 
Auf den Thurm der König fteigt mit Springen, 
Der ſich ſchwindlig überbeugt, ‘ 
"Wo die hell und dunklen Stunden Klingen, 

Die der Mann im Harnifdy zeigt. “ 
Mit dem Schwerte ſchlägt er an die Stunden, 
Trägt den Apfel in der Hand, 
König nun haft du den Apfel funden, 
Haft den Apfel kühn entivandt. 
Auf dem Apfel Tieft du nun gefchrieben: 
„Ich nicht in Verſuchung führ' !” 
Dody er beift hinein von Luft getrieben, 
Geine Zähne bredyen fdier, 
Mitten durdy hat er ihn aufgebiffen 
Und er lieft im Apfelftern: 
„Reifen muß der Menſchen fcjönes Wiſſen, 
„Reif und ſchwarz wird dann der Kern, 
„Iſt der Apfel früher aufgeriffen, 
„Sinkt verwelkt dein bleiher Stern!“ 
Wie im Traun ſchrecklich feftgehalten, 
Gtarrt der König, fieht ihn meiß, 
Und die Sterne in des Himmels Falten 
Bergen ſich ſchon alle leis, 
Mann im Harniſch, du kannſt ruhig walten, 
Diefe Stund' verging fo leis. 
Mit dem Schwerte ſchlagt er an die Stunde, 
Und der König fteht davor, 
Schlägt in's Hirn ihn eine tiefe Wunde, 
Geinem Geift ein offnes Thor. 

Arnim's Werke. Gedichte I. 11 











Die Mädlein bringen mit Rofen im Schoos, 
Zum Binden und Winden; 
Sie binden und winden den Rofenglanz, 
Zuſammen fie fteden ınit Dornen den Kranz. 


Die Knaben bezwingen die Maien mit Schrein 
Sie brechen und flechten 
Die Äfte zum Kreuze im Gonnenglanz, 
Sie hängen darauf auch den Rofenfranz. 


Von Knaben und Mädlein der Wald erſchallt, 
Sie reihen mit Schreien, 
Ja Ringel, Ringel, Rofenkrang, 
©ie fingen und tanzen im Morgenglanz, 


Da fehet die Kreuze auf Höhen heil ſtehn, 
Bum Freuen an Maien: 
Die Rnaben und Mädlein auf Rafen grün, 
Gie ringeln und reihen, ſich niederziehn. 


Ein Ritter fie ſchauet, die Bruft vol Luft, 


163 


„Sin Kreuz in die Welt zu huuen, ja Ahaus“ i 
„Mein Schwert es euch lehrt. 
„Sn öftlihem, weftlichen, fonnigen Glanz, 
„Darum ich es hier in die Erde euch pflanz.” : 


„Das murzelt ımd treibet wie balde zum Wal, 
„Es glühet und blühet, .. 
„Die Rofen umfproffen die Scheide mit Glanz 
„Sie knüpfen am Hefte den ewigen Kranz.” 


Die Knaben darauf es fo fehöne anfehn, 
Gie fagen und Hagen: | 
„Das blühet ja nimmer in Rofenglanz, 
„Wir fehn nur vier Spitzen und blutigen Glanz.” 


Der Ritter will tanzen, der Gtahl zur Qual 
Drückt nieder die Ölieder: 
Die Kinder, fie fingen zum Roſenkranz, 
Du fteifec Gefelle bleib weg von dem Tanz. 


Ein Weifer das Kreuz von ferne fieht gern, 
Er Iehret: „Ja höret!“ 
Bier Temperanente und Clement, 
Gie zeigen ſich klar in vier Kreuzesend. 


Die Kinder ſich halten, fie lachen der Sachen, 
Sie fpringen und fingen: 
„Dein Mantel, der hat doch vier Zipfeln ich mein‘, 
„Gieb uns nur den Mantel, die Zipfeln find dein.“ 


Der Ritter, er geht an die Quelle gar ſchnell, 
Und ſchüttelt und rürtele; 
Da fallen die eifernen Schienen hinein, 
Gefund wird der Brunnen den Kranken allein 
11* 





Der Thron. 


Der Krieger baut ſich feinen Thron 
Aus jedem frifchen Holz, 
Da meinet er fi; Gottes Sohn 
Und dehnet fich fo ftolz 
Und baumelt mit den Beinen dann 
Und knackt mit jedem Glied, 
Die Welt erzittert vor dem Mann, 
Wenn fie die Unart ſieht. 


So in der dunklen Kammer figt 
Des Kriegers Poltergeift, 
Der wie ein Tpron zur Sonne blift, 
Gein Schwert heraus ſchon reift; 
Was ſcheinſt du Sonne auch fo ftark, 
Siehſt fo geſchwind und weit, 
Wo ſich der gute Fürft noch Barg, 
Verräth ihn Menfhenfreud. 


Der Krieaer haut in feinen Thron. 
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Der Krieger holt ihn glei zum Kohn, 
Den Fürften ftögt hinab, 

In dunkler Kammer wird der Thron 
Co dunfel wie das Grab. 


Geht das geſchah am grünen Holz, 
Wie wird's am dürren fein, 
Der alte Krieger wird fo ftolz, 
Meint alles endlich fein; 
Vorlegt er nahm den ältften Thron 
Aus Eifen feft erbaut, 
Nach ewig ferner Nordlichtstron 
Er nun mit Eehnfucht ſchaut. 


Er haut auf feinen Eifenthron, 
Als wär's des Keindes Reſt, 
Da fpringt fein Schwert in Funkenton, 
Die Kraft ihn da verläßt, 
Geftähle war ihm fein Herz fo hart, 
Nun wird es menfdhlich weich, 
Es bieget fidy nad) Menſchenart, 
Und fühle mie andern gleid). 


Wie einer, der erwacht aus Wuth, 
Er fieht mit Schrecken nun, 
Er fog aus ſich faft alles Blut 
Und meines dem Feind zu thun; 
Muß feine Bahn fo Mein nun fehn, 
Nur andre zog er groß, 
Die es verſchmähten hoch zu ftehn, 
Weil fie ſchon übergroß,. 


Noch Feiner weiß, wo er da blieb, 
Bis feiner an ihn glaubt, 
Das grüne Holz ift allen lieb 
Und ift fo friſch belaubt: 
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Die Schwerter bindet, baut den Thron 

Aus Eifen, nit aus Holz, 

So ſpricht eud) nie ein Fremdling Hohn, 
Verwirft ſich auch nicht ftolz. 


Doch in der Hand, mein Fürſtenſohn, 
Halt nicht das ſcharfe Schwert, 
Halt einen grünen Zweig zum Lohn, 
Und pflanz' ihn in die Erd, 

Wenn fich nicht Tobenswerthe That 
Ereigne ninımer nie, 

Damit, wenn du einft alt und matt, 
Ein Wald dic) froh umzieh,. 


Dog did) ein Wald mit Luft umblüh, 
Wie's blaue Sirmament, 
Aus allen Landen Jene zieh, 
Die man wie Öterne nennt; 
So fammle rings, was tugendlich, 
So ift die Welt dein Reid), 
Und diefem Rath, ergebe did), 
Die Tugend macht ung glei). 


Die Thronfolge. 


Gieger der Welt ift Merander fommen 
Zum Abendftrand der Welt, 
Zum reis hinaufgeklommen, 
Der ihm fein Zeichen ſtellt. 


Gterne des Tags ſich ihm zuerft da zeigen, 
Nun fieht er erft das Meer, 
Gieht Well auf Welle fteigen, 
Und alles Treiben leer. 
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Kreife im Kreis der Greis geruhig drehet, 
Und er verftehe fie nicht, 
Gein Blick fid) da ergehet, 
Wo Meer zum Himmel dicht. 


Schwindelnd er fieht vom jteilen Felſen nieder 
Die aufgethane Luft, 
Wie alles ſchwingt die Glieder 
Und alles drehen mußt. 


„Künde mir, Greis, ift nichts mehr zu vollbringen, 
„ft hier begrenzt die Belt, 
„Kann ich zum Thron nicht dringen, 
„Der leuchtend hingeſtellt?“ 


„Halte den Muth und fürdyte nur did) felber, 
„Du König aller Welt, 
„Die Eiche flürzet Wälder, 
„ZBenn fie hernieder fälle.” 


„Eines du ehuft und willſt es doch vermeiden, 
„Den Vater tödteft du, | 
„Die Welt foll’s dir verleiden, 

„Den Menfchen zählen zu!“ 


„Jeder, hinab, du Schänder meines Glaubens, 
„Vom Gott idy rein entfproß, 
„Sink mit den wilden Tauben, 
„Und lüg' im Meeresſchloß!“ 


Nieder in's Meer, fein Bart unmalle ihn helle, 
Gtürzt er den reis, der ruft: 
„Wie fall' ich ſchnell und fehneller, 
„Schreib auf den letzten Ruf“ 
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„Dante fei dr, Cohn, du bifts, id) fterb' dein Vater, 
„Verſohn den Göttern did), 
„Die deines Glückes, deiner Thaten 
„Doll Neid er zürnten fi * 


Wahrlich, der Baum erſtirbt in hohem Glücke, 
Den Schoͤßlingsſchatten ſtickt, 
So glaͤnzt im hoͤchſten Blicke, 
Den Sohnes Licht erdrückt. 


„Wiſſen ſtürz Wiſſen!“ war des Alten Wille. 
Das Wiſſen wird gebeugt 
In tiefe Meeresftille, 
Wenn es das Thun erzeugt. 


Größe zeugt Größe, wird vernichtet, 
Der Thron dem Gohn zu eng, 
Des Baters Denkmal ift errichtet. 
Wem Feiner feiner denkt. 


Alfo gelagert, ſcheinen alle Floͤtze 
Des Weltbaus Shiht auf Schicht, 
Er folget dem Gefege: 

„Das Höchfte fomnı zum Lie!” 


Goͤtterahnen. 


Der Erde Könige waren 
Zwei Sreunde auf Sonne und Mond, 


Trabanten niit fhießenden Schaaren, 
Mit Sternen fie wurden belohnt. ° 
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Und beide, Buhlſchaft zu treiben, 
Zur Erde, der Sklavin, fie fehn, 
Doc unggefellen fie bleiben, 
Einander im Wege fie ftehn. 


Gie halten euer in Händen 
Und theilen's der Liebenden aus, 
Doc ehe die Buhlfchaft fie enden, 
Saft gehet das Feuer ſchon aus, 


Denn ihre Hände, fie zittern, 
Die Erde das Feuer da ftahl, 
Um unten damit zu getiftern, 
Als Herrſcherin funfelnd in Gtahl. 


Gar tief das kränket die Alten, 
Gie gehn mit einander zu Rath, 
Am Winter zufammen ſich halten. 
Sich loͤſchend in leuchtender That. 


Gie legen aus ihren Händen 
Des Feuers erneuende Kraft, 
Sich unter die Thronen zu Bränden 
Befreiend die Flamme da fchafft. 


Es brennen die heiligen Heerde 
Und Gonne und Mond da erfcheint, 
Erheben ſich fehnell von der Erde, 
Die Erde gar bitterlidy weint. 


5 Als fie das beide erblicet, 

Ida fehen die Sreunde fi) an, . 

Und fteigen, die Hand ſich zu. drüden, . 
Wie feurige Kugeln hinan. 
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Und ſtürzen nım hin auf die Erde, 
Zu ruhen im Schooße der Braut, 
Es fanden fie Hirten der Heerde, 
In Tempeln die Hohen ihr ſchaut. 


Gie haben nicht Augen und fehen, 
Gie fühlen und haben Eein Blut, 
Wir fühlen fie ungefehen, 

Doch thut uns der Anblid fo gut. 


Gie feheinen num allen gelinder 
Und find mie Gteine erftarrt, 
Doch Ernft nur erziehet die Kinder, 
Ein göttliches Leben macht hart. 


Der Erde Kinder vor ihnen 
Ergreifet die kindliche Zeit, 
Ch Unglück der Liebe erfchienen, 
Eh Frühling fie wieder befreit. 


Die Thronen, die leeren, fie fteigen 
Als Sonne, als Mond auf ab, 
Noch brennet das Feuer die Reigen 
Bon göttlichen Zeiten herab. 


Drum wendet eudy nicht zu der Sonne, 
Nicht wendet eud) dienend zum Mond. 
Auf Erden noch ftehet befonnen 
Die Gottheit und ftrafet und lohnt. 


Und ließen fie nichts vom Geſchlechte, 
Gie ſchwaͤngern im Geifte die Welt, 
AU jeden, der ſchaffet das Rechte 
Als reiner urgoͤttlicher: Held. 
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So ſchwanket die Erde aus Wettern 
Der dunklen chaotifchen Zeit, 
Die Andacht erziehet zu Göttern 
Die treulich erleuchtet ihr Leid. 


Der Götter Adel. 


Still bewahr es in Gedanken 
Diefes tief geheime Wort, 
Nur im Herzen ift der Det, 
Bo der Adel tritt in Schranken, 
Wo die filbernen Drommeten 
Helllaut rufen aus den Nöthen. 


Ihr Gedanken feid die Ahnen, 
Wenn des Zweifels Kampf beginnt, 
Wie aus Gtein die Quelle rinnt, 
Stifchend ihre Geijter mahnen, 

Der Gedanfen trodne Blätter 
Wehen frifch im Frühlingswetter. 


Nicht vom Leichtſinn abgeriffen, 
Nicht zum Gpiele hingeſtreut, 
Yümmer es dem Baum gereut, 
Daß er nun fo viel muß miffen, 
Er im Wind fi) freudig ſchüttert, 

- Daß ein Kranz am Halme zittert, 


Ber vermag es zu vernichten, 
Was ein Herz ganz eingefühlt, 
Nieffet doch wohin es zielt 
Diefes Nordlicht, hell in Schichten, 
Nur mas häßlich zeige ſich fehnelle, 
Spottend zeigts die Sonn’ recht helle. 
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Seifter find in jedem Hase, 
Weden aus dem Schlaf den Much, 
Alfo rinmt das edle Blut, 

Geiftig wie der Wein beim Schmauſe, 
Was gefprodyen da zufammen, 
Jümmer Fans von einem flammen. 


Immer mit dem größten Moafe 
Migt des Haufes Geift das Kind, 
Und das Kind ſich dehnt geſchwind, 
Wil fid) zeigen von der Raffe; 
Was ihm Göͤttliches befeheeret, 
Zeigt fi) höher, ſichrer währet. 


Nidyt die Geifter zu vertreiben 
Stand des Volkes Geiſt einft auf, 
Nein dag jedem freier Lauf, 
Jedem Haus ein Geiſt foll bleiben, 
Nein, daß adlich al? auf Erden, 
Muß der Adel Märtrer werden. 


Der Berdienftabel. 


Mutter. 
Wer Hopft fo fpät? Kein Schwefelfaden, 
Kein Kiehn ift mehr in meinem Laden! 
Eohn 1. 
Nein Mutter, hört es an den Ion, 
Bor eurer Thür ift euer Cohn. 


Mutter. 

Nachts kommſt du, Tagdieb, im Gewitter! 
Gohn 1. 

Ir tert, ich bin nun reich und Ritter, 
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Und bring euch mit die Fraue mein, 
Des Fürften ſchoͤnes Töchterlein. 


Gohn1.. 
Steht immer auf, madjt auf den Baden, 
Das Ungemitter war mein Wagen. 
Schwiegertochter. 
Frau Schwiegermutter, ihr verzeiht, 
Ich komm zu euch beſtäubt, doch weit. 


Mutter. 
Frau gnäd'ge Tochter, muß mich ſchämen, 
Sie müffen hier vorlieb ſchon nehmen, 
Ich hab erſt heute ausgekehrt, 
Doch hat ſich keiner dran gekehrt. 


Mutter. 


Mein lieber Sohn, dich zu empfangen; 
Ich bin zu arm und voller Bangen, 
Das gehet nimmermehr hier an, 

Hier war noch nie ein Rittersmann. 


Sohnl. 
Macht, liebe Mutter, auf das Zimmer 
Von meiner Jugendzeit voll Trümmer, 
Da iſt der Helm, den ich gemahlt, 
Mie Schlägen ward er mir bezahle. 


Schwiegertochter. 
Frau Schwiegermutter, ſeid geküſſet, 
Der edle Zweig, der aus euch ſprieſſet, 
Ich hang an ihm wie eine Frucht, 
Und frei‘ mich eurer guten Zucht. 
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Sohn 2. 


Und durch den Rauchfang, daß es Tracht, 
Des Teufels Herr darüber lacht. 


Sohn 1. 


Hohlausig ſahn mic) an Die Geufter, 

In jeder Scheibe viel Gefpenfter, 
Gohn 

Die Tage find’s, die wir verfäumt, 

Hier eingefperrt, da alles keimt. 


Sohn 1. 
Wohl wie ein unbewohntes Zimmer 
Sehr fchleunig fällt in Staub und Trümmer, 
Wenn drin erfcheine ein Menſchentritt, 
So riſſen wir die Mufter mit. 
Und alt in einem leeren Leben, 
Und jung in friſcher Sreude Schweben 
Gie hielt nicht aus den Migverftand, 
Den Befen nahm fie gleid) zur Hand. 


Schwiegertochter. 
Ach ſieh doch wie die Katzen jammern, 
Am Feuerhaken aufmärts Elanımern, 
Ach lieber Mann, mir wird fo bang, 
Du machſt doch nicht denfelben Gang? 


Gohn 1. 


Du mußt doch folgen, wo ich gehe, 
Gedenke an die heilge Che, 

Trau meinem Glüd, es löft mid) aus 
An deinem Arm von Stamm und Haus. 
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Adel. 


Zwei Zeiten ftreiten, 
Und die veralten 
Sich nicht mehr halten, 
Die alten Zeiten 
Einft waren fehöne, 
Auch Srühlingsföhne! 


Die Srühlingsföhne 
Born Falten Wetter 
Gind dürre Blätter, 
Doch von Gewöhnen 
Noch feſt am Stamme, 
Es hält zufammen. 


Die Frühlingsftürme 
Durdyziehn die Lüfte, 
Und felbft die Klüfte 
Belebt Gewürme, 

Es kommen Schwärme 
Mit wilden Lärmen. 


Wozu der Ladel, 
Ihr wart einft jänger 
Und nicht geringer, 
Ihr Herrn von Adel, 
Doch nur mit Kechten 
Könnt ihr jegt rechten. 


Arnim's Werke, Gedichte I. 12 
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Der ältfte Herzog, 
Der foll fie führen, 
Man Eann es fpüren, 
Wie lang’ fie feherzen, 
Da ift fein Wachen, 
Kein Ronden marhen. 


Gie find umgangen, 
Noch eh geſchlagen; 
Noch iſt kein Zagen, 
Noch iſt kein Bangen, 
Der Feind mit Liſten 
Will ſich ſchon rüften. 


Der graue Rebel 
Der alten Zeiten, - 
Der will ſich breiten, 
Durchhaun vom Gäbel 
Muß er ſich flädhten, . 
Gie ftehn im Lichten. 


Gie find fidy nahe, 
Eid) zu erreichen, 
Will Feiner weichen 
Go weit id) fahe; 

Go wird am Tage 
Die Belt zerfchlagen. 


Der Adel ftehet 
Mit feinem Blute, 
Mie hohem Hute, 
Daß ihr ihn fehet, 
Gie müffen's. fühlen, 
Die Feinde zielen. 
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Noch ftehn die Glieder, 
Der Herzog grüßet, 
Und klaͤglich fchießet 
Der Seind ihn nieder. 
Der Herzog finket, 
Kein Sührer winter. 


Wie O:pferthiere . 
Gehn die Soldaten, 
Gind fie verrashen, 
Daß feiner führe; 
Da ift Fein Scagen, 
Gie find geſchlagen. 


Es fehn mit Reuen, 
Was nun gefchehen, 
Was ungefchehen 
Gehr viele ſcheuen. 
Wer kann es fagen, 
Ohm’ Scheu zu fragen. 


Die Helden bilden 
Nicht Väter, Güter, 
Nur die Gernüther, 

Nur Muth Bann fchilden, 
Nur Fluges Schaffen 
Mit tücht'gen Waffen. 


Die Holden bilde 
Mit guter Waffe 
Und nicht mit Strafe, 
Mit Ernſt und Milde, 
Und die Gemeinen 
Muß Freiheit, einen, 
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Miet gleichen Tritten, 
Mit ftarcen Augen, 
Will keiner taugen: 
Auch die beritten 
Ganz troßig ruhen, 

Bis nichts zu thuen. 


Gteht auch wie Mauern, 
Könnt ihr nicht ftreiten, 
Wozu foll’s leiten, 

Die Feinde lauern, 
Die gleichen Glieder, 
Gie ftürzen nieder. 


Lauft al’ zufammen 
Und Fehrt dann wieder, 
Und eure Brüder, 
Beſchwört das Stammen 
Aus edlen Samen 
Die Gottes Namen. 


Des Adels Wappen 
Iſt da zerftreuet, 
Doch daß nicht reuef 
Der bunte Lappen. 
Geid all’ von Adel 
Ein Bolt ohn’ Tadel. 


Wer nicht bei Feiten 
Das euer kennet, 
Sich leicht verbrennet, 
Und wird es meiden: 
Drun laufen affe 
Mit Tautem Schalle. 
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Wie follte enden, 
Bas feft gerennet, 
Gidy Weisheit nennet, 
Das Blatt zu wenden, 
Ward Krieg auf Erden, 
Um gleich zu werden, 


Die neuen Zeiten, 
Gie nennen Adel, 
Was ohne Tadel 
Die Geifter leiten. 
Der Schein, die Plage 
Verſinkt am Tage. 


Die alten Stämme, 
Die alten Blätter 
Herab ein Wetter, 
Hinweg die Damme, 
Der Ehre Sluthen 
In Allen gluthen. 


Das Gelehrtenftammbud. 


Die Wiſſenſchaft iſt ewig wahr, 
Der Menſch nur bis zum jüngſten Tag, 
Er rühr' ſich, wenn noch alles klar, 
Was er zur jüngften Nacht vermag. 


Der Durchbruch der Weisheit. 


Zu Jakob Böhmen kam gezogen . 
Ein jung Gefel vom Böhmerland, 
Hat feine Kundſchaft ausgezogen, 
Zur Werkftatt führt ihn Meifters Hand. 
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Der Meifter lehrt den Pechdrath ziehen, 
Nach ſächſiſch Art zu nehmen Maß; 
Im tücht'gen Werk ift fein Erziehen, 
Die Weisheit er aus Werfen las, 


Des Meifters Liebe zu gewinnen, 
Etrebt Sela jeden Augenblid, 
Und feine Lebensjtrahlen rinnen 
Aus Meiſter Böhmens hellem Blick, 


Ganz leife führet ihn der Lehrer 
An Etufenfolge hoch hinauf, 
Wo ihm, dem englifchen Befchwörer, 
Die Morgenfonne gehet auf. 


„Mein Wort, das (dien dir wild zerriffen, 
„Und ohne Ginn mein voller Sinn, 
„Doc jeßt erwachet dein Gewiſſen, 
„Du reicheft zur Gewißheit hin.“ 


„And wer jie einmal hat gefunden, 
„Der findet fie audy überall, 
„In allen Gein ift fie gebunden, 
„Sr löſet nun den Geiſt vom All.“ 


„Geſelle, ja, ich bin gerühret, 
„Denn eine Slamıne deutet an, 
„Die deine Gtirne herrlid) zieret, 
„Bas Liebe eilig wirken kann.“ 


„Go wie die Slammen nädhtlidy fcheinen, 
‚280 einen Schuß die Erde deckt, 
„Der Geher ficht die Flammen fdjeinen, 
„Den Schaf hat Liebe auferweckt.“ 
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Die Boͤlkerwanderung. 


Die Jungfrau thront auf weißen Bergen, 
Die heil'ge Myſtel in der Hand, 
Die Tannen, eingekrümmt zu Ziwergen, 
Bededen ſchwarz ihr ödes Land. 


So zarte Schönheit ſucht Vergnügen 
In Einſamkeit beim Gternenfreis, 
Und mas die Götter künftig fügen, 
Gieht fie im Gpiegel auf dem is, 


Darum ift fie aud) weit verehret, 
Gie ift der deutfchen Sürjten Rath, 
Und ihr Geitirne fie belehret, 

Bon nie gedadhter Eimft'ger That. 


Und traurig fieht fie auf der Haide 
Der Menſchen Träume wunderbar, 


Der Hoffnung täufchend leere Freude, 
Ihr iſt die Zukunft offenbar. 


Ihr ſtreift das Gold der Wolkenzüge, 
Mit kaltem Schauer um die Bruſt, 
Die nordiſchen Gedankenflüge 
Sind ſolch ein Schauer unbewußt. 


Sie ſieht das leere Öpiel des Lichtes 
Und fieht beglüdt fo mandyes Aug), 
Die Sonne gleichen Angefichtes, 
Geht ihr vorüber wie ein Rauch. 
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Und alles ſcheint bei ihr zu leben 
In ew ger Ungerftörbarkeit, 
Das Eingefrorne zu beleben, 
ft noch nicht kommen ihre Zeit. 


Denn vieles kann fie nicht verftehen, 
Ihr Stern iſt ſtumm, ihr Spiegel blind, 
Die Liebe mır kann Liebe fehen, 

Nur Lieb' die Räthfelmelt erfinnt. 


Da Eonımt der Srühling hergeflogen 
In ſtiller Nacht mit hohen Gin, 
Die Gonne ift mit ihm gezogen, 
Wohl mir, daß id) geboren bin. 


Des Frühlings Flügel feh ich (lagen, 
Gie reißen auf das dürre Fand, 
Hervor ſich alle Keime wagen, 
Der Schnee ift auf den Berg verbamt. 


Er hat den Wanderer erhalten, 
Der in der Kälte niederfanf, 
Doch flieht ihn der, läßt ſich nicht halten, 
Dem Frühling Eingt fein Luſtgeſang. 


Der Sonne goldne Schale ftrömet 
Ein zmwitfchernd Heer von Güden aus, 
Der Srühling grün die Wälder Trönet, 
Er bringt den Mädchen mandjen Strauß. 


Das Nlurmelchier vom Winterſchlafe 
Erwacht zu einem muntern Tanz, 
Der Menſch ijt aller Weſen Affe, 
Wie Blafen fpringt Gedankenglan;. 
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Cr kann nidyts denken, kann nichts träumen, 
Den Frühling fieht er immer an, 
Er will nidyt gern die Zeit verfäunen, 
Und doch das Schaun nicht laſſen kann. 


Bald opfern ihm des Volkes Schaaren, 
Ein Fefttag wird die weite Belt, 
Und Feiner fommt mehr zu erfahren, 
Was ihm die Zukunft hat beftellt, 


Die Jungfrau ficht fid) ganz verlaffen, 
Des Berges Weg bemädjft mit Moos, 
Gie glaubt den Krühling nım zu haffen, 
Und macht die Zauberwaffen los, 


Gie fieht das Grün anı Felfenrande: 
„Er wähnt im Raufdy der Herrſchaft Gluͤck, 
„Serfchmettert liegt er bald im Lande, 
„Wohin die Herrſchaft trug fen Bli!“ 


Ein Panzerhemd aus Nebelgifte, 
Die Lanze aus dem fpäten Reif, 
Ihr Schild des kalten Notdwinds Dirfte, 
Ihr Ritterpferd der Bogel (Breif. 


Eo kommt die Zauberin gezogen, 
D Frühling, du bift waflenlos, 
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Der Arühling trauet feinen Flügeln, 
Er neckt die ſchoͤne Kriegerin, 
Cie drohet, jtürmt von allen Hügeln, 
Doch immer weicher wird ihr Ginn, 


Gie weht auf ihn des Schnees Blüthen, 
Cr fchüttele leicht die falfchen ab, 
Doch die im Frühlingsſchein erglühten, 
Die Blüthen ziehn fie mit hinab. 


Und über Selder, Wälder, Geen, 
Und immer nad) dem Güden zu, 
Weiß fie den Srühling hinzumehen, 
Und Hinter ihm ift Todtenruh. 


Ahr Haß weiß felbft zu überfteigen 
Die Alpen. ımd den fchnellen Rhem, 
Und fchon Die fremden Gtröme neigen 
Nach Süden ihren grünen Schein. 


Und Gold -Drangen in den Zweigen, 
Dliven in dem bleichen Laub, 
Mit breitem Blatt die fügen Feigen, 
Der Düfte Geifter - Blüthenftaub, 


Bertreiben ihre Zauberfäfte: 
Der Nebel fteigt, der Reif zerfließt, 
Der Nordwind giebt die wilden Kräfte . 
Dem Beine ab, der glühend fliegt. 


Verlaffen von den Zauberwaffen, 
Ihr Vogel Greif wird Nachtigall, 
Sieht fie den Frühling muchig ſchaffen, 
Die Liebe dringet durch das Al, 
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Er Eann nichts denken, kann nichts träumen, 
Den Frühling fieht er immer an, 
Er will nidyt gern die Zeit verfäunen, 
Und doch das Schaun nicht laffen kamn. 


Bald opfern ihm des Volles Schaaren, 
Ein Feſttag wird die weite Welt, 
Und Feiner kommt mehr zu erfahren, 


Was ihm die Zukunft hat beftelle. 


Die Jungfrau ficht fid) ganz verlaffen, 
Des Berges Weg bewaͤchſt mit Moos, 
Gie glaubt den Frühling num zu haffen, 
Und macht die Zauberwaffen los, 


Gie fieht das Grün am Felfenrande: 
„Er wähnt im Raufdy der Herrſchaft Glüͤck, 
„‚Zerfchmettert liegt er bald im Lande, 
„Wohin die Herrfchaft trug fein Blid! 


Ein Panzerhemd aus Nebelgifte, 
Die Lanze aus dem fpäten Reif, 
Ihr Schild des kalten Nordwinde Düfte, 
Ihr Ritterpferd der Bogel Greif. 


Go fomınt die Zauberin gezogen, 
O Srühling, du bift maffenlos, 
Und unter: Blumen auferzogen, 
Die Bruſt dem Pfeil der Liebe blog. 


Die Völker eilen, ihn zu ſchützen, 
Die Jungfrau hat fie. bald zerſtreut; 
Nichts kam der Menſchen Gorge müßen, 
Der Srühling ift zur Flucht bereit. 
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So find die Römer hingezogen 
In's wilde, alte deutſche Land, 
Die Deutfejen haben fie erzogen, 
Big fie von ihnen find verbamnt. 


So find dann Bölfer hingezogen 
Bom deutfchen Heerd zum Römerland, 
Dem Frühling find fie nadygezogen, 
Den nody die Zaubermacht verbannt. 


Als Gieger jind fie eingezogen, 
Der Srühling nahnı die Waffen ab, 
Hat did) der Srühling aud) betrogen, 
Die Rofe zeigt der Liebe Grab. 


Und diefe Rofe dir zu pflüden, 
Zieh ich ins warme Römerland, 
Kann dich mein Lied auch nicht entzüden, 
So fieh des Frühlings Vaterland. 


Und das Eis auf allen Höhn, 
Und das Eis im fernen Norden, 
Wo der Srühling ward gefehn, 
Iſt zur Luft gefhmolzen worden. 


Und die Draden find verbamt, 
Ton den Bergen Elingen Feſte, 
Dumpfe Wälder find verbrannt, 
Affe find des Himmels Gäſte. 
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Myſtik des Lebens, 


Als ich ein ſinniger Knecht des Herrn die Welt mir erſchauet, 
Lag mir in myſtiſchem Duft, tief am Altare das Herz; 
Doch ich ſah ſich entzünden zwei Kerzen, doch erſt nur die eine, 

Streifig ſie leuchtete durch, in Jeruſalems Nacht. 
Und ich ſahe die Stäubchen durchzückt von Freude im Hirne; 
Und ich befchrieb es fo gern, wie mir der Staub noch fo lieb. 
"Doch da haben die Ritter der Wallfahrt gar höhnend gelachet, 
Und iht Lachen verdarb's, wirbelnd den ewigen Gtaub. 
Traurig dacht ich zu finfen nun wieder in's myſtiſche Dunkel, 
Denn die Flamme, fie war ohne den Staub mir nicht lieb; 
Aber da zündet ſich helle die Flamme der anderen Geite, 
Blumen, die fah id) verwelkt, Knochen von Opfer des Thiers, 
Und die Ritter, fie ſchwanden wie leere Geftalten des Zwielichts 
Und das heilige Grab war von Pilgern fo leer. 
Doch da rief mir’s don oben, das Oben das war nun erleuchtet, 
Jene, befrhreib ich fie mens, der fie nicht felber gefehn. 
„Laſſe dem Staub, was des Staubes, und nehme was Eins 
und verbunden, 
„Drüde an’s höhere Herz Blumen und Thiere mie Luft: 
„Staub ift opfernder Duft, du darfft niche jenen entziehen, 
„Was da heilet und Hilft, frifch ift dein finniger Sinn. 
„Lrete mit rüftigen Fuß, id) zog did) aus Wüften zur Jlähe, 
„Biehe zu Wüften nım hin, denn du weißt was mir lieb. 
„Suche mir Blumen die frifch, auf mehre fie glaubend an Dauer, 
„Führe die Heerden dazu, trete im Gtaube danad). | 
„Abends fiehjt du im Staub, ſcharf ſcharrend, den lieblichen Funken, 
„An den Näageln des Schuh's, wie ein verſunkener Stern, 
„Wenn du au, diefen gefehn, fo fehlag ihn in's offene Auge, 
„So mm fährt er in dich, dag du ihn bringeft mie dir, 
„Treibe die Heerden zufammen, und fehneide die Blumen, du 
fennft fie, 
„Laffe die Wurzel zurüd, von den Thieren ein Paar. 
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Und das Eis auf allen Höhn, 
Und das Eis im fernen Norden,“ 
Wo der Zrühling ward gefehn, 

Iſt zur Luft geſchmolzen worden. 


Und die Drachen find verbannt, 
Bon den Bergen Hingen Befte, 
Dumpfe Wälder find verbrannt, 
Ale find des Himmels Gaſte. 
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Der Runftverein. 


Gonett. 


Das Jugdhorn jchallt, es blinkt der Wald von Roffen, 
Und wer es hört, der ziehet mit im Zuge, 
Die Bienen folgen fo der Königin im Fluge, 
Go folgen aud) der Kunft die Kunſtgeuoſſen. 


©o braufen Gaiten aus Akkord zur Zuge, 
Wo kaum nody Luft die ſtumme Welt erſchloſſen, 
Es ſammeln ſich viel taufend bunte Sproſſen, 
Wo Srühling ſchien in bunter Bögel Zuge. 


O Srühlingsfhein, du Kunft mie fern und nahe, 
Im Herzen glüht es mir, dir unterm Herzen, 
In dir ich mid) und alle Welt umfahe. 


Was du geboren mir in hohen Scherzen, 
Wird fremd, wenn idys in deinem Arm nicht fahe, 
Da mag id) gern auch fremde Kinder herzen. 


Die Staatsbosheit. 


„Schaut die goldne Wunderuhr, 
„Kinder, Greiſe ſie umſtehen, 
„Fremde kommen, fie zu ſehen, 
„Denn fie kennt der Sterne Spur.“ 


„Tauſend Räder, groß und Hein, 
„Greifen Elingend eins am andern, 
„2er hinein da wollte wandern, 
„Wuürde gleich verlesen fein.“ 
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„Künitlicher als alle Welt 
„Beige fie alle Welt im Kleinen, 
„Gonn’ und Mond hindurch da fiheinen, 
„Und der Meifter fteht als Held.“ 


„jede Stund zeigt fpielend an, 
„Welche Arbeit muß gefchehen, - 
„jedes Handwerk kann ſich fehen 
„Und bedankt jidy bei dem Mann.“ 


„Wunderbare Menfchenftärf, 
„tur der Meiſter kann's nicht fehen, 
„Ihm ift Unglüd da gefcheheu, 

„Er erblindete beim Werk!‘ 


Wie fein Werk die Städter lenkt, 
Was fie treiben und vollführen, 
Muß ein Hund anı Gtrid ihn führen, 
Mehr als ihr iſt mas ihr denkt. 


Der Gedanke ift das Licht, 
So regiert er alle Wefen, 
Beil fie nur in ihm gemefen, 
Er aus allen zu uns fpridht. 


Mühfam von dem Hund geführt, 
Bittet er nun von dem Rathe 
Geinen Lohn, daß er verrathen, 
Was des Himmels Witt'rung führt. 


„Beil nun Schiffe ficher ziehn, 
„Saat ımd Ernte kann beginnen, 
„Werde ich den Lohn geiwinnen, 
„jugend war mir ſchwer Bemühn.” 
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„Biel zu viel verſpracht ihr mir, 
„Habt bis jegt noch nichts gegeben, 
„Und ich führ' ein elend Leben, 
„Gebt die Hälfte gleich allhier.“ 


„Du bift doc) ein Sremdling nur, 
„Und wir müßten uns ja ſchämen, 
„Daß Fein Bürger anzunehmen, 

„Zu viel Geld für eine Uhr!“ 


„Fremdling bin id) nimmermehr, 
„Wo ich erft den Gtaat geſchaffen: 
„Bart ihr nicht der Väter Affen, 
„Eh' ich Geiſt geweckt durch Lehr'?“ 


Still geht er nach ſeinem Haus, 
Nur von ſeinem Hund geleitet, 
Seine Uhr zum Rathsſchmaus laͤutet, 
Sie vergeſſen ihn beim Schmaus. 


Weißes Haar ihn ſchnell unwallt, 

Einmal riecht er noch zum Rathe, 
- Bat nur nod) um eine Gnade: 
„Führt mich noch zur Uhr recht bald.“ 


„Wirklich fühl ich mic) fo ſchwach, 
„Will von euch dann nichts mehr fordern!“ 
Und der Rath läßt dies beordern, 

IBeil die Schuld erliſcht danach. 


Seierlid) geht da der Zug, 
Wohlfeil find des Volkes Kefte, 
Mügigfein des Rathes Befte, 
Milde fcheinen thut genug, 
Arniu's Werke. Gedichte I. 13 
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Einer führet ihn am Arme, 
Kann das Lachen kaum verbeißen, 
Und zwei Andre Boten reißen 
Mit der Mädchen leichten Gdywarm. 


3u der Uhr fteige er hinauf, 
Cr umfaßt die Schöpfung mieder, 
Bricht den Leitftern drin heenieder: 
„Ewig fteht fie! Aus der Kauf!“ 


Wie im jüngften Gtrafgericht, 
Alles leere Treiben ſchwindet, 
Und in leerer Luft ummindet 
Gie der Hölle Slammenlicht, 


Alſo ftodet jede Hand, 
Weil der Ordnung ftill Vertrauen, 
Diefer Knoten ift zerhauen, 
Der die Einzelnen verband. 


Wilder Sturm durchwühlt die Stadt, 
Wie ein Stier die heil'gen Griüfte, 
Stößt die Steine in die Lüfte 
Und den Künftler deden that. 


Wie ein Licht, das nun verſchwand, 
Bor den Augen Wellen rennen, 
Wie ein Ächermeer im Brennen, 
So der Geift ſich von euch wandt. 


Wunderbar die todte Uhr, 
Die Verfaſſung wird gezeiget, 
Doch von fremder Macht gebeuget 
Folgt die Stadt der fremden Spur. 
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Bürftenficherpeit. 


Mit buntem Pfeil aus weiter Ferne 
Durdy einen Singerring zu fehießen, 
That oft ein Jeder leicht und gerne, 
Und fern des Ruhmes Wellen fließen, 
Die Perle fällt herab zunı Meere, 
Die Wellen ringeln bis zur Leere. 


Gein König läßt den Schützen kommen, 
Er hörte von der ſchweren Kunft, 
Der Hof ift ſchon zufanımgefommen 
Und er verfpriche ihm Gold und Gunit, 
Daß er durch feiner Krone Ringe 
Auf Königs Haupt die Pfeile ſchwinge. 


Des weigert ſich der fire Gchüge, 
Des Königs Haupt fei heilig ihın, 
Nur der da oben lenkt die Blitze, 
Der Fönne nod) darüber ziehn. 
Der König ruft: „So mußt du flerben; 
„Willſt du mein Leben fo verderben?“ 


„Daß ficher es vor jeder Wolke, 
„Sich jedem Zufall ftellet dar, 
‚Daß unter meinem freien Bolfe 
„Kein Schwert an einem ſchwachen Haar 
‚Mir überm Scheitel ift gehänget, 
„Daß nichts des Volkes Herz beenget.“ 
13* 





Ich fende ein Fähnlein vol Wohlgeruch 
Dir, Lieben, die Zeit zu vertreiben, 

Bern muß id) von dir noch bleiben, 

Dir Duft‘ es im fpielenden Flug. 


Ich ſchicke der Freunde wohl manden Bir 
Zu ſchaun. ob das Fähnlein noch flieget, 
Mein fröhlidjes Herze nicht trüget, 

Dein’s flattert in fpielenden Sinn. 


Das Fähnlein id) legte ins Hügelein, 
Wo Ameifen laufen ich fehe, 
Da Hagete Nachtigall Wehe, 
Die Ameifen laufen im Hain, 


Sie hatten ihr wandernd die Brut vergeht 
Eie raubet nun rächend die Kleinen, 
Sie haben nicht Zeit zum Vereinen, 
Mic beiden nicht lang’ es fo währt. 


Im Haufen, da ſahs fonjt wie Ordnung aı 
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Gie ſchmetterten mandye mit Laften todt, 
Und Feine von allen durft' mudjfen, 
Berftohlen nur mochten fie fehluchfen, 

Das Dunkel lieg munfeln von North, 


Die Königin müßig erdenft den Bau, 
Gie weiß nur allein um die Gänge, 
Wozu ift die Länge der Eänge? 

Wozu der geivaltige Bau? 


So fragen die Männer, die denkend, find, 
Die andern alle nod) finnen, 
Gie glauben es ſchon zu erfinnen, 
Kinhaltend mit Arbeit geſchwind. 


Ach wohl, wer die Zufunft erfinnen will, 
Der fiehet die Gegenwart ſchwinden, 
Ei wiſſet, fie follten ſich winden 
Die Gänge zum Brautgemach ſtill. 


Die Königin ſelbſt die verſprochene Braut, 
War noch vom Schwure gebunden, 
Zur Liebe fie war erft verbunden, 
Wenn herrlich die Kammer erbauf.- 


Die Königin ärgert zu Zode ſich, 
Die Ameifen frierend verſchmachten, 
Ya meil fie zu viel ſich bedachten, 
Ja weil fie nur dachten an ſich. . 
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Der Sofbienft. 


Der Herr da mird verkommen, 
Cr bloßen Müßiggang treibt, 
Hat nichts ſich vorgenommen, 
Nicht meibt. 


Er fist auf feinen Hofe 
Den ausgeſchlagnen Tag, 
Gieht nicht, was er bei Hofe 
Berinag. 


Er jteige nicht gerne Gtufen, 
Hoffahrt will haben den Zmang; 
Wer brauche ihn? der wird rufen: 
Nicht lang. 


Er wartet auf ein Rufen 
Aus feiner innern Bruft, . 
Bas Gchönes je wir ſchufen, 
Schafft Luft. 


Ihm träumt einjt Morgens frühe 
Gr fehe von dem Altar, 
Als trieb ein Hirſch jo glühe 
Bergan. 


Geweih, die find vergulder, 
Es zieht zum Schloß ihn fo nach, 
Zur Fürftin unverſchuldet! — 
Wird wach! 


199 


Am Brunnen er ſie fahe, 
Ganz troden war ihm fein Mund, 
Sprang hin zum Senfter nahe 
Zur Gtund, 


Da fieht er, fieht er eilen 
Den Hirſch mit güldnem Gemeih, 
Er fpringt ihn zu ereilen 
Herbei. 


Der Hirſch zieht hin zum Garten 
Der Kürftin droben im Land, 
Den Jaͤger, dem erjtarrten, 
Verſchwand. 


Er ſieht die Fürſtin ſtehen 
Am Bronn wie dorten im Traum, 
Noch matt von Kindes-Wehen, 
Glaubt's kaum. 


Sie wäͤſcht ihr Kindlein kleine 
Am kalten Bronnen, daß es ſchreit, 
Der Graf ſteht wie von Steine 
Nicht weit. 


Ihr Haar wie Strahlen ſtreuet 
Der Wind, die Kron’ da liegt, 
Das Kindlein, das ſich freuet, 
Drein wiegt. 


„Ad Kindlein, du mußt jterben,“ 
Die Fürſtin weinend da ſagt, 
„Mein alter Mann fid) Erben 
Verſagt.“ 


Doch als die Gloden fallen, 
Der Fürft geftorben da ift, 
Beigt Kron und Kind er allen 
Mir Lit. 


Die Fürjtin hoch ihn preifet, 
Sie Frönt ihr Kindelein zart. 
&r alle Noch verweifet: 

Bart, wart! 


Da unter ihren Räthen 
Der Herr ihr gehet zu nah, 
Aufs Goldffeid ihr thut treten, 
Sies fah. 


Sie mißt ihn mit den Augen: 
„Ihr tretet viel mir zu nah, 
„Möge wohl für Kinder taugen, 
„Nicht da.“ 


Der Here ſich ſüll verbeuget, 
Aufs Kind ein Tpränelein fälle, 
Er fagt; „Ber nimmer fteiget, 


Wie zarten 
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Er kehrt mit raſchen Schritten 
Zu feinem Haus zurüd, 
Er meint bald riefen Bitten 
Zum Glück. 


Die Kürften bitten nimmer, 
Er Iebt von trodenem Brod, 
Und träumt von ihre noch immer 


Zum Tod. 


Drum hütet eudy vor Fürſten, 
Denn Sreunde werden fie nie, 
Ihr möget hungern, dürften 
Für fie. 


Dem VBaterlande dienet, 
Gedenk' des Blutes, des Gurs, 
Geid, weil ihr's euch erfühnet 
Gurs Muths. 


Darf fi) das Blue nicht miſchen, 
Der muß aud) Lieb’ verfehmähn, 
Der Stoft muß ihn erfrifchen, 

Wähl den. 


Nur in der Liebe IBählen 
Hält Zutraun ftaınmende Kraft, 
Wo Häufer fid) vermählen, 
Kein Gaft. 
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Das Hofleben. 


Willkommen ruft die Sreude 
Aus Buſch und Heden laut, 
Ein weißes Pferd trägt beide 
Zu ihrem grünen Haus: 
Gebaut in fernen Stunden 
Erwacht des Frühlings Haus, 
Die Srühling hat verbunden, 
Da leben ewgen Schmaus. 


Tagtäglich kommen Gäfte 
Im Flug, zu Fuß, zu Pferd, 
Durch Tag und Nacht zum Feſte, 
Erflammet hell der Heerd: 
Durch Tanz und Jubelreihen, 
Die Frau entflammt die Schaar, 
Die Herren ihr ſich weihen, 
Zur Jagd im Morgenklar. 


Zu Paaren treiben frühe 
Sie aus dem Thal die Reh', 
Den Hirſch aus Haiden glühe 
Zu ihres Schloſſes Höh': 
Die ſchmückt ſie bunt mit Bändern, 
Verguldet ihr Geweih, 
Lägt frei fie, allen Ländern 
Gin jubelndes Gefchrei. 


Wenn dann die Helden ſchmauſen, 
So fingt der Muſen Chor, 
Nach ihrer Art jie haufen, 
Nur mo ein offnes Thor, 
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Und offen find die Ihüren, 

Am Tifche immer Raum, 

Gie weiß fie mohl zu führen 
Mit ihres Anftands Zaum. 


Der Mann erkennt die Blume, 
Sie bleibt ihm ewig new, 
Gie ruht im Heiligthume 
Bon feinem Glauben treu: 
Er Eranfet nie in Gorgen, 
Geht keck in dunkle Schlacht, 
Ihm dann der helle Morgen 
Aus ihrer Blume lacht. 


Die Blume heißt nicht Rofe, 
Die ſchon voll Wunderblur, 
Sie heißt. die Zeitenlofe, 
Weil ihr die Zeit nichts thut. 
Die Jungfrau früh fie pflanze 
In frifchen Herzensgrund, 
Gie blüht in vollem Glanze 
In fchönen Kindern bunt, 


Der todte Sof. 


„Die ftehenden Gewäſſer 
„Sind immer doch viel beffer, 
„Als jener Bergftrom wild 
„Der graufend überſchwillt.“ 


„Der ift recht guet zum Mahlen, 
„Wir aber nrüffen zahlen, 
„Daß es übern Haufen fällt, 
„Zu theuer ift ein Held.“ 
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„Diel Unglüd waͤr' vermicden, 
„em wir zu Haufe blieben, 
„Wenn alles, wie es war, 
„Noch bliebe aufn Haar.” 


So dadır der Hof und ſchließet 
Das Ihor, dag Feiner grüßet, 
Die große Gotteswelt 
Wird gänzlidy abbeftellt. 


Was lebt, foll leben bleiben, 
Doch gar nidyts Neues treiben, 
Die Neigung wird verbannt, 
Und alles wirkt Berftand. 


Berftand kommt vom Berftehen, 
Wer lahm, der kann nicht gehen, 
Doc kommt es hier mr an, 

Daß jeder feheinen kann. 


Allmaͤchtig ift Gewöhnen 
Mit allem zu verföhnen, 
Und ſchrecklich iſt Gemalt, 
Gie zeiget, wer ſchon alt. 


Der alte Hahn joll machen ! 
28er Fann ihn fehend machen? 
Cr geht auf einer Krüd’, 

Hat einen kurzen Blid. 


Die Enten müſſen wadeln, 
Die Hühner immer kackeln, 
Doc fieht man nahe bei, 
So iſt es doch Fein Ei. 
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Die Katze will nidye maufen, 
Der Hund foll fie zerzaufen, 
Dod hat er feinen Zahn, 

Er belle nur oft im Wahn. 


„Daß Ordnung foll beftehen 
„Muß ich darauf wohl ſehen!“ 
Go ſpricht des Hofes Herr: 
Was made ihr foldy Geplerr! 


„Die Mäus laßt erercieren 
„Auf allen ihren Bieren, 
„Armirt fie nur recht ſchwer, 
„So laufen ſie nicht mehr.“ 


„Ihr andern ſollt euch ſetzen 
„Zum Spieltiſch zum Ergoͤtzen, 
„Weil jederman betrügt, 

„So wird es nicht gerügt.“ 


„Die Gems kann ſich da brüſten, 
„Der Kurr zum Radſchlag rüſten, 
„Doch ruhig will ich ſein, 

„In der Regierungs-Pein. 


Nun wird es ſtill am Hofe, 
Podagriſch wird die Zofe, 
Die Federn fallen aus 
Aus Langeweil dem Straus. 


Man ſieht fo kahle Platten 
Wie Mondſchein auf den Matten, 
Gie wollen fetter fein, 
In Reifröd ziehn ſie ein, 
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Weil feiner nidyes vernonmen, 
An Hof auch feiner fommen, 
Go mill das Bol dody fehn, 
Ob Todſchlag da gefchehn. 


Es meinen ſchon die Erben, 
Der Hof fei im Erfterben, 
Das Volk ift oft em Thor, 
est bricht es auf das Thor. 


Da findet es mit Ladjen 
Die wunderbaren Gachen, 
Der Kurr wird recht erboft, 
Und fie zurüde ftoße. 


Mit einem Marfchallftabe, 
Schlägt er wie mit dem Nade, 
Das Volk verwundert fidh, 
Daß er fo roth in ſich. 


Die Mäufe mit Gemwehren 
Sür etwas Geld umkehren, 
Der Schreiber Fuchs dann fpricht, 
Und giebt der Sache Licht. 


„Der Hof behindert Feinen, 
„Das Volk will gar nicht feyeinen, 
„Im mwuchernden Verkehr 
„Bedarf es keiner Wehr.“ 


„Das iſt des Schöpfers Wonne, 
„Wenn er die helle Gonne 
„In gleihem Gleiſe fieht, 
„Kein Borfpann fie da zieht.‘ 
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Die Kage will nicht maufen, 
Der Hund foll fie zerzaufen, 
Doch hat er Feinen Zahn, 

Er belle nur oft im Wahn. 


„Daß Ordnung foll beftehen 
„Muß ich darauf wohl fehen!“ 
Go fpricht des Hofes Herr: 
Was made ihr ſolch Geplerr! 


‚Die Mäus laßt erercieren 
„Auf allen ihren Vieren, 
„Armirt fie nur recht ſchwer, 
„So laufen ſie nicht mehr.“ 


„Ihr andern ſollt euch ſetzen 
„Zum Spieltiſch zum Ergötzen, 
„Weil jederman betrügt, 

„So wird es nicht gerügt.“ 


„Die Gems kann ſich da brüſten, 


„Der Kurr zum Radſchlag rüften, 
„Doch ruhig will id) fein, 
„Sn der Regierungs - Pein. 


Jun wird es jtill am Hofe, 
Podagriſch wird die Zofe, 
Die Kedern fallen aus 
Aus Langeweil dem Straus. 


Man ſieht fo kahle Platten 
Wie Mondſchein auf den Matten, 
Sie wollen fetter ſein, 

In Reifröck ziehn ſie ein. 
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Lerne des Augenblids Werth, nur will Worte und That. 
WBahnfinnig nennt ihr den Mann, der meinte, er fei ſchon 
geföpfet, 
Denn ein anderer Kopf fei ihm gegeben zurück, 
Werdet wie er und gebet nur auf vergangene Klugheit, 
Geßet den Kopf nicht darauf, feet den Kopf nur daran. 


Der Gefchaftömann. 


Es walten drei Hammer in luſtigem Schlag, 
Gie ſchmieden in Gluthen mein Leben, 
Bon Weltrauch gedunkelt erbleidhet der Tag 
Ich ſchau ſie mit ahndendem Leben. 


Die Nothdurft ergreift mich mit haltender Zang' 
Und hält mich hier feſt und verbogen, 
Der härtefte Hammer ertönet jegt bang‘, 
Er bat midy zum Leben erzogen. 


Der andere Hammer fehlägt dumpfig und breit, 
Cr drückt mid mit Lehren der Alten, 
Ich bin hier zum Lernen noch gar nicht bereit, 
Da muß ich beim dritten erfalten. 


Der ſchlägt mir durch's Innre ein vieredig Loch, 
Mich nagelt ans Pflugholz zum Schneiden. 
Es ziehet wich jedes Paar Ochſen am Noch, 
Ihr Vorſitz wills Leben verleiden. 


Ich werde nun dümier, id) werde nun blanf, 
Jin Feld' ift Fein Blümchen geblieben, 
Für diefe Befchtwerden, zun herrlichen Dank 
Werd' ich nun vom Caatfeld vertrieben. 
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Ausgehn dem Geſchaͤftsmann frühe die Haar’, 
Der Plüſch ift vom Sitzen gefihoren; 
Ein ander Syſtemchen im anderen Jahr 
Und alle die Müh' ift verloren. 


“ . j 


Der Jaͤgersmann. 


Nicht ſchießen foll der Jaͤgersmann, 
Er ſoll das Wild nun ſchonen, 
Er giebt es Stück für Stück euch an, 
Wie viel im Walde wohnen. 


Vor niemand ſcheuet fi) das Wild, 
Sich gegen Bauern wehret, 
Der zahme Bauer leiſe ſchilt, 
Wenn es die Saat verzehret. 


Verzehrt die Saat kein Hochgewild, 
Das Jagdroß tritt ſie nieder, 
Der Fürft, der wenn es Hetzen gilt 
Nicht ſchont die eignen Glieder. 


Und ift der Hirſch fo Iendenlahm 
Als wie die arrnen Bauern, :r. 
- Da fieht ihn weinen eine Dam‘ 
Und muß ihn fehe bedauern. 


Das Leben wird ihm dann gefchenft, 
Die weiche Dam’ gepriefen, 
Der Bauer endlidy todt ihn denke, - 


Sieht wieder ihn auf Wieſen. 
Anis Werke. Gedichte J. 14 
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Er ſchoͤß ihn gern, hat Fein Gewehr, 
Der Fürft hat e8 genommen, 
Auf ſich genommen aller Ehr', 
Und fo ift fie verkommen. 


Er denkt, er hat ein großes Heer, 
Doch wenn einft Feinde Fommen, 
Gie ſchießen in den Wind fo leer, 
Der Schuß made fie beflommen. 


Der Jaͤger hat darum nicht Rait, 
Hat Nachts den Wald durchkrochen, 
Daß er den Dieb gleich find’ ımd fagt, 
Der Holz im Wald gebrodyen. 


Die Luft iſt dünn und fchallet Faum, 
An Sternen ift ein Slimmern, 
Als fielen fie, der Erde Saum 
ft roth und Rädlein ſchimmern. 


&s borft der Baum wohl in dem Korft, 
Laß Jäger, laß dein Schleichen, 
Die Noth nur fuchet da fi) Troſt, 
Bo Wild muß heulend weichen, 


Ein armes altes Weib er fah, 
Gie kriecht mit Reis vorüber, 
Der Froſt ift ihm dem Marke nah, 
Er fehlägt die Hand’ querüber. 


Nun nimmt er ab, als er nun warın, 
Das Bündlein Reis mit Lüden, 
Und ſchlaͤgt fie nody, dag Gott erbarnı’ 
Bar ſchmahlig auf den Rüden, 
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Gie flucht: „So werde nimmer warın, 
„Ein ew'ger Froſt dic) kaͤlte, 
„Ich bin nicht alt, ich ſchein' nur arm, 
„Und ſo das Feuer gelte.“ 


Er kehrt nach Hauſe zum Kamin, 
Ein reiches Feuer findet, Base 
Verbrennt den Bündel noch darin, 
Der Fluch das Feuer bindet. 


Die Flammen wonden ſich von ihm 
Wie von dem wilden Winde, 
Sie brennen ihn, ſie ſchmerzen ihm, 
Und Eälten ihn geſchwinde. 


Er ſtarrt, die Sonn beeifet ihn, 
Die Federn ihn befchneien, 
Der rafhe Tanz durchzittert ihn, 
Gein Weib mug bei ihm meinen. 


Der Kirche Anblid macht ihn Falt, 
Des Pred’gers Wort durchſchauert, 
Go ward er jung ſchon weiß und alt, 
Bon feinem dann betrauert. 


Die Sklaven madyen den Tyrann, 
Er kann nicht Sklaven ſchaffen, 
Wo jeder Bürger feſt als Mamı, 
Wer ſoll da einen ſtrafen. 


Da iſt der Arme nimmermehr 
Wie Günder eingefangen, 
Es ift des reichen Bürgers Ehr', 
Gie gaſtlich zu empfangen. 


’ . 
ur Be | 
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Geſchichte des Mohrenjuugen. 


Pripert war ein maͤcht ger Herzog 
Von dem großen Volk der Pripen, 
Saß auf einem hohen Schloffe 
Bei dem dunklen Karpfenteiche, 

Wo die braunen Fröfche hüpfen; 
Seine Schweſter hieß Fikette, 
Fidibus fein ſchlankes Weibchen. 
Als die Schweſter in den Jahren, 
Wo fie könnte ſich vermaͤhlen, 
Denn verliebt war fre ſchon lange, 
Sordert er von feinen Gtänden 
Ihre Ausftattung ganz ſchleunig, 
Sammt und Seide wie gewöhnlich, 
Und die Stände bringen beides, 
Doch nadydem er es befühler 
Scheint ihm beides alfo Föftlich, 
Daß er es gern felbft bebielte, 

Um fidy einen neuen Schlafrock 
Statt des alten, der zerriffen, 

Zu der Sour daraus zu fehneidern; 
Und die fehöne junge Schweſter 
Gendet er nun als Äbtiſſin 

Nach dem großen Fräuleinftifte, 
Daß fie es nicht fordern Tonne. 
„Saınınt und Seide find jegt theuer 
Gagte ihr der gute Bruder; 
„Kommen gar viel fremde Prinzen, 
„Wie es bei der Werbung möglidy 
„Geht mehr Hafer, Weißbrodt, Kuchen 
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„Auf an einem einzigen. Lager. 

„Als du ige im ganzen Sjahre;. 

„Auch die alten Livereien: 

„Sind dann nöfhig umzumenden,. 
„Mancher Knopf geht da verloren,. - 
„Mander Sleden kommt beim Eſſen: 
„Darum ift es mehr gerathen, 

„Daß du bleibeft unvermählet.” 
Traurig fährt Prinzeg Fikette 
Nach dem alten Sräuleinftifte, 

Doch gedenkt fie, da zu finden: 

Holde liebliche Sreundinnen, 

Denen fie ſich kann vertrauen; 

Ach was: findet fie für alte 
Ausgedürcte, ausgefchriene, . 

Gelbe Tabadsichnupferinnen,. 

Die im ewigen Gezänfe 
Kr das Blau im Aug’ abfteeiten;.: . 
Alle. fluchten, wie die Landsknecht‘, 
Kommen ftets zu fpät zum Gängen; 
Keine wollte Brod abſchneiden. 
Keine das Gebet herfagen.: - 

Wenn fie dann im ihren Nöthen 

Zu dem tapfern Stiftshauptmann 

- Hat gefendet. ihre Diener, | 

Da begann erſt recht die Fehde, 

Und der Hauptmann war nod) Fröhlich, 
Wenn er ohne Nägelmahle : BE 
Zu der Thür hinaus geflüchtet; 
Gider fand er Reihen Zähne 
In dem Rode feft verbiffen, 
Ziegenhaarige Perüden, 
£appen Flor in feinen Händen; 
Ad) es find zu ale: Gänder.. - 
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Um ſich jemels noch ze beffern! - - 
Zähle zufannten ihte Jeher. 
Steigen fie zu vielen tanfend 

Dis zu Medern und Aſſyrern, 

Und Methuſalem dagegen 

Iſt en elend junges Dürfehgen. - 
Alfo war der Etamm beſchaffen, 

Alfo war ihr reines Leben; 

Denn unheifger ift wohl nimmer 

Auf der Erd ein Gelfe getvefen, 

Und geplagter wor aud) einen. - 
„Eagt was fpotten denn die Manner 
„Über uns die alten Jungfern 

„Alfo frei von allen Geiten, m 
„Iſt es nicht die Schuld der Reiner, 
„Unfer Wille war es ulmmer I” 

Alfo feufzte mandyes Fraͤulcin. 

Das recht tuckaſch war genediet, - 
Wenn die Raaben aus dem Secdechen 
Ihren Kater wiederfchoffen, 

Der zum Nachbarhaus gefchlithen, 
Auf den Dächern kuͤhnlich irrte. 

Gab es Schnee, fo ftanden morgens 
Weiße Männer vor dem Fenfter; 
Jeder Baunm, der in der Naͤhe, 
Ward bezeichnet mit Skandalen, 

Und die Früchte weggeſtohlen; 

Und für fo viel ſtete Leiden 

Was war die Entſchaͤdigung? 

Keine reichen Hadelgelder, .. 

. Keine Lederein beim Schmauſe, 
Gleiche Koft an jedem Tage, - 
Täglich Biegenflejäh und Cröfen, 
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Dumit war das Stift dotiret: — 
Schwere Koft für alte Magen! 
Darum fuchte jedes Sräulein, 
Ihre mächtgen Portionen 
Heimlidy foldjen zu verkaufen, 
Die dafür was Leckres brachten; 
Darum fchlidyen viele Leute 
Abends duch des Gtiftes Garten, 
Um zu tauſchen, um zu Baufen 
Ziegenfleiſch und gelbe Erbſen, 
Heimlich, daß doch die Abtiffn 
Nichts von dem Erwerbe wiſſe. 


Arme, arme Fürftentochter! 
Die in ihren frühen Jahren 
Mit fo manchem ſchoͤnen Pagen - 
Ein Verſteckens oft gefpielet, 
Und nach ihrem frohen Sinne 
Gie genedet und geküffet. 
Ach noch denkt fie an den Einen, 
Der fo oft am gläfern "Wagen 
Neben ihrem Sitz gehangen 
Und mit feiner heißen Liebe 
Ahr das Gpiegelglas behaudhte, 
Bis er ihr darin verſchwunden! 
Ach er ift wicht ganz verſchwunden! 
Geit er ift herangewadhfen 
Reitet et nad) der Parade 
Täglidy bei dem Stift vorüber, 
Als ein praͤchtiger Dragoner 
Mit dem Degen an der Geite, 
Mit der Feder auf dem Hute, 
Mit den ſchoͤnen blanken GStiefeln,. 
Mit der weißen Ataus am Sende, " 
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Mit der hohen ſchwarzen Binder 
Mit dem Rod. Vergißmeinnichc, 


Miet den Wangen Mi und Blut... 


Mit dem ſchwarzen Knebelbarte; 
Kommt geritten. ſie begrüßend 
Seinem Pferd hat er gelehret, 

Sich zu Bäumen und zu wiehern, 
Daß der Puder weit aufflieget, _ 
Hat er ab den Hut genommen — 
Alfo weit er pon dem Stifte 

Wie ein ſchͤnes Wolkenbildd. 
Alle Naͤchte denkt fie feiner, 

Wenn das Dunkel Srieden fliftet, 
Und Fein Blick fie mehr. belaufchet, _ 
Wenn fie wandelt in dem Garten, . 
Süßes Schmachten in dem Herzen, .. 


Holde Töne quf den- Lippen, UV —— 9— 


Denen ſie ſich gern vertrauet, 
Weil fie nicht als Zeugen, dimen, .. - - 
Gondern alſogleich verfinfen . 
Wie der Teaum, der fir ‚gefehaffen. 
Leiſe fingt fie ihre Lieder. 

Wie die Quellen zu den Beildhen, 
Und im Hauche diefer Beildyen 
Scheint der. Liebling ihr zu nahen, 
Mit dem Degen, mit dem Hute, 
Mit der Kraufe, mit den Spornen, 
Mit dem Zopfe, mit dem Puder; 
Und mit ausgefpannten Armen, 

Wie mit Gegeln zu dem Hafen, 
Gtürzt fie in den Arm des Theuren: 
Und da find es leere Lüfte, 
Eine Hand, die faßt die andre; 
Traurig fing. fie leife fläfternd::: 
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Für die liebekranke Seele! 

Iſt der Bazın zum Menſchen worden, 
Kann fie ihm dod) nicht entziehen, 
Was ihm ſchon als Baum fo eigen, 
Ihrer Liebe ſchoͤnen Glauben; 

Und fo fehen wir hier wieder, 

Daß die Phantafie verbunden 

Mit der Wahrheit falſchem Bilde 

Sei wie Pulver in der Bombe, 

Die von Unſchuld aufgelefet, 

Die alt Een in das Feuer 

Wird geworfen und zerfprenget . 
Schuld umd Unſchuld, falſche Wahrheit, 
Wahre Phantaſie und fohkhe. 

Daß der Mann Bein Baum geweſen 
Muß fie endlich doch wohl glauben, 
Daß es Aber der Geliebte, 

Prachtig glänzende Offsirer, 

Dem wie Milch und Blut die Wangen, 
Glaube fie-mie demfelber Glauben, 


Traurig und verlangend ſchmachtet 
Die Pringeffin nach goei Menden, 
Müde ärgerlich fie fühlet, 

Sich in iheem Seife derſchloſſen 

Und in threm Jamern treibet, 

Was wohl nicht verſchioſſen bleibet. 
Kühnheit Haben fhtwangre Frauen 

Und Entſchluß in den Gefahren; 

Die Pringeffin ſehe ſich nieder ⸗ 

An den Schrauk von bunten Mafemn, ’ 
Schneidet eine Pfauenfeder, 

Schreibt dem Hergeg, Iprem Bender, 


220 


Die Ab tifſin an den Herzog. 


Bruder, du haft mich verfihloffen 
In dem alten Fräufeinftifte 
Um die Austattung zu fparen, 
Sammt und Hafer, und das Weißbrod, 
Bon den Gtänden mir gefchenket, 
Sieh zur Strafe von dem Himmel 
Biſi du ohne Kind geblieben, ') 
Das er mir zur Straf beſcheeret; 
Doch es ſtammt von einem Helden, 
Alfo- wirds ein Held auch ‚werden, 
Darum feid geneigt dem Rathe, 
Den ic) euch in Demuth gebe. 
Euer Reich fällt heim den Ftemden 
Und mein armes Kind muß fterben, 1 
Und ic) geh’ in Gchyand‘ verloren, · 
Wern-ihr diefem Rath nicht folget, 
Nicht mein Kind, in Schuld empfangen, 
Mid zu eurem Kind annehmet. 
Eure Frau, die Herzoginne 
Muß ſich ftellen guter Hoffnung 
Und id) Eomme dann im Schloſſe 
Heimlich nieder : Gott wird helfen! 
Und mein Kindlein wird getragen 
Heimlich zu der Herzoginne, 
Als ob fie es hätt’ geboren. 
Denkt darüber nad) in Liebe 
Und dann feid ihr überzeuget, 
Bühlet recht den Willen Gottes, 
Die er Böfes gut hier mache, 
So verzeihet der Abtiſſin. 
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Als der Herzog dies gelefen, 
Schloß er fi) im feinem Zimmer 
Ein mit Ärzten und mit Räthen, 
Und nad) dreien ſchweren Tagen, 
Wo fie ohne Schlaf verhandelt, 
ft der kühne Plan gebilligt 
Und mic ihnen angeordnet, 

Wie er leichtlidy auszuführen. 

In dem Gchloffe, mo er thronet; 
Nach dem Aftronomenthurme, 

In der Mitt vom Karpfenteidhe, 
Tragen fie den Thron, den weichen, 
As Geburtsftuhl ihn zu richten; 
Aus dem aftronomifdyen Werkzeug 
Wird die Zange bald geſchmiedet 
Und im Gpiegeltelesfope 

Sei die Wiege für das Kindlem. 
Als dies alles angeordnet 

Gebt er ſich zum Tiſch von Pappe, 
Schreibt mit einer Rafuarfeder. 


Der Herzog an die Abtiffin. 


Pripert Mogns, Herzog aller 
Groß und Heinen Karpfenteiche, 


Und dx fol mis Kumdbett Tonımen 
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Auf dem Aſtronomenthurme 
Heimlidy reifet ihr zur Hauptſtadt. 
Als ob ihr zum Bade. zeiftet a 
Wegen einen innen Übel: .... :;:: 
Bon der ſchlechten Keſt im Geiftes. ., : 
Schreiben iſt niepe meine Sache. 
Sprechen lägt fich alles beffen.. a: 
Ich bin wohl affertioniret. . 

Alfo hat ‚fie ungeſäumet 
Sich zur Reife angefihidet. 
Und die Bräulsins alle mörkten 
Mic ihr giehm nad) dem Bade, 
Dod fie laͤßt fie all zurüde. 
Naͤchtlich kommi ſie nach dem Schloſſe, 
Wird vom Leibarzt hingeführet 0 
Nach dem hohen Schmerzerauthurme. 
Ad wie viele müß'ge Stunden. 
Gind ihr nen on cauſend Uhnen, 
Die im ganzen Hauſe tieden . 
Borgerechnet; wen: fie ınißig . 
Legt im Schooß die fehönen Hände, 
Und jie will Kalender machen, 
Schauet Falkulirt und rechnet 
Mic den Ärzten ganze. Tage. 
Während fie fp eng verſchloſſen 
Trägt die Herzogin die. Zeichen 
Ihrer gutem Hoffnung mübfen; 
Wird begrüßt von allen Ständen, 
Die nad; dem Geluſten fragen, 
Was fie wüufche, was fie fordre. 
Üpfel, indianfche Neſter 
Marzipan und Pfeffernüffe, . . 


Alles wird herbeigefchaffet, 
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Ale Edlen find in Sorgen, 
Alle Landeslirdyen beten en 
Um die glüdlihe Befreiung. — u... 
Dod die Herzogin viel lieber- 
Wär befreiet von dem Panzer, 
Den die Ärzte ihr bereitet, | 
Ihr den ſchlanken Wuchs verftellend: 
Denn fie war fo zart gewachſen, 
Wie ihr Ilame es bezeichnet; 

Wie ein Fidibus für Pfeifen 

Schien fie fonjt im weißen Kleide, 
Mit den kranken rothen Wangen, 
Gtolz ging jegt der dide Herzog 

Auf und nieder in dem Schloſſe, 
Strich fid) feine goldne Wefte, 
Meinte, daß ein jeder fehe, 

Nun auf ihn, weil bald ein Kindlein 
Würde auch nad) ihm gemennet; 
Denn nad) allen Glückwünſchungen 
Meinte er ſich wirklich Vater, 
Sprach von nichts als von der Ehre, 
Bon der Würde eines Vaters, 

Bon der Mühe es zu werden; 
Gnädig lieg er fid) die Hände 
Küffen von der Herzoginne, 

That, als wenn er Vater wäre 

Aller Kinder in dem Reidye. 


Endlich naht der Tag der Freude, 
Alle Telegraphen fpielen, 
Kanonir mit brennenden unten, 
Und der Herzog wie ein Puthahn 
Kullernd in dem ganzen Haufe, 
Und die Herzogin verlegen, 
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Und die Ärzte angſtlich laufend, 

Daß man ihren Weg nicht fehe '- 

Nach dem Afteonomenthurnte; '. 

Und die alten Feaun vom Hofe 

Gehr erbittert, daß man ihnen 

Allen Zutritt hat verfchloffen; 

Jede hat ein volles Dutzend 

Lieblicher Hiftorien 

Aus dem Raud dazu genommen, 

Und nun müffen fie einander 

In der Kürze alles fagen, 
Weil es Tale ift auf den Treppen, — - 
Der Effekt ift ganz verloren. 


Endlich feht das größe Zeichen 
In den tiefen nächt'gen Stunden, 
Und der Marſchall mit dem Schmupftuch 
Winket zweimal aus dem Fenſter, 
Bon den Fackein wohlbeleuchtet, 
Alſo iſt ein Prinz geboren, 
Und die Kanonite fehießen, 
Daß die Scheiben aus den Fenſtern, 
Menſchen aus den Thüren fliegen; 
Und es giebt ein frohes Yauchzen, 
Daß die Froͤſche in dem Teiche 
Nicht alleine nächtlich fingen. 
Als das Wappen eingebrennet 
Unferm Prinzen an den Hüften, 
Daß man ihn nicht mög vertaufchen, 
Merkt man eine eigne Farbe 
In der Haut, die ſchwer zu nennen; 
Doch das ift gar oft an lindern 
Die erft neu zur Welt gekommen, 
Eins ift grün, das andre blaͤulich, 
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Das vergeht in wenig Wochen. _ 
Als die Glückwünſchung empfangen, 
Und die Laufe ift verrichtet, 

Und noch vierzehn Lage fpäter 
Dauert unfers Herzugs Freude. 
Doch da wird der Prinz viel ſchwaͤrzer 
Als des Herzogs Dintenfinger, 
Den er braucht zum Linterzeichuen, 
Und der Herzog fieht mit Schrecken, 
Daß es fei ein Mohrenjunge, 

Was nod) feiner ven den Ärzten 
Hat gewagt, ihm zu verkünden. 
Und der Herzog will verzweifeln, 
Beißet ſich auf feinen Singer 

Und der fchmedet gar nad) Dinte; 
Und die Herzogin erboßet, _ 

Daß ihr guter Ruf könnt' leiden, - 
Wüthet ein auf die Prinzeſſin, — 
Doch es muß verheimlicht werden. 
Traurend wird des Ihrones Erbe 
Bei dem Bolfe todt gefaget, 

Und ein Affe wird gefchladhtet 

Bon den beiden flinfen Ärzten, 
Wohlrafirt und angezogen, 

Mit dem Myrthenkranz und Degen, 
In ein Eleines Sarg geleget, 
Schwach beleuchtet ausgeftellet, 

Und mit großem Leidhenzuge 
Beigefegt in der ‚Kapelle, 


Ad) du Ärmſte der Prinzeffen, 
Wie viel Schimpf mußt du ertragen, 
Heimlich wirft du ausgeliffen 
Bon der böfen Herzoginne, 
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Und du fehnft dich nach: dem Stifte. 
Kinderlos bleibt fo der Herzog, u 
Doc genügte iym am Ruhme, - 

Dog ein Kind von ihm eneſproſſen; 
Nur zum Schein hat er gef hoken — - 
Die Abtiſſin, dag fie frevelnd - : 
Sich mit Heiden abgegeben. 2 
Gie beſchwoͤrt die eigne Unſchuld, 

Will doch nicht Yen Bater nennen, 
Weil fie ihn nicht hat gefehen, 

Weil fein Leben ihr noch heuer, 

Hat er's Kind gleich) angefchroärzet. 

Gie erzähle nur wie im Garten 

Sich belebte jener Nußbaum; 

Meint, daß fie ſich hab’ verfehen 

An der Nacht, die gar zu dunkel, 

Oder dag, wie grüne Schale J 
Bon den Näſſen ſchwärzt die Finger, 
So auch dieſes Kind des Nußbaums 
Sei in ſeiner Haut geſchwaͤrzet, 

Und man hätt! es ſchwefeln ſollen, 

Doch das ift nım viel. zu fpäfe: — 

Als fie ganz gefimd zur Reife 

Kehrt fie heim zum Fräuleinftifte, 

Alle Lieb’ it ihr vergangen 

Seit fie Sternenkunſt getrieben; 

Und fie hält fich zu den andern 
Shmägend, fpielend, zanfend, pußend. 


Bei dem Landvolf aufgezogen, 
Unbewußt, woher er ftamme, 
Waͤchſt der Fleine Mohrenjunge, 
Und durch feine Wundergaben 
Alle Nachbarn faft erfchreder. 
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Während noch die andern Kinder 
Mit ihm fpielen ihres Gleichen, 
Wer geftohlen konnt er twiffen, 
Wer zu Nachte umgegangen, 
der vonı Morgen abgepflüget, 
Welcher Schneider in die Hölle . 
Hat gepeitfchet große Lappen, 
Welche Kühe würden Falben, 
Welche Tauben ſich verfliegen, 
Alles wußte er zu errathen, 
Und der Kukuk war vor allen 
Ihm getvogen mit dem Rufen. 
Wie ein rechtes Meereswunder, 
Wurde diefer ſchwarze Sieden 
In der Ehre der Prinzefjin 
Rings im Lande vorgezeiget; 
Alfo Fam er auch zum Gtifte, 
Machte ſchamroth alle Sräuleins, 
Daß fie ihn ermorden wollten. 
Dod er bittet, eh' ex fterbe. 
Daß ihn höre die Äbtiſſin 
Ganz allein in ihren Zimmer, 
Was fie endlich ihm gewähret, 
Ahndend daß es ſei ihr Knabe; 
Und da zeigt er ihr ſein Wappen, 
Das ihm eingebrannt fo frühe 
Und zu löfchen ift vergeffen, 
Er begrüßet fie als Mutter. 
Und fie frägt ihn freundlich küſſend 
Trog der aufgewworfnen Lippen: 
„Da du alles kannſt errathen, 
„Sage mir, wer war dein Vater? 
„War es nicht der Herr Öffzirer, 
„Der fo oft vorbei geritten 
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„Miet den Wangen röthlich weißlich“? 
Und der Knabe fpridyt mit Lächeln: 
Nimmer nein, es war ein Pauker, 
Enpripor, das war: fein Name, 

Bei dem Regiment Dragoner 
Wovon jener war der Oberft; 
Sicher habt ihr ihn gefehen, 

War ein Mohr, ein ſchwarzer Teufel, 
Und der Teufel war in Bater, 

Als er euch in ſchönem Dunkel 
Überraſchte und befiegte; 

Alſo teuflifch find die Kräfte, 

Die er mir damit verliehen; 

Doch weil ihr in reiner Unſchuld 
Geid gefallen von dem Guten, 

Nur von Einbildung befangen, 
Wohl fo find mir alle Kräfte 

Nun zum Guten hingewendet. — 
Nun erzählt er ihr ausführlich, 

Wie der Bater, wenn es dunkel, 
In des Stiftes Garten Fommen, 
Ziegenfleifcy und gelbe Erbfen 

Bon den Sräuleins einzuhandeln, 
Was zu reichlich war dotiret: 

Und ſo hab' ihn da Frau Mutter, 
In dem Wahnfinn alter Liebe, 
Schmachtend ihn im Kuß umfangen, 
Hat geglaubt es fei der Oberft, 

Das fei gar nicht zu vermundern, 
War doch feine Gtimm’ nicht fdywärzer, 
Als von allen andern Männern, 
Trug er doch fo gut den Degen 

Und die Feder auf dem Hute, 
Schwere Gtiefeln, Klapperfpornen, 
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Und die Binde ımd die Kraufe, 
Wie der fhönfte Stabsoffzirer. 
Die Moral ift nun getvefen: 
Diefer Eleine Niohrenjunge, 

Der mit recht beredter Zunge, 
Jetzt gefchüßt von der Äbtiſſin, 
Trat zu ihren alten Sräufein 

Und mit redytem fcharfen Beſen 
Aus den Winkeln der Gemüther 
Hat gefeget weltlidy Leben. 

Die Äbtiffin ſchickt ihm heimlich 

Zu dem Herzog, der gealtert 

‘est nun gar nichts denken Fonnte, 
Gondern alles unterfchriebe, 
Geine beften Sreund’ lieg hängen, 
Wem nur zu der rechten Stunde 
Ihm das Nlittagsmahl bereitet. 
Und der Herzog läßt ihn kommen, 
Stägt ihn laͤchelnd, was er Fönne, 
Ob er auf dem Geile tanze, 

Dder Kartenkünfte made, 

Ob er unverbremlid wäre? 

Alles dreies madjt der Knabe, 
Und der Herzog wählt ihn gnädig 
Gi zum erften Gtaatsininifter, 
Und will gerne mit ihm reden 
Bon der wahren Gtaatsverfaffung. 
Wie ein Bud) fpricht da der Knabe. 
Dody der Herzog hat noch nimmer 
Adyt gegeben, was gefprodyen; 
Und der Knabe kann auch fingen, 
Nun verftehet ihn der Herzog, 
Aber ic) verſchweig dies Liedchen, 
Denn es riechet gar zu myſtiſch. 
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Es beweifet die Verwandlung 

An dem Kopf. des alten Herzogs, 
Weil er fei der Gtein der Weiſen, 
Der Nletalle kann verwandeln, 

Daß zum Chaos alles Fehre. 

Als der Herzog dies vernommen; 
Wird ihm bange und beflommen, 
Eieht wie ſchon in den Gedanken, 
Alles Runde fie) verwandelt 

Und die Krone ihm als Mühlrad 
Und als Guppendedel fcheinet,. 
Während viele liſt ge Keinde 

Nach der einen Krone tradhten, 

Die auf feinem Haupte wackelt, 
Klüglidy nimmt er an den ungen, 
Sich zum Hof- und Ötaatspropheten, 
Daß er ihm die Krone halte: 

Der nun alles weiß was Fünftig 
Bringt die Welt gar bald zum Ende. 
Und fo endet mein Gedicht. 


Warnung und Ermunterung. 


Giehft du in den hohen Spiegel 
Deine Loden gleich zu ringeln, 
Scheint ein Bübchen, das hat Flügel, 
Did mit Blumen zu uningeln: 

Dann erfcheinen in dem Gpiegel 

Noch der holden Mädchen Drei, 

Binden diefes Knaben Flügel, 

Anmuth bindet Lieb und Treu. 
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Wilt du freundlid) gern fie fehen, 
Bleiben freundlidy fie ergeben, 
Wile du dich nur fpiegelnd fehen, 
Mögen fie wohl frei vorſchweben! 
Klage nicht, dag Schönheit fliehet, 
Schneller, flieht das Irrlicht dann, 
Bind es nicht durch Kunft, es glühet, 
Was uns wärınt audy brennen Fann. 


Gonnenftrahl wie warm und helle, 
Kannft die Wange bald verfengen! 
Ei wer fiehes im Tanz fo ſchnelle, 
Alle Karben da ſich drängen: 

Amor ſchwingt die Tadel helle, 
Gieht fo liftig auf den Grund, 
 Gieht fo leicht die falfche Gtelle, 
Schminke füffet nicht fein Mund. 


Wer ſich Amor kann verfteden, 
Kann aud nimmer felig lieben, 
Wer ihn aus dem Schlaf Fann wecken, 
Kann das Kindlein hart betrüben: 
Gei aud) Lieb durd) Schönheit flüchtig, 
Wir entfliehen ja mit ihr, 
Blühe Wein und trage tüchtig, 
Schoͤnre Kinder bleiben hier. 


Gtatt des einen Amor viele, 

Viele Amors ohne Flügel 

Krängen Grazien im Gpiele 

Und du fiehft di) ohne Gpiegel: 
Giehft du deine Schönheit wieder 
In den Kindern, die einft dein, 
Schlage nicht die Augen nieder: 
Ach wie ſchoͤn, fo ſchön zu fein. 








Stil bewahr co in Gedanken. 


Still bewahr’ es in Gedanken 
Diefes tief geheime Wort, 
Nur im Herzen ift der Ort, 
230 der Adel tritt in Schranken, 
Wenn die Jugend in den Jiöthen 
Helllaut rufet mit Trommeten. 


An den Schranken ftehn die Ahnen, 
Wenn der Zmeifel Kampf beginnt, 
Wie aus Kels die Quelle rinnt, 
Friſchend ihre Geifter mahnen, 

Geifter werden zu Gedanken, 
Halten feit wo alle wanfen. 


Beifter find in jedem Haufe, 
Weden aus dem Schlaf den Muth. 
Alſo rinnt das edle Blut, 

Geiftig wie der Wein beim Schmauſe, 
Daß vereinet, die getrennet, 
Cine Lieb’ in allen brennet, 

Immer mit dem größten Maße 
Mißt des Hauſes Geijt das Kind, 
Und das Kind fidy dehnt geſchwind, 
Will fidy zeigen von der Rafle, 
Was ihm Herrliches befdjeeret, 
Zeigt ſich höher, ſicher mwähret. 
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Nicht die Geifter zu vertreiben, 
Gteht des Volkes Beift jetzt auf, 
Rein, daß jedem freier Lauf, 

Jedem Haus ein Geift ſoll bleiben: 
Nein, dag adlig all auf Erden, 
Muß der Adel Bürger werden, 


Aut Menſchen fell man nicht vertrauen. 


Auf Menfcyen ſollſt du niche vertrauen, 
Gie kennen nur die eigne Noch, 
Es überfommt fie leicht ein Grauen, 
Und du Tebft einfam in dem Tod. 


Bertrau dem Wort in deiner Geele, 
Das dir nicht eigen, du bift fein, 
Es dringt aus freudenfel'ger Kehle, 
Es Elingt in deinem Jammerſchrein. 


Die Glode wird umfonft geſchwungen, 
Trifft fie Fein harter Hammerfdjlag, 
©o wird das Wort von dir errungen, 
Du lebft dem Klange lange nad). 


Der Kindheit Schrein und Kreudenlallen 
Hat mandyen ernften Mann belehrt, 
Das Wahre muß uns erft gefallen, 
Das jeden in ſich felbft befehrt. 
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Des Paradiefes Frucht beimahre, 
Der Apfel reift zur Weihnachtszeit, 
Und du wirft felbft das Ewigwahre, 
Suchſt du des Schönen Geligkeit. 


2 


Wie doch das Willen. 


Wie doc das Wiffen 
Steigert die Menfhen, 
Gterblidyes Streben 
Theuert die Welten. 
Giechende Maͤnner 
Streben im Geifte 
Sternen entgegen, 

Gegen die Namen 
Kennen fie wieder. 
Schmwaͤchliche Weiber 
Sühlen im Geifte 
Ewige Pulfe, 

Künden die Zukunft, 
Herrſchen im Leben, 
Ja bei den Öternen, 
Gelbft in dem großen 
Leben der Erde 
Scheinet die Schwäche 
Ewige Kraft. 
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Neiſelluch. 


Der Heimkehrende. 
Ach was treibt der Erde Soͤhne 
Gidy. zu ſuchen ferne Leiden? 
Grüßen uns die fehönften Töne, 
Klagen fie ihr ſchnelles Gcheiden, 
Und es ſchließet eine Gtille 
Unfrer Hoffnung reiche Fülle. 


Der Ausreifende, 
In der Sremde ftehen Tifche, 
Jungfraun ſchwingen Rofenketten, 
Lieblich wohnet da die Friſche, 
Und wer möcht ſich da nicht betten, 
Und wer bliebe wohl zu Hauſe 
Von dem feſtlich hohen Schmauſe? 


Der Heimkehrende. 


All ihr Wandrer, bleibt zu Hauſe, 
Denn ihr ſucht, was nicht zu finden, 
Denn die Rofe welkt beim Schmaufe 
Und die Dornen euch umminden, 
Und zerreißt ihr nicht die andern, 
Müge ihr felbft zerriffen wandern, 


Der Ausreiſende. 
Dennod) treibt's midy zu den Bergen, 
Aus der gleichen breiten Klädye, 
Mich der Gonne zu verbergen 
Und zu fehn den Quell der Baͤche, 
Und den Demant aufzufinden, 
Der fo felten in den Gründen. 
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a Der Heimfehrende. 


Dort erftarrt der Liebe Athem, 
Demant wird die flüffige Quelle, 
Meinſt du dann, du haſt's errathen, 
Wo des Demanthaufes Gchivelle, 
Kommſt vom Berge mit dem Eife, 
Es zerfchmilze in Shränen leife. - 


Cutttahri. 


Dein Haupt leg nach Morgen, 
So fliehen die Sorgen, 
Und fhimmernde Träume 
Zu Eommen nicht ſäumen, 
Durdjftrahlen die Loden 
Bon Luft ummallt, 
Bon Böglein ſchallt 
Ein himmiliſches Loden. 


I. 

„Es tragen dich Flügel 
„Vom ſchwellenden Hügel 
„Und alles iſt offen, 

„Du fehaueft betroffen 
„Unendliche Bläue, 
„Voll Freundlichkeit, 
„Bol Zaͤrtlichkeit 
„Die Erde im Maie.“ 
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„Hoch über dem Blauen 
„Da haft du zu fchauen, 
„Der Sterne Geftalten 
„In Kreifen da walten; 
„Erft wandelt nit Schrecken 
„Der Löwe wild. 

„Die Jungfrau mild 
„Will zärtlich dich necken.“ 


„Von Sternen ſtrahlt nieder, 
„Was kräftig und bieder, 
„Es doppeln die Heere 
„Sich ſpiegelnd im Meere, 
„Sie ſchreiten, fie ziehen 
„Bol Goͤttlichkeit; 
„Zum höchſten Gtreit 
„Die Schwerter erglühen.“ . 


„Nach Ruhme fie werben 
„Und können niche fterben, 
„im ew'gen Gejunden 
„Verſchwinden die Wunden; 
„Sie wünſchen ſich wieder 
„Die Sterblichkeit, 

„Zur Menſchlichkeit 
„Sie ſinken hernieder.“ 


„In ganzen Geſchlechtern 
„Von ſtattlichen Fechtern 
„Verbluten die Götter 
„Wie toſende Wetter; 

„Die Erde verſinket, 
„In Blutes Fluth, 
„Des Muthes Gluth 
„In Jammer ertrinket.“ 
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„Die Blumen dich werten, 
„Die erft did) bedecken, 
„Mit fröhlidyem Regen 
„Sich alle bewegen; 
„Bebadet im Thaue 
„Geftählt die Bruft, 
„Mit neuer Luft 
„Nun Menſch dic ſchaue.“ 


„Bas trittft du auf Gflaven, 
„Gleich glühenden Laven, 
„Sie ſcheinen zu Eriechen, 
„Verzehrend doch fiegen; 
„Was willſt du did) kraͤnzen 
„Mit Bruderblut, 
„Nein, thue gut, 
„Die Sonne laß glänzen.“ 


„Wie willſt du entſcheiden, 
„Was dunkel bei beiden, 
„Steh dir nicht im Lichten, 
„Ein andrer wird richten; 
„Dir ſinget der Hirte: 

„D 2orbeerblatt 
„Wie bift du platt, 
„Wie zierlich ift Myrthe.“ 


„ch grüß eudy ihr Myrthen, 
„Ad, Sreunde wir irrten, 
„Uns waren die Welten 


„Zu enge zum Gehelten; 


289 


„Die Ecke der Laube 
„Boll Düfterfeit 

„Iſt überweit 

„Der girrenden Taube.” 


„Ihr fröhlichen Geelen, 
„Eud) will id) erwählen, 
„Die über das Leben 
„Mit Flügeln entſchweben, 
„Ich möcht euch erdrücken 
„Mit fügem Kuß. — 
„Ich will, ich muß, 

„Ich kann euch beglüden.“ 


Auf der Erde ift es ſchwül. 


Auf der Erde ift es ſchwül, 
In den Waffern ift es Fühl, 
Gonne, Mond und alle Gterne 
Gtürzen ſich hinein fo gerne, 
Denn im Waſſer wird's fo Elar, 
Wie's auf Erden traurig war. 


Ruhig jehlaft ihr bei uns ein 
In der Waffer grimem Schein, 
Höret Beine Kinder fchrein, 
Sühlet Eeine Liebespein, 

Liebet ohne Eiferſucht, 
Sindet alles, was ihr ſucht. 
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Was verloren in dem Meer, 
Gtehet da im Haus umher, 
Alter Zeiten Schäg und Kunft _ 
Brauchet ihr durch unfre Gunft, 
Keder Sturm bringt neue Gäft 
Zu dem ew’'gen Sreudenfeft. 


Wenn wir tanzen in dem Kreis, 
Wirbelt fid) die Welle weiß, 
Wenn wir unten fuftig fmd, 
Gtürmet über uns der Wind, 
Gtürmt in unfrer Haare Glanz, 
Und das Fühlet in dem Tanz. 


Morgengruß. 
Mel. von J. Fr. Reichardt. 
Sie. 
Wonne, Wonne ſtill in Schauern 
Dich umfangen, friſche Luft, 
Sinnend auf die Strahlen lauern 
Spielend durch den Morgenduft. 


Er. 
Sonne, Sonne, dich belauern 
Glühendroth im Morgenduft. 
Sie. 
Athmen, Athmen, nahend Leben, 
Wellen in dem Ährenſtrom, 


Wie des Morgenſterns Erheben 
Sich verlieret im blauen Dom. 
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Er. 
Wie der Lerche laut Erheben 
Sich verliert im blauen Dom. 
Gie. 
Flügel, Flügel der Gedanken 
Heben mich zur Gonnenpradit; 
Wie die Ströme filbern ranfen, . 
Aus der Berge Mondennacht. 


Er. 
Enge find des Mondes Schranken, 
Weit, o weit die Sonne lacht. 
Sie. 
Blumen, Blumen, ſtille Weſen. 
Sülle winkt im tiefen Grund, 


Ihr zu Flammen auserlefen 
Sinkt auf feinen rothen Mund. 


Er. 
Nieder müde Blüthen thauen, 
Einen Strauß von ihrer Bruft, 
Durch die Gluthen fie zu ſchauen, 
Wirft der Liebe Gonnenluft. 

Gie. 
Achmen, atmen, nahes Leben, 
Bebend Herz im Ölumenftaat, 
Wie zwei Schmetterlinge ſchweben, 
Mund auf Mund gelebet hat. 

Er. 
Wonne, Wonne, ftill in Schauern 
Did) umfangen hell Geſicht, 
Sonne, Sonne, fol es dauern, 
Wie mein Auge taucht in Licht, 


Arnim's Werke, Gedichte I. 16 
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Nachtgruß. 


Er. 
O deinem Athemzuge 
Horche ich feiernd leiſ, 
Er hebet mich im Fluge 
Uber den Erdenkreis. 

Sie. 
Dein Athem ſanft im Schlafe 
Tönt in die Saiten ein, 
Du fprihft aus mir im Schlafe 
Worte, fie find nicht mein. 
O lieblich waches Schlafen 
Einzige einige Ruh’ 
In der Gedanken Hafen 
Ginge, id) höre zu. 

Er. u 
Der Alp, der mich gedrücket 
Sliehet vor deinem Klang, 
Gein Roß mid) fern anblider, 
Hörft du den Huffchlag bang; 
Du hörft mein Herz num ſchlagen, 
Bebt nicht die Erd’ entzückt, 
Gie foll dem Himmel fagen 
Wie fie fo hod) beglückt. 

Gie. 
Du haudjejt Eühles euer 
Nieder in meine Ruby, 
Biel tönt nein Bufen freier, 
Schlafe und träume du. 
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Ich ſchweb' in deinen Träumen 
Schon in dem Morgenroth, 
Und fäufle in den Bäumen 
Mitten im Seuertod. 


er . 
Ja wie ein wilder Leue 
Naͤchtlich im Walde brülle, 
Bewachet er die Treue, 
Die ihm den Schmerz geftille: 
Go ruf id) an die Erde, 
Die mir mein Haus verfchlang, 
Daß fie am heil gen Heerde 
Uns dann zugleid) umfang. 
Gie. 
Sein ſtürz' mid) in den Bedher, 
Glühend noch raudjt der Berg, 
Und trink, du ſchoͤner Becher, 
Alles, was id) verberg'. 


Er. 
Ad) all, was birgt dein Auge, 
Alles, was birgt dein Herz; 
Ich würde Himmel faugen 
Mitten im fchönften Schmer;. 
Beide. 
Nein diefer Stunde euer, 
Nimmer o nimmer vergeht, 
Nein diefer Töne Feier 
immer o ninımer verwehrt. 
Wir leben ohn' Befinnen, 
Sind wir wohl außer uns? 
Die Tropfen Thau ſchon rinnen, 
Auf ung und über une. 
16* 
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Wir ruhen auf Gilberfaiten 
Regend die Melodien; 
Tanzend die Elfen fehreiten 
Über's erwadjende Grün, 





Ausbildung. 


Das Kind. 


Gternlein des Abends am Leuchtthurm der Höhen, 
Willſt du im Kreife ewig uns drehen, 
Keiner erblidet, wo du gegangen, 
Warum von Abend nad) Morgen verlangen? 


Lieber in Bligen möcht ich erblinden, 
Als in den thauenden Wolken verfchroinden, 
Hinter den Wolfen harrend zu ftehen, 

Iſt nur ein langſam verzweifelnd Vergehen. 


Der Abendſtern. 
Kindlein ich feuchte dir nicht alline, 
Komm in des Südens hinmlifche reine 


Immer verklärte, verflärende Lüfte, 
Nimmer beftehn da unmebelnde Düfte. 


Sonnendurchſtrahlet müffen ſie ſinken, 
Schöner in glühenden Früchten zu winken, 
Bilden ſie weichlich das Bette der Some, 
Immer ſich opfernd, ſich ehrend in Wonne. 


Ich nur beſtehe den Menſchen zum Zeichen, 
Flügel den Armen unfühlbar zu reichen, 
Werth iſt das Glück nur der menſchlichen Mühe, 
Genius bin ich der ahndenden Frühe. 
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Will ſich der Wärme feuriger Regen 
Abends und Morgens auf Serne hinlegen, 
Warum verfhmadjten danad) und erfrieren? 
Laß did) zur goldenen Serne hinführen. 


Schuldloſe Herzen trauen der Kerne, 
Jümmer veralten ihnen die Gterne, 
Warnen heuf, lächeln dann morgen auch wieder, 
Abend und Morgen find himmliſche Brüder. 


Ja ich komm wieder! Schwankt dann der Boden, 
Sangen die Nee des Dunkels den Oden; 
Giehe nad) mir, denn wiffe mein Flügel 
Weder dich auf an dem römifchen Hügel. 


Dus Kind. 


‘a das ijt Roma, felber die Trümmer 
Fügen fi) wieder zum herrlichen Schimmer, 
Laffet die Erde taumelnd nur ſchwanken, 
Trägt fie mein Glück doch und meine Gedanken. 


Schinmmern die Tempel bei Kirchen fo dichte, 
Himmliſche Wüfte umfchlieget fie lichte, 
Langſam die Tiber, Sehnſucht im Blide, 

Fließt fie zum Meere und wünſcht ſich zurüde. 


Bin ich geworden, bin ich vollfommen, 
Geftern ein Kindlein, bang’ und beflommen; 
Heut in Italien findet mein Sehnen 

- Endlich des Bufens hochherrliches Dehnen. 
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ft dies die Heimat) ? Iſt dies die Fremde? 
Wie ift es Eommen, daß ich. mid) grämte? 
Schwimmen die Äpfel nidye golden im Badhe, 
Wenn ich erinnernd und hoffend erwache? 


Wißt, wo die fröhlidden Mädchen noch hauſen, 
Nimmer die Stürme des Nordens einbraufen, 
Merkt, daß Ytalien die ſchwimmende Inſel, 
Sliehend das ſtürmiſche Menſchengewinſel. 


Lachet ihr Mädchen, fehet fie weilet, 
Nicht mit dem Morgenroth wieder zertheilet, 
Alle Erinnrung im Schilfe da raufchet, 

Alles Erfinnen im Athem ſich taufchet. 


Gehet auf taufend hellftrömenden Bellen 
Herrlidje Freunde zu uns ſich gefellen 
Und in dem blumigen Meere der Wieſen 
Laffet die Etimmen tauchen und fließen. 


Saget, was find das für heil'ge neun Schweſtern, 
Serne auf Sternen erblidt idy jie geftern, 
Kommen ınit Masken und Flöten und Leiern, 
Jeglichen Morgen Italiens zu feiern? 


Der Morgenftern. 


Muſenſohn, Fenneft du noch nicht die Mufen 
Fühlſt du nicht Liebe zu ihnen in Bufen, 
Sühlft du nicht Pochen im innerften Herzen, 
Und auf den Lippen ein zärtliches Gcherzen? 
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Pur im Genuffe Eannft du dich bilden, 
Und nur die Armut) madjet den Wilden, 
Alles ift nahe, was zu erftreben, 

Was unerreichbar, laß es verſchweben. 


Grüner Wald im deutfchen Lande. 


Grüner Wald im deutfchen Lande 
Könnte ich did) miederfehen, 
Wiederfühlen dein Fühles Wehen 
Ohne Schande. 

Rhein, du bringft das Gold im Gande, 
Gpiegelft Sonne an die Trauben, 
Füll' den Bedyer mit altem Glauben 
Bis zum Rande, 

Bein, du Eühleft mid) im Brande, 
Wie die feuerrothen Rofen, 

Die mit Fühlenden Lippen Eofen 
Meine Schande. 

Roſen, die mit kühlem Bande 

Hier die heiße Stirne Eränzen, 
Gtädyen mid) bei den heitern Längen 
Deutfcher Lande, 

Deutfches Blut zerreiß die Bande, 
Deutſche Berge ftehen fefte, 

Und der Adler entfteige dem Neſte 
Ohne Schande, 


—— ———— 


Hatte nicht die Sonnenhelle 
Dich mit ihrem Strahl umfpielt, 
Müde liegſt du an der Schwelle 
Einer Nacht, die alle Kühe. 


Hatten nicht des Muth’s Gedanken 
Did) zum heiten Tanz geführt, 
Mußten deine Tritte wanken, 

Als dein Herz da tief gerührt, 


Hatten nicht die frohen Töne 
Deine Stirne Fühl umkrängt, 
Ad wo ift nım alles Schöne, 
Wo dein Bli, der uns umglänjt. 


Hatte nicht die erfte Liebe 
Did) mit füßem Wort gewedt; 
Ad) Bald iſrs die letzte Liebe 
Die mit Erde dich bedeckt. 
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Sutter und Tochter. 


Mutter. 
Mädchen la die ſchmachtend fügen Blicke, 
Mach die Augen nidye fo Elein, 
Denn zu ihrem ſchmerzlichſten Geſchicke 
Ale Männer fehn hinein, 
Jeder meint, daß er gemeinet wäre, 


Tochter. 
Laß ſie doch ſo eitel ſein. 


Mutter. 


Nein, es ſchadet endlich düner Ehre, 
Meide wenigſtens den Schein. 


Tochter. 
Mutter, ſprich, wie ſoll ich denn nun laſſen, 
Was mir angeboren iſt, 
Wenn ich auch mit niemand möchte ſpaßen, 
Bebt mir doch die Wang' von Liſt. 


Mutter. 
Nein, das iſt kein Blick, der bloß zum Lachen, 
Du verwirreſt jederman, 
Willſt du einen wirklich glücklich machen, 
Sieh allein auf Einen Mann. 
Mädchen, nicht bei ſtillen, edlen Frauen 
Kannſt du ſolches Auge ſehn, 
Einige ſo ruhig vor ſich ſchauen, 
Andre gar verſchaͤmet gehn. 
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Tochter. 
Meine Augen flüchtig ſich bewegen, 
Müde von dem EStilleſtehn, | 
Keinen Ausdrud mag ich drinnen begen, 
Blei) hinaus muß er da gehn. 
Mutter, fprich, von weni die Deutungsaugen, 
Gerngeb ich fie den zurtid, 
Denn zum Glücke fie wohl nimmer taugen, 
Und ich fürd;te meinen Blick, 


Mutter. 
Tochter, Eönnteft du den DBater finden, 
Diefen Flüchtling ohne Ruh‘, 
Gern vergäb’ ich alle feine Günden 
Und vergäb’ dir auch) dazu, _ 

Tochter. 
Laß mich einſam, daß ich keinem ſchade, 
Denke ſtill bei mir an ihn, 
Und erfleh' für ihn des Himmels Gnade, 
Und ſo will ich fromm verblühn. 
Alte Jungfer will ich bei dir werden, 
Blühen unter Schnee und Eis, 
Denn kein Jüngling, den ich ſah auf Erden, 
Hat verſtanden meine Weiſ. 


Mutter. 
Wie ein Vogel, der im Fluge träumte, 
Sinket auf des Sees Fluth, 
Siehſt du bald im Spiegel die verſäumte 
Aufgeſchreckte Liebesgluth, 
Daß der Jugend goldne Zeit verrime, 
Lieblos über Lieb' hinaus; 
Sieh hinaus, was dir dein Aug' gewinne, 
Ob's ein Hüttchen, ob's ein Haus. 
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Herzenserleichterung. 


Schwere, harte, ſcharfe Stunden 
Sich mie Kiefel an mir runden, 
An des Lebens Wellenfchlag, 
Und id) fühl, was id) vermag; 
Fromme Freundin, id) durfe meinen, 
Durft’ auf deinen Händen weinen, 
Und gedeckt von deinen Händen 
Konnte Schwachheit mid) nicht fehänden. 


Regentropfen höhlen Gteine, 
Was ich tief verfchloffen meine, 
Höhlet meines Unglücks Gtein, 
Füllt ihn bald mit Sreudentwein; 
Sreundin, nimm vom Sreudentweine, 
Komm zu mir, du heilige, reine, 
Und befelige mein Mahl, 

Bin id) frei von aller Qual. 


Sühlend Fannft du an mid) glauben, 
Was mir lieb, nicht fpottend rauben, 
Was id) aus der Geele fprad), 

Klinge dir aus der Geele nad). 
Fromme Freundin aller Reinen, 

Du Fannft tröften, du Eannft weinen, 
Wenn du mid) aud) nicht verftehft, 
Alles dir im Geiſt erhöhjt. 
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Was jagt, mid. 


Was jagt mid), 
So matt und müde? 
Ich ſuch dic) 

In meinem Liede, 
Ich ſuch dich 

In meinem Jagen; 
Hier muß ich 

Die Buchen fragen. 


Die Frage 
Im Wiederhalle 
Wird Klage, 
Daß Laub ſchon falle; 
Es falle 
Weil es ermattet, 
Es mwalle, 
Wenn es dir ſchattet. 


Das Windfpiel 
Nie deinem Bande, 
Vergißt Spiel 
Und fpürt im Gande; 
Es legt ſich 
Mie feinem Munde, 
Es hört did), 
Verliert die Kunde. 


Cs weint dann, 
Wie Kinder weinen, 
Und grabt dann 
Mit feinen Beinen; 
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Begräbt ſich 

Im tiefen Sande; 
Begrakt mid) 

Im SHeldenlande. 


An weichen Armen 
In ftillem Kuß, 
Zu lang mir Armen 
Fehlt der Genuß. 
Begrab' mid) 
Und meine Lieder, 
Bald komm ich 
Und hol did) wieder. 


Der Himmel ift oft hell, kann dann bald weinen. 


Der Himmel iſt oft hell, kam dann bald meinen, 
Dede feine Elare Augen zu, 
Die auch verhüllet nody zu trauren fcheinen, 
So glänzeft du, fo ſcheineſt du, 


Go traure du, fo fei verlajfen trübe, 
Ja regen Thränen ohne Zahl, 
Wenn mwandelbar einft unfre Liebe, 
Denn ſolches Glück beforgt den Fall. 


In wunderbar geflochtner ſtummer Liebe 
Iſt ſo beſorglich ſchon die Qual, 
Daß ſie ſo gern zur Todtenfeier hübe 
Den frohſten Blick zum Sternenſaal 
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Du ftiller Winter weheſt fehon vom Himmel 
Ihr weißen Wolfen, eiw'ger Schnee, 
Ahr zieht ſchon vor die Sterne ‚nit Getümmel, 
Der Mond ftürzt meins). in die See. 


Hier blüht der. Garten; Lilien deine Wangen 
Mit TZaufendfchönen mifchen ſich, 
Wo keuſche Rofen ſchwankend überhangen, 
Schwül iſt die Luft für mich und dich. 


Sieg’ ich in der Freundin Armen. 


Lieg' ic) in der Freundin Arnıen, 
Weine und nicht weiß warum, 
Gie ift traurig, ich bin ſtumm, 
Bis die Lippen mir eriwarmen, 
AH dann ſchwebt es auf der Zunge, 
Wäre id) doch nur ein “unge! 


Wäre ich doch nur ein unge, 
Bingen wir in die weite Welt, 
Treulidy wären wir gefellt, 
Hielten ung noch feft umfchlungen, 
Wenn ſich an der Welten Ende, 
Nein Italien einft fände. 


Wenn ich nein Italien fände, 
Höhlten wir ein Eleines Haus 
Uns in Herfulanum aus, 
Wo die ſchön bemahlten Wände; 
Wie die Schwalben in dem Gande 
Bauten wir uns an in Lande. 
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Bauten wir uns an im Lande, 
Steckten manches Flügelkind 
In das Koͤrbchen ſchnell gefchtwind, 
Und verkauften's ohne Schande; 
Leutchen, wer kauft Liebesgoͤtter 
Ach, es iſt ſo liebreich Wetter. 


„Ach es iſt fo liebreich Wetter, 
Kauft Ihr Maͤdchen jung und ſchoͤn! 
Eine kommt fie anzufehen, 

Spricht: Das find die Liebesgötter? 
Ei bewahre, das find Tauben, 
Cine nur gehört zum Glauben, 


Eine, die gehört zum Glauben, 
Doch die Liebe alle braucht, 
Und zum Boten jede taugt, 
Laͤßt ſich nicht ihre Drieflein rauben, 
Als wo fie den Liebften mittert, 
Der fie oft mit Zuder füttert, 


Der Siebe Furcht ift Fachel meiner Siebe. 


Der Liebe Furcht ift Fackel meiner Liebe 
Die meinen Traum mit Strahlen Nachts erfreut, 
Damit mid) nmicht die Einſamkeit betrübe, 
Mir Sterne auf die dunkle Erde ftreut, 
Und meiner Liebe Slamme höher treibt, 
Daß dir ein Zeichen bleibt, 
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In Liebesfurche ich feh die Wolken jagen‘ 
Dort über'm Mond, daß er zu. wanken Ycheint. 
Wohin, wohin will euch der Sturmwind tragen ?, 
Zu meinem Lieben, der es treulich meint! 

Der Blume Blätter warf id) in den Wind, 
Er bringe fie dir: geſchwind. 


Der Liebe Furcht durchbebet mich fo fadhte, 
Zu ſchauen, ob mein Kind noch athmen Eann, 
Es fah mich an, und drehte ſich und lachte. 
Ad) fah es ſchon wie did, wenn es ein Mann; 
Go ſchauet aus der Liebe ödem Haus 
Ein frommer Geift voraus. 


Wird Liebe Furcht, fo laß die Furcht mid) lieben, 
Und liebe mid), dieweil ich furchtſam bin, 
So kann die Furcht die Liebe nie betrüben, 
Und Furcht und Liebe haben gleichen Ginn, 
Es wächſt die Furcht der Liebe zum Gewinn 
In deiner Liebe Sinn. 


Sie gab, was mid verarmet. 


Gie gab, was mich verarmet, 
Nie fcheidend ihren Mund, 
Gie hat fi) mein erbarmet, 
Ady Gott, wen thu' ich's Fund! 
Ich kanns nicht in mir Taffen, 
Es fprenget meine Gruft, 
Cs kann's die Welt nicht faffen, 
Was mir allein bewußt. 


257 


Wie mir der Abend röthet, 
Noch niemand wiſſen muß; 

Ad hätt fie mich getödtet 

Im erften, erjten Kuß! 

Bon Schmerzen Fönnt ich ruhen, 
Im Jubel vieles thun, 

In ſchweren Reifefyuhen 

Tanz' ic) fo thörige nun! 


Mädchen, führet dich dein Knabe. 


Mädchen, führet dich dein Knabe 
In dem legten Abendfcheine 
Hier zu meinem ftillen Grabe, 
Und er wagt es nicht alleine, 
Küß' ihn einmal mir zu Ehren, 
Das find meine Eeelenmeffen; 
Kann ich euch das Küſſen lehren, 
Werd' ich nimmermehr vergeffen. 


Neue Nelodieen kommen 
Und verdrängen meine Lieder, 
Döch fo viel id) hab’ vernommen, 
Kommt das Küſſen immer wieder, 
Und von diefen Liebesnoten, 
Die id) liebend hab’ erfunden, 
Schallen mir noch bei den Zodten 
Alle Wiederholungsftunden, 
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Mein Fiebchen hinterm Pillenbaum. 


Mein Liebchen hinterm Pillenbaum 
Verſteckt ihr lieblich Angeficht 
Mit ihren beiden Händen, 
So meinte fie, fie ſaͤh' mich nicht, 
Und ſieht mich durch die Finger kaum, 
Und trüg' mich doch gern auf beiden Händen! 


Einerlei. 


Ihr Mund iſt ſtets derſelbe, 
Sein Kuß mir immer neu, 
Ihr Auge noch daſſelbe, 
Sein freier Blick mir treu; 
O du liebes Einerlei, 
Wie wird aus dir ſo mancherlei! 


Statt ſich Andern zu vertrauen. 


Statt did) Andern zu vertrauen, 
Schreibe mir in böfen Gtunden, 
Di) zu ſchauen, 
Geis in Rofen, ſeis in Wunden, 
Und umwunden, 
Gei’s von Arınen, jeis von Schlangen, 
Nähret Gerne mein Berlangen. 


259 


Wenn ic zurück im Fenſter wäre. 


Wenn idy zurück im Senfter wäre! 
Ya wäre! 
Hier unten ziehet Wind und Regen; 
Mad) auf, mad) auf! und fpridy den Gegen, 
Bin draußen bei der Windmühl, 
Wo der Müller mahle, 
Wenn der Wind geht. 


Ad wär' id) heut nur Flug geweſen, 
Geweſen. 
Ich hätte dich in Arm genommen, 

So ſtänd' ich nicht fo ganz verflomnten, 
Hier draußen bei der Windmühl, 

Wo der Niüller mahle, 

Wenn der Wind geht, 


Wenn ich in deinem Herzen jtände, 
Elende! 
Du würdeſt nicht das Licht ausmachen, 
Und durch die Fenſterladen lachen, 
Und. mid) hier ſtehen laſſen, 
280 die Zither fpringt, 
Und die Zähne klappern. 


17* 





| Verabtedung zum Ball. 


Es lag der Schnee fo drüdend, 
Daß meine Laube brad), 
Der Frühling Fam entzüdend, 
Macht ihr ein buntes Dad); 
Es wird mir alles noch werden. 


Die Schwalbe Faın geflogen 
Und flog in meine Hand, 
O fprid), wer mir gemogen, 
Wer dich mir zugefandt; 
Es wird mir alles noch werden. 


Und darfſt du es nidjt fagen, 
Ich Tag dich democh frei, 
Du magſt der Jungfrau klagen, 
Daß ich nicht bei ihr ſei; 
Es wird mir alles noch werden. 


Und ſag' ihr, wie ich pflanze 
Und wie die Saat hier grünf, 
Und daß idy wohl zum Tanze 
Mir ihre Hand verdient; 

Cs wird mir alles nod) werden. 


Und bring’ die Blumen alle 
Zu ihrer freien Wahl, 
Und wenn ich ihr gefalle, 
So trägt fie die iin Gaal; 
Es wird mir alles noch werden. 
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Und trägt fie die am Herzen, 
Go foll’s ein Zeichen fein, 
Daß ich nady Tanz und Scherzen 
Zu ihr darf gehen einz 
Es wird mir alles noch werden. 


Die Bienlein fummen Lehren 
Und warnen uns davor, 
Ich ſchwör's, du bleibft bei Ehren, 
Ich bin ein frommer Thor; 
Es wird mir alles doch werden, 


Der Durftige. 


Ad) Bott, wie thät mir gut 
Ein Kuß auf meinem Mund, 
Die Lippe wär’ nicht wund 
Bon Durft und heißer Gluth; 
Ich wäre dann gefund 
Und ruhig lief mein Blut, 

Ad) Gott, wie chät mir gut 
Ein Kuß auf ihrem’ Mund, 


Die Liebe wär’ dann aus, 
Ich würde fleißig fein, 

Es fiel mir mandjes ein, 

Ich bliebe dann zu Haus; 

Ich flieg’ dem Leuchtwurm nad), 
Ihn löſcht Fein Dunkel aus, 

Er fliegt zu Liebchens Haus, 
Wenn niemand drinnen wach. 
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Ad) Bott, fo nıuß ich hin 
An jeder nächt'gen Gtund', 
Es wird ſchon allen Fund, 
Daß id) verliebet bin; . 

Ob ich geliebet bin, 
Ach Gott, thu es mir Fund, 
Durch ihren fhönen Mund, 


Zu ihr muß ich jeßt hin. 


Ach Gott, heut flieg mich ein 
In ihre Lippen dicht, 
In nächtlichen Geficht, 
Sind fie wie Wellenſchein, 
Ad) brennen heiß und licht, 
Erlöfche mid) darein, 
Es kann nicht anders fein 
Und id verſag's mir nicht. 


Fiebe und Fuſt. 


Seufzend geht die Lieb’ von hinnen, 
Heimlidy übermanne die Luft, 
Nimmt gleich jegliches Befinnen, 
Es gefchieht fo unbermußt, 
Wenn die Sünde dann vorüber, 
Und die Luft ſich hat geftille, 
Ad) dann fcheint der Geufzer lieber, 
Und die Luft hat nichts erfülle, 
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Die Spianerin. 


Laß fie ziehen, laß fie ziehen, 
Diefe (deren grauen Wolken, 


Saden, Saden, laß did) ziehen. 


Laß fie ziehen, diefe Riefen, 
Drehen fie des Schloſſes Zinnen, 
Brich nicht, Faden, wie vor dieſem. 


Ruprecht, Knecht mit deiner Ruthe, 
Jag' die Prinzen nicht hinunter, 
Faden, idy bin auf der Huthe. 


Giebt es denn ſchon wieder Neues, 
Weil die Krähen auf dem Gchloffe, 
Ach des vielen wild Geſchreies. 


Die drei Könige mit dem Öterne, 
Eind dies Jahr ſchon ausgeblieben, 
Gieh, wen tragen fie da ferne? 


Iſt's die Königin, die fehöne, 
Ad) wie Eranf, wie die verändert, 
Hört fie gern die Klagetöne, 


Bin heut nicht beim Königsfpiele, 
Ach welch Unglück ift regieren, 
Seien's wenig, ſeiens viele. 


Laß ſie ziehen, laß ſie ziehen, 
Prinzen im Soldatenröckchen, 
Gott wird ſie umſonſt nicht mühen. 
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Laß fie ziehen, laß fie ziehen, 
Diefe ſchweren grauen Wolken, 
Faden, Faden, laß dich ziehen. 


Thraͤnen müſſen ihn ſchon neßen, 
Wellen ſteigen ja zum Hinntel, 
Wozu Hilfe doch alles ſchwatzen. 


Aalte Hände, warmes Herz. 


Kalte Hände, warmes Herz, 
Hab' ich wohl empfunden, 
Nahe Thränen, fernen Schmerz 
In den Abjchiedsftunden; 

In der Hände legten Drud 
Storen fie zufammen; 

Doch das Herz war heiß genug, 
Löfte fie in Slammen, 


Kalt, fo fühl ich deine Hand, 
Noch in meiner fiegen, 
Und des Herzens heißen Brand 
An mein Herz ſich fehmiegen: 
Kalte Hände, warmes Herz 
Mugt du mir erhalten, 
Keinem drüd’ die Hand zum Scherz, 
Daß nicht Herzen Falten. 
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Die freie Madt ift aufgegangen: 


Die freie Nacht ift aufgegangen, 
Unſichtbar wird ein Menſch dem andern, 
Go kann idy mit den Thränen prangen 
Und hin zu Liebdyens Senfter wandern. 
Der Wächter rufet feine Gtunden, 

Der Kranke jammert feine Schmerzen, 
Die Liebe Elaget ihre Wunden, 
Und bei der Leiche ſchimmern Kerzen. ' \ 


Die Liebſte ift mir heut geftorben, 
280 fie dem Feinde fid) vermählet, 
Ich habe Lieb’ in Leid geborgen, 
Ihr Ihränen mir die Sterne zählet. 
Wie herzhaft ift das Licht der Gterne, 
Wie ſchmerzhaft ift das Licht der Senfter, 
Ein dichter Nebel deckt die Ferne, 
Und mid) umſpinnen die Gefpenfter. 


Am Haufe it ein wildes Klingen. 
Die Menſchen mir fo ftill ausweichen, 
In Mitleid mich dann fern umringen: 
Go bin id) auch von eures Gleichen? 
Mid) hielt der Wald bei Tag verborgen 
Die ſchwarze Nacht hat mid) befreiet. 
Mein Liebdyen weckt ein fehöner Morgen, 
Der nid) dem ew'gen Jammer meihet. 


Wie oft hab’ ich hier froh gefeffen, - 
Wenn alle Sterne im Erblaffen, - 
Ad, alle Welt hat mid) vergeffen, 
Geit mich die Liebfte hat verlaffen: 
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Nichts weiß von mir die grüne Erde, 

Nichts weiß von mir die lichte Gonne, 
Der Nlondenglanz ift mir Befdhiverde, 
Die Nacht ift meiner Thränen Bronne. 


Mit dem Bold rühr ich die Pither. 


„Mit dem Dolch rühr' ich die Zither, 
Gift ift meiner Stimme Hauchen; 
Dody fie fobt, nicht wie Gewitter, 
Bebt nicht, wie Bulfanes Rauchen: 
Lieblich weiß fid) in den Tönen 
Zorn und Rache zu verföhnen. 


Sinke Schlummer auf Entzückte! 
Ad), dies wünfchet der Verückte; 
Dies Erheben im Vergeben 
Kann Berrath ench nicht erftreben 
Und der Liebe, die ſich ſo verklärt, 
Wird noch höh're Luſt gewährt.“ 


„Nur die Luſt der Melodieen, 
Nicht des Worts verhaltne Schnierzen 
Dringen durch der Küſſe Glühen; 
Denn ſie liebt nicht mit dem Herzen. 
Ja, ihr geht es, wie dem Kinde, 

‘hr. verfliegt das Wort im Winde. 
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Keinen: iſt die Schönheit eigen, 
Allen möchte fie ſich zeigen, 
So in Worten wie in. Werken, 
Um durch Beifall ſich zu ftärken,; 
Lobft du fie, fo ift fie doppelt ſchön, 
Gie ift nichtig, wenn fie ungefehn. “ 


Dum Geburtstage, mit einem Hut. 
An Antoinette Schw. 


1807. 


Antoinette! Antoinette! 
Aus den Bette, aus dem Bette! 
Hör’ mein Gingen, hör’ mein Pfeifen, 
Sieh die hellen lichten Streifen! 
Auf, erwadhe! denn im Naden fißet , 
Dir ein Schelm, der Pfeile fpiget, 
Und es ruft zu aller Ohren, 
Daß du heute wardft geboren, 


Antoinerte ! Antoinette! 
Wenn ich hätte eine Kette, 
Würde idy dein Zünglein legen 
In die Kette, denn verwegen 
Biſt du in dem Wahrheitfagen! 
Heut will ich dir Wahrheit fagen! 
Klingen dir nicht, fon die Ohren 
Links und rechts? Es geh’ dir nichts verloren! 
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Antoinette! Antoinette! 
Ach ich wette, ad) ich wette, 
Daß du wirft den Trog bereuen! 
Denn der Scheim in deinem Nacken 
Wird did) felber endlich zwacken, 
Und du wirft vergebens dräuen, 
Diefen Tag hat er ſich recht erforen, 
Weil du heute wardft geboren, 


Antoinette! Antoinette! 
Gieh, ic) rette, fiel, ich rette 
Dich durch diefen Hut von Fortunaten, 
Der dich unfichtbar kann machen. 
Sei auf deiner Hut nicht ftets zu lachen, 
Hör’ was Andre fagen, muß id) rathen! 
Manches Eleidet dich vor Thoren, 
Denke, daß Fein Jahr für did) verloren. 


Antoinette! Antoinette! 
Wie fo nette, wie fo nette 
Könnt ich dir was Gchönes fagen! 
Doch ich will did mir verfteden 
In den Hut um dich zu neden, 
Denn fonft würde ich's nicht tagen; 
Furcht vor Augen oder Ohren, — 
Gchone meiner, weil du heut geboren! 
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Sie ſaß ganz einfam an dem Keiche. 


Sie faß ganz einfam an dem Teiche, 
Ich war verftedt von grünen Zweige, 
Und wußte nicht mich zu erklären, 

Ihr Frühſtück ſollt' fie erft verzehren, 
Gie hatte da des Brods fo viel, 

Daß ſie's verfrümelte zum Gpiel, 

Die Heinen Fiſche blinkten mupter, 
Und fpraugen aufwärts, tauchten unter, 
Gie fah in Ruh’ dem Drängen zu 
Und warf mit ihrem feidnen Schuh 
Statt Brod viel Eleine Gteine nieder, 
Das that mir leid, war mir zumider, 
Die ftummen Thierchen jo zu neden, 
Ich unterlieg mid) zu entdeden, 

Ich meinte tief in fie zu bliden, 
Beglüden Fann jie nicht, nur zwicken, 
Cie führte jeden lieber an, 

Als dag fie einen nahm’ zum ann, 


Du fchwerer Wein, kannft du nicht brechen. 


Du ſchwerer Wein, Fannft du nicht brechen 
Das tiefgebeugte müde Herz? 
Ich will mit Waffer dich nicht ſchwächen, 
Und nicht mit Thränen meinen Schmerz; 
An mir foll ihre Schuld fid) rächen, 
Ich opfre mich zu ihrem Scherz. 
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Wie glühend Gold ich ſtürz' dich nieder, 
Bis meine Kehle ſich dir ſchließt; 
Mitleid'ge Seelen, finge mir Lieder 
Vom Lethe her, der mid) umfliegt! 

Es dreht und wirbelt fidy im Gaale, 
©o geht es in der andern Welt, 

Die Geijter nehmen Sitz beim Mahle, 
Das id) in Einſamkeit beftellt: 

Ahr ſcheinet mir befannt, und gleichet 
Der Einen, ha! nun kenn' id) euch! 
Ihr Lügenbilder all, entweichet, 

Und ſinkt zurüd in’s dunkle Reid)! 

So dacht' ich fie in goldnen Zeiten, 

Go Iog fie fich in meinen Ginn, — 
Zerftreue euch in den leeren Weiten! 
Ahr weichet nicht? ihr jeßt euch hin? 
Wie kommt ihr mir fo umgeladen, 

Und jteiget aus der Flaſchen auf? 

Auch goldner Wein ift mir zum Schaden! 
Wo thut fi) Troft und Heil mir auf? 


Nur was ich liche, das ift mein. 


Nur mas ich liebe, das ift mein, 
Und kann mur immer meiner werden; 
Du weißt von nichts, du läßt mich ganz allein, 
Was ich in dir geliebt, das bleibt doc) mein, 
Gehört dem Flügel diefer Ten 
Den meine Finger traurig weckten? 
Sein, du bift mein, dir felber recht zum Hohn, 
Was ich in die erwedt, gehört mir fchon. 
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Dein Haus ift mein, "denn ad) von dir 
Umfchließt. es fo viel ſchöne Kinder; 
ft mein die Perle, fo gehört auch mir 
Die Schale, deines Leibes ſchoͤne Fier. 
Ich geb’ die Geele, du bift mein, - 
Du fchöner Teufel mußt mir dienen, 
Haft mid) verführt mit fhönem Augenfchein, 
Gei alles falſch und leer, du bift doch mein. 


Ich liebte fie. 


Ich liebte fie, 
Berfchloffen war fie, ftille; 
Und ihrer Schönheit Fülle 
Berfiegte nie. 
Der Blume gleich, | 
Glaubt‘ ich die Welt verſtecket, 
Bo nie ein Ton ertvedet, 
Ihr Herz wie reid). 
Du liebe Zeit, 
Da fängt fie an zu fpredjen, 
Will mir das Herze. brechen, 
Ad, wie fie fehreit; 
Ich fühl mid) arın, 
tun fie fich reicher fühlet, 
Wie iſt mein Herz erkühlet, 
Was einſt jo warın! 
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Die arme Schönheit. 
Mir gegenüber das ſchöne Kind, 
Strickte fonft fleißig um's liebe Brod, 
Barfuß doch lief ſie bei Regen und Wind, 
Schwarz wur ihr Kopftuch, ihr Röckchen war roth; 
Wenn idy fie grüßte, dankte fie ſchön, 
Und ich mocht gern ins Auge ihr fehn. 


Mir gegenüber first nun das Kind 
Müpig am Feniter, daß jeder fie ſchaut, 
Hat fidy gelodet die Haare geſchwind, 
Putzt fidy in Geide wie eine Braut; 
Wenn ich ſie fehe, winket fie mir, 

Wenn du ſie grüßeſt, winket ſie dir. 


Hör' gegenüber du armes Kind, 
Schande made reid) und die Schönheit ift arnı, 


. Schande, die tauſcht mit der Schönheit geſchwind, 


Daß fich dody Gott nur der Schönheit erbarın. 
Giehft du zum Himmel, Gott fichet dich nicht, 
Sieht Fein geſchminketes Angeficht. 


Mir iſt zu Licht zum Schlafen. 


Mir ift zu licht zum Schlafen, 
Der Tag bricht in die Nacht, 
Die Geele ruht im Hafen, 
Ich bin fo froh verwacht! 
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Ich hauchte meine Gede 
Im erften Kuffe aus, Z 

Was ifts, daß ih mid) quaͤle, 

Ob fie auch fand ein Haus! 


Sie hat es wohl gefunden, '*X 
Auf ihren Lippen fchön, 
O welche fel'ge Stunden, 
Wie iſt mir ſo geſchehn! 


Was ſoll ich nun noch chen 
Ach alles iſt in ihr, 
Was fühlen, was erflehen, 
Es ward ja alles mir! 


Ich habe was zu ſinnen, 
Ich hab', was mich beglückt; 
In allen meinen Sinnen 
Bin ich von ihr entzückt. 


21 


Wer wacht in dieſer hellen And... 


Wer wacht in diefer hellen Nacht, 

Und rege um mid) die Hände? 

Und reißt mid) aus der Schlafes Macht? 

Ich feh nur weiße Wände, 

Die rings der Mondenglanz befcheint, 

Am: Zenfter mandyes Troͤpfchen weint, 

Gern küßl' ich die in raſchem Lauf, 

Wie eifig kalt ift diefe Nacht. 
Arnim'e Werke. Gedichte J. 18 
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Nach folden warmen Tage, 
Ber hat die Wärme angefacht, 
Wer bringg der Kälte Plage, .. : .. 
Bald mwärnıet. mid) dein erftes, 
Bald wärmet mid) dein Händedrud, 
Bald deiner: Lippen rother Schmack. 

So fchleidy' idy wie ein Nachtdieb Hin 
Und geh’ auf rechten Wegen, 

Die Treue ift mir Fein Gewinn, 

Der Glaube giebt nicht Gegen, ' 

Und felbjt der Reichthum mich nur quält 
Im armen: Land, dem Freiheit fehle, 
Die Liebe einzig lohnet mir 

Was ich durch Tugend hier verlier. 


Abſchied für immer. 


ts ein Wunder, dag dic) ulle lieben, 
Die nad) meinen Scheiden fidy dir nahen, 
Meine Geufzer find bei dir geblieben 
Und als Luftgeift ſehmich did) unfahen, - 
Wer zu athmen wagt an deinem Munde 
Zieht fie unbewußt zu feinem Herzen, 
Diefe Geufzer mandyer trüben Stunden, 
Diefe Geifter, mir entflohn in Schmerzen. 


Zu lebendig war des Herzens Hoffen, 
Es vergeht nicht mie den Schmerzeustagen, 
Ja es liegt die Welt jegt vor mir offen, 
Meine Liebe fühl idy drinnen ſchlagen; 
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Ich hauchte meine Geele 
Im erften Kuffe aus, 
Was iſts, daß ich mich quäfe, 
Ob fie auch fand ein Haus! 


Sie hat es wohl gefunden, 
Auf ihren Lippen fchön, 
D weldye fel'ge Stimden, 
Wie ift mir fo gefchehn! 


Was foll idy nun noch fehen, 
Ad) alles iſt in ihr, 
Was fühlen, was erflehen, 
Es ward ja alles mir! 


Ich habe was zu finnen, 
Ich hab’, was mid) beglückt; 
In allen meinen Ginnen 
Bin id) von ihr entzüũckt. 


Wer wacht in dieſer hellen Mad. 


Wer wacht in dieſer hellen Nacht, 

Und regt um mich die Hände? 
Und reißt mich aus der Schlafes Macht? 
Ich ſeh nur weiße Wände, 
Die rings der Mondenglanz befcheint, 
Am Fenſter mandyes Lröpfchen weint, 
Gern fügt ich die in raſchem Lauf, 
Wie eifig kalt ift diefe Nacht. 

mim’d Werke. Gerichte I. 18 
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Guten Niorgen fag' id) täglid), 
Doc verfteh’ ich es mur heut, 
Weil mir Luſtigkeit unſaglich 
Fülle mit Luft die Druft fo weit, 
Ber der Frühefte geweſen, 

Hat die Eühlfte Zeit erlefen. 
Ein Schritt u. f. w. 


Schaut die Spur von diefem Wagen, 
Laßt ums folgen immer zu, 
Keiner muß den Weg erfragen, 
Und wir gehn in guter Ruh, 
WBärmung, Kühlung in den Lüften, 
Ebne Wege, weite Triften. 
Ein Schritt u. f. w. 


Ninun es mit, du gute Seele, 
Was dir heut gebofen wird, 
Und mas iſt's, daß ich mich quäle,: 
Was mir um die Ohren ſchwirrt, 
Sliegen meine wachen Sorgen, 
Weckt ihr nidye zum fchönften Morgen. 
Ein Schritt u, f. mw. 


Wer mir ins Geficht gefchlagen 
it der wilde Rofenbufch, 
Und ich baue ohne Zagen, 
Alles ab in Ruſch und Buſch, 
Daß id) Fann die Mädchen deden, 
Wenn fie in das Gras ſich fireden: 
Ein Schritt u.f.w. 
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Leb’ ich nun in Andern, die dich lieben, 
Mag idy wohl der armen Mutter gleichen, 
Die ihr Kind von ihrer Brujt vertrieben, 
Ihre Bruft dem fremden Kind zu reichen. 


Hoffnungsgeijter, die mit ſchönen Bildern 
Mich getäufcjer wie die Jugendzeiten, 
Meiner Nächte Einſamkeit zu mildern, 

Ich entlaß euch in die blauen Weiten, 
Einen Händedrud gebt noch zum Gcheiden, 
Geis die Jugend, die ich heut entlaſſen, 
Was audy kommie, nichts will ich vermeiden, 
Was vorbei, das läßt ſich nicht mehr faffen. 


Die Wanderung. 


Luftig, auf, der Kapuziner, 
Unfer Eleiner Wetterinann, 
Macht mie blogem Kopf den Diener, 
Nimmt den guten Morgen an, 
Butes Wetter fühlt er tagen, 
Und die leichten Schritte tragen 
Uns fo luſtig auf das Land. 
Ein Schritt gegangen, dreie gefprungen, 
Wie es die Grillen uns vorgefungen. 


Keiner wird ſich heut bededen, 
Scheint die Sonne nod) fo warm, 
Duft'ger Wind ftrömt aus den Heden, 
Wiſcht die Stirne ohne Harm, 
eben mir ift hier ein Wehen, 

Wie beim Blis und Lanzes Drehen. 
Ein Schritt u. ſ. w. 
18* 
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Kindchen, viel läßt ſich verſchmerzen, 
Was mich dir gefangen hält, - 
Schon gefteh' ich's unter Scherzen 
Find' ich nirgends auf der Welt, 

Weh, o weh, daß ich kann ſcherzen 
Mit dem Dolche in dem Herzen! J 
Ein Schritt u. ſ. w. 


Mädchen, laßt's Zuſammenrotten, 
Schneidet Feine Namen eii 
Ohne Mitleid muß id) ſpotten, 
Schenk euch ein den Elaren Wein, 
Laßt das jüngferliche Tleden, - 
Bienen ihre Arbeit deden: 


Ein Schritt u. f. w. 


Bei Gelegenheiten... | 
Lehrbrief des Schicfalsßs 


Wie ſo gerne fließt ihr Thraͤnen, 
Fühlt zur Freiheit himmliſch Sehnen, 
Gott aus Waſſer ſchuf die Erde, 
Daß zu Waſſer alles werde, 

Alles ſinket drin in Schimmer, 
Goldne Schlöſſer ſcheinen Trümmer. 


Schatten ſtreichen durch die Hallen, 
Wo die Lichter fonft einfallen, 
Viel Geſchlechter ruhen ſtille, 
Alſo ruhet auch mein Wille, 
Was ich ſuchte, iſt vergeſſen, 
All mein Hoffen war vermeſſen. 
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Bas. geboren iſt verloren, :": 
Was verloren iſt erforen a Be Pas IT ra, 
Dem ſtets newenden Gefchidle.. 
Und wo irren unfre Biel — il. 
Ah mir liebten, die:verftorben, : -: -. 
Eine Borzeit unverdorben. 


+". Wehe, wen die Zeit geboren, 
Geine Zeit: geht ihm verloren! ° .: 
Wehe, wer nicht beffre Fannıte, 
Und fein Lebenslicht verbramte! :. 
Wehe, wer die befire kannte, 

Der vom Paradies VBerbannte, 


Nun er aus die Arme breitet, 
Nach dem Bild noch fehnlid) ſchreitet. 
Stehet er in Wolkenleere, 
Niederſenket ihn die Schwere; 

Was geſchieht, wer kanns verſtehen, 
Wer kann durch den Panzer ſehen. 


Schickſal in dem Eiſenkleide, 
Winkſt du mie zu neuem; Leide? 
Welchen Brief wiliſt du mir geben? 
Kann ich auch das Siegel heben? 
Starre nicht mein Aug' gebrochen, 
Ya. der Brief it mun erbrochen. 


Bin ich nicht im Traum geivefen, 
Und wer Fann im Traume lefen, 
Ihn behalten. ijt ein -IBunder,. : - 
Funken ſchlägt er in den Zunder; 
Slamme ijt der Gonnenatmofphäre: ;' 
Durchbruch in.die;ird'fche Leere, 
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Ohne Ausflucht,; ohne: Hoffen :: 
Lag im Traum der Lehrbrief offen, 
Schwarz auf weiß, es. ſtand Darimmen: 
„Wenn in Andacht Thränen rinnen, 
„Thränen in die Arbeit rimen. 
„Mag fie wohl den Preis gewinnen.“ 


„Schweiß von Angeficyt der Treuen 
„Bird die dürre Erd’ erneuen, 
„Schöner als der Thau in Blüthen 
„Friſchet er die Schwerbemühten, 

„Und dies fchinerzliche Gebären  - 
„Läßt die Liebe nicht verjähren.” 


„Nicht zu Waſſer wird die Erde, 
„Doß fie ganz zu Seuer werde, 
„Dpfert fie fich. zum Konieten, 

„Bird mit Drohn die Berne: röthen,. 
„Kreutzend durch des Nordlichts. Strahlen, 
„Hoch erhöhet unter Qualen.“ 


Dad Schickſal. 


Muth begrüße ſchon die Lieb‘, 
Ganz verfinftert plöglicy fid) die Gonne, 
Licht von ihrer Scheibe trieb, 
Muth hätt! ohne Lieb’ wohl nidyts gewonnen; 
Doc durch Lieb’ wird's erfte Nacht. 
Sacht, ſacht! dag Feines erwacht! 


Raſerei ergreift die Frau, 
Als ſie aufwacht und von einer Schlange 


279 


Was geboren ijt verloren, - 
Was verloren iſt crforen 
Dem ſtets neuenden Gefchidte, 
Und «wo irren unfre Blide! — 
Ady mir liebten, die verftorben, - 
Eine Borzeit unverdorben. 


Wehe, wen die Zeit geboren, 
Geine Zeit geht ihm verloren! 
Wehe, wer nicht beſſre kannte, 
Und fein Lebenslicht verbramte! 
Wehe, wer die befire Fannte, 
Der vom Paradies Berbannte. 


Nun er aus die Arme breitet, 
Sad) dem Bild noch fehnlidy fchreitet, 
Stehet er in Wolkenleere, 
Nliederfenker ihn die Schwere; 

Was geſchieht, wer kannms verftehen, 
Wer kam durch den Panzer ſehen. 


Schickſal in dem Eiſenkleide, 
Winkſt du mir zu neuem Leide? 
Welchen Brief willſt du mir geben? 
Kann ich auch das Siegel heben? 


Starre nicht mein Aug’ gebrochen, 
‘a. der Brief ift mun erbrochen. 


Bin ich nicht im Traum geweſen, 
Und wer kann im Traume leſen, 
Ihn behalten iſt ein Wunder, 
Funken ſchlaͤgt er in den Zunder; 
Flamme iſt der Sonnenatmoſphäre 
Durchbruch in die ird ſche Leere, 
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Kein, als Sieger mörhe: id) zehen, 


Sprengen :auf die Thür: zum Scherz 
Wie die Bombe -fptingen® glũhen, 


Dur den Mund ihr in das Herz: 


Wie weit Es die Zeit! 


Um von unten auf zu dienen, Du 
Meint ihr, wär”, id) nun zu alt, u 
Obenein moͤcht ich verdienen n 
So die himmliſche Geſtalt 
Wie weit iſt die Zeit! 


Wenn ich mit dem Gäbel klopfe, 
Liebchen macht die Thüre auf, 
Und fie „Eniet, hat Angft im Kopfe, 
Sie als Krone höb' ich auf: 
Wie weit iſt die Be 


Setzte fi fie auf meinen Sopeitel, Ä 
Trüg' wie Atlas meine ‚Bel, _ 
Alle Tele ſchien mir dann eitel, 
Und id) wär’ der einzige Held: ....., 
Wie mweit ift die Zeit! 


Die Belehrung. | 


Wer nie mit wilder Kauft 
An die eherne Glode gefchlagen, 
Worin der Beift gefangen hauft, 
Dem wird nimmermehr Ruhe zufagen; 
Der hört noch nicht, ZZ 
Der ſieht Fein Licht, 

Er mähnt fid) Gott, 
Weiß viel von ſich zu ſagen. 


. 
* 


Der hört mid) nicht 


Der hörte nicht, 1.37 
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Wem nie das Herz zu ſchnell 
In den foͤrſchenden Geiſt eingeſchlagen; 
Der ſieht am lichten Tag nicht hell; 
Der wrd über die Zeiten hinjagen,’ "- 
Der hört noch nichts, Zu 
Der fieht noch nichts, 
Er wähnt ſich Gort, 
Bis er ſich überfchlagen. 


Wen nie ging aus die Luft, 
Wenn er fliehend viel Taufend mitriffen 
Wo Leichtſim zu den WBaffen rufe, :- 
Der bleibt immerdar ohne Gerviffen; 
Der hört nur ſich, 
Der fieht nur fid), 
Dec wähnt fid) Gott, 


Hat Eüffend fich zerbiffen. 


Wem nie mit Liebesmadht 
Beide glühende Arıne gezogen, 
Bis fie entwichen, er verladht 
Bon ftodfinfteren Nächten umzogen, 


Aus Zuverficht, 
Der meint ſich Gott 
Und hat ſich Lieb’ gelogen. 


er fonft der Welten Lauf 
Auf der eigenen Fährte fidy dachte, 
Gieht nun verwundert auf, . 
Wieviel größer fich alles rings machte. 


Der fähe nicht, nie 3 
Der meinte Gott, nr Br 
Daß er das Glück verachte. en 
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Die blinde Leidenfchaft 
Ehret der klagende Menfih "7 * —* 
Sie führt dich an mit deiner Kraſt 
Auf Klippen den Voͤgeln ——— 
Du hoͤrſt dich nicht, En ee 
Du fiehft dic) nicht, F rg 
Du fühleft Gott J nr 
Und beteft nun mit Glauben. , . — 


Wer lernen Tann, der lebt, 
Der nur immerdar leben wird bleiben, 
Und die in allem wieder lebt, 
Die Sonn’ wird ihn nun höher noch treiben, 
Er hört in ſich 
Nur dich, nur dich ! 
Er ſchauet Gott 
Und mwird in Gott verbleiben. 


Warnung . 


Ufer von Sand, du rauſchend verſchwiegne Ode 
Zermalmeten Gebeins, 
Ich flieh dich nicht fo ſchnöde! 
Ich wähne und ich mein’, 
Daß ich den Strom noch fehe, 
Er war fo hell und blau, 
Die Fifchlein fah ich gehen, 


Und mas ich nunmehr ſchau! — — 


Felſen von Eis voll Wiederhall ohne Stimme! 
Wo iſt mein altes Haus. 
Verſcholl'n in deinem Grimme, 
Zerſchmettert in deinem Graus! 
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Wem nie das: Herz zu ſchnell 
In den förfchenden Beift eingefhlagen, 
Der fieht am lichten Tag nicht hell, 
Der wird über die Zeiten hinjagen, 
Der hört noch nichts, 

Der ſieht noch nichts, 

Er wähnt ſich Gott, 

Bis er ſich überſchlagen. 


Wen nie ging aus die Luft, 
Wenn er fliehend viel Laufend mitriſſen 
Wo Leichtſim zu den Waffen ruft, 
Der bleibt immerdar ohne Gewiſſen; 
Der hört nur fidy, 
Der fieht nur fidh, 
Der mwähnt ſich Gott, 
Hat Füffend fich zerbiffen. 


WBem nie mit Liebesmacht 
Beide glühende Arıne gezogen, 
Bis fie entwichen, er verladht 
Bon ftodfinfteren Nächten umzogen, 


“" Der höre mid) nicht 


Aus Zuverfidht, 
Der meint fid) Gott 
Und Hat ſich Lieb’ gelogen. 


Wer fonft der Welten Lauf 

Auf der eigenen Fährte ſich dachte, 
Gieht nun verwundert auf, 
Wieviel größer ſich alles rings machte. 
: Der hörte nicht, 

Der fähe nicht, Ze 
Der meinte Gott, 
Daß er das Gluck veradhte, 
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Entſchlag dich den Gedanken, — 
Den Sturm loͤſcht Gegenſtrnun. 
Die Sonne ſteigt ohn Wonken, BE 
Glänzt hell am Eleinften Wurm. - - 


ale Pa BE re 
Winke mir nicht zu gehn und ſtill zu ſchweigen, 
Wirf keine Muſchel hin, 
Ge lang’ noch etwas dein, ich will nicht ſcheiden, 
Es lieget mir im Sinn, 
Daß müde meiner Klagen, 
Erdrückſt den Treuen dein, 
Dir Baterland zu fagen: ; 
„Siehft du des Wahnfinns Schein?“ 


Tod der einen Prinzeß. 


Wunderbar nenn’ ich den Tod und gütig möcht ihr ihn preifen, 
Der das fürftlihe Kind, eingefungen fo früh, 
Bon der traurigen Zeit erkannt es nur wechſelnde Farben, 
Slüchtend am öden Geftad', lacht es ins ſchwankende Meer. 
Bernftein gab ihm das Meer zum Gpielen mit lieblichem 
Weihrauch, 
Steine der Krone die fiel, legt es zerſchellet dabei, 
Alſo erblickte es froh das Ende des ödeſten Landes, 
Sah das Jenſeit der Welt, ſchön von Fluthen umtanzt. 
Sah Paradiefe von fern, jo nennen nur Preußen die de, 
Ihm erfchien es jo ſchön auf dein ſchwebenden Garg, 
Denn im Schiffe da blies ein Engel auf eilendem Sturmwind 
Geine Seele ihm aus und das Kindlein verfchied. 
Lieblich lächelt es nod), als fähe es Himmelsgefilde, 
Hörte Girenen im Meer, glüdlidye Bölfer am Land, 
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Raub wir finden dies Land, umſtürmet umfluchet von Schrecken, 
Cs ſchlief ruhig davor, wie der Schiffer am Maft, 

Es fchläft ruhig am Land, wenn drüber ihr Feinde auch tobet, 
Habt ihr ſelber nicht Luſt, ſo zu ruhn wie bs Kind? 

Einzige Bewohner des Strands, ihr ewig Magenden Bögel, 
Stürzt eud) ins ſtürmende leer, nicht erweckt es der Schrei. 


Zrauerftimmen, _ 
Ps ı . > 
Alle. 
Wenn die Vögel aufivärts ſteigen, 
Hebt ſich, ſchwindet ihr Gefang, 
Meint ihr, daß ſie droben ſchweigen? 
Wir nur hören nicht den Klang. 


Eine. 

Ich fog das erfte Leben 
Aus warmer blauer Luft, 
Aus blumenfrohem Duft 
Der Freude hingegeben, 


Die Wolken zogen trübe, 
Der hohe Glanz verfchien, 
Da ward mir fo viel Liebe, 
Der Hinmel drin erſchien. 


Da leb' ich erſtes Leben, 
Bei euch wie ſüßer Duft, 
In Stellen warmer Luft, 
So werd' ich euch umſchweben. 


Viele. 
Wenn die Blüthen find perblühet, 
Slieget weit der Blüthenjtaub, 
Daß die weite Welt erblühet, 
Sinken Blüthen in den Gtaub. 
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Alte. 
Regnet es in fchöne Blüthe, 
Sinket ſie uns ohne Frucht, 
Mocrgenlicht fo hell verglühte, 
. Schönes Leben ruht in Flucht. 


Der Fürft mit dem wunderbaren Saitenſpiele. 


Der Fürft ging in den Garten 
Nie feinem Gaitenfpiel, 
Und aller Augen warten, 

Der ſchönen Blumen viel; 

Er ging vor ſich fpazieren 

Und fang bald dies, bald das, 

Und Fonne fie alle rühren, 

Die Augen wurden naß. 


„Das Neſt ift ausgenominen. 
„Der Adler mußte fliehn, 
„So meit iſt es gefommen, 
„Und ich muß weiter ziehn.” 

Die Bäume liegen fallen 

Der fügen Früchte viel, 

Es mußte wohl gefallen 

Das edle Gaitenfpiel. 


„Kein Glück, das ewig währet, 
„Kein Ihau am Nlittag liegt, 
„Der Becher wird geleeret, 

„Der hellfte Ton verfliegt.” 

Rings ſammeln ſich fo viele 

Der Vögel allgemach, 

Auf jedem Blätterftiele 

Saß einer, fang ihm nad. 
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„Ihr Vögel könnt wohl fpielen, 
„Ihr habt Fein Vaterland, 
„Was würdet ihr nicht fühlen, 
„Wenn euer Neſt in Brand.“ 
Ein Bogel kommt mit Springen 
Und fpringt-ins Gaitenfpiel, 
Er ſinkt hinein mit Gingen, 
Wer das kann, hat noch viel. 


„Mein Vogel ſitzt im Boden, 
„Des regen Saitenſpiels, 
„Es hebet ſich dein Odem 
„Voll ähnlichen Gefühls.“ 
Er ſingt durch's Saitengitter: 
„Ich ruhe wie im Neſt, 
„Hoch über ein Gewitter 
„Durchzittert alle Aſt'.“ 


„Wo iſt der Hirt der Heerde, 
„Die Heerde irrt herum, 
„Und jegliche Beſchwerde 
„Trüg' ſie doch gern darum.“ 
Die Heerde hört ihn ſingen, 
Der Glocken klingen viel, 
Doch all' zuſammen klingen, 
Juſt wie das Saitenſpiel. 


„O leichte Kunſt Regieren, 
„Zieht andre Saiten auf, 
„Der Scepter muß fie führen, 
„Dlies er als Pfeife drauf.“ 
Die jungen Lämmer tanzen 
Tach feinem Pfeifen glei, 
So geht die Welt im Ganzen 
_ Und aud) im größten Reid). 
Arnim's Werke. Gedühte I. 19 
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Der Fürſt ließ gern ihn fingen, 
Den Bogel nimmt mit fort, 
Das Herz wollt ihm zerfpringen, 
Ihn fah Fein andrer dort. 
Dort ftrömen feine Klagen 
Gleich wie ein fehneller Bad), 
Die raſchen Wellen jagen 
Und ziehn das Grün ſich nad). 


„Mein Eohn liegt krank darnieder 
„Bon diefer ‚harten Flucht, 
„Hab' ich nıein Kind nur wieder, 
„So hab’ ich, was id) fucht.“ 
Da Flang das Echo mieder: 
„Wenn du mich haft befucht, 
„Nichts fchlüge dich mehr nieder, 
„Die Krankheit flag’ in Flucht.“ 


„Schlag' an die Schmerzenstöne, 
„das nur dein Herz beſchwert, 
„Das athınet all verföhnet 
„Vom hohen Opferheerd; 

„Recht wie ein Opfer flanımet 

„Zum Himmel für den Cohn, 

„Dein Lied der Bruft entſtammet 

„Und dringet leiht zum Thron.“ 


„Das Fönnt ihr ſchönen Töne, 
„So ruft der Wiederhall, 
„Das kann au) mid) verföhnen, 
„Daß ich ein bloßer Schall!“ 
Der Eohn kam da gegangen 
In feinem Krankenkleid, 
Das Fieber war vergangen, 
Er ſpielte neu in Freud. 
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Die FZürftin Fam ganz leife, 
Umfaßte beide mild, 
Der Wald fang eine Weiſe, 
Als wär's ein Wunderbild 
Go muß es immer bleiben 
Hier fei ein Gtilleftand, 
Wer mill die Zeit verfreiben, 
Die all dies Glück gefandr. 


Ein Bote fommt gegangen: 
„Dich höret unfer Seind, 
„Vom füßen Ton befangen 
"„Und gar Fein Schwert erfcheint.“ 
Da ward im Volk ein Gingen. 
Ein Rufen, lebet hoch, 
Daß alle Saiten Elingen, 
Die Ohren Elingen nod). 


Gie Elingen nit von Schwänen, 
Sein, wie die Äolsharf, 
Bald freudig bis zu Ihränen, 
Wie es das Herz bedarf. 
Kein Sturm Eann fie zerfprengen, 
Ihr Ton ift nie zu ſchwach, 
Der Sturm weicht den Gefängen, 
Die tief im Ohre mad). 


Hoffnung des Zufammentreffend. 


Tochter. 


Waldige Hügel, grüne Auen, 
Frühlingsheimath, heimiſch Glück, 
Freude, endlich euch zu ſchauen, 
Freude ſtrahlet ihr zurück. 

19* 
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Mutter. 
Sieh twie dein befriedigt Lächeln 
Ziehet über'm grünen Wald, 
Und die Winde dich umfächeln, 
Alles dir entgegenfchallt. 
Tochter. 
Wie der Srühling wieder waltet, 
Neu geftaltet ift mein Glüd. 
Mutter, 


Weiße Unfhuld ſich entfaltet, 
Hell in deinem frohen Blid. 


Tochter. 
Unfchuld findet hier den Frieden. 


Mutter. 
Stieden finden hier die Müden. 


Tochter. 


Ale Waffen fanfen nieder 
Sn der warmen ftillen Slur, 
Ew'ge Zeinde wurden Brüder 
In der himmliſchen Natur. 


Mutter. 


Keiner kann ſich mehr begreifen, 
Was ihn hielt in Etahl fo feft, 


Jun fie leicht durch Wälder ſchweifen, 
Baut die Zaub’ im Helm ihr Neſt. 


Tochter. 


Als wenn gar nichts wär’ gefchehen 


Sieht das neue Grün ung an. 
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Mutter. 


Pfauen ſtolz die Farben drehen, 
Sehen drauf die Blumen an. 


Tochter. 
Diefen Baum hab’ ich gepflanzet, 
Diefe Blumen rings gefät. 
Mutter. 


Die der Schmetterling umtanzet 
Und der Duft zum Himmel weht. 


Todter. 
Unvergänglidy ift Vertrauen. 


Mutter. 
Gehnfucht kennen nur die Srauen. 


Tochter. 
Blätter dringen zu dem Himmel, _ 
Worte dringen aus dem Mund, 
Serge Fülle, froh Gewimme, 
Grün ift Hoffnung, Freude bunt. 
Mutter. 
Wie die Karben niederfinken 


Bon dem Himmel tagelang, 

Alle Weſen froh fie trinken, 

Ad fo fu’ id Hoffnung bang. 
Tochter. 

Und ich muß hier niederſinken 

Hier an meiner Raſenbank, 

Betend zu dem Himmel winken: 

Bleibt der. Vater denn noch laug? 
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Mutter. 
Fromme Priefter, heil'ge Bäume, 
Alte Sreunde bleibe ihr ſuumm? 
Tochter. 
Hörft du nicht der Vögel Träume, 
Und der Bienen Gum, Sum, Sum? 
Mutter. | 
Nein der Vater müßte kommen, 
Daß mid) freute der Geſang, 
Bienenfleig ift mir willlommen, 
Daß der Tag nur nicht ſo lang. 
Tochter. 
Mach uns beide nicht beklommen, 
Frühlingsluft macht ſchon ſo bang. 
Beide. 


Wie in den gewohnten Orten 
Mir des Vaters Bild noch weilt, 
Und ich meine, daß von dorten 
Er ſchon grüßend zu uns eilt. 


Tochter. 


Sieh die Bilder in dem Bache, 
Jedes Bild hat feine Blunt, 


Beide. 
Schwimmend Auge, wache, wache, 
Balde kehrt er zu uns um. 


Tochter. 


Wenn es doch recht bald gefchähe, 
Eag’ es Kukuk in dem Wald. 
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Beide 


Kufuf rufend in der Jlähe, 

Wie von Baters Stimme fallt! 
Schmerzen mußt ich zu ertragen, 
Aber diefe Sreude nicht. 


Tochter. 
Srühling hilf ınir Freude tragen, 
Daß mein Herz davon nicht bricht. 


Die Wahrfagerin. 


Bater von allen, 
Was ſoll ich flehen? 
Klagen erſchallen, 
Müde Seufzer ergehen; 
Woher der Wind mag wehen, 
Wohin die Fahnen ftehen, 
Fürchten und Hoffen, 


Donnernd ftehe der Himmel offen. 


Was foll ich beten, 
Bittend abwenden? 
Über dem Beten 
Schon mit uns kann es enden. 
Woher die Boten Fommen, 
Gind alle {Kon beflommen, 
Fürchten nicht Hoffen 
Lebet in der Erd’ verfchloffen. 


Löfe entbinde 
Meine Gefchwinden 
Über dem Winde, 
Ahndend Schickſal zu Fünden! 
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Bin meines Cdhidfals müde, 
Der Zauberfeitel fiede, 
Fürchten und Hoffen, 
Braufe zu der Erde offen. 


Laſſe die Karten 

Friedlicher fallen, 

Menſchlich wir warten, 

Halten’s zürnend mit allen; 

Wer Eann Vernichten Fünden, 

Es weht in allen Winden, 

Laͤßt ſich nicht bannen, 

Thränen von dem Himmel rannen. 
Blaugrüne Reihen 

Drängen wie Wellen, 

Fürchterlich dräuen, 

An der Küfte zerjchellen! 

Sch kann nit Sieger finden! 

Ein Geijt will ſich verfünden! 

Alle betroffen! 

Schrecken ſcheidet Gtreit und Hoffen! 


Keiner geht weiter, 
Alle beflommen ; 
Wer it der Streiter, 
Der für uns Eommen? 
Um den wir all’ nody weinen, 
Cr’führet an die Keinen, 
Über den Höhen 
Könnt ihr ihn als Etern fon fehen. 


Reigen im Eiſe 
Drohende Spalten, 
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Endet die Reife, 

Laßt gewarnet euch halten! 

Cs ſtürzt ein Eturm die IBälder 
Und trennt die blut'gen Selder; 
Nein ich vergehe, 

Uber'm Sehn vergeht das Sehen. 


Vater von allen, 
Was ſoll ich flehen? 
Klagen erſchallen, 
Schmerzensſeufzer ergehen, 
Woher der Wind mag wehen, 
Wohin die Fahnen ſtehen, 
Fürchten und Hoffen, 


Domnernd fteht der Him mel offen. . 


Nächtliche euer, 
Zeindegetümmel, 
Gtören die Feier, 
Gtürmfen gern den Himmel. 
Er läge fi nicht erftürmen, - 
Die Fahnen ftehn auf Thürmen. 
Gott wird fie halten, 
Wird der Feinde Wuth erfalten. 


Löfe in Ruhe 
Menſchlich Geſchäfte, 
Winter umthue 
All' fünd’gende Kräfte, 
Mit Falter weißer Dede, 
Daß Unglück fich verftede, 
Augen voll Ihränen 
Mögen fie in Unſchuld wähnen. 
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Der Vertraute. 

Geht Ungeduld ungenügfamer Sreude, 
Alle die Bäche reift an ſich der Fluß, 
Wo recht glücklich find zwei beide, 
Wird die Welt ein Mitgenuß. 


Chor. 
Blumenflur und dürre Haide, 
Alles dränget ſich zum Gruß, 
Doch die Welt vergeſſen beide, 
In dem nächſten längſten Kuß. 


Der Bertraäte, 

Größter der Höfe bei glücklichen Eeelen, 
Bäume fidy drängen zum chatten fo dicht, 
Und auf ihren Wipfeln fehlen 
Auch die Holden Cänger nicht. 


Chor. 
Unbemerkt fie felber wählen, 
Einſamkeit zu ihrem Glück, 
Denn gefhaffen fie zu quälen 
ft der Neugier Ealter Blick, 


Der Vertraute. 
Leuchtend der Gonne entgegen fie freten, 
Gteigend aus erfter und feligfter Nacht, 


Morgenmwinde leife mwehen, 
In der hellen Purpurtracht. 
Chor. 
Als das Licht von lacht gefchieden, 
Sreute ſich erft recht die Welt, 


Denn es giebt nun einen Frieden, 
Der ein doppelt Glück enthält. 
D 
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Der Bertraufe, 

Gluthen der Unfchuld ihr himmlifchen Flammen, 
Wie ihr durchftrahlee die Zürftin fo licht, . 
Daß wir noch von Gott herftamınen 
Zeigt des Fürſten Angeſicht. 

Chor. 

Himmel ift und Erd’ beifammen, 
Küſſet er ihr fü Geficht, 

Geht ihr mohl die heil’gen Flammen, 
Auf dem Scheitel über Licht. 
Sürftin, 

Ungenügfam bift du immer, 
Nimm auch diefe Rofe hin, 

Meine Myrthen find in Zrümmer 

Zeige die den neuen Ginn. 

Glücklich bift du dadurdy worden, 

Dder id) bin ewig arm, 

Und der Feufche Blumenorden 

Mache mich roth und macht mid) warm. 


Fürſt. 
Glücklich bin ich, wer kanns ſagen, 
Der nicht glücklich iſt wie ich, 
Und ich fühl' in dieſen Tagen, 
Wie ein Kind fo denk’ ich mid). 


Eelig faug’ id) junges Leben, 
Jun mid) Schönheit wieder fhüßt, 
Glück ift mit dem Tag gegeben, 
Nächte fröhlidy Hell durchblitzt. 


Alſo wie ich niemals dachte, 
Schlummernd blieb Erinnerung, 
Was ich nimmermehr dir fagte, 
Weil es niemals wiederklung. 


“ 


302 


Alfo war mir in der Wiege, 
Und ich denk's zum erften mal, 
Als in jenem Gchredensfriege 
Ich vernahm fo fügen Schall. 


Wie er zu mir war gedrungen 
Ahndete ich Damals nidit, 
Wer von Herzen hat gefungen, 
Aus dem Himmel zu ung fpricht, 


Reife hört’ ich fie und ſachte 
Wie ein ferner Erntekranz, 
Der den Dank dein Herren brachte 
Bei der Genfen hellen Glanz. 


Blut'ger Zauber war vertrieben 
Und die Stimne kam mir nah, 
Mich zu herzen, mich zu lieben, 
Ach der Mutter Schweſter fah. 


Jene Königin der Elfen 
Kam zum Schutz zurüd ins Land, 
Mich zur Taufe zu verhelfen, 
Mich heut fegnet ihre Hand. 


Elfenbein mit Adernbläue 
Und mit Steinen wunderbar, 
Und ihr Kopf in hoher Freie 
Und ihr Auge fonnenflar. 


Und mie fie fi) aud) ınag wenden, 
Immier fehöner, immer ſchön, 
Wie der Demant an den Händen 
Rein und durd) und durch zu fehn. 


303 


Kindlic ihre fanfte Mienen, 
Und ihr Weſen gnadenreich, 
Gpielend ſchon wollt ich ihr dienen, 
Und doch fchien fie mir fo gleid).. 


Alles blieb mir in den Ginnen, 
Doch vor allem blieb ihr Gang, 
Sah ich doch die Löne rinnen, 
Wie ein Quell der allen fprang. 


Mit Entzüden einzufingen 
Gang fie aus der Serne her, 
Die Entzüden mich durdydrangen, 
Als wenn id) im Himmel wär, 


Gleich als ob ich dort erzogen, 
Heute Flinge ein Wiederhall, 
Und des Blickes Sarbebogen 
Gpannft du feffelnd überall, 


Deine fanften Kinderblide 
Bon der hohen edlen Gtirn, 
Diefes Lächeln von dem Ölüde, 
Kann wie damals midy verwirrn. 


Alſo ſchimmerten die Töne 
In mein dunfles Zimmer hin, 
Ewig fah id) nun das Schöne, 
Denn id) fah die Königin, 


Ach wo ift fie doch geblieben, 
Tanzt fie mit der Elfenſchaar, 
Wohl auf jenen Blumen drüben? 
Klingen blaue Glöckchen klar? 


4 
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Sie verſucht nur ihre Schritte 
Und es iſt ein hoher Tanz, 
Und aus ihrer Elfen Mitte 
Ragt ſie mit dem Lilienglanz. 


Wie erleichternd Seufzer klingen, 
Klinget es mir in das Ohr, 
Die durch Äolsharfen dringen, 
Und Fein Ton ſich drinn verlor. 


Wie id war fo bang beflommen, 
Eh’ ich Liebe dir bekannt, 
D fo hat fie meggenommen 
Sorge von dem meiten Land. 


2Bo die Echönheit fich vermeilet, 
Drehte fi) das Weltgeſchick, 
Und zurüd zur Erde eilee 


Das zum Himmel flücht'ge Glück. 


Krank war fie hinmeg getragen, 
Blühend Fam fie da zurüd, 
ISer das Unglüd Fann ertragen, 
Der verföhnet fein Gefchid. 


Glücklich bin ih ohne maßen, 
Heut in jenem alten Glüd, 
Und in dir glaub’ ih zu falfen, 
Was mir damals nur ein Blick. 


Und du faufeft mich. hier wieder, 
Seurig fühl mit Rofenglanz, 
Und durch deine Augenlieder 
Geh’ ich felig mid) fo ganz. 
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Du biſt einer‘ jener Töne, 9 villa 
Die fie in die Belt’ gefandt, ch) in” 
Daß mein Schicfak'fich vetſchöne, "-" 
Kamft du Kind aus fernen Lind. hr” 


„ Eher 

Schönheit iſt ein yimnaliſch Beichen . 
Eine Krone inunderbar, 
Keine Magie. Eann fi ie erreichen, 
Nur auf Liebe ſinkt fi fie wahr. J 
Ja der Herr hat ſie gegeben 
Und der Herr nimme fie zurich 
Immer neuer Schönheit. Lehen . ,.., 
Knüpft uns ans vergangne Glück. 
In der Schoönheit Roſenketten un? 
Sticht fidy nur die rohe Belt, 
Ungeheuer ann ‚fie. De 
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to. baren. Sur cn 3: 
BC ent sn 
Die traurige Waſſerſahrt. 


Saß ich wie jeht auf der Weide“ 
Wohl über den blanfen Leid, 
Wo ich die Pfeifen ſchuede 
So lang’ ich Rohr erreich ; 


rt 


} 


Abend mit kalten Flügel u . 
Das legte, Rohr. mir Brit, ' “ Yu 
Beſireicht den Himmielsfpiegel u u 

Und aud) mein  Angeficht. Bu “ - 


Mitten ans N cbelhalle reg: 
Drang damals ein goldnes Schiff, 
Rings laſtet fläjternde: Stille, 
Auf Wiefen Art Schnartvogel pfiff-- - 
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Wollte doch nichts gelingen, . 

Im Schiffe fie blieben fo ſtill, 

Drei Völker. drinn fagen zum Gingen, 
Doch jedeg was anderes till, Ä 


Grün mar das Voͤk, das eine, 
Das andere war fon ganz roth, ‘ 
Und blau, fo ging das meine, u 
Beſchirmten der Königin Noth; 
Seufzten ſo tief die Ruder, 

Gang droben ein Kranichzug; 
„Komm mit, du armer Bruder, 
„Hier bleiben ſchon genug.“ 


Stritten fi ch jene noch immer, 
Die himmliſche Königin, 
Sah fröhlich in die S chimmer 
Und ſah nicht auf Zeichen hin, 
Sah ich's doch an dem Grünen, 
Es ſchwankt und knickt wie Rohr, 
Das Roth war auch verfchienen, ° 
Die Hinmelsbläu hielt vor. 


Alfo vom bunten Bogen 
Die Königin ſaß umringt, 
Wie Regen kommt durcdhgezogen, 
Ein Nachen im Dunkel fingt: 
„Dumpfig und ſchwermuthvoll Geläute, 
„Du einzige legte Gab’, 
„Dein warten junge Bräute, 
„Der Bräutigam hat Fein Grab,“ 


Keiner ihn wagt zu flören 
Doc wird es da allen Falt, 


- 
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Nur fie Bann ruhig: hören, 
Was traurig fehön erfchalle; 
Himmtlifches Loos der Srauen, 
Gie dulden ftets ohne Schuld, 
Den Leiden fie vertrauen, 

Wie naher Himmelshuld. 


Alſo fie ift mir blieben, 
Nie fehöner ich je fie ſchau, 
Kein Zeichen konnt' betrüben 
Die unfhuldvolle Frau; 
Wär’ noch ein Menfdy auf Erden, . 
Go mahle ich ihr Geficht, 
Dody es foll feinem werden, 
Mein Weidenaft mir bridt. 


Abſchied. 
n das Mädchen zur Erklärung einer Blume. 


Heinilich und verftedt dem Kriege 
30g ich diefe liebe Blume, 
Darum trägt fie alt befannte Füge, 
Aus des Friedens Heiligthume, 

Bald werd’ id) nun weiter ziehen 

In das Feld der hoben Ehre, 

Gehn nicht wo unten Blumen blühen, 

Wo ich trete, ich zerftöre. 


Werde ich den Lorbeer finden, 
Der befchattet, mas id) ftöre? 
Blume, Fannft du ahndend mir verkünden, 
Ob zu dir ich wiederfehre? Ä 
20* 
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Ach wer ſchützt did) liebe Kleine, :. 
Wird die Sonne immer ſcheinen? 
Ad fie flüftere: :„Bleib' ich ſo alleine, 
„Muß ich m. den: gen "od weinen. 4 


„Ja, ſie flüftere imig leiſe: 
„Dieſer Tag iſt die Verklärung, 
„Und zwei Sonnen leudyten dir zur Reiſe, 
„Sind von Srühling mir Bewährung.“ 


Deutend feh ich deihe Augen, 
Leg’ die Blume dir zu Süßen, 
Laß in deinem‘ Blick fie Frühling faugen, 
Magft du mich da tin ‚begrüßen? 


Ya mit diefen, beiden Sonnen 
Haſt du heut die Welt begrüßet, 
Laß auch dieſe Blume ſich drinn ſonnen, 
Daß im Duft ſie überfließet. 


Bin ich einmal wiederkommen, 
Denn ich niemals wiederkehre, 


„ran 


Oder fie e die legte Ehre. u 


An den Herren zut Erinnerung alter Bekanntſchaft 
durch eine' Melodie. . 


Kennft du das Sand, wohin du Fleund willſt ziehn, 
Der Boden wird dir unterm Fuße glühn, -. 
Kein fanfter Wind vom trüben Himmel weht, 
Und ein Gewitter überm Haupte ehr, 
Kennft du es wohl? 
Glück auf!. Glück auf! . 
Wir hielten gern did) länger bein uns auf. 
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Kennft du das; Haus, zwar: niedrig: if ſein Dad), 
Doch offnee Tiſch, cin Bette! im Genady;-ı uni, 
Und fchöne Kinder floh imd ſehn dich an; tft 
Warum gehft du Die-vauße Kriegerbuahn®} > 1“: 
Kennft du fie mohl? 

Glück auf! Glück aufl 7 urn 2 ie nal 
Wir hielten seid friedch be sung. aufm Y 
hohe wirias Nil 

Kennt du ‚den Zeig und, feinen. Griegelglang.ı 
Der bunten Blumen ringsgeflochtnen Kranz, 

Go wie der Spiegel. fe, ifh,alles Glide, : m 

Bald rauh,bald plaft,. das nennen wir Öefhife,<, 
Kennft du es wohl? nella ri span 
Glück auf! Glück auf! *P 
Erfaß das Glück in feinem fäpnellen Lauf. 


—V 


Kennſt du‘ ung” wohl, ſo kennen wit dich! duch, 
Ein Abſchiedkwort ift unter Freunden Brauch: 
Ja denk an uns, wenn es bie wohl“etgeht — 


Vergiß uns nicht, wenn es dir übel geht." Sit, 

Kennft du uns mohl? 

Süd auf! Glück auft Een Dat nat 

Befteig dein Pferd und reite pet Bi 
ac) 


jr „= 


—J—— yon le TH LE 


An das Mädchen zur r ErElärung einer Daarlode. 


Liebes Kind, du forderft eine 
Locke, und ich Ichneide fie ſo gern mir 
Ab, denn fühllos ich ſie meine 
Immer, ſie gehöret nicht zu mir. 


Keines weiß von allen dieſen⸗ 
Haaren, was darunter trieb zu Qual und 
Luft, die Farbe will verfejießen '- 
Keinen, weiß iſt Feines: noch ur! Gtund’ 


h 
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Grünet doch noch wie in andern 
Jahren, jenes Schlachtfeld, das peſſchließt. ein. 
Volk; wieviele werden wandern : 
Drüber, Eeinem fälle die Schlacht da ein. 
Liebes Kind, fo mag dir eben 
Gcheinen; was jetzt neben dir. bewegt die 
Welt, darauf nicht acht zu geben 
race, Schauer Teicht dich foßt wie fie. | “ \ 


Leit! wie In den Haaren jlehen 
Schauer, dir vorüber bei des Schauſpiels " 
Trug, die Lebensflammen glühen on 
Sichrer, nach dem Fieber des Gefühle. 


Sicher, wird mein. Haar dir halten 
Farbe, menn auf mir es mir fehon untreu 
Wird, in diefem Sturme walten 
Immer, jenes immer bei dir fei. 


An dem Halfe wie in Hafen .. 
Ruhe, zwiſchen Gläfern in Eriftallner . 
Sluth; die Blidde, die es trafen 
Glühend, fallen in das platte Meer. 


Geduld bricht Nofen. 


Er. 


Was joll id) noch erleben? 
Wär’ mirs: bekannt! . 
Mein Vaterland 

Muß id) ſchon überleben. 
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Der Moͤnch. 
Dir wird die Liebe geben F 
Ein fhönres. Baterland, , 
Er. 
Der id) beim erften Blicke 


Mein Leben ſchenkt, u “ 7 
An mich nicht dene," © 
Die Liebe fulge dem Wit, 

"Der Mönd. 


— 


Daß Liebe dich entzücke, 
Nur Gottes Sohn, dir ſchenkt. 
Er. 
Die Feinde hör ich ſchießen, 
Die Lieb’ mich flich - - - 
Nicht mit mir gie: 2 
Herr Ehriftus Tag dich grußen 
Der Niönd. — 
Sieh frine Wunden fliegen, 
Doch er fo mild dich ſieht. 
Er. i 
O trockne meine Ihränen 
In deinem Strahl, 
Befrei von Qual⸗: © | 
Wenn unerhört mein Gehnen, 
-. Der. Mönd. 
Er beugt das Hauptmur denn, - - 
Die in: der Sammer Zahl." - 


- Er. - 

"Er beugt das Haupt den tage 
O Wunderten! -" Ä 
Die Dornenfron’ ' u) 


Aufs Haupt mir fiel mit Dingen 2 
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Der Mind. R 
Die Kugel‘ ſahſt du ſchlagen u , 
Nach Gottes Sin!“ Ma 
N Er. “ 
ud N, na. Dr 
Gie nahm ihr Dorn, und Schmerzen, 
Ich Teid’ für ihn, , 
Die feehmp, Bibn ae Bu 0 0 
Bin id) im ‚fillen Herzen, 
Der Mönd, , PR 
Kannft Ju dein, Leid verfchmerzen, 
Go werden Dornen blühn. 
‚Ei, 
Die Auosne fahr ich. alien, ”. 
Die bald aufbricht, 
Ich fühl; mich lichtn 
Da Dornenrofen blühen. 
. Der Miönd). . .72 
In allen Lebensmihen 
Geduld die Roſen bricht. 


⸗ 
„od? 


vie. Uns rt 


Einfamkeit. . 


Bird mir von: Trauerlarven 
Die Straße gar .bedrängt,  .. : ı 
Und fühl ih Schmerz den fcharfen, 
Wie er den Hals beengt, 
Dann leg idy den Kopf in den Rachen 
Bon meinem zahmen Leu, 
Und lieg’ da wie im Nachen 
Und laß mid) treiben frei. 
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Go ruh' ich in ‚der: Schrauken, 
Der reihen Einſamkeit, ine! 
Und fehe in, Gedanken eh ey anni ne 
Joch über meine, Beif; ru ati ne 
Da kann ich der anderem lachen... 1:,.,t. 
Und ſchrecklich luſtig ſein. νν 
In meinen: Schreckensnachen⸗ mt 
Dringt nie das Schrecken ei. eur”, 


Da will id) ruhig: bleiben. *. 
Und ſchreiet auch die WBelb min; 
Der Leu will dich entleiben: - : 7 nl 
Und fih nur ruhig Rellezule in oo nr:l 
Er wird mich‘ doch nimmer, erdrücken 
Doch läßt er midy nidt-Tos, : 1... nt: 
Bis er mir mit Entzätfen: + :. tr Geil 
Zeigt meine Hoffnung groß. moon * 


Mag auch ſein Auge funkeln, 
Er ſchrecket sul zurũck· 
Ich ruhe hier im Dunkeln 
Und finde, hier mein Glüd; , ;, 
Entfteig’ dann gebienpet dem „Rachen, 
Go helle war mirs nie, .. ,... ;-. 
Die alten Freunde lachen. 


vr, 


Weil id) den Mund nicht ve 


+ 
> 


Bo bin ich hingetrieben, J 
Dies iſt der alte Baum. 
Er iſt noch grün geblieben, 
Und größer ift er faum; 
Den Freunden erzähl': ich mit Freuden 
Tun marchen luft'gen Stecid), , * .; 
Und auf das bittre Leiden: : 
Leg’ id) die grünenden. Zweign 


. 
L 
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Wo einer iſt -erfchlagen, 
Legt jeder grüne Zweig'. 
Dod wo ein Volk gefchlagen;:: 
Da ladjt ein jeder gleich; DE 
Nicht fehmerzliches Lachen zu-fehen : 
Bededt der Schmerz mein Aug; ' - : 
Wenn eifende Winde Elar wehen; 


Da trübee fie: mein Hau. ° 


So follen alle wecken. 
Empfindung, die verlacht, 
Und die Empfindung neden, - : 
Wo fie fi) überwadr: RrEE 
Damm. Eehrte das: fichere Wetter 
Zu unfter Erd’ zurüd, | 
Und alle wären Retter 
Bon unferm alten Glück. 


Die Wetterfahne. 


Viel Fahnen ſind verloren, 
Doch eine iſt erforen, 
Sie ſchwebt noch obenauf 
Und zeigt der Stürme Lauf. 


So ſteht die Wetterfahne, 
Daß fie uns al! ermahne 
Zu Fünftger Wachfamfeit, 
In Leid und auch in Freud'. 


Gie drehet ſich geſchwinde, 
Und ftehe doch feft im Binde, 
Es fpielet drinn der Wind, 
Wie ein unartig Kind. 


315 


Er kommt nid, wenn wir glauben, 
Dod, ſteht die Sahe im Glauben 
Auf eines Kirdxhurms Epitz 
Und leitet ab den Blit 

Das Glũck kann Gott nur geben, 
Die Fahne Hart in Glanz. 

Das Wetter ändert ganz. 


Die Blüten allzumal, 
Ich grüß did) freundlich) Thal. 


Ich grüß dic) von der Höhe, 
Vom Zhurme weit id) fehe, 
Ich ſeh der Erde Rand, 

: Die Zellen ohne Gtand. 


Hoch auf des Thurmes Zirmen, 
Will ich den Geiſt gewinnen, 
Daß er mir frei und Far 
Das Schickſal fage wahr. 


Das Land ijt aufgeräunmet, 
Das Meer hat ausgefchäumer, 
Die Taub’ den Ölziveig bringt, 
Ihr armen Völker fingt. 


Laßt euer Lied ertönen, 
Den Cröfreis zu verföhnen, 
Gott in der Höh' fei Chr‘, 

Er ftraft euch nun nicht mehr. 
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Gott ‚hat von uns entrüdet.. 
Den eind, der uns erdrüder, . 
Die Bögel fingen laur, key 
Daß fie den Herrn geſchaut. 








FR 





©o ſchaute ich in unfrer. Zeit die Böfen, 
Die Guten find gefeffeit und gefihunden 
Und jeder möchte ſich daralıs erlöfen, 
Doch Feiner kann den anderen werftchen, 
Und eingeln müſſen fie zu Grunde gehen, 





Woher der Böfen Macht, der Biten Schwaͤche? 
Es trodneten des Glaubens Gegemibädhe --', 
Im Glocke aus, und-maz:das!Unglist: Tommen, 
Hält Zweifel eure Herzen noch beflommen, 
Ihr theilt euch zwiſchen SGott und seureın .Biveifel, 
Und jene find ganz eins mit ihrem Teufel. 





Der Shlave. 


Ahr Götter! wenn id; ſchwobend 
Nah euerm heil gen Kreis, 
In euern Wolken ſtrebend 
Euch ahne auch ſchon leis 
Wer wagt die goldnen Flügel ’ 
Bu reißen tief herab; ö 
Bis zu dem dunkeln Hirzel 
Bo nüdteen gaͤhnt mein Grab! 
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Die Furcht macht Sue is ‚bühne; j 


Die Sederkron fiel aus, ' Bon 
Eh’ ich mich recht Befinne; re 


Wo euer feites Jaus! sn m ne tn 
Ein Sturmwind Tonmnieiheflogen, "-:' 


Nimmt mich auf-feinen Arm,  ! 


Hat mich hinab gezogen ve at 


Zum Winter Fale md arın. 7 


Ich lieg: an Dürrem Boden; "7 


Das Aug fchliege ſich beſchäint *- " 


Gehemmt iſt mie der Odem, . 
Mein Flügel war gelähnie; 


Der Froſt beſtrickt mit Eiſe, 


Die Federn leicht und. frei, 


Aus ift es mit der: Reife; - u 
Der Jäger Eomme mie ball. 


Der Hund mid) fchlau umſtehet, 
Und belle und lockt den Herru, 
Der Jäger eilender gehel 
Nimmt mir die Freiheit gern; 

Er legt. mir. um die Augen = > 
Die Kappe eng, und he, 
Kann nicht die One handen; 
Ich fehe ja fein Licht. 


[4 


Zieht dann mir ab die raupre . 


Ich denk, nun bin ich frei 

Und flüdye von’ ſeinen·Stabe, 
Zu euch ihr Göttertreu. 
Bon feinem Ruf'Begmurgen - 
Aus freier Luft id) raub 

Die fromme Lerch’, "gelungen ° - ' 
Iſt mir der freche Raub!" - - 








Ihr theilt euch gwiſchen Sott und reuzesi‘.Ziveifel, 


Und jene find gaug.eins,mik.ihremLaufel:i 





an te 


. Der Sklave. 








Nah euerm· heilgen Kieis, 
In euern Wolken ftrebend! 
Euch ahne auch ſchon leis 
Wer wagt die‘ goldneũ "ti: 







* Bo nüdteer'gaßne mein Wrab 
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EScharfe Senſen hebet zu dem Steeite, 
Eure Hände hebt empor, .. 
Betet, daß. euch. Gott begleite . 
Alefanıme im Chor, - 9: Gm 
Go wie Schill vors Thor, 
Und dann frifdy mit, Gottes Segen. :ı  . ' 
Blei dem böfen Feind entgegen. 

Allen Deutſchen hat es Schill Sefömaren, 
Jeder Deutfche lebe frei, 
Die ſich ihren Tod erkoren, 
Ihrem Lande treu, : 
Aber nicht wie Opferthiere fallen 
Fremden Bögen zu Gefallen, 


Hundert Meilen ift er ingezogen, 
Aus Chürfachfen nach Stralfund, 
Zu verfünden, wie befrogen 
Die im Rheinſchen Bund, 
Daß fie nur Franzoſenknechte 
Zeigt er ihnen im Gefechte. 


Hört; es ſchlug bei Tobtendorf fo prache 
Hieb mit ſeiner Reiterei 
Die Franzoſen, die ſo mächtig, 
Ließ Weſtphalen frei, 
Daß ſie alle Ohren dann verkfinden, 
Wie er fie vom Joche wollt! entbinden.:'- 


Zeigen ‚wollte er da allen Geinen, 
Die Kanonen fein zum; Spott, 
Wo's die Leute ehrlich. meinen, 
Iſt mie ihnen Gott, = © 1.0202: 
Ihre Gäbel hau'n. zuſammen, ft 
Alle wilde Pulverflammen 2 
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Feſtung "Dome hat erreingenommen 
Mit der Ohrfeig' ganz allliin7 
Die die Schildwach hat bekommen, ' 77 


Und fie ließ ihn ein. -" BT Er UT I, 
Bei Hitzacker die Holländer, 70°, 
Machten Ted noch viel sender. ut. N 


Pr DER 

Bei Damgarten e er mit Mad zerftreute 
ESelbſt das mecklenburgſche Beer, 

Und Etraljund von Feind befreite, u 

Der es drückte ſchwer; BE 

Hat erftürmt dreihunderf der Kanonen, ' 


Die Sennzofen toͤdtet ohne Schonen. 


Hier verninunt er, daß fein König zürne, 
Und der Sram verzehrt ihn ganz. 
Ew'ge Unruh martert ihn im Hirne 
Und ihn drückt der Kranz; ae 
Sterben will er da mit, allen Geinen, J | 
Seine Treue foll darin ‚erfpeinen, J 


Er verweilet bis fein Schiff verbrennet, 
Bis ein mächtig dänſches Heer, 
Mit Gewalt ihn hat berennet, 
Fiel mancher Schuß ſo ſchwer, 
Bis ſie ins Thor gedrungen 
Iſt mancher Kopf: gefprüngen. 


Alle Seinen find ihn treu gefallen, 
England ſchicket ihm ein Boot, Be 
Daß er fie einft räche Alte, 

Doch er will den Tod, 
Reiter ganz alleirr zurücke, 
Ruhig wie im alten Glücke. * 
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Edarfe Genjen hebet zu dem Streite, 
Eure Hände hebt empor, 
Betet, daß euch Gott begleite, 
Allefammt im Chor, 
Go wie Schill vor's Thor, 
Und dann frife mie Gottes Gegen 
Gleich dem böfen Feind entgegen. 


Allen Deutſchen hat es EHiN beſchworen, 
Leder Deutfehe lebe frei, 
Die ſich ihren Tod erforen, 
Ihrem Lande treu, 
Aber nicht wie Opferthiere fallen 
Fremden Gößen zu Gefallen. 


Hundert Meilen ift er hingezogen, 
Aus Churfadyfen nad) Gtralfund, 
Zu verfünden, wie befrogen 
Die im Rheinfhen Bund, 
Daß fie nur Franzoſenknechte 
Zeige er ihnen im Gefechte. 


Hört, es ſchlug bei Zodtendorf fo prächtig, 
Hieb mit feiner Reiterei 
Die Sranzofen, die fo mädjtig, 
Ließ Weftphalen frei, 
Daß fie alle Ohren dann verkünden, 
Wie er fie von Joche wollt' entbinden. 


Zeigen wollte er da allen Geinen, 
Die Kanonen fei'n zum, Spott, 
Wo's die Leute ehrlich meinen, 
Iſt mit ihnen Gott, 
Ihre Säbel hau'n zufammen, 
Alle wilde Pulverflammen 


‚822 
Rachffeier 
nad 


der Einholung der hohen Leiche 
Ihrer Majeftät der Königin. 
| Eine Cantate. 


In Mufit gefegt von Herrn Kammermufilus G. A. Schneider; 
aufgeführt den 18. und 25. Auguft 1810 im Saale des Königl. 
Dpernbaufes. 


An die Leſer. 


Ich erfülle die Bitte vieler Freunde diefes Gedichts, indem ich es 
nochmals dem Drude übergebe. Es ift in wenigen Stunden durch 
Die ebrenvolle Aufforderung des Königl. Kammermufilus Herrn Schnei⸗ 
der entflanden; die Aufführung drangfe, es konnte wegen diefer Eile 
fo wenig erfchöpfend fein, daß es fehr bald von mehreren Gedichten 
übertroffen worden; inzwifdyen hat es durch die frühe Belannfmadung 
und mufitalifche Aufführung ein gewiffes öffentliches Dafein erhalten, 
Es drüdet die Dollsgefinnung am nächſten aus: fremdartiger Kirchen- 
ſtyl und poetiſche Eigenthämlichkeit find darin vermieden und fo mag 
es wohl als muflfalifches Belegenheifsgedicht einigen Werth behalten, 
Da ich es einige Tage früher verfertigte, ehe der wirkliche Einzug der 
hoben Leiche erfolgte, fo können fidy die Cefer erflären, daß ich die 
Empfindungen des Volles, die fchönfte Verklärung der Berewigten, 
bei dem geöffneten Sarge aus;ufprechen ſuchte, ungencdhfet der Garg 
gegen die frühere Einrichfung, aus dringeuden Urfadyen verfchloffen 
bleiben mußte. Leicht bäfte ich es ändern können. Diefes Derfchließen 
war fo rührend und ergreifend, da ich nber niemand rühren, fondern 
mid) und andre £röften wollte, fo ließ ich diefe Gelegenheit, midy den 
bärferen Herzen zu empfehlen, unbenugf, um alle Aufmerkſamkeit, 
alles Gefühl der gufen Geife des Schmerzes, feiner ftarfenden be: 
geifternden Kraft zuzumenden. Da jedes Gedicht, das der Muſik be 
flimme ift, ohne Muſik feiner mwefentlichften Halfte beraubt ift, fo habe 
ich durdy die, für die Muſik ausgelaffenen Jwifcyenfäge diefe Lücken 
nicht zu füllen, fondern zu deden geſucht. Ruhige Zeiten werden fau- 
fend beffere Lieder bervorbringen, ich bitte auf mich felbft güfig anzu. 
wenden, mas ich im Namen einiger Gänger, die in der erſten Probe 
durdy das Nührende des wirklichen Ereigniffes an der Darftelung ver 
hindert wurden, den Zuhörern in den folgenden Ötanzen zur Ent: 
ſchuldigung geſagt habe. 
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Ihm entgegen vor dem Regimente 
Reitet Genral Carteret, 
Und den ſchießt er wie die Ente, 
Daß er untergeht. 
Doch die Kugeln ſpeihen ihm entgegen, 
Unſern Schill zur Ruhe legen. 


Lag er doch ſchon todt bei Vierzehnheilgen, 
Doch er träumte neuen Sieg, 
Wachte auf nach einem Weilchen, 
Machte ſeinen Krieg 
Mit drei Männern, die ſich ihm verbunden, 
So genas er erft von feinen IBunden, 


Die Gefunden all’ ſich übergeben. 
Er, verwundet, made ſich frei, 
Weiß ganz Pommern zu beleben, 
Colberg bleibet treu. 

Und aus Dreien werden Taufend, 
Die den Feinden wurden graufend, 


Liegt er jest vielleicht an feinen Wunden⸗ 
Er vergißt uns ſicher nicht, 
Alles Glück hält ſeine Wunden, 
Wie das Tageslicht. 
Auf, bereitet euch zum muth'gen Streiten, 
Und er kommt, wird unſerm Sieg begleiten. 


Hört! die ſchwarzen Rächer ziehen, 
Zodtenföpfe vor der Stirn, 
Rachegluth in ihren Herzen glühen, 
Glühn in ihrem Hirn. 

Schill hat ihren Weg gebahnet, 
Hört ihr, wie das Horn euch mahnet 
Mirzusiehen eud) ermahnet, 


mim: Berte. Gedrichte J. 21 
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Mitleid'ger Wiederhall der öden Klagen, 
Aus jedem Mund, aus jedem Ginn erfchollen, 
Du lehreſt uns, daß unfer Schmerz verjtanden; 
Wir bliden alle zur Bergangenheit, 
Und flaunen, daß fie neu in uns belebt, 
Die Trauer hat fie uns zurück gebracht, 
Wir leben neu in der vergangnen Luſt, | 
Als hohe Edyönheit uns noch froh beherrſchte: — 
Wir theilen gern, was fo zum Troft gewonnen, 
Und gleidyen Troft giebt jeder uns zurück, — 
So wird um uns, noch ehe wir es mwiffen, 
In jeder Trauer eine Trauerfeier, 
Wo ſich das Herz mit jedem Wort erleichtert. 


Doch das genügt noch nicht den treuen Geden! 
Wir fuchen ſchon von Lebenden ein Bild, 
Das fie beivahrt in ihres Lebens Blüte, 
Dody wie viel mehr ift uns ein Bild der Todten, 
Die in des Lebens Blüte uns entriffen! — 
Das todte Bild giebt mehr als alle Worte, 
&s wird zum Denfnal, Heilig ifis dem Echmerz, 
&s lebet uns, es fcheinet uns zus tröften, 
Und nichts ift Schein, was unfer Herz gefühlt — 
D feid gefegnet Bilder der Berehrten, 
Wir möchten opfernd alle Pracht euch meihen, 
Zu eurer Ehre alle Kunft erfhöpfen; — 
Dod was an Gie uns mahnt, das wird verflärt, 
Mandy einfad) Wort, das aus der Eeele dringet 
Berherrlicht ſich zu einer Todtenfeier, 
Ihr liebreih Bild, woran der Blid gewöhnt, 
‚ft herrlicher als aller Künfte Pracht. 
Nach diefenn Wort, das unfern Sim gedeutet, 
Sei eud) enthüllt das Bild der hohen Todten*), 


*) Bei diefen Worten wurde der ſchwarze Vorhang von dem be 
ſchriebenen Denkmale hinweg gezogen. 
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Die Sänger an die Zuhörer. 


Die Kunft verſucht, die allgemeine Trauer 

Durch uns in Melodien zu verkünden, 

Dir gäben gern dem flücht'gen Trofte Dauer, 

Dir möchten edle Liebe ewig binden; 

Doch hemmet unfern Gang ein ird'ſcher Schauer! 
- Wir können feinen Troft in Zönen finden, 

Bedenken wir, wie lieblidy Sie gefungen, 

Um deren Tod uns tiefer Schmerz durdydrungen. 


Wohin ift Ihrer Töne fyönes Leben, 
Die von den Lippen fanft verbunden Flangen; 
Gie mögen wohl die Selige umfchweben, 
Gie find fir uns wie Jugendzeit vergangen! 
Gie ſchützte Kunſt und war der Kunſt ergeben, 
Wer fchüst uns jegt? Uus faßt ein zmeifelnd Bangen, 
Wir könnten nicht die eignen Schmerzen fingen! 
O mödjt' in ımfrer Lieb’ es ung gelingen. 


Prolog. 


Das erſte Wort wird einem tiefen Schmerze 
So ſchwer zu denken, — ſchwerer noch zu ſagen, 
Unendlich ſcheint der Schmerz, kein Wort genügt; 
Doch haben Blicke ſich erſt ſtill beſprochen, 

Da dringt der Strom, der in dem Buſen draͤnget, 
Zum trüben Licht der Welt, die uns verleidet, 
Und reißt fie mit in feinen öden Lauf; — 
Bergebens ſucht der Staͤrkſte ſich zu halten, 
Umfonft fehänt ſich der ernfte Mana der Thränen. 
Die Trauer hat ihr Recht fo wie die Liebe, 
Der Schmerz macht menfchlidy ſchwach und göttlich ſtark, 
Was alle trifft, fchlägt Feinen ganz darnieder. 
21* 
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Es ſchien die Stadt erftorben überall 


Und alles Leben zu der Leiche hingebannt, 
Die,.voa den, Würdigften fo ernft begleitet, 
Geheimnigvoll verhüllt vorüberzog. 

Der Zug. ging langfam unter flilen Ihränen, 
Und leife hob ſich dann des Volkes: Rede, 

Und jeder rühmte Gie, der Sie gekannt, 

Und jeder Arme rühmte ihre Milde. 

Es ward die Nãcht der Todten fchönfte Feier. — 
Ihr Lob hat ımfer Herz mit Gang erfüllt, 

Mit Wiederhall der allgemeinen Stimme; 

So fei die Feier diefer Nacht zur Feier 

Der hohen Todten von uns angeftimmt: — 

Zu aller Armen Zroft fdyallt unfer Lied, 

Daß Sie auch nad) dem Tode Gegen fpende, — 
Es giebt ihr Geift uns dazu Kraft und Muth. 


Nadhtfeier 
Einzelne Gtinme. 


Hohe Häufer, ad) ihr feid zu eng den Gchmerzen, 
Lieget Nachts wie Felſen auf dem Herzen, 
Das dem Himmel möchte feine Leiden klagen. 


Zweite einzelne Stimme. 


Allen Lüften möcht ich meinen Jammer fagen, 
Denn die Lüfte rajtlos wehen, 

Da die Stunden ftille ftehen, 

Da fein heller Etundenfchlag 

Mir verkündet nahen Tag. ° 
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Zu deren Feier wir allhier verfammelt, 

Es giebt dies Bild uns Zeichen ihrer Nähe, 
Gie fcheint noch unter uns mie fonft zu wohnen; 
Weh uns, daß wir der Hohen Tod hier feiern, 
Die noch vor wenig Monden hier in Trauer 
Den Tod des Welterlöfers hat gefeiert”), ” 
Der auch für Sie den frühen Tod geftorben: 
Er hörte das Gebet der Frühverſtorbnen 

In ihrer Krankheit letztem Schmerzeneruf, 
Womit Sie ihn um Beiftand angeflehet, 

Er gab hr die Geduld ımd auch den Glauben, 
Entführte Gie im fanften Schlaf dem Leiden, 
Zum Angedenken ihres ſchoͤnen Todes, 

Gteht ihr Geduld und Glauben feft zur Eeite, 
Des Glaubens Kreuz und das geduld'ge Lamm, 
Und über Ihr da glänzt der Gternenfranz: 

Der ew'ge Lohn aus unfidhtbarer Hand. — 
Rings zeigt der dunklen Thränenweide Laub, 
Zur Erde wallend wie die Trauerfahne, 

Wie unfer Blick geſenkt in tiefer Trauer, — 
Doch zu dem Himmel flanınıe das Todtenopfer ! 


Go ſchaut das Eleine Denkmal, das wir ſchufen, 
Ihr Bild ift jedes Denkmals fchönfte Zierde, 
Es mildert aller Trauer ſcharfe Härte. 
Wie ich hei ihren Anblid mich vertiefe, 
So mindern fidy die Schrecken diefer Zeit, 
So ſchweben mir im Geift die Lrauertage 
Wie ſchwarze Genien, doch zornlos über; 
Es bleibt vor allen einer in der Geele, 
Der ernfte Tag, als diefe große Stadt 
Der hohen Leiche ſchwarz entgegen wollte. 


*) Die Hochſelige befuchte den Dpernfaal zum Iegfenmal bei der 
[ufführung der Cantate vom Tode Jeſu. 
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Er pflanzt fie in ein beffres Land, 
Da blühet fie in ew'gem Ruhme. 


Gie ift von uns hinweggenommen. 
Eie war für diefe Welt zu ſchön! 
Ich muß zu fernen Sternen fehn, 


Gonft wird mein Herz von Gram befloınmen. 


Wecdfel:Chor. 


Zu ung alle Sterne feheinen 
Wie ihrer Augen Licht; 

Mit uns alle Sterne weinen 
Den Fühlen Thau der Nacht; 
Mit uns alle Winde ftöhnen 
Co ruhlos durch die Nacht; 
Mit uns alle Echo tönen, 
Das Herz in Klagen bridt. 


Einzelne Stimme. 


Du trauerft treues Volk, 

Das Gie geliebt, . 

Um dich hat fie fo oft getrauert, 

Als dich die Übermacht umlagert. 

Ich fah die Thränen fliegen, 

Als Gie an unferm Meeresftrande weilte, 

Mit mildem Blid die ıwilden Bogen zwang, 
Daß fie fi) demuthevoll zu ihren Füßen legten; 
Ich kam von Preußens meerbeftürmter Küfte, 
Und wollte Ihr des Dernfteins goldne Perlen bringen, 
Die dort das Nleer auf ihrer Tritte Epur, 

Auf die verlaffnen Wege, 

Die einft von hr betreten grünten, 

An jedem Morgen reichlid) ftreut. 

‘est fühle ich, 


Da meine Thränen an den Perlen glänzen, 
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Chor. 

Langfam ziehn die ſchwarzen Etunden, 

Einſam ſchweigend meint das Herz, 

Bis es Herzen bat gefunden, 

Die erfüllt von gleihem Gchmerz. 
Eeufzer haben uns verbunden, 
Liebe wird nım Klageton, 

Daß die Herrlichite verſchwunden 
Bon den hohen Herrfcherthrön. 
Dreijtimmiger Gefang. 

Du, die lächelnd uns beglüdet 

In des Lebens Sröhlichkeit, 

Du, zu der wir aufgeblidet 

In der ernten, böjen Zeit; 

Ad, wohin bit Du entrücket, 

Nun der Friede uns erfreut, 

Yun das Feld, mit Glanz geſchmücket. 
Grüßt die golöne Erndtezeit. 


Einzelne Stimme. 


Goldner Etrom der vollen Ähren, 

Wogend wallend, 

Lerchenſchallend 

In dem Wind, 

Du wirſt auch nicht lange währen, 

Denn geſchwind 

Etürzen Schloſſen im Gewitter, 

Oder ziehen ein die Schnitter; 

O Eidhelfdyall, du heller Klang, 

Du machſt die trauernde Eeele fo bang. 
Zwei Stimmen. 

Des Todes Eichel ſchnitt die (hönfte Blume 

Und reichte fie in Gottes Hand, 
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Auf ihrer Gtirne ſchien die Krone glänzend, 
Und doch verſchwand fie in Dem Gegensblid! — 
Ich denk’ der Freud', als viele Kinder . 
Den Thron mit Hoffnung grün geſchmückt, 
Und rings im Kreiſe "Sie umftanden, 
Wie einer Sonne Gternenfran;z. 


Chor. 


Schoͤne Zage, ach, wohin entſchwunden. 
Schmerzlich brechen auf die alten Wunden, 


Die der wilde Krieg uns dann geſchlagen. 


Wenig Tage hatten uns vernichtet, 

Serne war Gie ung in diefen Lagen, 

Doch die Hoffnung war zu Ahr geflüchter, 
Und es ftärfee uns ihr Angedenken; 

Und der Friede mußte Gie uns wiederſchenken. 


Einzelne Stimme, 


Gedenk' wie du mit Sreudefchauern 
Nach ſchwerer Winter Dunkelheit, 
Im erften hellen Sonnenftrahle 

Eie, bei der Nückkehr frohem Left, 
Weit vor den Thoren ſchon begrüßt; 
Und fandeft Cie fo gnadenreid), 

Co mild, fo gütig und fo ſchön, 
Wie in den erften Jugendtagen, 

Als Gie zuerft uns zugeführt; 

Es war die harte Zeit vergeffen, 

Als wär’ das Unglüd nur ein Traum, 


Halbchor. 
Es ſchien ein Traum die dunkle Schlacht, 
Die unſrer Brüder Blut vergoſſen, 
Des blauen Himmels Freudenmacht 
Ließ erſte Frühlingsblumen ſproſſen. 
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Gegenchor. 


DO wär' ein Traum die dunkle Nacht, 

Die ihrer Leiche Einzug heut beſchloſſen; 

O wären wir vom Traum erwacht, 

Wie viele Thraͤnen ſind dem Traum gefloſſen. 

Einzelne Stimme. ww 

Es war Fein Traum die blut'ge Schlacht, 

Es war Fein Traum der Hohen Wiederkehr als Fieden⸗ 
zeichen, - 

Es war Fein Traum, der ſchwarze Trauerzug; 

Die Wahrheit läßt ung feinen Schlaf, 

Wir ſchwanken all’ im ungemwiffen Leben. 

Bor wenig Monden Fam Gie fegnend 

In jenem hochgeſchmückten Wagen, 

Den Sie von ihrem Volke gnädig angenommen, 

Der heute ihrer Leiche leer gefolgt. 

Der Schmerz riß mich bei dieſem Anblick nieder. 

Ich höre noch der Glocke Ton, 

Der durch die Abendröthe traurig Sie begrüßte. 

Gie hörte nicht den laufen Klang, 

Gie hörte nicht der Sänger klagend Lied, - 

Gie hörte nicht den dumpfen Trauermarſch der Krieger, 

Gie lag vom engen Sarg umfdloffen. 

Es glänzte über Ihr der Linden grünes Laub, 

Sie ſah es nicht. 

Ein ſchwarzer Teppich hatte Sie mit Nacht bedeck, 

Sie ſah uns nicht. 

Auch uns hat jetzt die ſchwarze Nacht umſchloſſen; 

Wir wandeln ſchlaflos durch die dunklen Straßen. 

Ach alles iſt vorüber! 

Wie furchtbar iſt die Stille! 

Ich hör' mein Herz, 

Das heftig leidend ſchlaͤgt; 
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Ach hörte Gie uns noch, 
Gie würde milden Troſt vom Simmel ſtrahlen! 


Dreiſtimmiger Geſang 


Wo ſtrahlt ein Troſt der Seele, 

Da alle Sterne ſich verhüllen, 

Des Himmels ſchwarze Höhle 

Will fih mit Wolken ganz erfüllen. 
Vergebens fchauen wir empor; 

Der ift ein Thor, 

Der ihn mitleidig unfrer Trauer mwähnt, 
Als jedes Aug’ gethränt, 

Da lachte er in heitrer Bläue, 

Nun jedes Auge zu ihm blicke, 

ft jeder Stern erſtickt. 

Er hat Gie uns geraubt, 

Wir haben, ad) umfonft! an ihn geglaubf. 


Chor. 
Er hat Gie gegeben, . u 
Er hat Gie genommen, 
Der Name des Herren fei gelobt. 


Einzelne Stimme. 
Gie war des Em’gen fchönftes Lob, 
An ihrer Andacht 
Hat ſich entzündet ihres Volkes Glaube; 
Ad hatten wir nody nicht genug verloren; 
Ad DBater, haft du uns fo ganz verlaffen! 


Chor. 
Zu ihrem Vater ift Gie heimgegangen, 


Er hat zu ſich fein liebftes Kind gefordert, 
Und Gie war folgfam feinem ew'gen Willen. 
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Einzelne Stimme. a 
Zu ihrem Vater ift Gie heimgegangen 
Nach langer Yahre Trennunggzeit, 
Bon Feiner Reife fo erfreut, | 
Bei Feiner je mit foldyer Luft empfangen, 
Des Baters Freude war das höchſte Feſt. 
Zu ihrer Ehrenpforte bunten Kreife 
Die fernfte Blume ſich verband, 
Der Blume aus dem eignen Land, 
Go finden ſich vereint durch ihre Reife 
Des Haufes viele, die fonft weit zerftreut. 
Gie überläße fi) froh den heitern Scherzen 
Im freinden luft'gen Lebensmeer, 
Doc bald wird ihr der Athem ſchwer, 
Es dringt die fremde Luft zu ihrem Herzen, 
Da wird ihr Bli von ſchwerer Krankheit ernit. 
Gie fieht zum leßtenmal die Abendfonne, 
Gie geht, die Blume hell und groß, - 
Durdy Dlumenpforten in das Schloß 
Und weilet noch mit leßter Strahlenwonne, 
Die Blumen fehen ihr ſo ſehnlich nad), 


Chor. 
Beh’, wie meine Geele bebt, 


Zwifchen Furcht und Hoffnung lebt. 
Einzelne Stimme. 


Gtille löſchet aus die Feſte, 

Löfet alle Freudenkränze, 

Stunime Blide Sie bewachen, 

Hoffnung geben Ihr die Freunde, 

Doch die Meiſter in der Heilkunſt zagen, 

Und die Thränen heimlich fließen, ee 
Und Gebete zu dem Himmel dringen! — , are 
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Boten eilen zu dem fernen König, , 
Doch der Ahndung bleicdyer Geift, 
Der in alten Schloſſern haufet, 
Feige ſich früher und verkündet, 
Dog Sie uns verloren fei. 


Ehor. 


Geifter, die ihr uns umwacht 

In der Mitternadit, 

Könnt ihre nur die Mlüden wecken, 
Gie zu ſchrecken, 
Könnt ihre nicht die Leiden mindern, 
Gchmerzen linden? 

Gtille ift die Mitternadht, 

Wenn das Schmerzliche vollbracht. 


Einzelne Stimme: 


Den legten Lebensblid! gewährt das Schickſal noch dem 
Gatten, 

Er kommt zum Schloß noch vor der Schreckensſtunde, 

Und eine Klarheit herrfcht in ihrer Eeele 

Wie in dem Aufgang eines neuen Mlorgenroths, 

Durdy das die Gterne fhimmern, _ 

Und ihre Stimme grüßt ihn hell mit legter Liebe. 

Ihr Hauch ijt legter Eegen ihrem ohne, 

Der einjt den hohen Thron befteigt. 

Dann ruft ihr Schmerz zu dem Erlöjer aus: 

Erloͤſe, Jeſus, mich vom Leiden, 

Dir übergeb’ idy meinen Geiit. 


Chor. 
Er giebt Kraft den Geinen, 


Laßt uns weinen. 
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Einzelne Stimme. 
Sie ruhet fill, die Farbe kehrt zurück 

In Ihres Lebens höherer Geneſung, 

Und viele zweifeln, ob Sie ſei geſchieden, 
Doch ach, ihr Herz iſt ſtill. 

Und ihre Kinder legen ſich die kalten Hände 
Noch ſegnend auf die Stirnen, 

Und ſtreuen Roſen auf ihr Bette; 

Ihr Anblick ſcheuchet noch der Schmerzen Bitterkeit hinweg. 
Doch als die Nacht iſt eingebrochen, 

Da dringt der Schrecken in die Seele, 

Es geht des Schmerzes Abgrund auf, 

Der nimmer ficy erfüllt, 

Die Erde ſcheint ein offnes Grab, 

Das Leben eine Sehnſucht nad) dem Tode, 


Halbchor. 
Sehnſucht nach dem heil'gen Lande, 
Das uns Jeſus hat gewonnen, 
Löfet unfres Lebens Bande, 
Löfchet aus der Erde Sonnen, 
Ihre Blumen, ihre Gterne, 
Blickt in tiefe Macht zur Ferne. 

Chor. 

Zu ihrem Vater ift Sie heimgegangen, 
Er hat zu ſich fein liebſtes Kind gefordert, 
Und Cie war folgfam feinem ew'gen Willen, 
Uns bleibet nur, was fterblidy ift geweſen, 
Doch bleibt uns audy der Güte Angedenken. 


Einzelne Stimme. 


Die Krone war von ihrem Haupt gefallen: 
Und Tag auf den verfchloßnen Garg, 
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Der nun die Herrliche verbarg; 

In friſchem Glanz die Blumen wallen 

Noch an dem hohen Blumenbogen, 

Durch den Gie. glänzend eingezogen, 

Durdy den ihr Garg wird ernft getragen 

Zu jenem ſchwarzen Wagen, 

Der ihn zu uns gebradjt. 

O meldye Reife! 

Wie traurig leife 

Durchzogen wir der ſchwarzen Fichten Nacht. 
Es fielen unſre Thränen in den Sand; 

Sie gab einſt Schönheit dieſem Land, 

Als Sie noch lebend es durchflogen, 

Als noch die Armen Ihr ſo froh entgegenzogen, 
Gefaltet ſtill lag jetzt die milde Hand. 


Chor. 


- 


Bon ihrer Güte rühmen die Armen, 

Doch find wohl die Ärmften, die traurig find, 
Daß Gie uns verloren, ift unfer Derarmen, 

Def weinet der Greis und auch das Kind; 

Lang wandelt die Trauer in ſchwarzem Gerwand. 
Schwarz flaggen die Schiffe am ferneften Strand. 


Einzelne Etimne. 


Wie viel wir aud) verloren, 

Mehr als wir Alle, ad), verlor der Eine, 
Den Bott als König über Alle feste, 

Dem Gie von Gert ward zugefandt, 

Der ſchweren Zeiten Corge zu verfcheudjen; 
Ich fah ihn heut mit hohem Muth 

Im ſchwarzen Eingang feines Schloſſes, 
Im Kreiſe ſeiner Kinder, 
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Ahr lang zurüdgehaltnes Beinen unterbrach die riee © She, 
Das Kleinfte, unbewußt der Schmerzen 

Gab lächelnd auf dus (hwarye Kiflen : 
Worauf es ruhte, ER ee) 

Er fand nad) feines Hauſe⸗ ernftemn Draus,- 

Empfing die Todte, 

Die langfam dumpf herangerolit, 
Wie er die Lebende ſo oft empfangen; 

Er ging voran dem Sarg zum Trauerſaale 

Es ift zu ſchwer, es fagt dies nie ein Mund, 

Gerührt erfdjienen mir die hohen Abnenbilder, 

Doch Gott gab ihm die Kraft es zu ertragen. 

Er fteht nun einfam in dem Leiden, 

Dem hohen Eihbaum gleihend im Gewitter. 

Das nach dem ſchönſten Gommertage 

Die hohe Zeder neben: ihm zerfchmetterte, 

Die Einzige, die feine Krone Eühlte. 


Zweite einzelne Stimme. 


Die hohen Häupter diefer Erde, . 
Gie ftehen heiß im Himmelsglanz, 
Gie fammeln rings die fromme Heerde, on 
Und alle kühle ihr Schattenkranz. } ur 
Sie wiſſen nicht, wen fie beglücket, 
Denn nur das Leiden thut ſich kund. 
Und wer von ihnen ift entzücket, 
Dem fliegt die Scheu den frohen Mund. 


Gie find vertheilt auf weiter Erde 

Und ftehen einfam und allein; 

Da fühlet jedes die Befchmwerde el - 

Bom Sturm und heißen Mittagsfchein: J 
Doch ſtehen zwei vertraut beiſammen, 
Da werden ſie zu einer Welt 
Und nur des Blitzes Himmelsflammeri . 
Zerreigen, die fo fhön ge le. — 
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Bom Blisftrahl, der Dein Glũck geranbe, 

Du fteheft nody in Gottes Händen, 

Kür Aller Glũck nody grün belaubt: - 
Doch kannſt Der nidye den Simmel fehen, 
Denn Thränen hüllen Deinen Blid. 

Bon Allen, die Dich heut umftehen, 
Traf Did das größte Mißgeſchick. 


Eher. 


König, fieh auf unfre Herzen, 
Komm in Deines Volkes Mitte, 
Das Didy liebte, für Didy ftritte, 
Unfer find auch Deine Schmerzen. 
Bater, fieh der Kinder Thränen, 
Die von hr fo wenig mwiffen, 
Und doch alle Gie vermiflen; 
Sieh der Trauer füßes Sehnen. 


Senke Trauer in die Trauer, 
Iſt das Schönſte Dir entnommen, 
Sei der Schmerz auch ganz vernommen, 
Dring zum Wohnſitz aller Schauer. 
Was die ganze Geele füllet, 
Gei es Liebe oder Schmerzen, 
Das erhebt die edlen Herzen; 
Und das ird’fche Leiden ftiller. 


Einzelne Stimme. 


Laß, o Herr, Gie uns noch fdhauen, 
Wie wir Gie zum leßtenmale 
Gahen in dem grünen Thale 
Hoffnungsvoll und voll Vertrauen. 
Gern hätt ich mid) hingegeben, 
Frühen Tod für Gie zu leiden. 
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Alle würden mid; beneiden, 

Mid, erfreut nun nichts im Leben. 
Nach dem Schein der Zrauerkerzen, 
Die im hohen Schloſſe ftrahlen, 
Dringen unfrer Sehnſucht Qualen; 
Lebend fcheint fie da dem Herzen. 


Chor. 


Des Herrfchers Wink erfüllt Dein Flehn, 
Wir dürfen zu dem Schloß eingehn. 
Einzelne Stinme. 
Es öffnet fid) des Schloſſes Thor,. 
Wir fleigen an zu hr die Stufen, 
Die ſchwarzen Zimmer traurig rufen, 
Was unfer hohes Haus verlor. 
: Ehen. 1. 
Wehe, wehe, feht die Zeiten, ., 
Gigend an des Garges Eden, _ 
Alle Blumen, die Sie wecken, 
Gie zu ihren Fügen fireuten, 
Sinzelne Stimme.. - 
Es hört das tiefbewegte Ohr . 
Des Volkes Ruf an Grabes Stufen,  "" - 
Der Sarg ſich offnet unferm Nufen : - :" 
Gie hört uns milde wie zuvor, 
Halbchor. on 
Wehe, dag ich nicht kam glauben. - . tur. 
Einzelne Stimme, | 
Geht, ihres ganzen Lebens Güte, 
Schwebt noch auf ihrem ftilfen Mund, 
Es thut ſich freundlich ihe Gemüthe - -. 
Auch ohne Worte Alten kund. © mar 
22” 
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Halbchor. J 
Wehe, daß ich nicht kann hoffen. 
Einzelne Stimme. 


Gie lebt noch, fühlt das Herz fo ſtack. 
Die Schoͤnheit iſt dem Tod nicht eigen, 
Zu der ſich jetzt die Hinimel neigen 
Und Sie erheben aus dem Garg, 


Halbchor. 
Segne uns mit neuem Glauben. 
Einzelne Stimme. 


Es ſchweben Engel in den Läfteri, 
Mit bunten Slügeln hellbeſchwingt. 
Und heben Sie auf Weihrauchdüften 
Zum blauen Himmel nes verjüngt. 


Halbihor. 
Segne uns mit neuem Hoffen. 
Einzelne Seimme. 
Mit ew'ger Schönheit ausgefhmüdt, 
Gieht Gie im Garg ihr irdiſch Leiden, 
Gie möcht' uns tröften in dem Gcheiden, 
Gie fo zu ſchaun, hat ung beglückt. 


Chor. 
Sarbig wie ein Regenbogen 
Haben Engel Gie umzogen. 
Mondesfhimmer Gie ummallt 
Und Gefang der Engel ſchallt. 


Eho r der Engel. 


Du, von uns zu: lang -gefchieden, .- 
Komm in unfern Kreis: zurüd. 
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Alle würden nich beneiden, 

Mic erfreut nun nichts im Leben. 

Nad dem Schein der Trauerkerzen, 

Die im hohen Schloſſe ftrahlen, 

Dringen unfrer Sehnſucht Qualen; 

Lebend fcheint fie da dem Herzen. | 
Chor. 

Des Herrſchers Wink erfüllt Dein Flehn, 

Wir dürfen zu dem Schloß eingehn. 


Einzelne Stimme. 
Es öffnet ſich des Schloſſes Thor,. 
Wir fteigen an zu hr die Stufen, 
Die ſchwarzen Zimmer traurig rufen, 
Was unfer hohes Haus verlor. 
. Chor. . 
Wehe, wehe, feht die Zeiten .. 
Sigend an des Garges Eden, 
Alle Blumen, die Sie weden, 
Gie zu ihren Fügen ſtreuten. 
Binzelne Stimme. 
Es hört das tiefbervegte Ohr 
Des Volles Ruf an Grabes Stufen, 
Der Gurg fi) öffnet unferm Rufen, 
Gie hört uns milde wie zuvor. 
Halbchor. 
Wehe, daß ich nicht kann glauben. 
Einzelne Stimme. 


Seht, ihres ganzen Lebens Güte, 
Schwebt noch auf ihrem ſtillen Mund, 
Es thut ſich freundlich ihe Gemürhe 
Auch ohne Worte Allen und. 
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Diet Engeiffimnien. 
Süße Mutter komm nach Haus. 


Stimme der Konigin. 


Gleicher Schwung dehne eure Flügel, 
Eure Augen find mir Spiegel, 
Daß ich felber mid befhaue 
Und dem Ruf der Engel traue. 
Wiederfehn, o Wiederfehn,‘ 
Himmel Gottes, wie fo ſchoͤn; 

Güße Kinder, fruͤh verlören,‘ 

Unter Schmerzen mir gebören, ' 


Ja ich ſeh euch, Beim’ eich wie; 


Wie ihr ſtreckt die Händchen aus. 
Drei‘ Engelftirhmen. 


Süße Mutter komm nad — u 
Auf der Erde ift es Tall, 


Enw’ge Wärme uns nniwallt, 5 Ze 


Komm’ zur ew'gen "Breüdenjthroelle, 
Gtimme der Königin. 


Aus der lichten Gnadenquelle 

Blickt zu mir, ihr ſüßen Kinder, 
Und es geht mein Flug geſchwinder; 
Singet Troſt den lieben Meinen, 
Die noch auf der Erde tmeinen, 
Hier entfchtwindet aller Graus. 


Drei Engelftimmen. 


Eure Mutter kommt nad) Haus! u 
Mitten in dem Weltgetümmel 

Lebt die Lieb’ im hohen Himmel, 
Überm dunklen Erdenraum u 
Schwebt der Liebe lichter Traum, 


ee 
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Kehre heim zu unſerm Cie. 
Slüchtig ift der Menſchen Leben, 
Eilig folgen fie Dir nad); 

Die zu Dir im Dunkel fireben, 
Sehen bald auch deinen Tag. 
Wiederfchein von deinem Blide 
Gieh in deinen Kindern blühn, 
Laß fie deinem Voll zum Glüde, 
‚Da wir Did) zum Himmel ziehn. 
Nimm die Krone nad), dem Leiden, 
Diefe Palmen grünen ſchoͤn; 
Bald vorüber ift das Scheiden, 
Nahe ift das Wiederfehn.. 


Stimme der Königin. 
Wiederfehn, o Wiederfehn, 
Frühlingsruf aus lichten Höhn, 
Ätherglanz nad) Grabesnadit, _ 
Palmenkranz in Himmelsprache, 
Du erhebſt die müden Augenlider, 
Die von lieber. Hand gefchloffen; 
Lieblich Bol der Engel ſeh idy wieder, 
Kenn’ die freundlichen .Benoffen, J 
Die auf Strahlen mich umſpielt. 
Eh ich Erdenluſt gefühle! — 

Alle, alle kenn ich wieder, 
Taufend lächeln zu mir ‚nieder, 
Winken mir in füßem Sehnen; 
Dreie weinen Sreudenthränen, -: 
Haben mid) fo ftill umflogen, 
Ihre Kniee find gebogen; 
Ihre Hände find gefalten, u 
O, der lieblichen Geftalten: 
Gtredt ihr eure Händen aus, i 
Bietet Lilien mir zum Straf. " 


544 


Lebe wohl, du HeimathFlur, 

Die mit Blumen mid) empfangen, 
Die Natur 

Hat ein himmliſches Verlangen, 

Treibt die Blumen hody empor, 

Höher noch die fügen Düfte 

In die Lüfte. 

Denker mein im Blumenflor, - 
Dentet mein im Glanz der Bäume, ° 
Wenn der Nadjtigallen Träume 

An der Mlorgenröthe fterben; 
Morgenröthe mir begegnet: — . .  : 
Gingen Tann der. Schwan: im. Stechen, 
Segnen kann die Lieb‘. im Ererben, 
Geid gefegnet . J 
Mit dem Glauben, mit dem an 
Geht den gelönen Himmel offen. 


Drei Engelſtimmen. 


Offen iſt des Himmels Thor, 
Dich begrüßt des Himmels Chor. 


tan 


Chor. 


Sie ſteigt empor, 

Knieet nieder, 

Hohe Lieder 

Schallen aus dem Himmels-Thor! 


Erſte Himmelsſtimme. 
Sagt, weſſen ift das Leben? 


Zweite Himmelsitimme. 


Ahr könnt es nidye betvahren, 
In allen euren Jahren 
Geid ihr vom Tod umgeben. 
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Erfte Himmelsitimme. 
An Ehriftus ift das Leben, 
Er ift für euch geftorben 
Und hat die Lieb’ erworben, 
In ihm ift Lieb’ und Leben. 


Zweite Himmelsftimme. 
Gagt, weffen ift das Herz? | 


Erfte Himmelsftimme. 
In ſchwerem Liebesfdymerz 
Tragt ihr das Herz zu Grabe, 
Doch mit dem Kreuzesſtabe, 
Durchbricht der Herr den Sarg 
Und was die Erde barg, 
Im Herzen ‚bleibt geborgen, 
Und dringt zum ew'gen Morgen, 
Er ift das Herz der Welt, | 
Das ew'ge Liebe ſchwellt. 


Chor. 
Schaut empor; . 
Ach ſchon ſchweigt ‚der hohe Chor; 
Nun des Himmels Thor gefdyloffen, 
Hat uns alte Nacht umfloffen, 
Doch mit neuer Zuverficht 
Harren wir auf Tageslicht. 


Einzelne Stimme. 


Cine Kraft hat uns durchdrungen, 
Ew'ger Muth ift uns erflungen, 
Laßt uns nad) den Palmen trachten 
Am Gebet und in den Schlachten; 
Diefes Lebens kurze Schmerzen 
Zwingen nicht die edlen Herzen. 





Eure Liebe, ee, Finnen von ..; 
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Gie braucht des Ruhms der Todten nicht, 
Gie lebt, Sie wachet über Euch, 
Wird Euer Schußgeift fein. 


Schlußchor. 
Uns umſtrahlet die Entfernte, 
Friſch zur Arbeit, friſch zur Erndte, 
Wie die Sonne kehret wieder, 
Blickt die Herrſcherin hernieder. 
Triumph, Triumph! Sie bleibt uns nah! 
Eingt dem Herrn Halleluja. 
Unfer Adler dringe 
Durch die hohe Luft, 
Und die Lerche finge 
Durch den Morgenduft, 
Triumph, Triumph, fie bleibt uns nah, 
Singt dem Herrn Halleuja. 
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Chor. 
Friſch zur Arbeit, friſch zum Streiten 


Gehen wir aus Trauerzeiten, 
AT in einer Lieb’ vereint, 
Wenn die Sonne wieder fdheint. 


Einzelne Stimme. 


Verſchwunden ift die dunkle Nacht, 
Ihr lieben Chriften feid munter und wacht, 
Und lobet Gott den Herrn. 


Halbchor. 
Lobt den Herm, 
Lobt den Herrn! 
Schaut! es glänzt det Oſten helle, 
Schaut! es fpiegelt jede Welle, 
Schaut zum Himmel, aus der Nache 
Gteigt der Sonne Herrfcherpradt. 


Chor. 

Ahndung glänzt in naſſen Blicken, 
Wie der junge Tag im Thau, 
Auf der Zrauer ruht Entzüden, 
Himmel auf der grünen Au. 

Einzelne Stimme. 
Ihrer Afche, 
Eurer Liebe, 
Baut ein Denkmal, 
Das zu fpäten Zeiten rede, 
Das euch fei. ein Ort der Trauer, 
280 von TIhränen Blumen fprießen, 
Wo die dunklen Bäume fchatten, 
Wo der Strom vorüberwallet, 
Und dem fernen Meer verkündet 
Eure Liebe, eure Trauer. 
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Gie braudjt des Ruhms der Todten nicht, 
Gie lebt, Gie wachet über Euch, 
Wird Euer Schußgeift fein. 


Schlußchor. 
Uns umſtrahlet die Entfernte, 
Friſch zur Arbeit, friſch zur Erndte, 
Wie die Sonne kehret wieder, 
Blickt die Herrſcherin hernieder. 
Triumph, Triumph! Sie bleibt uns nah! 
Gingt dem Herrn Halleluja. 
Unfer Adler dringt 
Durch die hohe Luft, 
Und die Lerche fingt 
Durch den Morgenduft, 
Triumph, Triumph, fie bleibt uns nah, 
Singt dem Herrn Halleluja. 
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